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Vorrede. 


'^  ff  wagen  es^  die  Fortfetzung  einer  J?^ 
bltothek  zu  übernehmen,  die^  wenn  BeyfdU  und 
Erfolg  cdtemal  der  Abßcht  und  Nutzbarkeit 
eines  Unternehmens  entfprachen,  vielleicht  ein 
ginfligeresSchickfatgefüttden^undßch  eine  eben 
fo  lange  Dauer  hätte  mrfprechen  dürfen ,  als 
viele  ihrer  Namens  fchweßern.  Der  Plan  und 
die  Einricbtungydie  wir  der  nunmehr  anfangen- 
den Bibliothek  der  Alten  Litter atur  zu  geben 
ieiinfchen ,  iß  ans  der  Ankündigung  tängß  fo  , 
tdarmt,  daß  eine  Wiederholung  hier  üb^r^» 
ßffig  wäre.  Freylich  "mag  die  Ausführung 
ton  dem  IdeaU  das  wir  uns  gemacht  haben, 
noch  weit  entfernt  feyn;  allein  die  VolU 
^ommenheit ,  deren  fre  fähig  iß ,  und  der  wir 
i»  der  Folge  uns  zu  nähern  hoffen  ^  wird 
iii  Bibliothek  erß  dann  erhalten ,  wenn  der ' 
Seyfall  der  Lefer  und  die  Ünterßützung 
Atr  Liebhaber  und  Kenner  älter  Litteratur 
f'ndKunßy  die  wir  hier  öffentlich  %u  erbitten 
^^■ogen^  uns  in  den  Stand  fetzen  werden, 
^ehr  zu  teißen,  als  betf  dem  erßen  Anfang 
inöglich  war. 
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IV  l^orrede. 

Die  unerwartete  Verfpätüng  des  erßen 
Stiicks ,  für  die  wir  die  Nacliftcht  dfr  Lefef\ 
erbitten  muffen^ .  iß  tirtf  Folge  von  [fr/aehen^ 
die  au([er  der  Xiewatt  der  Herausgeber  wu^ 
ren ,  und  mit  deren  Erzählung  wir  die  Lefer 
nicht  ermüden  woltm,  Bey  den  Recenfionefi 
fahen  wir%  uns  genöthigt,  einige  fchon  längß 
bekannte  Bücher  mit  zu  nehrnen ,  weit  er 
ktajßfche  Ausgaben  waren  y  die  in  einpr  Bi^ 
bliothek  der  A.  Litterat  nicht  ganz  fehlen 
durften,  und  weit  wir  tt/ünjchteüj  unfere 
Bibliothek  mit  der  eheamligen  BibK  Philo- 
logica  einigermaßen  in  t^erbindimg  zu  fetzen. 
In  den  folgenden  Stücken  wird  keine  ahn-- 
liehe  l^erfpätung  ßatt  finden. 


Vm  den  ungedruckten  Stücken  ^  die  hier 
erfcheinef^^y  glaube  ich  ohne  Ruhmredigkeit 
fügen  zu  dürfen ,  daß  ße  s  da  fie  Fragmente 
-eines  der  wicfitigfien  ' Litter atoren  des  j/ilter^ 
thums  enthalten  9  eine  wahre  Bereicherung 
der  alten'  Litt  er  atur  find.  Die  meiflen  der^- 
felben  verdanke  ich  der  Freundfchaft  des  H. 
Siebenkees  9  eines  hoffnungsvollen  jnngen 
Gelehrten^  der  fich  jetzt  in  Venedig  aufhält. 
Mir  bleibt  blos  das  Verdienßy  fie  bekannt 
zu  machen  y  und  vielleicht  die  Entdtckung 
veranlaßt  zu,  haben.     Daß  die  Inedita  in 

den 


yorrede.  v 

im  fotgenAn  Stücken  atit^-  irnn.  gteichtm 
Wftrtk  und  Gehatt  feyn  imrdm ,  wagt  ich 
id(k  zu  verfprechm  f  aber  alle  find  aus 
im  Gefichtspunct  gewählt  ^  daß  fie  etwas 
zur  Erweiterung ,  Aufklärung  oder  Bericht 
t\^ng  in  irgend  einem  Jheii  der  alten  Lit^ 
tnatut  betf  tragen  mögen  ^  und'  alle  werden 
vim  Beweif e  dienen  y  daß  noch  in  unferth 
lahrhundert  merkwürdige  Ueberkleibfet  aus 
itm  Alterthum  in  Bibliotheken  verborgen 
%«,  die  wohl  einer  l^ariante  zum  N.  T. 
oiisr  einiger  IVörtchtn  aus  den  Bexapteh 
u^rth  feyn  dürften,  wenn  nicht.  Gewohnheit 
oder  Gefchmacky  fey  es  der  Zeity  oder  det 
rdfenden  Gelehrten  und  ihrer  Ausf ender ^ 
ßili  einfeitig  für  letztere  be^immfe* 


Wenn  gänzliche  Entfernung  von  jeder 
Art  des  Eigennutzes,  auf  Seiten  der  ^^r- 
mgeber;  wenn  der  warmfle  Eifer  nützli-^ 
die  Kenntniffe  auszubreiten  oder  doch  zu 
lifiterhaken ;  wenn  die  l^erbindung  mit  meh^. 
Tmi  auswärtigen  Correfpondenten^^  uud  der 
Aufenthalt  an  einem  Orte^  der  den  Gebrauch 
(illtr  erforderlichen  Hülfsmittel  im  Ueber- 
P4  darbietet^  eine  Unternehmung  diefer 
M  Beyfall  ,und  günßige  Aufnahme  zu-- 
[liderte ;  was  dürften  wir  dann  nicht  er^ 
warten!    Allein  wir  wollen  nicht  zu  viel 

^3  hoffen. 
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hoffen.  Nur  das ^ glauben  wir.  Mit  Empfeh^ 
hing  ßf  unfert  Bibliothek  Jagen  zu  dürfen^ 
daß  fie'den  Einfluß  eines  Mannes  genießt^ 
dejfen,  Vetdienße  um  diefi  ganze  Gattung 
von  Litterütur  aUgemein  amrkamißnd»  und 
deffen  BeytrOk  ivenigfiens.  ein .  günßiges^  l^or^ 
.wtheil  für  unfer  Inßitut  erwecken  muß. 

Und  [q  übergeben  wir   dem   Pubttktim 
die/es  erße  Stück,  mit  dem  innigen  Wunfeh, 
fiwas  zur  Beförderurg  des    zweckmäßigen 
Studiums  einer  Litteratur  beitragen  zu  mö^ 
gen ,  deren  IVerth  die  Gefchishte  aller  tVif- 
fenfchafteii  und ,  das  Urtheit  der  Kenner  in 
allen   lahrbunderten  entfchieden  hat. ,     f^on 
der  günßigtn  Aufnahme ,  die  wir  dem  erßen 
Stiick  hoffen  i  wird  die  ungef$umte  Erfchei^' 
nmg  der  folgenden  abhängen.'    Bofftehs^wir 
zu  viel,  Jo  werden  wir  es  als  einen  Wink  be* 
trachten ,    daß  v^nfer  lahrzehend  keine  Bi^ 
bliothek  der  ji.  L.  erträgt^    und  uns  durch 
das  Btwußtfeyn'  unferer  Abficht  für  den  Er^ 
folg  fchadlos  halten.  -    ' 
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Ueber  den  Proceß  des  J^aies», 

w 
t  '  '     ' 

lU^  aüen  m»'iwUritigen  Sigibenkeitengröp 
fir  Manner,  die  die  Gtfckichte  des  Attet^ 
ihm  MffleUi,  wird  mtiH  nickt  tekht  üne  nm^ 
nmy  die  fo  viele  Ai^ten  von  Metküi^rdigkeit 
vereinigt  und  auf  den  etßen  Anblitk  fo  nmr^ 
Uärbar  fchänt^  als  He  Gefckkhtivon  der  An^ 
Uage  wkd  ßinriüktung  dits  Sdcrutes.  •  Min  Mann^ 
den  ftfit  als  Anen  der  eäetften  und  tngendka/-^ 
teßen  Menfchen  ,  als  dei  Vater  dar  b^erm 
Philofopkie  verekren ;  deffen  Natne  bejf  aUek  . 
oufgeUärten  Völkern  beynake  fo  viel  ift^  ids  di4 
Weisheit  fetbft }  diefer  wird  als  Virbtecker 
oegeüagt,  verurtkeitt^  kiHgeriekjtetf  niskt  in 
tinem  rohen  und  barbarifcken  Votkf  fcndem  in 
finem  der  eultiiHrteßen  Staaten  äer  alten  IVeltf 
fikkt  in  einem  Auflauf  des  efgrimtnten  Pöbels,^ 
[ondem  nach  förmlicher^  gefetsttnHßiger  Anklage^ 
m  Völler  Siutung  einfs  anfehnlichen.  Geriehts^ 
Stftd  das  die  fünften «  menfikenfrenndtieken  Qe-^ 
fäze  Athens  p  vmtvdfm  SoKm  gemUdsTt,  die 

A  .  4i$ 


•ft  Uebir  im  Proceß 

die  wUtrfiigfltk  MifgÜidar  >4Us  Stmft  Zum  Tode 

.  verdammen  ?     Oder  befland  ein  zahlreiches  Ge^ 

rieht .  aus  einer    Verfammlung   erklärter   Böfer 

.wichter ,     die   ungericki   ^^^  unßnnig  genug 

waren  9  einen  Mann^  der  fein  ganzes  Leben  dem 

Bfß^eu\  ä$}opfi^if,  fikff  MülMkger  «»r  V^s- 

keit  und  Tugend  zu  bilden  f  als  Verbrecher  zu 
mdten  l .  rßM'^k  m  iß.  fg  xifegtHflich ,  4qß  em 
Volkx  d^  /e^/l  fa  viele.  Beweife  von  Edelmuth, 
v0i.  Gefühl  für  ßüe^  Gute:  und  Schöne,  gegeben 
hat,  einejQÜhe  ThatMIfigie?.  Das  fmd  Be^ 
imfihtungm.\  •  '4k  fuH,/ieni  Forfcher^  des  Mter^ 
ikums  ßufdffingei^i'  undditdiefe  Begebenheit^ 
die  aüß0^^m  mit  HfichtigeH  hiflorifchen  Jjnter^ 
fuehungmMi^tfmnmhmgU  ein^  genauem  Jluf^ 
meri^imkAt  und,  Prüfung  werthnmhen* 

*o  Mehrere  Schleif tfi$tUr,kab0A  über  4asßclikk'- 
^fcddes  Söcrates  gefchrieben^  c^H^  die^rmßen 
verweilen  haiLptfächlich  beff  def  Lebensgefckichte  ; 
und  deu  Lehnen  des  WeitwäfeH  ;  .  <>d4r  fcheinen, 
wenn  fie  .auch  feinen  Proceß  berühren^  ßfh  nicht 
immer  die  DenhungsüTt  feini^s  SMidter^f  4ind 
du  UfHßänder  die  fein  Schkkfcd  p^-bereitetm  und 
bewUrkten^-  .gegenwärtig  er  hatten  zu  habet^ 
Da  femer^  faß  alles  aus  deu  Afotogien  fdner 
Freunde  gefe^fft  WirAßU  fniiifi$  fq  iß,  nifhts 
•  l..  -     ileichter. 


d^  SocraUs.  3 

kiditit^  als  daß  nmn  aitf  nnem  kühlen  Unter-^ 
juher  dgf  Sache  y^  äh  tvatinef*  Ferthädiger 
tni  Löbredner  desf  Socrates  wird  ^  und  eini 
tbm  fo  ßrmger  Rkhtef  feintr  Richter  und  dei 
gäHzm  AtheHienflfghm  Volks.  Diefe  Bekand^^ 
lung  macht  dem  ffeaten  der  Verfajfer  Shre^ 
[0  fm  fie  Bet^ds  ihres  Gefühls  Von  der 
Unfämtd  des  S&crates  ift;  aber  ff^ahrheit  und 
ünpmheytkhkeit  muß  den  Gefekkhtforfcher 
leiten^  am  fetbfi  da^  kfO  leidende  Tugend  der 
GegmftoHd  feiiter  ühierfuchmg  ifl\  auf  keiner 
Seite  zu  tcdt  %u  gehen.  Ich  giaube  eken 
Verfiuk  über  diefe  Bache  den  Lefem  d&  Bi-* 
hliöthik  vorlegen  stu  dürfen;  Ihr  Ürtheilmrd 
ntfcheidm^  inttdefem  ich  glücklich  genüg  ge-^ 
^efen  bin^'  den  Fehlem  ^  die  ich  %ü  vermeiden 
^jinfcktCi  ^u  entgehen^ 

^e  voUkommen  befriedigende  Entwidehng 
ier  Sache  des  Socrates.  ißi  liegen  der  einfeiti* 
gm  nnv^BfiäncUgen  Nachrichten^  Hußerflfchw&.  < 
ff^it  haben  faft  blos  itte  Scth-iften  der  Freunde 
SocfäteSf  in  iaetchen  fie  ihren  Freund  und  Leh-^ 
fir  ijerthädigen.  Die  Gründe  der  Gegenpar^ 
^"^^9  und  die  Sefchuldigungen  ^  die  man  dem 
Vl^dfen  machte  t  find  theils  verloi*en^  theils  nickt 
ifhorig  ^  (rkannt  worden  ^    und  jene  Schriften 
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feiner  Freunde  find  mehri^bridek  cmf  dmi  So^ 
crates   als   Erzählungen    des   Proceffes  fäbft, 
tnehr  Vert}ieidlgmg  des  .Beklagten f    als  Dar^ 
ßetlung  der  Befckuldigungen    der  Gegner  mit 
ihrer  H^idertegung^  wie  fie  Socrates  f eiber  gab^*  *^) 
Flato,    den  man  als  den  Bauptfekriftfieller  in 
'die/er  Materie  anztifehen  pflegt  9^  hat  eine  Affo- 
tagte  des  Socrates  geßkrieben,    wie  fie    die/er 
felbfi  gehalten  haben  follj  .allein  diefe  iß  faß  am 
wenigßen  bfanckbar.      Viele  Stellen  find  fa  of- 
fenbares Lqh^    daß  es  kaufn  Jich  denken  läßt^ 
daß  ,der,  befcheidene  Socrates  vor    Gericht    fo 
gefprpchen  haben  fbllte  ^*).     Ferner  find  meh^ 
.V  rere 

*)  Daher  heißt  ei  fcbon  in  der^  Mefmnfi,  die  fifh  unter 

den  Werken  des  Dionyßus  v,  Halikamaßks  keßndet 

^  ,  ...  .  ' 

"  ^  (p.  103.  104.},  daß  flatOy  und  Xenofbpn  in  feinen 

Denkwürdigkeiten  Loheden  auf  den  Socrates ,  "in 
Form  einer  Apologie  gefcbrichen. 
.  •*•)  Z,H.  von  feinem,  von  der  Gattbeit  auferlegteh  Be- 
rnfsut  lehren  f  und  feinem  imveriinderlieben  Bnt* 
fchlnßt  nie  davon  ahzuiaffeu  (Seite  aa.ajy  «^  Daß 
die  dichter  feinen  "tad  bereuen ,  und  die  \Atbe^ienr 
fer,  nie  einen  folcben  Mann  .vfiederbekarnmeu'nürden^ 
der  ße,  wie  ein  edlco  aber  alizufeifles  Roßt  anffome 
,  und  ermuntere  (5,  ^4*)*  "~     Die  Art,  wie  er  ^ßeb 

über  feine  Standbaftigkeit  erklHrt^  keine  Mittel 
brauchen  zu  wollen^  dat  Mitleid  der  achter  zu  rüb- 
ttHt  ($.  atf«^70  und  wie  er  feine  Stfäfe  Jfeftimmt 
(,S,,2-j,%t,  der  Franekf.Aufg.^, 
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m  ümßände  in  die  Apologie  eingewebt  f  di$ 
frß  nach  derfetben  vorfielen^  z.  B.  die  Schätzung 
fmer  Strafe,  und  die  Antwort,  daß  er  ver-* 
diene  im  Prytanetim  unterhalten  zu  werdend 
Die  ff^eijfagung  endlich ,  daß  es  die  Athenien-^ 
/«•  gereuen  würde ,  ihn  hingerichtet  zu  haben^ 
und  die  ganze  pathetifche  Anrede  an  di^  Mch-^ 
iir  von  dem  kU-^fUg^  Zußand  der  Seelen  (5^. 
30.5/.)  fcheint  Piatos  Werk  zu  /eyn,  kurz 
du  ganze  Schrift  iß  nicht  fowol  VerthMigung, 
wie  fie  Socrates  fprachf  als  vielmehr  ein  Denk^ 
ml  der  Verehrung  und  DankbarkeU^  das  Plato 
ftlnem  Freund  und  Lihrer  errichtet^.  Deflo 
hraiuhbarer  iß  Plato  in  dem ,  ti^cfs  das  hißo^ 
rifche  betrifft  9  weil  er  hier,  als  Zeitgenoffe  und 
Augenzeuge  9  ,.auf  die  meifle  Autorität  Anfpruch 
macht,  —  Xenophon  hat  feinen  DenkwUr^ 
digkeiten  auch  eine  Fertheldigung  des  Socrates'^ 
Wirgefetzt  9  die  aber,  ganz  Werk  des  Xeno^ 
pkon  und  Ehrenrettmtg  des  unfchuldig  hinge-- 
fkhteten  Weltweifen  iß.  Auch  hat  er  fie  nicht, 
fo  wie  Plato , :  dem  Socrates  felbfl  beif gelegt, 
Sie  iß  vorzuglich  fchatzbar 9  weil  darin  mehr, 
von  den  Gründen  der  Ankläger  aufbehalten  ifl^ 
kfonders  was  den  zweiten  PunS  der  Anklage^ 
die  Verführung  der  lugend  betrifft.  — .  Die 
Apologie  des  Socrates,  dieunier dem  Namen 

A3  -ar-'^o- 


$  Ueher  d(n  Proceß 

X$nophon^  geht%  hat  alU  Rigenfchaftent 
4k  iffahrfchdnUch  machen^  daß  fie  der  Verthei^ 
digung  des  Socrates , .  wie  er  fie  fetbfi,  gehalten 
'hatf  am  nHchflen  kommt.  Sie  iß  kurz^  bün^ 
dig!$  ^voU  SelbflgefüMs ,  und  enthält  dock  das 
üDefentlkhe  der  Übrigen  Affohgien,  Neu^e  Cri^ 
tiker  haben  gefacht  diefe  Schrift  verdächtig  ^ zu 
machen ;  fie  erklären  fie  fOr  Xenophons  unwür^ 
dig;  md  halten  fie  für  ein  fTerk  dejfelben  Fer^ 
faffers%  von  dem  der  Schluß  der  Cyropädieund 
andere  dem  Xenophon  beigelegte  Schriften  find. 
So  wenig  entfcheidend  aber  auch  die  Gründe 
findy  die  für  diefe  Behauptung  angeführt  wer^ 
den  *)  f  fo  würde  dennoch ,  wenn  man  auch  zu^ 

•  4 

geben 

*)  ye'f,U  Aie  Anm*  vw  Z^eune  %Km  Anfßn$  i$r  Apl9^ 
|t>t  Uh  Ifcmerke  nnr  nocb^  daß  in  Her  ganzen 
Schrift  Hn  andrer  Gfficbtsftmlf  ßchthr  iß ;  ntmm 
lieh  %n  ftfig^r,  daß  Socrata  ficb  nkht  ßnf  ^ewohn^' 
lichf  Art  hß^f  v^htidig^n  «(^ffffi,  weil  er  mtfibhf. 
fin  war  w  ft^kfn.  Da  X^npfbou  beflindiuff  Wen* 
eiftrer  des  Flat9  mr ,  fi  fibeint  er  diefe  Af^legi^ 
tnvfi  lefibriehen  %m  haben  ^  um  fie  f^eicbfim  der 
flatenifiben  entgegen%ufet%en.  Hernach  fibrieb  er 
die  Memerabb,  'mrin  er  nnn  eine  ausfübrlicbe  Ehren- 
rettung^ des  Socfrates  gab;  wnd  fo  iß  begreiflich ^  daß 
die  weißen  FnnHe  in  beyden  Schriften  vorkommen. 
Auch  dtr  Ornnd ,    doß  fie  in  der  angeführten  Bbe^ 

torik 


/ 
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g^bm  nAßte^  i^'fie  nicht  vom  Xmopfj^vn  feif^ 
dif  Schrift,  feUß  gn  ihrer  GlaubwUrdig^eßt  nichts 
verlieren.  Der  V^irfyffer  verftckm-t  gleich  cm 
^^f^g  %  f*^  von  dem  HerfHpgenfifi^.y-,  einem 
Frennie^  des-  Sacratßs,9  pekpnmeH:  :ß^  haben. 
Man  müßte  ihn.  /Ür  ^en  vorßifüichen,  Betrüger 
halten,  wenn  nunn  ff^haüpten  tm>Ute^$ .» daß,  diefe^ 
blas  Erdichtung  fix  f '^ß^^  ff^^  »aber^  fo  lange 
kam  Beiefeifi  gegetk  ihfi'  ßnd%  mht  :berßchäget 
iß;  zitmaf  da.äaSf  wae  er  aus  dem  iüi^ßgesr 
ins  anfuhrt  r  gesiau  mt  dem  Plata  u^d  Xeno^ 
fhon  fAereinfümmtiund  in  fnekß^rn  ümfländen 
fent  fffohrfcheinlicher  ifii.cUs,  dk  ^xäftlung 
du  erfiem.  Die  Nachrieht  des:.Bermogenee 
geht  Ins  $  as.  Das  übrige  ifl  Zufatz  des  Ver^ 
fafferSf  wer  er  auch  fe^'  I^^  gtaubB  alfa,  daß 
^fe  Schrift  eben*  fo  viel i  we  nidü  mdwt  Zv^ 
verläffigkdt  habß  ^  ^Is  irgmdM^ßer  übrigen^ 
die  den  Socrates  ßetrßffen*  — :  ,SndUch  iß  eine 
Hauptquelle  von  \Nachrichien  zum  f. Lehen  und^ 
Sckkft/at  des  Socrates^  feine  Lebensbefchreitmng 

A4  .•     '  ;;^.  % 

torik  nicht  f^enamit  wird ,    heweißt  iiichts  gegen  ib^ 

ren  Verfajfer,     Sie  wird  eben  darum  nicht  gewinnt^ 

■vieil  ße  keine  Lobrede  tfl,      Seibji  der   Zufatz:    «v 

Tii<  »TTüßvttii.  fcbeint  anzudeuten  9   dafi'dkr  Vetfaffa 

•  !  •  ■ 

«oelr  ein  anders  l^^erk  ^mticheie  hih)^  vom  JCeno- 
fhw  kannte. 
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diy  dem  DiogJfhes  voH  L(ftrti.    AU^  dUk 

fer  Schfiftßeüer ,  fo  wicMg  w  auch  distt^gem 

iß  9  UHÜ  er  riife  Mengi  ^shnften  vor  fich  hattä^ 

die  für  üMmp  tffrtoren  find^  ^  fi  fikr  erfordert  eif* 

JCritA  f    kfeU  ihr  ohne  Aüswäht  u$ui  BeitfthH^ 

fmg' ißtfammentrXgt.  '   Er  fiUf^  im  Leben  des 

Socrates   beiftuAe   zmmzig    Sekriftfteüir   an; 

ptan  vermißt  aber,   wie  bef  albm  feinen  Nach-* 

richten,  Ordnmgf  yollßät^cUgUii  und  GenmUg'- 

ttfU,  md  nkht  fetten  ßnä  die  Erxähiungen  Jet-- 

'"per    GewHhrsffähtner   entweder    uiiderfpreehend 

pdernnwahrfchetnüeh,    wen/k  man  fie,  mit'  dem 

Ptato  und  Xenophon  vergleicht,       Uebßrha»pt 

jfieht  man  ani  defn  Diogenes ,    daß  andre  atte 

Sekr^tßeUer  nicht  feiten  ganm  andre  Nachricht 

^ten  nnd  ^  UrtheUe  vom  Socrates  gaben\  4/x  wir 

ans  den  Schriften  feiner  Freunde  fchöpfen  kön^ 

^en.  —    So  find  die  Nachrichten,  die  wir  von 

diefem  Jpröceß  und  von  Socrates  Qefchichte  über- 

kempt  befkzeWy  daß  es  nicht  zn  verwundem  ißf 

umn  es  jetzt  fchwer  wird,    von  der  ganzen 

Sache  eine  fickere  und  befiimmte  Vorßeünng  zu , 

erhalten^    Nur  durch  forgfättiges   Vergleichen 

.   der  hißorifchen  Angaben,  die  iH  den  genannten 

Schriften  u^d  im  Ptato  zerßreut  liegen,    und 

jüe  ßrengfle  Äußnerkfamkeit  anf  ßchfelbfl,  keine 

Parthey  asK  nehenen^^ .  tafjfen  ßck  vielleicht  noch 

ttfiige 
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mg$  StUoi  bemtrkeHf  tke  fanfl  bkhi  überfehm 
ttrden.  Ick  werde  zuerfi  v&n  Socrates  Lebern, 
md  Betrage»  einen  kurZM  Abriß  geben  und 
/hxm  CkaraSer  am  entwerfen  fitcken  ; .  man 
mß  im  Mann  kennen,  deu&n  fa  nufferardenU 
liches  Schickßd  betroffen,  hat ;  dann  werde  ick 
die  erßen  BefckuUignngen,  die  yerläunuhmgen 
&  Ar  bejf  einem  TheU  f einer  Mitbürger  ver*- 
(&ft%  maclüen,  efidlich .  die  letzte  jinUage  und 
Im  Htmichtnag  >  nrii .  den  Unterfi^kungen, 
iu  dahin  gekoren,  aus  einander  zu  fetzen  nnck 
Imiken. 

I. 

Lehm    und    CharaSer 
des  Soctates. 

Em  atttfUkrSehes  Lä^en  dis  Socrates  würde 
für  meinen  Zweck  überflüjftg  feyn ;  nur  die 
Hauptzüge  dejfelben  und  fein  ChataRer  als 
Mmfch,  als  Bürger  und  als  Weltwäfer  fotlen 
^  gezeichnet  werden,  infofern  diefe  mit  feinem 
ittztm  Schickfat  in  Verbindung  flehen*  Socra^ 
^kbte  zu  Athen ,  in  der  berühmteren  Stadt 
/ftiter  Zmi  und  in  ihrer  berühmteften  und  un- 
ilkiüchßen  Periode,  um  die  Zeit  des  Pelopon- 

As  neßjcken 
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nefifchen  JEw^i^  von^  d^  TT^  ^bk  Ü{iar  pg/kn 
Olympiade,  j  Oh  ^r  gleich  von  niedriger  Abkunß 
"fj&arj  fo  erhielt  er  doch  den  erfim^  Unterricht 
und  die  Ehdehtmg  9  die^jeder  fr^e  Athenimfßr 
g^oß ,  in  Ltfmg  der  Dichter  wd  'in  den  Lei- 
hesiümngen  a)i  fn  feiner  Jtsgend'hßfchäftigte 
0r  fich  anfangs  mit  Bitdhauerey\  weil  fein  Vch 
ter^  diefe  Kunft  übte,  und  nian'  zeigte  noch  lange 
in  Athen  drey  bekleidete  Orazieh  von'  feiner 
Arbeit ;  bald  >aber  fing  er  'an  ftck  dem  Stui- 
dium  d^r  PhÜofophie  zu  ergeben  9  die  damSs 
vom  griechifchen  Aßen  aus  nach  Athmußdk 
^verbreitet  hatte  b).  Seine  Lehrer  waren  Ana- 
licagQrqs,  der  zuerß  die  Philo fophie  aus,  lonien 
nach  Athen\  brachte f  Dämon  und  Ahhelaus^ 
der  unter  dem  Namen  des  Pkyfikers  bekannt 
iflf  obgleich  diefesf  wenigfiens  was  den  Anaxch- 
göras  betrifft^  nicht  von  eigentlichem  Unterricht 
verflanden  werden  darf ,  da  Sbcrätesr^  meaus 

detn 

a)  Plat.  Grit.  p.  37. 

b)  Es  iß  eine  UrzHblHng  beym  bio^enef  /-flfrt.  (II.  V.4.) 

daß  Criton  ihn  aus  der  tVerkfiate  hervorfez^gen  nnä, 
nnterrichten  UJfen,  weil  er  feine  ^VPrvigUcben  T^ 
ktttekemerkte;  damit  fiimmt  *ufamm,euDiQ^A\,Qti" 
ton.  und  die  Zeitre$bumg  iji  ^ift  dagegen.  Sä- 
prates  nennt  felhft  ,in  der  Affl^ie  licjw  Fkf  den 
CfitQ  feinen  ^KatUinn  J.  S2, 


« * 


des  Sofratef.  '  1 1 

imfolgenifn  erheIH,  it^n  erflirn  mchi  fikeiiit 
pkannt  zu  haben  c ),  In  der  Rhetorik  härtt 
tr  den  berühmten  Sopkyi  und  Lehrer  der  jB«w 
nitfamkeitj  ProdikuSf  voH  Cea  d),  Seimeerfle 
Wißbegierde  fiel  auf  die  Erfarfchung  der  Na^ 
turlekre,  die  der  Lieblingsgegenftand  der  dth 
mligm  Phihfopkie  war,  .  Er  fagt  felbß  b^ym 
Ptato  (Phaed.  fu  E.)  daß  er  die  phiffifchen 
Schriften  des  Anaxagoras  begierig  gelefen^  aber . 
gefunden  habe ,  daß  fein  Syfiem  doph  nicht 
hinreiche  f  die  Urfachen  und  Enißehung  der 
Dinge  zu  erklären*  ^  Er  ^og  fich  daher  von 
Hefen  fpeculoHven  unfruchtbaren^  Unterfuchungen 
wrkk  und  u/idmete  fich  der  praffifchen  ff^eis^ 
heit,  die  in  feinen  reifem  ^  fahren  feine  ganze 
BcfckäfUgung  ausmachte  e).  Er  bildete  zuerfi 
ßchfetbfi,  ehe  er  anfing  feine  Mitbürger  zu 
lehren  und  verband  mit  den  GrundfHtzen^  die 
^  durch  Nachfinnen  über  den  Menfche» .  md 
fmfchliche  Pflichten  gefunden  hatte  ^  eine  fo 
ß^enge  Ausübung  t  daß  er  ein  Mufier  von  Tu^ 
gend  nnd  Rechtfchaffenheit  ward.  In  feinem 
CharaRer  t^ar  erjiebretch»  fanftmüthig  und 
H^heiden^    ein  wrnner  Freund  feiner  ^  Freunde, 

mchge^ 

0  Diog,  lieft,  t.  U  V.  3. 
^)  Pitto  Mcno.  '425,  Q. 
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nachgebend  und  gel  offen  ^  wenn  ihm  wideihfpro- 
tken  ward;    aber  auch  voU  Selbßgefükls  gegen 
.:.Vv:/.     .frine  Feinde  und  Lafiertk  *).     Die  fiets  gleiche^ 
k/fu         Heiterkeit  und  Ruhe  feiner   Seele  war  fo'-feji^ 
^^■■/ ''J ,'  gegründet -9    daß  keine  Belddigung  fie  ftbf^l 
feV-Vr:^;/JM«i  man  ihn  niemals  mit  verändertem  Gefi^k} 
€^- '' ''h  .41(9^  Mäßigkeit  und  Genügfamknt 

hatte  er  durch  ftete  Uebung  bis  zu  einem  eben  ■ 
Jo  bewundernswürdigen  Grade  gebratht  f ) ;  die 
Frucht  davon  wdr^  daß  bey  ciUen  Seuchen^  die 
an*r  Zeit  des  Peloptmnefifchen  Kriegs-  in  Athen 
fo  fchfeckUche  Verwüfiungen  aufrichteten,  erfaß 
ganz  aMn  keine  Kranitheit  empfand^  und  auch 
nachher  bis  an  feinen  Tod  einer  teftäHdigen 
Gefundheit  genoß  g).  Im  Aufzug  Hußerfl 
einfache  und  befcheiden,  doch  ohne  in  Schnmtx 
TtiiKtXSSlS^ 9  vermied  er  alles,  was  zu  JVeicli- 
Uchkeit  und  Luxus  ^gehörte,  und  übte  fich  täg-^ 
lieh,  um  die  Gefundheit  und  Stärke  feines  Kör^ 
pers  zu  befördern  h),i  Fon  feiner  Toffirkeit 
und  Ablhärtung  legte  er  in  einem  Feldzuge  die 
rühmlichflen  Betveife  ab  f  wovon  Alcünades  beym 

Plato 

•)  Plato  Grit.  37.  E.  Diog.  II.  V.  9. 
f)  Xen.  mem.  I.  II.  init.  III.  $. 
.  g"^  Diog.  Latrt.  lU  V.  9.    GelL  'N.  A.  H.  i; 
h)  PUco  Symp.  p.  1  ifS.  A.    Xcn,  Symp.  Mi  \j.    Diog. 

n.  V.  i$» 
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Plato  wiH  fo  viekr  Wärme  fpricht'  W,    Er  nU 
\Ae  durch  feine  Entfcktoffenhfit  den  ef-ßem-m 
der  Schlacht  bey  Poädääh  fo  te;ie  den  Xenophtm 
bey  Deiium  k).     Den  Patriotifmus  eines  Repu* 
blikamers   befaß  er  in  einem  fehr  hohen  ^  Grade 
imd  TSiigt^  ihn  bey  mehrern  Gelegenheiten.  AU, 
iie  AAentenfer  die  ßeben  Heerführer »    weil  fte  * 
die  in  der  Seefchtacht  bey  Arginuffci  gebliebenen 
Bürger  nicht  aufgefucht  und  begraben  hatten, 
z»m  Tode  verurtheilen  'wolltent  wagte  SocrateSf 
der  damals^  Vorfieher  des  FolksX^evi^aTTfg)  war^ 
mit  beyfpieHofem   Mnth- allein  aufzutreten  und 
fich  der  Stimmengebung  :eu  einem  fo  ungerech-- 
ten  Ausfpruch  zu  widerfetzen^    fo  fehr  auch 
die  Ankläger  dkefer  Männer  drßhten  und  das 
Volk  eiumüthig  rief  9    ihn  vor   Gericht  zu  zie* 
hen  1).      Eben  fo  ßandhaft  und  pairiotifch.  be^ 
trug  er  fich  zur  Zeit  der  ja  Tyrannen  ;    mit 
edler  Freymüthigkeit  fprach  er  gegen  ihre  Grau- 

*»    famkeiten 

i)  SympoH  p.  I20>  (q»  Athertaetu  CV.21<;.)  futht  diefe. 
EnShtungt  fo  vne  die  ganze  hifiorifche  Glaubwüt» 
digkeit  des  fU^ ,  verdaeptig  am  maeben  \  aber  feint 
Criinde  find  %u  feicbt  t  als  daß  ße  AMfiHerkfamkeit 
veräieuun,  ^ 

k)  Pktto  L  c.    Diog.  II.  V.  7.  . 

i)  Plato  Apol.  p.is.  B.  .  Xen.  MeoK  1. 1.  It  IV.  4,  ». 
H.  Gr.  I.  44s  %• 


\ 


C  Ueher  ipn  Proce^ 

> 
I 

Xenopkons  geht 9  hat  alle  ^igenfchaften^ 
4i$  iffahrfclmnlich  machen^  daß  fie  der  Vertkei^ 
äigung  des  Socrates , .  wie  er  fie  felbß  gekälten 
'kaif  am  nHckflen  kommU  Sie  iß  kurzt  biln^ 
dig$  voll  SelbflgefUkls ,  und  enthält  dock  das 
iße/entliche  der  übrigen  Apologien^  Neu^e  Cri^ 
tiier  haben  gefiicht  diefe  Schrift  verdächtig  zu 
machen ;  fie  erklären  fie  Jftlr  Xenophons  unwUr^ 
4igi  und  halten  fie  für  ein  fTerk  dejfetben  Ver-^ 
fafferst  von  dem  der  Schluß  der  CyropHdie  und 
andere  dem  JCenophon  beigelegte  Schriften  find^ 
So  wenig  entfcheidend  aber  auch  die  Gründe 
findy  die^  f^r  diefe  Behauptimg  angeführt  wer^ 
den  *)  f  fo  würde  dennoch  f  wenn  man  auch  zu^ 

geben 

« 

*}  Vfffß^  iie  Anm*  vm  Zeune  %Km  Anfim^  ivr  Aplo^ 
|i>i  Uh  bemerh  nur  n0cb ,  daß  in  der  ganzen 
Schrift  Hn  anderer  Gtficbtsftmlt  ficbthr  iß;  fffw« 
\iih  nm  %ci%^ ,  daß  Socrata  ficb  nicht  auf  ^tw'öbn* 
lich^  Art  bah^  v^bfidigtn  woBfn»  v/eil  «■  cntfibhfi 
fim  war  im  flerhfn^  Da  X^KPfbm  bcßMii^  fVnt* 
eifmr  dfs  Flat9  war .  f9  fibHnt  er  diefi  Ap^logit 
tHisrfl  g^fibrifhcn  *n  bähen  f  um  ße  f^eichßm  dfr 
flatenifiben  entg9gen%ufet%en.  Hernach  fibrieh  er 
die  Memorahh,  warin  et  nun  eine  ausführliche  Ehren'» 
rfttuni  des  Soctates  ^ah;  wnd  fo  iß  heffreiflich^  daß 
die  weißen  FnnHe  in  heyden  Schriften  verkommen. 
Auch  dtr  Qrimd%    daß  ße  in  der  mieführten  Bbe- 

torik 


gäim  müßten  ä^  'ße  nicht  v<m  Xmpphon^  /ßjf^ 
^  Sckrift^felbß  an  ihrer  GlaubwUräigl^ßit  nichts 
verlieren.  Der  f^ihfgffer  verfichert  gleich  cm 
A^f4mg  t  ßUel^  wn  dem  Hertnßgene;sx ,  -,  ein^tiik 
Frtfmde^  des-  Saeraißs^f  tfekpmmei!^:  iipu  haben. 
Man  müßte  ihn.  fiir  ekien  vorßtffäichen.  JPePrUger 
hauen 9  wenn  mm  hfhaUpten  uMte,^  ^daß.  diefes 
bhs  Erdiehtmg  feyt  f  wßseu  moH  ,ab$r^  fa  lange 
käne  Beufeifi  gegefi  ihn ^  find %■  mhtfyrecMigei 
iß;  zumal  da.daSf  ttfos  er  aus  dem  ä^m(kg^ 
nes  anfllhrty.  genau  mit  dem  Plc^a  wti  Xenor 
fhon  abereinflimmt  rund  in  mekreirnUmßänden 
weit  fffahrfcheinlicher  iß/.akäk  ^nsähtung 
des  erflem.  Die  Nachneht  desjkrmogenes 
geht  bis  S  s[2.  Das  übrige  iß  Zußtz  'dei  Verz 
f affers  ^  wer  eramh-fy'  Ich  glaube  alfan,  daß 
Hefe  Schrift  eben^  fo  viel  i  W9  nicht  mehr  Z^ 
vertäffigkät  habe  9  0ts  irgend  ei^eßer  übrigen, 
die  den  Socrßtes  j^tfßffefu  —  \EfliMch  iß  ei^ 
Hanptquelle  von  ^.Nachrichten  s:umr.  Leben  und 
Schickfal  des  Socrates^  feine  Lebensbefch$'eUmng 


'\ 


tifrik  nicht  gmannt  wird,  beweißt  nichts  gegen  ib^ 
ren  VerfaJJer,  Sie  wird  eben  darum  nicht  genannt, 
.weil  ße  keine  Lobrede  tfl,'  Setbfl  der  Zufatz:  m 
T9i(  ttxtßimii.  fcheint  a^udeuten,  *  dafi'dkr  Verfajfer 
mocb  ein  anders  "ff^rk  abnffcheiti  hib)lks  v&m  Xeng- 
fbau  kannte. 


,  V. 


$  ViÜtf  äni  'Fnceß 

tiff  im  Diogenes  voH  L^trti.  '  AUm  die 

fer  Schriftßeller  9  fo  wkkUg  §r  auch  dest^egetd 

ifly  weil  er  ehfe  Mengi  Schriften  vor  fieh  katte^ 

JRe  für  ms  uH'hren  ftni^  -  ß  fihr  erfordert  e^ 

JCriUlk ,    k/M  ihr  ohne  Aümaht  ukd  BeierthH^j^ 

hi^g  isitfammentrHgL  '   Er  fikrt  im  Leben  des 

)$ocrates  bejfnahe   zwanzig    SehrififleUer  an^ 

ptan  vermißt  aber,   wie  beg  alkn  feinet^  Nach^ 

richten^  Ordnmgf  f^^ßfl^fdigheii  undGenaiUg^ 

t0^,  md  fdikt  feiten  ßnä  die  Erzählungen  Jei^ 

'per    GeUßHhrsmiii^ner   entweder    widerfpreshend 

pderunwuhrfcheinlieh f    wenk  mM  fie,  mit  dem 

Ptaio  und  Xensphon  vergteUht.       Uebßrhaupt 

ißeht  man  ans  defu  Diogenes  ^    daß  anedre^atie 

Schr^ifieüer  nieht  feiten  ganz  andre  NaekHeh^ 

ien  und ;  UrtheÜe  vom  Socrates  gaben  9  als  wir 

ßus  den  Schriften  feiner  Freunde  fchöpfen  kön^ 

^en.  —    So  find  die  Nathriehtenf  die  mr  von 

^fem  Proceß  und  von  Socraks  Gefchiehte  Uber^ 

kempt  beßzen,  daß  es  nieht  zu  verwundete  iJU 

wenn  es  jetzt  fchwer  wird,    von  der  ganz^ 

Sache  eine  fictfere  und  beflimmie  Vorfleüung  zu . 

erhcdten.    Nur  durch  forgfäUiges   Vergleichen 

der  hiß&nfchen  Angaben »   die  iH  den  genannten 

Schriften  und  im  Plato  zerflreut  liegen  9    und 

die  ßrengfle  Attfinerkfamkeii  auf  fich  fetbß,  keinem 

Fatthey  zu  ußlunm^ :  tafjfen  fick  vielleicht  noch 

rinige 


^    ' 


mgi  Saim  bemerfwn^  die  ftmft  tdchi  Uberfihm 
Verden*  Ick  werde  zuirfi  von  Soirates  Leben, 
Md  Beirage»  einen  kurzm  Abriß  geben  und 
[dm  CharaSer  sm  eniwerfen  fachen  ; ,  mm 
mß  den  Mann  kennen^  deu  duk  fa  mfferatdenU- 
khts  Schickfal  betroffen.  h(U  ;  dann  werde  ich 
iieirßen  Befchtddignngen,  die  yerlHumdnngen 
die  Anbey  einem  Theit  feiner  MübUrge^  verr- 
däckt^  wachten^  endlich, die  letzte  Anklage  und 
Im  Hinrichtimg  -»  ntiiden  Vnkrfi^hungen, 
die  dahin  gehören^  aus  eiwtmder  zu  fetzen 


I. 

Leben    und    CharaSer 
des  Soctatef. 

mtftArlkhes  L^en  des  Socrates  würde 
f^mdnen  Zweck  überflüfftg  feyn  ;  nur  die 
HauptzUge  dejfelben  und  fein  CharaSer  als 
*«/cA,  als  Burger  und  als  ITettweifer  fallen 
*»r  gezmchnU  werden  9  infofern  diefe  mit  feinem 
atzten  Schickfai  in  Verbindung  flehen*  Socra- 
*^^  kbte  zu  Athen,  in  der  berUhmteßen  Stadt 
mtr  Zeit  und  in  ihrer  berühmteflen  und  un- 
i^^ikkßen  Periode,  um  die  Zeit  des  Pelopon- 

A  5  neßjchen 


"  .'II 

10  ,  UelarHen  Fheeß     k  ' 

mßfcke»  Krujgir  ^von^  4«f  ?r*  *^*^  ^«S»  ygßm 
Olympiade.  :-  Ob  tr  gleich  von  niedriger  Abkunft 
^UfOTi  fo  erhielt  sr  doch  den  erflen  Unterricht 
und  die  Erwhmgi  die  jeder  freyt  Athenienfer 
gienoß ,  in  Ltff^ng  der  Dichter  nnd  in  den  Lei-- 
hesUbmgen  a);    Jfß  feiner  It^end  befchäftigte 
0r  fich  anfangs  mit  Bitdhanereff\  wdtfein  Vch 
ter,  diefe  Kunß  übte;  und  tnan  zrigte  noch  lange 
in  Athen  drey   bekleidete    Qra^h  von  feiner 
Arbeit ;    bald  >ßber  fing  er  'o»  fidt  dem  Stu- 
dium der  PhUofophie  zu  erg^ben^    die  damals 
vom  griechifchen  Aßen    am   nach  Atheskfttb 
'Verbreitet  hatte  b).     Seine  Lehrer  waren  Ana- 
^agorßs^    der  zuerß  die  PhUofophie  aus,  lonien 
nach  Athen  brachtet    Danton  und  Archetaus, 
der  unter,  dem   Namen  des  Phyfikers  bekßnnt 
iß  f  obgleich  diefeSf  wemgßens  was  den  Anaxch 
görUs  betrifft^  nicht  von  eigentlichem  Unterricht 
verßanden  werden  darf  9  da  S^cräU^i'  wii.  aus 

dem 

a)  PUt.  Crit.  p.  37. 

* 

b)  Es  ifl  eine  UrzUblung  beym  bio^enet  Laert.  (II.  V.4.) 

daß  Criton  ihn  aus  der  fVerkfidte  hervorgezogen  und. 
unterrichten  iaffen^  weil  er  feine  ^vr^^gUcben  Tä» 
hitte  bemerkte ;  damit  ßimmt  %ufamw^en  Plog.lItCrt- , 
ton.  find  die  Zeitreßbnnng  iß  iHeht  dagfigen,  Sth 
prates  nennt  feUfft .  in  der  Af9l9^ie  biepn  fkU  den 
Cfito  feinen  ^kmUivk  ^,  22.  l 
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des  So&ater,   '  ii   ' 

.  .  .     \ 

im  foJgenim  erheIH ,  Hen  erflirn  facht  ßskehU 
piannt  zu  haben  c).  In  der  Rhetorik  hä^ 
trän  b^Uhmten  Sopk\fl  wAd  Lehrer  der  Be^ 
fdtfmkeiU  Proäikm,  vofi  Ceß  d),  Smenfl$ 
Wißbe^de  fiel  ßuf  die  Erfarfchung  der  Na^ 
tMre,    die  der  JUebüngsgegenfland  der  iikh  ...d 

ml^en  Phitofophie  war.    Er  ßgt  felbßf  b^ym  ^    •      *:  j 
Ptto  (Phaed.  71.  EO  daß  er   die  ph^fifchen  .  '  i^ 

Schriften  des  Anaxagerßs  begierig  gelefen^  aber  ^ 
Stfmdm  habe ,     daß  fem   Softem  doph  nicht   * 
hinmhi    die   Urfachen  und  Eniflehmg  der      , 
Jkgt  zu  erklären.  >    Er  ;sojg  fich  daher  von 
*f/«  fpecuJoHven  mfrucktbaren^  Unterfkchmgen 
attjfi  fi/nd  widmete  fich  der  praSifchen  ff^eis-^ 
'w^  c^  in  feinen  reifem.,  fahren  feine  ganze 
Bcßäßgung  ausmachte  e).    Er  bildete  zuerfl 
ß  ßbß ,  ehe  et  anfing  feine   Mitbürger  zu 
feir«  und  verbcmd  mit  den  Grundf ätzen ,    dk 
fr  durch  Nachfihnm  über  den   Menfchenund 
^jMkhe  Pflichten  gefunden    hatte  9    eine  fo 
frtnge  Ausübung,  daß  er  ein  Mufter  von  Tu^  . 
V^i  iwi  Rechtfchaffenheit  wifrd,    '  In  feinem 
Ckara8er  war  er ^  Hebreich »    fanftmÜthig  und 
HckHdeUf   ein  warmer  Freund  feiner  i  Freunde^ 

nofhge^ 

* 

0  Wog,  itei t,  i;.  U  V.  3, 

0  Wtio  Meno.  '425,  Q.  '  . 
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thäter  ihrer  Mitbürger  und  Lelirer  ihres  JZei 
alters  und  aller  folgenden  lahrhund^te  getaoi 
den  find. 


Bey  fo  'vielen  Eigenfckaften  und  V^erdienße 
war  ei/ie  Befonderheit  j  fvo  man  nicht  fage 
muß,  eine  Schwachheit  9  bey  die/ein  ehrwürdige 
Manne,  ein  außerordentlicher  Grad  von  Eit 
Inidungskraft,  die  bisweilen  bis  zum  Ueberg 
wicht  derfelben  flieg.  Ich  glaube  nach  den  Un 
terfuchungen  fcharf finniger  Männer  hieker  rech 
nen  ^rif  können,  was  Socrates  von  feinem  Genius 
fagte  *)•  Er  verßcherte,  daß  ein  gewiffes  ha 
her  es  tP'efeni  das  er  icufioviov  nannte,  Hhn  be 
gleite  und  auf  feine  Entfchließungen  und  Hand 
lungen  Einfluß  habe*  '  Diefes  habe  voh  feine 
lugend  an  angefangen  und  biflehe  in  eint 
Stimme^  diejhn  zwar  nie  zu  etwas  antreibe 
aber  oft  von  getüiffen  Handlungen  zurückhalte 
und  ihm  auf  diefe  Art  thells  die  ^Zukunft  ent^ 
decke,  theils  vor  dem  Umgang  mit  geiaiffen  Per 
foHen,  die  feine  Freundfchaft  fuchten^  wafne  c) 
Es  *l'dßt  fich  von  einem  Manne  wie  Socrates 
nicht  denken^  daß  diefes  Vprgeben  ein  fogenann- 
ter  fromiix^  Betrug  gewefen^  wodurch  er  feini 

Zi^öret 

*)  51  H.  Pro/.  Meiws  Vemifckt^  Schriften  Tb.  in. 
c)  PUco  Ap.  3&*  D.  ar4,£.    Thei^.  93.  D.  94,0* 


r 
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*   des  Socrater.  ,  2 1 

Möm  fHufchm  wollen,  jum  fich  mehr  Anfeheii 
i»verfchajfen.,  Vielmehr  fcheint  es  wirklicher 
ffiflsi«  des  Socrates  gewefen  zu  feyn ,  daß  er 
¥fs  Gefühl  habe  ;^ne  Art  von  Ahndung f  di^ 
t  der  großen  Empfindlichkeit  feiner  Nerven 
ini  [dner  außerordentlich  lebhaften  Einbildungs^ 
^roftjkrm  Grund  hatte.  Von  dem  letztern 
M  ^krere  Spuren  in  den  Nachrichten  von 
'i«  mutreffen.  Es  heißt ,'  ^  daß  er  für  die 
If'flkriiat  /a  enthufiafiifch  gewefen ,  daß  er  nicht 
fe'^  über^die  Heftigkeit ,  mit  der  er  in  Unter- 
^fiungen  fpracKj  verlacht  ward  9  welches  er  • 
w^  Gelaffenheit  ertrug  d).  Ferner  glaubte  er- 
wirma/f  bedeutende  Traumgefichter  gehabt  zu 
Ut%^  und  gerieth  fogar  z^eiletf  in  Entzük- 
b«g«,  worin  er  fich  feiner  felbfl  nicht  bewußt 
'^s^'  Lauter  Spuren ,  die  darauf  leiten ,  daß 
^^ne  ßarke  Anlage  zur  Schwärmereif  hatte  ^^).. 
^  fcheint  unglaublich  f  daß  ein  Mann  von  fo 
Ti%em  Geifl^  ein  fo  aufmerkfämer  und  anhaU 
'«Ar  Beol^achter,  als  Socrates^  ein  Schwärmer 

B  3  foüte 

^)  Diog.  II.  V.  ,6.  *  '    : . 

jAU  ehi€  WHfknng   tiiefar  Eitiffutlunj^tart  möchte   ich 
4»cfc  Mnfeben  die    Zuverfuht ,    mit  der    Socrates,  fick 
fir  Huen  Gefalzten  der  Gottheit  hielt ,     und  den 
fc»WHcfci|ffi  "^ntfchlnß   tu  flerhelit  vftH  er^glauHett 
H  iki  die  Gottheit  abrufe. 
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az  Uebtr  Jen  Proceß     . 

foUte  gewefen  fet/n ,  und  fielt  felbft  fo  laihge  g 

]täufcht ' haben  föUte;    allein  man  muß  bedenke 

daß  er  in  einem  J^eitalier  lebte  ^  wo  der  Glau 

an  unmittelbare  Einu/Ürkuhg  der  Götter  uncl  c 

Vorbedeutungen  durch  gewijfe  von  den  Göttet 

gegebene  Ziehen  allgemein  war ;  daß  Socrati 

felbft  an  diefe  glaubte,    und  es  ihm  nieeinße 

an  der  fTirklichkeit  dejfen  „  was  er  für  nöhej 

Eingebung  hielt  j  zu  zweifeln.     Uebrigens  wa 

diefe    Schwärmerei  fo   wenig   entehrend    ode 

ncühthäligf  daß  fie  vielmehr  fowol  für  den  So 

erates  als  für  feine  Freunde  heilfame  fVürkutt 

gen  hatte.     Dcts  Gefühl  eines  unmittetbaren  Ein 

fluffes  der  Gottheit  auf  feine ,  Seele  mußte^  y^ent 

gleich  nur  eingebildet^    feine  Kräfte    irhdhen 

feinen   Muth  betf    Unterfuchung  der  Wahrheit 

und  Bekämpfung  feiner  Leidenfchaften  ftärken^ 

und  ihn  bey  den  Befchwerdent  Kränkungen  unä 

Verläumdungen  9    die   ihm  fein    übemommenet 

Beruf  zuzogt  tröften  und  entfchädigen.      Für 

feine  Freunde  y    die  weit  entfernt  waren  diefes 

Vorgeben  für  Betrug  zu  halten ,    hatte  es  die 

Würkungf    daß  fie  feinen   Lehren  und  Rath^ 

fchlägen  mehr   Getvicht  beilegten  f    und  ihnen^ 

als  Jlusffrüchen  eines  von,  d^r  Gottheit  begUn^ 

fiigten  Mannes  9     williger    und  zuverßchtlicher 

folgten.    Es  fcheint,  daß  die  Vorfehung  Man- 

.    '  nern 
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tiffh  die  ße  zu  Ausfiihrern  großer  Reifoluüonen 
in  der  marcdifcben  Welt  oder  zu  IFohlthätern 
%9d Aufklärern. des  Menfchengefchtechts  befimmt 
Lat ,  mehr  oder  wenigar  von  dießr  Anlage  ge-  ^ 
geben  habe,  um^fowol  ihre  JVürkung  auf  an^ 
itre  zu  befördern ,  als  ße  felbß  durch  ein  fa 
mächtiges  Gefühl  für  die  Milhfeligkeiten  ihrei, 
Berufs  fchadlos  zu  halten.  Der  Funke  göttli- 
chen Feuers  in  einer  großeH  Seele  entmilndet^  iß 
aPtfki  im  Stande  menfchliche  Herzen  zu  erwär- 
men f  und  hat  fiets  auf  die  Menfchheit  mehr 
gewürkif  als  alle  kUnßllche  Them^ien  und  die 
abgezogenen  Begriffe  der  kalten  Vernunft. 

Der  Ruf  eines  fo  außerordentlichen  Mannes 
wie  SocrateSi  blieb  nicht  in  den  Mauern  von 
Attien  eingefchränkt  f  fondern  breitete  fich  in 
ganz  Griechenland  aus  9  und  von  vielen  wurden  , 
feine  Verdienße  fchon  hey  feinem  Leben  erkannt^ 
Ans  mehrern  Städte»  f  felbß  aus  Pontus,  ka- 
men lünglinge  nach  Athen  um  Socrates  zu  fe- 
ken  und  feinen  Unterricht  zu  genießen  e).  Nicht 
nur  ein  großer  Theil  feiner  Mitbürger  fchätzte 
und  verehrte  ihn,  fondem  verfchiedene  auswar-^  ' 
üge  Fürßenf  Archelaius  König  von  Macedonten, 
Scopas  Regent  zu  Kranon,  und  Eurylochus  von    ' 

B,  4  ..   Larijfa 

e)  Pltto  Lach.  4gi,  £.    Ptog.  .VI.  I.  4. 
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Lariffa  boten  ihm  Gefchenke  und  luden  ihn 
cm  ih$'e  Hofe  %u^  kommeln  F),   Noch  ekrenvöU^^ 
als  (tief es  alles  war  der  Aüsfpruch  des  Delphi 
fchen  Orakels 9  welches,  auf  Anfrage  dfs  Chce 
rephony    eines  yon  Sacr^tes  genaueßen  und  H^ 
teflen    Freunden ,    ihn  fUr  den    fTeifeßen  de^ 
Sterblichen  erklärte  g)  ;    eine  Ehr($  die  nac^ 
griechifchen  Begriffen,  die  größte  war,  die  eißi 
^Sterblicher  troffen  ^^onnte,    und  die  daher  detn 
Socrates  mter  feinen   MitbUrgem  eben  fo  zrieA 
Neid  auf  der  einen  Seite,    als  auf  der^andertz 
Bewunderung  und  Hochachtung  zuziehen  mußte ^ 
JDk  ganze  Erzählung  von  dem  Orakel  iß  nach 
unfern  Begriffen  etwas  fonderbar ,  auch,  find  die 
Umflände  davon  unbekannte    An  der  hißorifchet^ 
Wahrheit  IMt  fich  indeffen  kaum  zweifeln,  da 
.es   von  Socrates  Pfründen   als   eine   bekannte 
Sache ^  angeführt  wird.      Es  fey  gewefen,  was 
es  wolle,  fo  fcheint  es,  .daß  Socrates  von  diefer 
Zeit,  an  fich  mit  Gewißheit  fUr  einen  von  der  | 
Gottheit  begUnßigten  Mann,  füf  ikrm  Gefand^ 

ten 

m        -.__  I 

*  *    * 

f )  Diog,  n.  V»  9. 

Vir«  • 

g)  Plato  Apol.  16,    Xen.  Apol.  14,     Das  Orakel  filhfl 

fiH  folgendes  gcwefen  feyn :  '  '  ' 

Uuvrm  y  mv^fitsirvy  Xt8f(^MTttt  co^r«Ttf, 


\-  . 


de^  Socrater.  «f 

im  m  di0  Menfcheft  gehalten  habe  ^),  IFahn^^ 
[cheinHeh  trug  ^auch  diefer  Vorfall  iazu  bey^ 
fdne  Freunde  in  dem  .Glauben  at^  den  ihn  war^ 
nmden  Dämon  zu  beßärken  md  gewiß  zU 
machen*  .  ~"'     /    ' 


Feinde    und    Vertäumdet 

des  Socrates.  ^ 

Ein^filcher  Mann  war  SocraUSf  ohne  £!wei^ 
fei  dner  der  grüßten  und  verehrungswUrdigßen 
Sterblichen,  die  je  gelebt  haben;    aber  Wmheit 
und  fliües  Verdienft  iß  oft  am  mäßen  dem  Neide- 
ausgefelzt     Wenn  ein  Mann ,  den  keine  äußern 
Vorzüge  Über  feine  Mitbürger  erheben ,   durch 
Aufklärung  und  aüßerord^tliche  Gaben  fie  Ubef* 
trifft,    fa  wird   er  teicftt  ein    Gegenßand  desf 
Haffes  derjenigen , ;  die  fich  bewußt  ßnd ,    diefe 
Vorzüge  nicht  z^  befitzeu  ;    wenn  er  aber  gar' 
is  unternimmt  9    feine    MitbUrger  Zfi  beffern;- 
wenn  er  in  einem  verderbten  Zeitalter  fich  als 
Lehrer  der  Tugend  auf ßeät ;  wenn  er  Vorurtheile 
und  Anfehen  einzelner  Perfonen  und  ganzer  Stände 
angreiftf   die  zu  Behauptung  derß^ben  durch 

B  5         '-  •  ihr 

*)  Tiato  Alctb.  n«  $.  13  r(].  Apol  p.  31.  Stqpb.         • 
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2f  j^'^f''  ^^'^  Pforf/?*    ■ 

ihr  eigenes  Intereße  ßch,  gedrungen  fühlen  s  ft 
ifl  ihm  Haß' kfiß  Verfolgung,  oder  mfs  wekigß\ 
der  Name  eines  nUtzfUchtigen  Thoren  oder  ufi 
berufenen  Neuerers  gewiß.  Saiten  oder  nij 
handelt  dcibey  der  große  Haufe^  fo  wie  er  fet- 
ten urthtilt;  faß  allemal  ifl  die f er  nur  diu 
JVerkzeug  einzelner  Ferfonen,    das  von  ihne9\ 

'  nach  Gefallen  geflimmt  und  geleitet  wird,  unä 
ihrf  Stimme  widerhallt  ^  aber  ebm  fo  bald ,  xur 
Ehre  der  menf Micken  Natur ,  dem  beffern-  Ur-^ 
theil  betfßimmt,  fo  bßld  es  ihm  begreiflich  vor-^ 
gefieütwird.  Die  Gefchichte  aüer  großen  Män^ 
nevy^  die  Märtyrer  der  Wahrheit  und  ih^er 
Vevdknfle  wurcUn^  zeigt  es  9   daß  die  Urfdche 

,  ihres  Schickfals  nicht  die  J^eitgmoffenüb^rhaupty 
fondern  einzelne  Männer  waren  y  deren  Intereffe 
die  Unterdrückung  einer  für  ihr  Anfehen^  ihre 
Vortheile  und  Ruhe  gefährlichen.  Wahrheit 
nqthwendig -machte. 

,Dcis  Zeitalter  des  Socrates  flillt  in  die^  Epo^ 
che^  wo  figh  Athen  zu  einer  Höhe  des  Glücks  \ 
f^nd  des  fleichthums  emporgefchwungen  hatte, 
die  es  nicht  lange  behauptete  ;  wo  mit  dem 
Woktßandf:  Luxus  und  SiH^t^erderbniß'  einge^ 
drungen  war*  Die^KUnße  hatten  beynahe  den 
'  Gipfel  der  FoUkommenhmt  erreicht,    aber  deßo 

r.  y.       weniger 


I  • 


,   I 


det  Socratef.  4^ 

/ . 

weniger  tpar  die  eigentticke,  geißi^e  Attfldärung 
vtd  Bildung  der  Sittlichkeit  fortgerückt,  Zwasr 
learett  die  erflen  Strahlen,  der  Phitofophie  ncu:h 
Athen  gekommen  ^  allein,  die/e  war  eine  falfthe^ 
für  das  Leben  unfruchtbare  Weisheiti  Die  Lehrer 
derfelben  befchäftigten  fich  entweder  mit  fpecu^ 
latwiH  Gegenfländen^  oder  lehrten  gefährliche 
Grmdfätze  der  Staatskunfl  und  eine  künfitiehe  ^ 
Beredtfamkelt,  durch  deren  Befitx  fie  fich  ein 
außerordentliches  Anfehen  envorben  hatten.  Auf 
fitttiche  Verbefferung  wiirkten  fi^  fo  wenige  daß 
ßevielmekr  durch  ihre  Grundfätze  viele  der  edel^ 
ßen  Bürger  verderbt  hatten;  und  de^*  große 
Hanfe ,  der  diefe  Weisheit  anfiaunte ,  blieb  in 
Rückftcht  auf  Sitten  und  Religion  in  üefef  Un-- 
ufißenheit.  Die  politifche  Gefehichte  von  Athen 
in  diefer  Periode  iß  eine  fortgehende  Reihe  ge^ 
waltfamer  Revolutionen  und  Unordnungen,  wo 
der  Pöbel  attes  thatj  und  fich  vof^  einzelnen  Män- 
nern leiten  ließ ,  die  erlaubte  und  unerlaubte 
Mittel  anwandten ,  um  ihre  ,l^idenfchaften  zn 
befriedigen.  Ein  ^MaHn  9  (/•er  in  einem  folchen 
Zeitalter  auftrat  9  und  es  wagte  die  IrrtkUmer 
und  Fehler  feiner  Mitbürger  anzugreifen  f  der 
iie  Unwiffenheit  und  Gefährlichkeit  der  damalig 
gen  Weifen  und  Völksführer  aufdeckte  und  ihr 
Anfehen  zu  flürzen  drohte,  n^ßte^  es  erufarten, ' 

von 


I 
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^t '        '    Vehe^  den  Prcceß 

Von  im  erftem  als  ein  Neuerer  und  St'drer  der^ 
JtuH^  betrachtet  f  von  (len  tetztert^  als  ein  ge^ 
fUhrlicher  Feind  gehaßt  zu  ioerien;  und  ijließ 
n^ar  das  Schickfat  des  Sacrates, , 

.,  ,  JDi^  erße  F^ränlajfung  ^  wodurch  ßch  So- 
crates  den^'  Haß  von  einem  großen  TheU  des 
Fotks  zugezogen  hatte  ^  war^  wie  Plato  in 
feiner]  Apologie  ihn  fetbfl  erzählen  läßt^  der 
Ausfpruch  des  Detphifchen '  Orakels,  das  ihn  für 
den'  Weifeflen  der  Sterblichen  erklärte  h).  iSo- 
(rates  fuchte  Jich  von  der  JVahrh^t  diefes  jius-* ' 
fpruchs  zu  Überzeugen.  Er  fnachte  Verfuche 
tm  den  Weifen  feiner  Zeit  ^  den  Politikern  oder 

*  Demagogen  und  Sophiflen^  Männern '^  diB  an- 
dern und  am  mdflen  ßch  felbß  weife  fchienen, 
und  fandf  daß  ße  es  nicht  wären.  Von  diefen 
gifig  er  zu  den  Dichtem ,    befchämte  auch^  diefe 

durch  Fragen  über  ihre  eigenen  Gedichte  9    -die 

^  -    *    ^  .    -  •  ■ 

ße  flh^t  Zu  beuniworten  wußten.    Auch  zude^t 

KUf^ftlern  und  Handwerkern  ging  er,  fand  aber  . 

nirgends  die  Weisheit,  die  er  fuchte  und  erwar-- 

fete;  vielmehr  entdeckte  er ,  daß  alle  diefe  Män^    i 

ner  ßch  für  weife  hielten ^   ohpe  es. wirklich  zu 

fei^n  i).    Aliein  Socrates  erbitterte  dutch  diefes 

*  h)  Pltto^  Äpol.  p.  iV-    Diog.  laert.  ir.  V/ IV     '*     ' 
i^  Xcn.  Mein.  I;  i,  ix  fq^. 


de$  SocraUt;  '  Z9 

Verfahren  alle  Stände  gegen  ßck,  die  ihn,  wt^^ 
gm  der  fcharf finnigen  Widerlegungen^  wodürek  ^ 
er  diefe-  v^i'^^eynte  fVmheit  zu  Schanden  machtet 
für  einen  Sophißen  hielten  k  )•  Am  meißen 
aber  wurden  die  Sophißen ,  die  Rhetoren  und 
Dichter  feine  Feinde^  und  lauerten  vermuthlick 
von  die/er  Zeit  an  auf,  eine  Gelegenheit  fich  zu 
fachen  1)* 

fTenn  man  fragte    was  den  Socrates  zu 
einem  fischen   Verfahren  berechtigte  ^    fo  iß  es  , 
fchwerj   eine  befriedigende  Antwort  zu  gebeUf 
wenn  ^nan  fich  nicht  ganz  in  die  Denkungsari 
des  Meines  verfetzt.     Socrates  glaubte  einen 
göttlichen  Beruf  zu  haben ^    von  der  Gottheit' 
felbß  zum  Lehrer  und  .Auff eher  feiner  Mitbür^ 
ger  beßellt  zu  fiifn;    handelte  alfonachjfiinefn\ 
GefUhl   ohne   Zweifel    rechtmäßig    und    gut. 
Aber  auf  der  andern  Seite  muß  man  vielleicht 
auch  zugeben  9  daß  viele  fein^  Mitbürger  ^  die 
von    diefem  feinen  Ben^  nicht  eben  die    Ger 
wißheit  hatten^   die  er  felbß  fühlte/  Urfache 
finden  mochten^  ihn  ais  eimn  vorwitzigen  Mann 
{xBptspyevs^v  )  >    der  fich  unberufen  zum  Sitten^ 

• 

khrer  aufwarf ^  zu  betrachten.    Die  Abneigung, 
gegen  den  Socrates  entßand  al/b  biy  4en  meißen. 

weniger 

k)  Plat.  Apol.  lg  C.        ^  . 

l)  Plftto  Gor^.  p.  355  B*         . 
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36,,  ,  lieber  'den  Proceß  * 

weniger  äui  etgektlkher  Soskeit ,    als  aus  Un* 

fäkigkfitf     den    eigenthümlkhm    Werth  feiner 

Weisheit, und  das  Edle  feiner  Abßchten  zu  f offen. 

Dazu  ikfn  noch  ein  z%veyter  Umfland^  der 
Uo^h  ntehrere  ungUnßige  Vorfiellungen  von  ihm 
erweckt  zw  haben,  fcheint     Die  lehren  des  So^ 
crates   hatten  befonders  auf   die  Athenienfifche 
,  lügend  Eindruck  gemacht;    ohne  Zweifel  weit 
diefe^  von  Vorurthtilen  weniger  eingenommen, 
'■  den    Werth   dirfelben  beffer  empfinden   konnte* 
.Eine  Menge  Jünglinge  gefeilte  fich  zu  ihm  und 
waren  Theilnihnier  feines  Umgangs  und  ffiner 
Unterredungen.     Diefe  körten  es.  mit  Vergnügen 
WieSo£rates  oft  die  vermeinten  Weifenbefchamte ; 
fie  machten' felbfl  ähnliche  Verfuche  und  reitzten 
dadurch   die  Sophißen  und   andere  gegen  ßck 
und  noch  mehr  gegen  ihren  Lehrer  m  ).      Man 
täfierte  den  Socrates  als  einen  gefährlichen  Mann^ 
der  die  lünglinge  verderbe  und  vorwitzig  mache; 
und  wenn  man  erklären  foüte  9  wodurch  er  das 
tfiüe,  fo  wußte  man  nichtsj  anders  ^anzugeben,  \ 
als  was  man  den  Philofophen  überhaupt  Schuld 
gab  9    daß  er  über^  und  unterirrdifche  Dringe 
unterfuche,    daß  er  keine  Götter  glaube,^  und 
aus  Unrecht  Recht  zu  machen  lehren).    Diefist 

Vorur'- 

in)  Plat«  Ap.  p,i8  E>  J15  F. 
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FomiMl  fckeint  dem  Spcrates  bey  feiner 
ktzttn  Anklage  am  nachtheüigflen  gewefen  zu 
;^;k,  vßni  eigentlich  feine  Ferurtheitung  bewürkt 
:» haben* 

t 

Shfmynehr  würde  indeffen  das  Volk  oder 
ein  /o  großer   Theil  deffetben  den  Socrates  für 
t^tn  gefäkrlichen  f  oder  gar  des  Todes  würdi- 
gen Mann  gehalten  haben  9  tt^enn  nicht  der  per-- 
Haß  einzelner  Männer  ^  vorziigtich  der 
ieHf    mit  welchen  Socrates  einen  unver-^ 
f^klichen  Krieg  führte ,  und  der  von  ihneh  ge-^ 
Glitten  Bürger  dufch  Verläumdungen  und  fäl-^ 
fck  Forflellimgen  feiner  Lehren  und  Abfichten. 
i^  iragifche  Schickfal  vorbereitet  hätten  9    das 
h  am  Ende  betraf.    Socrates  fürchtete  daher^ 
^le  ihn  Plato  in  feiner   Vertheidigimg  fagen^ 
^ßti  diefe  erßen  Mefchuläigungen  mehr  als  feine 
^ff^nbaren  ^Kläger ,    den  Anytus  und   Melitusf 
^^ße  einen  großen  Theit  der  ^  Bürger  und  alfo 
^^i>  der  Richter  gegen  ihn  eingencümmen  hat- 
^  0).     f^on  lugend  auf  habe  fich  ihnen  das 
Vmrtkdl  eingeprägt  j  daß  er  ein  ßrübierfetf, 
^  Über  üherirrdifehe  und  Unterirrdifche   Ge^ 
itnßände  fpeculire  *)  -;    ein  Sophift,  der  das 

Wahre 

0  Wato  Ap.  14.  Inf.  %%,  A» 
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3Ä  '     Ueber  den  Ptoceß 

U^ßhre  zum  Fatfchen,  und  umgekehrt  zu  macka 
Mfiff^y  und  iiefei  jfeiHe  Gefeüfchaftet'  lehre 'j^^ 
i^fii  fagt  ifi  feyn  ihm  deswegen  am  JürcH 
ierüchften^  theitsu/eil  man  glauben  müjfe ,  eit 
Solcher  Mann  könne  keinen  , Glauben  an  Gött^i 
kaben^  und  tnüjje  für  Religion,  ßr  die  Sitten  dei 
lugend  und  Ruhe  des  Staats  gefährlich  feyn  ^ 
iheils  weil  fie  ihn  im  Fihßern  verlaumdeten^  ienc 
er  ohne  fie  zu  kennen »  gleichfam  mit  Schattet 
firei^e ,  fo  daß  ihm,  eine  j.lber,zeugende  ff^idi^t^M 
fegmg  faß  mmöglick  fey  q).    . 

Alle  diife.  Terläumdufigen  waren  nickt  wenig 
befördert  und  vöi*bereitei  worden  durch  die  Art^ 
wk  fckon  lange  vorher  Afißopkanes  in  feinen^ 
Schaufpielf  den  ffotken^  den  Spcrates  auf  die 
Bühne  gebracht^  und  dem  ganzen  Volk  als  lä^ 
eherlich  dargefiell^  haut.  IVekhe  Veranlajfting\ 
den  Dickter  dazu  bewog  >  iß  nicht  gcmz 
gewiß*  Man  erzählt  i  er  habe  das  Stück 
verfettigt  auf  2udringen  de^  Antftus  und  Me^ 
Utus  I  die  einen  perfönlichen  Haß  gegen .  den 
Socrates  gefaßt  hatten  9  und  durch  diefes  Mit*\ 
tel  die  Gefinnmgen  der  Atheniefffer  gegen  ^en 
Weltweifen  erforfehenwoHteni  weil  fie  den  Anhang 

dejfelben, 

q)  Phto  ApoUas  B* 
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iilfilbm,  Jonderüch  dm  in  ^ Athen  fö  mScktigeii 
Aldbiades  xu  ftht  ßrckteten^  al^  daß^ße  ge^ 
zagt  hatten,  ihn  fogtdch  offevibar  anzugreifnL 
Diefe  Nachricht  giebt  dtr 'Qrammatiker  ^  der 
Vtrfaffer  des^  Inhalts  der  fT&lkeH  ifl  r)»  mä 
endm,  okgteich  fpStete^  Schriftfteüir  beflätigen 
jie  s>  jiüein  ungeachtet  fie  keine  innert  Ünr 
wakrfckeintichkett  hat  9  fo  ifi  doch  nicht  zuUhig'* 
m,  daß  das  Stiäfchweigen  der  gkichzeUigei^ 
Freunde  Socfates^  und  die  viei  firUhere  JZeit  der' 
rrßm  Aufführung  der  tTotken,  wo  Anyiui  und 
MeliUuviMdckt  nickt  einmai  einen  fa  aüsgezeich* 
netm  Haß  gegen  Socrates  konnten  gefaßt  ha^ 
ten^  diefe  Erzählung  verdacht^  machen,  W(^ 
rÄgflens  iß  nickt  zu  giaubln^  daß  Arifiophanet 
nie  Abfickt  gehübt^  zuk  Hinrichtung  des  Soerates 
hey zutragen  oder  fish  von  feinen  Funden  hatte 
irkaufen  laffen;  weil  e^  fonfl  unbegreiflich  ttfüre^ 
daß  Plato  in  feinem  Gafifnal  den  AHßophänes 
h  Socrates  GrfeBfdiaft  bringt.  Poch  er  hjfeei 
fxk  andere  hinlängliche  Urfachen  angeben^ 
di€  de»  IHekter  zu  diefem  Schritt  bewegen  iown^ 
im.  Nicht  nwt  Arißophaeces ,  Jondem  die  Co» 
miker  Überhaupt  waren  Gegner  des  Socratesp 

weU 

t)  Anflopti.  ccL  KnA;  ^.  {ö.  3» 
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3^  Ueber.  den  Prozeß 

^mil  4i^fer  ohne  J^weifyl  ttie  ZägeUbßgkeU  dief\ 

Ü^ute'iädgti^y  und  Jte  als  Verderbs  der  Tuge^ 

^pd  Sittlichkeit;,  betrachtete  i  fo  wie  er  hingegi 

den  xEt^ripides^wegeii  der  Sittlichkeit  feiner  Siilcl 

ka^hfchcitzte   ütnd.dejfen  Schaufpiele   üÜein    b 

/  fuchtr  haben  foW  i).      Die  Comiker^  um  fick  :i 

rächen  9    machten   dafür  den  ,  Socrates  wted\ 

lächerlich.       Üeberdenty  wenn  man  ^^h    mc\ 

ßnnej^men  mUt  daß  die  comi/chen  Dickter  .G\ 

g^ßT  der  PßUofophen  überhaupt  Waren  n')^  J 

iß  doch  gewiß  f   daß  die  Philofopken  tkeits  w\ 

gen  ihrer  JtU^tilen  GrÜbeleyenf  die  von  den  fini 

üchen  Forfiellungen  des  l^olks  fo  fekr  verfchii 

den  WßreHi,  theüs. wegen  ihres  äußern  Aufzug 

_und  Betretens  i  gerade  die  Perfonßn  waren,  d\ 

nni  meißen  einen  Gegenßand  des  U^ttzes  dieß 

X^ute  abgeben  konnten  9  vorzüglich  mn  fo  ßren 

ger^  fich  auszeichnender  Mann^  ,wie  Sacrate^ 

Es  iß  bekmnti  mit  welcher  zügelhfen  Freykei 

Se  alte  Comodie  lebende  Perfonen  aufs  Theater 

führte  i  und  felbß  di$  würdigflen  und  angeß 

henflen  Männer »  wie  den  Euripides^,  den  Peri 

kies  9    ohne.  Schonimg  .und  Achtung  d^m  Spoi 

des  Pöbels  Preis  gab,  .fo  bald  ße  durck  etw4 

'  fonder 

i)  Aelifln.  V.H»  IL  IJ.  _     ^ 

if)  WU  df^  CfrmtHMtikfr  iH  dem  bthaH  ik  f^vlken  in 
gitl'U  V.  Kufttr  1  c. 
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des  Socraia.      '  .         %t 

Mirbaresy  dejfen  FoffliÜMHg  das  ftellkktir 
dir  Zufckauer  trregtn  könnte  ßck  auszüchneUn. 
Diker  kc^te  fchon  Eupolis  den  SocraUs  emf 
kr  Bükne  läcHerÜch  gemackt^  und  aufiäne^Art^ 
die  fafi  noch  bitterer  war^  als  die  des  Arifto* 
fkanef  x).  Amck  jlmeipfias  (  wahrfckanlick  im 
Uinm  'Cohnus)  fpatiete  Uber^  den  Socraüsj  und 
du  mdem  angeführte  Sielk  zeigte  daß  Söcrati§ 
in  ditfem  StUck  auf  die  Buhne  gebracht  itfor^ 
dm  y}.  Socrates  achtete  ihre  Sp^ttereyen  fa 
remg^  daß  erfagte^  ^  fetfgfit  wenn  tnanfieh 
von  den  Comikern  verfpotdn  lajfej  denn,  fagti 
er,  wenn  'fie  mrükke  Fehler  aH  uns  rügen ,  /b 
tejfem  fle  uns,  und  lunben  wir  die  Fehler  nicht, 
fo  darf  uns  Ihr  Spott  nicht  kümmern  z}«  Eine 
Erklärung^  durch  welche  er 9  fo  wie  vieädcki 
durch  die  oben  angeführten  befchamenden  Fra* 
gen  über  Uwe  poetifche  Kunß^  diefe  Menfckm^ 
noch  mehr  gegen  ßch  aufbrii^gen  mdßte^  ^ 

tl^enn  man  alles  diefes  zufammennitnmtf  fot 
üvinil  mick^  iß  zu  begrdfen^  was  den  Arißo^ ' 

C  2  phanes 

s)  ScboL  AriftopK.  td  Nab.  v.9d.      . 

Ap.  Diog.  Uerr  II.  V.  Itr 

1)  Diog.  Liert.  I.  &  16» 
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\3f«  Üeber  den  Pfaceß 

pkanes  zwr  Verfertigung  des  bitterfi ,  feine! fei 
gen  Stücjks  auf  den  Weifen  bewegen '  ionfit 
felbß ,  wenn  jene  Niichricht  des  Grammatiken 
ungegrUndei  wäre  a)^  JOer  Dichter  hatte  Pr 
vatintereffe  fich  und  feine  Zunftbrüder  an  dei 
Socrates  zu  rächen  y  er  verfertigte  ein  Schat 
fpiet,   in  dein  er  den  letztem  zur  Hauptpe^fo 

^  machte^ '  und  bot  feine  ganze  Kustfi  und  komiftht 
Tahnt  auf)  nicht  um  zur  Hmrichtuitg  de 
Socrat0s  geradezu  beizutragen ,  fondern  u% 
einen  Mann,  den  er  haßte  und  der  ih§n  reichet 

'  Stoff  zur  comifchen  ^Behandlung  gab^^  vor  der 
Augen  von  ganz  Athen  verhaßt  und  iäduerlicl 
zu  machen.  Das  StUph  ifl  in  feiner  Art  ß 
merkwürdig  und  zu  unferm  GegenflaAde  fc 
wichtig  f  !i^eil  es  nicht  nur  die  gemeine  Fprßel" 
tung  enthält  9  die  inan  vom  Socrates  hatte^  fon^ 
dem  auch  zur  Beförderung  derfelben  und  zur 

.  Vorbereitung  des  ürtheits  feiner  nachmaligen 
Richter  beytrugt  daß  ßs  eine  etwas  genauere 
Ühterfuchung  verdient. 

.      Die 


•)  Daß  Atißtfham  atu  t<fM\  weil  Sntttes  vom  K<hifg 
Archelau$  ihm  vergettßgw  fy,  fieb  atif  dirfe  Art  m 

'  räcben  gßfmbt  hah,  fMnt  eim  fpStef$  Muthnhßungl 
Auch  der  altß  Grimmmiker  wrimrft  fie  fchm*  Arg» 
I.  Nub« 


I 
I 


det'  SoeratiK       ,  3f 

Die  Wölken  des  jAriflophanes  find  mehfwaU' 
^gearbeitet.     Zum  eVfienmal  tenirden  fie^  nach 
dir  Angabs  des  SchoUaften  aufgeführt  Ol.  89» 
I.  itma  ^3  lahre  vor  dem  Tode  des  Sogxaies: 
Das  Stück  that  feine   WUrkung .nicht      Der 
Dichter  ward  nicht  gekrönt,  fondAn  ausgezifchf^ 
itelciKf,     nach  dem  Bericht  des  Grammatikersi 
Akibiades  und  fein  ^hangfaU  ben^ürkt  kaibin,  b)  ~ 
Socrates  betrug  fich   dabey  auf  eine  AHy    die 
dn  Beweis  feines  feflen  CiiaraSers  und  des  in^  . 
rjm  Gefühls  von  feinem   Werthe  ifl*     Er  war  > 
/Ibfi  bey  der  Aufführung  gegenwSrtig »    und 
zngte  fkki  wenn  man  dem  Aeiian  trauen  kann; 
ikn  neugierigen  Fremden  unter  den  ZufchauerUf  ^ 
diefragteUf  wer  hier  aufgeführt  werde  c\     Der' 
Dichter ,    gereizt  durch  die  verfehlte  Untemeh^ 
^lung,  machte  noch  einen  Verfuch)  und  brachte- 
im  fönenden  Jähre  fein  Stück  verbeffert  auf  die 
Bühne  9  aber  mit  noch  wenigem  Et  folg.    End^ 

C3 


V)  va.  Knfter  p.  ^u  8*  9«  Ariflophanet  befchwen  ficb 
feläß  über  gevfißt  tni^Mf'  ^»p-utiss  v,  523^.  (t^^  "-^r 
AeiiäH  V.  H.  Xll.  13.  berichtet 9  daß  es  mit  vielem 
BeyfäS  Mtfgenemmen  fey  ,  mtd  eben  fö  ßuiüipiuf 
(Aedef.  p.  3^.  Commel«)  aber  gegen  die  AfttoritSt 
ier  aUen  Oidafialie  tmd  des  Dichter^  felbß  v.5ig- 
5Xp ,  velcbe  SteB^  aus  der  vw^tten  Behandlung  ifi^ 

4  n«»  M  p«cr.  cducat*.  S^L.  Aeliüb  V.H.  U.  13. 
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si  lieber  den  Prot eß 

hch  überärbiitett  er  es  nochmatjf  p  fock'  oPi 
nne  dritte'  Vorßdlung  zu  wagen  f.  und  fta 
diefir  Bearbeitung  kabiht  wir  fetzt  die  Wolkett^ 
Man  kann  nicht  b^ßimmen » ,  wie  viet  Züge  h6 
mach  noch  verändert  oder  hitteingewebt  feyny  d 
eigentlich  nickt  auf  den  Socrates  gi(hi »  Jonde 
von  dent  IHchter  eingerückt  wurde  ^  um  fiim 
Stück  mehr  camifches  Interejfe  zu  geben».  ^  L 
erße  Ausgabe  ifl  wahrfcheinlick  die  treffendj 
perßmliche  Schitderung  gewefen  y  aus:  der  nu 
nul  mehrerer  Sicherheit  hätte  fchtießen  könne 
was  man  dem  Socrates  Schuld  gab;  wir  mUffi 
indejfen  das  Stück  nehmen  wie  es  ifi^  nur  in  d 
Anwendung  auf  den  Socrates  behutfamer  fetf 


,  Den  Inhalt  der  Wolken  hat  man.  häuß 
unrichtig  gefaßt.  Bald  hat  mau  geglaubt^  da 
darin  die  Philofophen  überhaupt  in  der  Per/o 
des  Socrates  durchgezogen  würden^  bcUd  ~fu 
man  alles  für  ei'dichtete  Vertaumdungen  geha 
teuy  »die  dem  IHchter  fein  Haß  gegen  den  St 
'  crates  eingegeben.  Bey  besäen  Erklärunge 
geht  der  comifche  Witz^  und  der  ganze  Gei 
des  Stücks  y  des  ßärkßeny  das  wir  vom^Arißc 

fhani 

*}  S^nttH  diefer  fp'ätem  Ü^brarBehnni  finAx,  E  y.541 
tva  er  vffif  Cieim  als  einem  Ferßarbenen  fftichu  ^< 
finfi  in  wuhfmm  Üreilen  äU  Ukmd  ^mkekunu 


dts  Soeratetä 


:^:nis  hcAfn^  verloren.  Die  irßen  Meynung 
gründet  ßch  auf  dk  Angabt  des  alten  Sckolia» 
^,  und, man  hat  fie  angenommen 9  weil  mau 
/and,  daß  vieles  nipht  aufdenSocrates  zutreffe*  iy 

Q  4  ^Allein 

I)  SdioL  «a  Nüh.  T.  96     D^^  Sch^luiß  ßbrt  ait,  Gnmd 

Üifir  Bebauftung  an  t    daß  Ariß§finmet  gleich  «»• 

fmg^  V.  95  /.  dem    Socraus  %vfiy   Vorwurfe  mache, 

ivfen  keiner  anf  ihn  faffe^     Die  BebüHptumg^    daß 

der  Himmel  ein  BiKkefen  fey^   ^etiebe  ßch  auf  aB^ 

Fhümf^fbeni  der  9»veyte  Ve/twmf^  daß  Seerates  für 

Qeid  lehre  %  treffe  ihn  gar  nid/t  9    ja  nickt  einmal 

Aia    Phile faphen  ad^hauptt  [ender^i^die  Mhetorent, 

«ier  wi«  mfln  ß^' gewöhnlich  nannte  y  die  Sophißen* 

— >  ABein  fuasi  das  erfit  betrifft  i.A  hamf,  nta^,  wahr» 

fcbeinlich  vernmthen «  daß  Seerates  dieß  mrklich  bc- 

häuftet  habe;   nur  daß  der    Comiker  es  anf  eine 

ISsherliehe  Art  nerßeüt^     Es  wird  davon  npten  ge* 

handelt  werden^     Bey^  dem  nweftm  Vervmrf  darf 

«MR  «nr  bedenken,  -  daß  in  den  erflen^  2äiten  der 

emfknmetsde»  Phil^fofhie  in  Athen «  Fhilefofhen  und 

Sofhißen-t  wemgßeus  in  dep   Begriffen  des  Pe^elSf 

wnd  nach  diefem  richtet  ficb  Arißophanes»  nicht  ge» 

UM  nnferfihieden  vmrden*     Man  wußte  %   daß.  die 

t 

erfiem  dnrch  eine  kHußlidfe  Beredrfimkeis  Wahrheit 
ah  Unwahrheit ,  und  Unrecht  als 'blecht  vorfielen 
henment  und  daß  fie  fewd  als  die  Ph^ophen  viele 
Behamfitmgen  hßtten  ^  die  mit  den,  g/ewÜhnlicheh 
Vmßeüimge»  des  gftmeinep  Menßshenv&ßandet  gar 
nicht  nhtrünkimun.     Die^  BhUoftfMe  des  Soerates 


war 


# 
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40  '  lieber  den  Fr^eß 

Jiäein  ZU  gefchwägen  daß  dkfes  gege^  die  Sit^ 
der. alten  Comädk  wäre 9  die  ganz  in  perfött/^ 
tker  Satire  beftand.  Ja  fieht  man  .  bald ,   wep^t 

t  'war  nod^  im«,  im4  mtrti  k^nte  nicht  gev»;;  lu/a 
imreh  er  ßtk  t9n  jenen  mtterfihnd.  Man  l^ej^tj^ 
.  «If  triefe  Weifen  nntet  dem  Trumen  m^  und  vc^^^rv^ 
kiMi  fnitte  nur  die  aUgemeiite  Vor[ieltkng  van  ihu^w^t 
daß  fe  ihre  ZMbifrer  klüger  \  mechten ,  ak  anden 
Lemtt;  eben  /a  urtheüte  wen  vw  &craMr,  befvH* 
ders  wegen  feiner  An  %m  fragen^  die  in  der,  Tbat 

r  t^  das  Anfghen  vm  Sofhißk  baK      Es  war  dith^r 

hiebt  ikn  *mt  de»  Stfhifien  sut  verwechfeln  und  ihrr» 
das  hey^nUgen^  was  man  van  diafen  waßta^  2>&cl»i 
die  f»  'I)frannen  per  beten  ihm  die  lO^etorik^  ( AoyMi^i 
^'X/f^^i  ein  Beweis  y  daß  ßt  ihn  für  einerley  mit 
den^  Sopbifien  hielten.  Und  überhaupt  euthält  ja 
JUefe  SteUe  nicht  aüe  Sefchuldigungen  gegen  Söcrates ; 
ßa  ßnd  dmcb  das  ganze  Stüek  zerßreut.  Hier  ivar 
OS  dem  Dichter  genug ,  ein  faar  Houft%Uge  des  S»- ! 
irates  %n  zeichnen,  um  Um  den  2M0anem  foglezcbl 
9M  einet  Idcheriicben  und  verhaßten  Seita  an^kün- 
,  ügeß*  —     Ein  anderer  (^und,  dem  Fatmer  und 

emdare  wehr  Oewitht  heylegen,    iß  die  Entfernung  \ 

T  der  Zeit.      Da  das  SHkk  mAr  uls  aa  iah*  vor  5«- 

traites  AnMage  aufgefiHtrt  worden f    /•  fey  es^unze^ 
rennt  zu  glaukeni    daß  es  auf  den   Saerktes  geba 
smd  in  der  Ai^ßcht  verfart^  fey^    ihn  verhaßt    %u 
/   machen  und  zu  feiner   Vefunheüung  vorzuhereiten* 
ABein  dieß  befueißt  bhSt  Haß  dir  Diihter  nicht  vam 

Anytus. 


da  SocraUs.  4t 

m  die  Schilderung  des  Dickters  gsnauer  vsh 
ii^ht,  daß  fich  'faß  alles  auf  den  Socrates 
'ßSikTdeht.  -   Eben  diefes  verückert  der  '  aU$  ^ 
Inkalt  der  Wolken ,    det  unßreiHg  mehr  AutQ^ 
rßt  hu  als  der   Schaliaß  (/.  KUßers  AHß.  ' 
P'SOri.  51,  10.)  und  das  entfcheidende  J^eiegr-    . 
«J!  <feii  Socrates  felbß  in    der  Apologie    des 
f\ak%    .  Auch  iß  nicht  aOes  bloße  Erdich-    • 
^^g'    Die  maßen   Befchutdigungen  gründen 
f'Chnf  etwas  ^  nur  iß  alles  durch  die  c^nußhg  • 
Bekmdkng  übertrieben  und  von  einer  lächerli^ 
chm  Seite  dargefieHt^  einiges  freff lieh  afidf  pfh- 
^•%  ihm  angedichtet ,    und  von  den  Sopbißem 
^  andern  Philofophen  auf  ihn  Übertragen. 

Ich  bin  weit  entfeimt  den  Arißophanes  zu 
^i^fitferUgen  y  oder  die  Mishandtungen  eines 
^knnes  zu  billigen  9  den  keiner  mit  innigerer 
Hochaditung  verehren  kann  als  ich;  aUeinti/ird 
"'ö«  «f  mem  Maler  wie  Arißophanes  zutrauen^  , 
H  er  ein  Gemälde  aufgeßMt  habe,  biy  dem  ' 
i'^r-Zufchauerbatd  finden  mußte,  daß  auch' 
kn  Zug  den  Mann,  der  gefchildert  werden^ 
*,  nur  entfernter  Weife  darßelle?    Ein  Bild^  \ 

^iiytitf  mii  Mclitus  erkauft  war ,  oder  feine  Abficht 
verfehlte';  nicht ,  daß  es  gdr  nicht  gegen  den  Soer»^ 
^  geriänet  feyi   '^    , 
•)  PUr.  ApoL  $.  3, 


4»  /  Uebtr  det^  Proceß      .   . 

niß  fef  noch  fo  ßhr  CarfuMur,  es  wird, 
mnt  Meifterhand  den,  Pinfet  führte  y  nie  de 
Guxrcßer  des  Origmäts  widerfprechen.  If^ 
ufoüen  ms  den  Nachrichten »  dis  wir  vom  S^i 
crates  haben  %  die.  ähnlichen  Züge  akffuctiei 
nßd  mO'^  ^^  finden^  daß  f.  die  comfchen  Ui 
bertreibungen  abgerechnete  die  meiflen  wirklic 
Züge  des  Socrates  in  dem  erflen  Zeitalter  feini 
PhUofophie  find./  Frefftich  den  erhabenen  H^eli 
weifen  9.  den  wir  in  feiner  fchönßen  Periode  au 
den  Schriften  feiner  Schüler  kennen,,  trifft  di 
,  Schilderung  nicht;  aber  zeichnete  fie  der  Dichte 
mckt  in  einer  weit  frühem  Zeit%  wo  er  di 
Weisheit^  zu  der  fick  Socrates  nach  und.nacl 
emporgehoben  hatte;  vielleicht  felbfi  noch  nick 
kannte  f,  oder  wenn  er  fie  fchon  kannte  ^  docl 
darauf  rechnen  konnte^  daß  fie  dem  Volke  groß* 
tentheils  unbekannt  fey  ?  Man  müßte  einWun 
der  annehmen^  dem  die  Gefchichte  widerffricht^ 
^m  zu  behaupten y  daß  Socrates. auf  eiHma\ 
das  gewefen  fetf^  i  was  er  ward;  und  es  ij\ 
der  Ehre  und  Größe  diefes  IVeltwüfen  fo  we- 
nig  nachtheiUg »  zuerft  den  Weg  der  Phitofaphii 
feiner  Zeit  gegangen  zu  feyn ,  daß  es  fnetmehf 
fein  ^ewiger  Ruhm  iß,  ans  den  dornichten  Irr- 
gangen  unfruchtbarer  Specutation  auf  den  ebe- 
nen Pfad  der  Weisheit  fich  herausgewunden  zu 

hfiben* 


I 
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,  des  Socratet. 

>  :k.  Socrates^  iß  tnif^,  in  diefem  'Lichte  be- 
!'3ci^,  äne  )Apoto'gie  der  inenfehlichen  Natur* 
/( es  ixnk  unfer  Laos  und  unfer  Stolz  au^  Pir^ 
rage»  Wahrheit  «u  finden  ! 

Bii  Hauptzüge ,  welche  der  Dichter  an  dem 
Socnrttt  lacherlich  macht 9  find  folgende:  . 
0  Ikß  er  über  überirrdifche  Dinge,  über  Htm- 
«v/  und  Erde  Ufid  Gefiiriie ,    deren  Entfie- 
^«ng^   Natur  und  Bewegung  grübele  e).  • 
Daß  diefes  auf  den  Socrate^  gehe,  fagt  ef 
ftlhß  beym  Xenophon  i").     jiber  wie  gleicht 
f^iefe  Schilderung  dem  Weltweifen  i  der  zue^ß  ^ 
^i«  Washeit  vom  Himmel  auf  die  Erde  her- 
abritf?  —     Es  iß  geiviß ,.  daß  Socrates  bei/ 
^  erfien  Entwickelung  feinem  Denkens  die 
^^ifnßände  mit  Begierde  etgriff,    die  den 
Inhalt  der  damaligen  Phihfophie  ausmacht^, 
tt«d  das  waren  gerade  folche  ünterfuchungen^ 
^f  hatte  die  Schriftep  des  jinaxagoras  ge-  ' 
'(/w,  den  Archelaus  felbß  gehört  und  war^ 
^^  f  lato  fagt  y  in  der  Aflronomie  fahr  ^r- 
fahnn  g).    Nöchß  wcihrjcheinlich  befchäftigU 

.        '  er 

0  Xa.  S^pof.  VI.  7.    Wttö  Ü^Ot. 'IJ;  D, 

6  Wiio  thetet.  loS  C    cf,  Xen.  Mcib«  IV.  7.    Pi«to 
^l-egg..VlI.*p,|ci^       •  ■ 
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tr  fiek  atfo  eine  Zeitlang  mit^phyfifchen  For 

ßhungen  >   und  Plato  fcheint  in  der  Apologi 
esu  viel  zu  behaupten  ^   wenn  er  den  So^rate. 
läugnen  läßt  9   daß  man  je  folche  Reden  vof 
ihm  gehört  habe  h ).      Diefes  Studium  nun^ 
das  den  Athenienfem  deßo  ungereimter  fchei" 
.    nen  mußte,  je  mehr  die  Varfleüungen^  die  die 
Philofoffhen  von,  dem  Hifnmeti    von    Sonne, 
Mond  9     Geßirnen  und  deren  Laufe  gaben, 
von  dem  ßnnRcken  Schein  und  den  gewUhnli^ 
chen  Begriffen  abgingen,  konnte  leicht  lächer- 
lich gemacht  werden,     t)er  Dichter  thut  die- 
fes indem  ef*  den  Socrates  auff'ilhrt,    wie  er 
•  in  einem   Körbe  fchwebt,    Sonne  und  Mond 
beobachtet  und  behauptet ,    daß  der  Himmel 
ein  Backofen  fey,  in  dem  die  Menfchen  Kole» 
wären.       Der  leztere  Satz,    der  eigentlich 
nichts  weiter  heißt ,    als  daß  der  Himmel  ei» 
Gewölbe  fetf  9  das  jßbe  Erde  bedecke  i),  war 
Behauptung  mehrerer  alten  Philofophen  z.  B. 
'  des  Hippoy  den  der  comifche  Dichter  Kraies 
deswegen  verfpottet .hatte  k),    und  an  fich 
mcht  ungereimt ;    aber  lächerlich  wird  fie  in-' 

.  dem 

1b)  Diog.  Ltcrt.  fl.  V.  14.     TUf  legt  Um  tmA  in  fei- 
nen  GrfftiUh^n  VfilflUig  fbyßfi^  Unteffacbmien  key. 

i)  Ekeu  diefes.  ft^  weh  Ei^eHni  Commeot,  «4  Jfr.40>x%. 

k)  Cf.  Scbol.  Arift.  td  Nah,  €.96. 
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im  der  Dichter  d(ißr  eißen  Sackofin  fetzt, 

*  • 

find  die  M^fiken  die   Koten   in   demfetben 

:)  Mit  diefet  Sefchuldigüng  hangt  die  ^myte 
zufanmien^  daß  Socrates  die  Götter  taugne 
ui  »ette  Gottheiten  einführe  1).  Auf  wetchi 
Art  der  Dichter  diefet  vorgetragen^  daß  So- 
cratis  und  feine  Schiiier  flatt  des  lupiter  das 
Chaos,  den  Aether^  die  Luft^  die  H^otken 
vmirten  und  diefe  nun  Götter  feyn  foätenj 
kiaff  hier  keiner  weitem  Ausführung  ^  da 
alles  dkfes  in  poetifcher  AusfchmUckung  be^ 
JiehU  Socrates  hat  ßch  nie  der  Läugnung 
der  väterticheH  Götter  fchutdig  gemacht ,  die 
frfelbß  ßets  Zu  verehren  fortfuhr.  Alttim  , 
ikßfi/ar  eine  Befchuldlgung',  die  fnan  den 
alten  Phitofophen,  die  Über  pkyfifche  Gegen^ 
ßnie  fpecutirten ,  iiberkaupt  esür  Laft  tegte^ 
^eil  fie  die  Naturveränderungen »  den  Donner , 
^  Regen  u.  /*./.  die  die  gemeine  Vorßeßuug 
einer  unmittelbaren  ff^tirkung  der  Götter  bey^ 
f^gtey  a}is  den  natürlichen  Kräften  der  Dinge  [ 
yieitäen.  Mehr  fagt  auch  die  ganze  Stelle 
^•35ofq.  nicht f  wo  Socrates  auf  eine  lächer-^ 
blte  Art  die  Entftehung  des  Donners  9  ^des 
Blitzes  u.ff   erklärt.     Aber  der  Dichter 

macht 

*^  ^'  m^- 1479.  ■      -   ' 
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.  macht  noch  einen  boshaften  J^ufcUz,  wmn  \ 
den  Secrales  über  den  Zws  fpifUen  läßt,  u 
tr  ßcher  auf  die  Beyjlinf^mung  de^s  Ifc^iifei 
rechnen  konnte^  der  zu  allen  Zeiten  geneii 
gewefen  iß  diejenigen,  die  natilrliehe  Di  g 
natürlich  verflanden  und  erklärten,  Johne  GUi 
ier  ^nd  .  fFünder  zu  Hülfe  zu  ruf  in  ,  ai 
gefährliche  Menfchen  zu  betrachten  ^  die  Go\ 
und  Religion  zugleich  läugnen.  Uebrigen^ 
verräth- diefer  Zug  offenbar  eine  feindfelig 
Gjsjßnnungf  weil  nach  Atheni^nfißhen  Gefetzef 
Verläugnung  der  väterlichen  Götter  mt  den 
Tode  beßraft  wurde..   Anaxagoras  war  we- 

,  mg  Jahre  vorher  deswegen  öffentlich  als.  Got- 
iesläugner  angeklagt  und  nur   durch    Für. 

..  ff  räche  des  PeriUes  dem  Schickfal ,  das  her- 
fiack  den  Socrates  getroffen  hat^  entgangen^ 

5)  Auch  wegen  feiner  ntathematifchen  Grübe- 
teyen  nuuht  Ariflophanes  den  Weltweifen  lä- 
cherlieh.  Die  Steüin  find  bekannt  von  der 
Berechnung  der  Große  der  Erde^  Zekhnung 
von  Charten  f  und  Ausmeffung  eines  Floh- 
ffrungs  m).  Daß  So&ates^  wie  aäe  alten 
ITeltweifenf  vorzüglich  die  Pyttutgoräer^  wie 
fein  berühmtefler  Nachfolger ,  Plato ,  die 
mathematifchen  Ififfenfchaften  fehr  gefihatzt 

h({bey 
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to,  ifi  unläugbar^  er  befaß  d^rin  grqße 
Kmtnijfe  9  brauchte  hUufig  matbematifihe 
Mlantngen  und  pflegte  zu  fßgen^  man  mUJfe 
}o  hnge  GeonieMe  fluditeH»  Mr  MOf^  das 
Mmß  der  Erd^  heftimmtnkönM  n)#  U^enn^ 
ei  of/i?  gleich  gemiß  ^fif  daß  Socrates  in  fep- 
w»  re^tm  AHer  fioh  von  fpetulativ^n  t[n^ 
^uknngiu  ganz  entfernte^,  fo  gab  es  deich, 
m  Zeit ,  U^o  er-  geirade:  die  Studien  liebtef 
it  ker  lacherlich  gemacht  werdet^ »  unji  ich 
gMe  nicht  herechUgf  zu  fe^n »  die  Spötterei 
its  Ariflopkanes  eine  grundiofe  Erdichtung 

4)  ^k  bisherigen  Vorwurfe  hatten  einigen 
^nd;  die  folgenden  ßnd  mehrverlHumde- 
riß,  Wmn  Ariflophanes  ihm  vortHtftf  dqß 
^  M»  Lohn  khre  o>,  fo  ifl^  fo.  viel  wir  von 
Socrates  udjfeuy  keine  Befchutdigung  falfcher 
Mi  mgerechfer  als  diefe.  Socrates  erfäcirt 
ßch  felbß  dagegen,  p),  wie  auck  Ptato  in  meh-- 

rem 

0  W««o  Phileb.  p.  56.  De  Itep,  Vilf  5x7.  Diog,  Lac«. 
VIII.  I.  25.  It.  V.  lg.  Auch  der  Men§  ikf  Platzt 
wo  er  dtn  S$cratef  den  figenäimten  fytbag9rifcbiH 
lehrfatz  teweifen  läßt;   ifi  eint  BeßHUgimg  davon. 

P)  Xeo/Mem.  I.  ii.  7.    Plato  Apol.  14.  C* 
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4g      V         Üeb&  den  Proceß         i 

\ 

rif^t  Stetten  q)^sUfki  die  Armuifh  des  Socrate 
iß  die  redendßjß  fFiderlegung  davon  r)/  Auci 
Jell?ß  fiini  ktzte^  Ankläger  hatten  es  nich 
geftragt  ihm  äkfim  Vorwurf  zu  machen  ^ ), 
JXiß  iß  (Afo  offenbare  t^ertaumdung,  von  dn 
SopkßeH ,  die  fick  /Ur  den  Unterricht  in  ihret 
Kunß  große  Swmmen  geben  ließen ,  auf  So- 
trates  übertragen^  die  Arißopkanes  deßo  leich- 
ter wagen  konnte^  weil,  er  verßckert  war  daß 
-  das  Volk  ihn  mit  den  Sophiflen  in  eine  Claffe 
fetzte i   von  denen  bekannt  war^  .daß  fie  für 
Geld  ihre  fTeisheit  verkauften  t ).     f^0t  eben 
der  Art  iß  der  folgende  Vorwurfe 

5)  daß 

q)  Sophtft;  f»%%^.    Eiithyd.  304. 

jr)  Plato  Ap.  14.  D» 

*)  Pt  ib, 

t}  XciL  Symp«  1. 6.    Indefftn  W  tt  döA   SMftfttßit 

ffgfta,  Üt  verßehtrteni  daß  Sttßtu  dmrck  feinen 

ßjHtermbt  Geld   erworken  hübe*      ArißoxfHns,  den 

Diogenes  llvf,  gHfiUfttt  emShlte,    (^verm^tblicb  in 

affinem  Leben  des  Socrates')  Sotrates  habe  eilten  Ka^ 

ßen.bingefteüt  nnd  die  hineingeworfene  M»nu  ge- 

^ammlet,  die  ihm  zum  Unterhalt  diente  Qu^trrm  /  I 

•vv  T*  ßttM»tuv9¥  ff^f*<fiy),     Dit  SteHe  iß  vieUeicbt  \ 

Vfrderbtt  wenigßens  %u  dnHkel^  als  daß  »tan  darauf 

fehr  bauen  kÜnnte,  nnd  die   Sacbricbten  des  Ari^ 

floxenus  find  nicht  feiten  verdachtig,    Mes  «Mf  tn-^ 

d^en  daram  lefelgert  uir^H  hmnk  0  dieß,  dk^  ^ 

Secratts 
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iamals  €kt  Ausdmck  ^at^  4^  Ümtichi  ^U 
hak  uud  tlas  £Mhi  ^  UivmhkiWmtjMUH 

mm  tTäri  daß  ^  ^^   Sophiß  ßjf^     jils 
wm  fokhen  fchüdert  «r  ihm  ^ht^fimu^  mn^i 

Mäfagt  üaß\  tr  Über  Sptäth^  Wfü  P'^^arlm 
fMififi  x)i  humZugty  dk'^n  S(^ki^ 
fim  der  thmdiigm  Znt:  iitdt^mk  .  S^ü 
«^  (üefe  ^  ^.Si^rum  .^»)r#»^  ^hlli 
ia^m,  daß  ift  gMkk  ^  ^ik^ß^gitr  Mni 
dir  S^ßm^  m^t /mifti  Jih^  ^mis  Lebiu 
,1  ■  x  •  .   ■'  >    ■    hiHdar^h 

»t|<H  «2ni«  ^nj^hti  MttiU  'ääs  ntah  hi  iet  ThM 
^hfi  ^mg  und  ^rUnit  *;4r>  hatti  ^halttn  *te^. 
Öfc  Äeto  Qp  fiisb  ik^  umh  mdm  trläärm,  ntU 
ißymb  dm  Sftftfimitciiih«»^»  In  dem  firDhi^nn 

4  Vi  HS.  $9.  4tS.  40^1  11«» 


•" 


I 


\ 


/■ 


>  ' 


l\ 


^o  Uelftr  den  P¥t>cefi 

•  Un^ch  bhiämpfie  ^^  Auch  iMr  die] 
kürßiehä  BereifatnkeH  fikUt  Befchclftigmi 
dir  W^tkfdfm^  fondem  ^er  Rketottn  öde 
SapbiflM'}  wiede^Pr^MkitSfPrötagorasuni 
Gorgm  i)*  Allan  dBr  große  Haufe^  defft 
Fvrflellungm  ftf«^  dev"  Dicker  •  Ußig  gemi 

'  zu  Jümm^  V&rtheik  folgt  ^  machte  die/m  Un 
ierfdiMfUcht,  mtm'hiiU  den  S^crateSy  dej[e\ 
eigenthämluke  ß^^ishett   köch  nickt    bekahn 

»  genug' war  i  für  einerlei  nUt  dm  ami&rH  fP^d 

,.  fen  od^  Sophifien  nnid  dk  Dktkk^ky .  die  et 
branckte^  hatte  ekie  AttvoiH  Sehapffinn^  'du 

.  der  Spitxfindigknt  d^  Siiphißen  nabt^im  a). 
Mehr  Grund  hat  vielleicht  der  Spott  über  du 
grammatifclf^H  Grubekui»  d&r  Schmer  des 
Socrßtes. .  ,  Qjßnu,  Zu/eijfA  hat  Sücr€Uies  vieli 
_  Bemerkuugen  40»  die- Sprache  getnetfikt;  er^ 
der  fo  fehr  fick  der  ReMgkeü  und-Beßimmt- 

.'  Mt  d&s  Vortrages' beßiß.  Die  Schriften  des 
JPtato  ^gen  (Heß  hmlaüglich ,  -  und  die  vom 
Söcrates  gebildeten  SchriftßeÜer  ßnd  als  Mu- 
fier  der  fchönen  und  regelmfißigen  Scfir^art 

bei/ 

a)  Ariftoh  Rhet.  IK  14» 

a)  Die  so    Tyrannen  iahten  Mer  hefmdtrs  iH  RM' 
ficht  auf  den  Sotrates  die  Aor««  ^'rpv    Xcn*  Mcdi. 


I 

\ 


"k. 


iif 'rfM  Gfie6h0  fillhjt  von  Jeher  hfiemiiert 
iff0fdM.  N^r  iß.  ff^lich ;  de^fe  ßne  jOJuf* 
miertifanäuit  ßuf  Se  Spraeke  m  läeieHuhe» 
Bij/Jpieten,  4i{s^lmh  Gtißenfängerejfvm^fliau. 

)  Der  tei^e  uuä  JWkfte  von  ix&en  Vtmxi^eif 
f/t,  ^aß  Socrates  4urch  Mtfes  nlfe^  die  lüng- 
linge  verderbe  i  iitß  fte  in  ihren  Sitten  wüch* 
(kk  b)>  veitte/i^ig^  Hen  JEltem  mgehorjhm 
wurden  c^ iiiaß  fie  Hie  kergebrochteH  Rechte^ 
Gifettse  Wd  Perfixjfkng  des  Staati  iAdhi  m:h^ 
Uten,  fonAem  a&e  anäere  SUr^  >m  ßiHßekt 
und  Ktughtit  2fe  liberk-effen  gfaäkin*  6).  'Es , 
iß  Hitht  ku '  tS^gnm,  daß  durch  ttberhahd"- 
nehmende  ILM^  \k  %efratkitnii^  KemMjfen^ 
die  um  die  Zeit  des  Sbcrat^sii^  Atkin-Mfing, 
^ittbmden  fnü  ämtuicUs  und  dtn  ,Lo$em  xlüf 
in  dejfen  Gefolge  finä\  tfie  Stk  Strenge  der 
Sitten  f  die  Achtung  gegtH  die  väterlichen 
Gefetze  und  ReKgioheH  fohr  äbgenomnten  .f 
daß  viele  von  dief^  ^Mtdeten  J^ngiingen  ßck 
über  andre  tin/ivegfeUtien  und  in  FartUtienund 
ifü  StMt  Unordkwig  angerichtet  haben,  ll^e 
Ürfaehen  dkfir  SHten&erUnderungy  von  di^ 
Arißophanes  in  mehrem  feiner  Sßlck/treßmü 
Gem^degiebtf  fegte  man  iheäs  dentragifchen^ 

J>  Ä  Dichtem, 
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\%  Üeber.dm  Pnctß 

•   Üchaber  den  virdfrittichen  GfmdfSütm  unä^ 
Lehren  f  .die  die  Sopinßm  der  htgikd  ,0in-^ 

■  fl^ßp»^  mdüts  einen. fiii9ke»:fchüd^; er  hiei 

,.  dei/k  SMrai;e$.     Mii  welchitn  Rechte  er  die/es 

g^han'  habet   ifl.  zum  Thi^  im  vorigetk  be^ 

merkt»  und  wird  im  iestten  Ab/chnitt  .ßi^Ukr-^ 

,Uch0r  vfirh>mmenf   alfer  ^fi^rfcheintich.  ihai^ 

dufes  die  meiße  ^ürkmg.    Die  f^grßellung 

der  verderbten  SUfen  derjenigen  lu^endjder 

.^n^ick  tines^  vom  Socrates  gebildeten  Jü^g^ 

Jing^f  der/eineu  'Vater  mißhandelte^  und  her* 

nach  mit  Gründen  bewies  i  daß  er  Recht  dar- 

ang4thßn  habe,  mußte  4ie  aüen.  patriotifchen \ 

Bürger  gegen  den  mgeblichen    Krheber,  van 

diefam  aüeut,  den  der  Dichter  aufführte^   in 

-JuAjem  Grc^  0rfAttern^  ., 

i)J4^  ßni  öhngefähr  die  ifornekmßen  Kor^ 
fttÜi'fyydie  dem  Soctc^  in  den  Wolken  gmacht 
toerden;  andre  klme  Züge^  die  in  Ausmalung 
md  kfindfihen  tf^itz  Qder  SpSttereyen  über,  den 
uAuf^vg  V^  ^  Lebensart  des  Weltweifen  be- 
ßekenf  ^ergehe  uk  und  üb^taffe  nun  den  Le- 
fem  das  ürtM^  ob  Afifiöphanes  ein  witzlofer 
J^rdic^  unverfchamter^und  verfehlter  Fer^ 
läumdungen,  oder  ein  bitter  &  SfHOer  fey^  der 

dfkrch 


des  Socratef.  ^  -51 

imh  tMfirtreibmg  und  Jf^itz  aUes  van  dHir> 
&hertichen  Seite  zeigt  j    hie  und  da  einen  fal-^ 
[chin  Zug  9  aber  nicht  unvorbereitet  t  hineinlegt, 
utn  anen  Mann ,  den  er  di^  gante  Stärke  feines 
Spottes  teföüti  fühlen  iajfen »  vor  den  Augen  des^ 
ganze»  Volis^  tächeriich  z^  machen^     AHfto- 
iiiim  erreichte  feine  Abßcht  nicht  gßnz^    Sein 
SM  fiel  i   aber  jße  MindräckeSUeien  in  den 
Gmüthem  vieler  Zufchauer  zurück  9^  fonderlieh 
itrer^   äit  den  Socrates- nicht  näher  kannten^  ^ 
Wa%  betrachtete    ihn  •  als}  einen  fpitzßndigen 
GrShler  und  Z^hf^  gefährlicher  Grundßtzi^ 
^^ikVerläün^kngen  feiner  perfonlichen  Feinde 
ünterhietten  diefet   Vorfleüumg^     Aüetnal  mußte ' 
«»  Münn,  der  einmal  auf  folche  Art.  dem,  gan^ 
zm  Vulk'zur  Schau  geßellt  morden  waiTy  von 
[mm  Anfehen  und  feiner  Würde  in  den  Augen, 
^^  gfofien  Haufens  vieles  verlieren». 

{  Die  FortfetziHHg  folgt,l 
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Etwas  VW  4in  Skotim  dnr  GrUclktg^ 

.    H.  H.  Ctudius. 


y      -mmmmm-m^mmamamtmmmmm 


Jn  jetur  Zeity  da  dU  Sprache^  der  Grucken 
noch  blas  ßnnkcie  Spracbe.witr  f  wmde.  4ier 
Amdruck  ihrsr  Agiktmoiffr,  GedunketUf  odetr 
fotche  GefiMchtm'r  die  ihnm  unkkUg  zu  ßsym 
fchignin^  bejf  ihren  mmlfcken-  Tänzen  ußtHrlicIzetr 
fTeife^  de  fang  f.  wieu^l  ahne  befiimmtex 
Sitbenußaffß.  ,  Kunflhs,  und  natürlkk,  u/igt 
iht0  Leidenßhaßen  f  war  ihn  Geberdung  f  ihK 
Tanz,  ihre  Mußk,  ihr  Lied;  'daß  alfo  das 
unbtflimmte  SUhenmaaß  das,  ältefte  tyrifche  ifl^ 

Da  aber  wnter  den  kunßtofen  Modulationen 
ßck  Melodien  hervortkaten ,  die  vorzügtick  ge- 
ßeten,  daher  behalten  und  wiedergefitngen  wur-^ 
den  9  ^ward  auch  leicht  die  Seele  eines  JHckter^ 
durch  eine  fofche  fo  bezaubert  ^  daß  er  ganze 
Lieder  darnach  fang  y  entweder  weit  er  dadurch 
feine  Lieder  am  aäeraltgemeinflen  zu  empfeftten 
koffUy  oder  weit  unwiäkührHch  fein  Affekt  ßck 

fo 


\     ' 


von  den  Sko/kh  der  Griechen.      SS 

/d  iff  ixi  gfiiebte  Melodie  -ergoß  ^  ^de^  nm  ein 
bißimmtes  ßiibenmaäß  heraufkam.  So 
ur  es  etwar  mit  Atcäus  und  der  SapphOf  und 
itn  übrigen  Dichferu^  und  Diekterbmen  Griechen^ 
hndsm  jenem  JSeitatter,^ 

Bock  erhielt  fich  der.  Gefang  ohne  hßimmte 
Virfart  nebenher  ^  und  würde  vo«*  den  dramcf- 
^^thn  und  zum  Theil  den  tyriftheh  Dichtern^ 
eis  im  Pindär,  Sacchyliäes  u.  f.  f.  hafb  me- 
Weh  gemacht  9  dadurch^  dc^ßinden  Strophen 
Anüßrophen^  und  fo  cmch  in  den.  Epoden 
ir,mer  dafelbe  Metrum  wieder  kehrte. 

« 

Hatte  nun  ein  Lied  eine  beßimmte  Verfart ; 
/ö  fcj?  esy  opSrop  näffttich  tirocf  oisp*»  oder  f^l'- 
^**  im  anderen '  Faüe  aber  a^oKiov^ 

finn  waren  viele  alte  hiflorif che  Lieder  ^viet» 
^^^^geßnge^  die  asum  Theil  nur  eine  SentenZf 
"^i^  Anfpiüung  9  oder  Foffe,  oder  äM  fenfe 
^"Utm  {^wie  man  das  bef  den  VolMiedern 
^^r  Nationen  findet  —  mcm  denke  nur  an^n^ 
f^^Swrfchen  -  und  fFiegenlieder)  in  unheflimmter 
Vtfsart,  Sie  hießen  alfo  oKohi,  Skolien,  Diefe 
^^denim  gemeinen  Leben  gefimgen'^  am  meiften 
^  Tifehe.  Daher  bekam  anohdv-  mit  der, Zeit 
''»  Bedeutung  eines  TifehUedes  oder,  Vdksüedes^ 
^^'^^  duß  man  m  die  Etymologie  und-^die,  erfie 

D  ^  BedeU" 
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H.  H.  Quäkst 


Bfimh^  du  WfUrt^  Mfeiter  backte  ^  ri  ^ 
ffuchtiif  pj&d^Q  l^i^rct  ^üLfi.  rig  irif«^''  Jii  h^ 
ÜB^o/iN«»  miti  tv^j^  8r4  HaU8«»v«  Prodi  Chrefto 
«Alb.  pag^  r«K  -^  /ft  GifiBfcHaß^  ochr  4?c% 
Ttfäh^:  Jirng  nif^Mick  ioM  der  ehe,.  Md  d^ 
ßndm  eifk  JMdt,  baldßi^nmtm  ß^  msiZkgteicl 
mK  Mkj^  Uniftand  faßten  hng^  nach  etat 
Zdt  dm-  Grammatiker  auf^  atsT  der-  Scbßliceß 
'  de^  Arifip^cmes  r  Suidax,.  Buttgmm%  Eujfiu- 
HUm  u**ßß  imd  UfolUm  daram  den  ürj^rufn^ 
d^  Nunmt  ffxoAio  V  erkt^ren^  Sie  meyntm% '  'du 
Geßllfchaßskeder  oder  FollkHeder  wiken  dckuon 
Skotien  genomnty  tmtße^  bey^  Tifihe^  wahrem  bald 
von  dkßm  bald.  v.on  jenem  ^eßmgen  wotdettf 
eJtne:  dk  BM^  sm,  beobatcUen^  Daher fagt  Athe^ 
»5to  (Deipnof.  XV.  14-  P-6h  A,i  SKQAIA 
ik  iMtAivrttfi  i{  noLToi  rix  t^g  pmXftroit»c  rpirroj^ 

fitiyo^t, '  ^vuf  ONolid^)  A/fiiii  rpmii  yü^«^   SrreffVf^ 
4c  ^^^u  '^Apr^fi^om  i  Kouriro»»  jpcvii  &  ientfw  ßt^ 

^  Hif/itM^m%  ä»  ri  ftky  iFpärm/^  ^v»  a  ^V«]/-* 
WC  4^^  yo^^c  ^»^    ri  ik  ieuT9f^  9,  $  ii(  mirrefi 

vr«4ft3i^c>.Tp/ro»  il»  v<^  r^u  ivl  iriScr»  raff iv  Sj^py» 
•?y«/  fUym^  %^  9md  rirw  rwd  •{  (^^fi^fcA^ 


iK  OT«  8rl^%62/  sTk«!  {nach  on  fchekA  i^hB 
mgefaSm^U.  ßym)  SKQAJON  i^kidii.  ~ 
frte  viik^  tuefin  ß^ft!t%  wM  am  ob^em 
^nrklten^  SoOttes  abtr  weh  jBmoß^  zwd* 
fätfifiiMifn^  Ja  kmn  ihn  dir  bhße.Anbm 
^Shßm,  cHa  auf  »nßr»  £^eit  gihmmenßni^ 
itidtrtB^  ißß  keiß$e^  derfilbm  nm:k  mm  bfßhm^ 
^  SOmmaaße'  gearMet  ift,^  fonäem  dßß  fr 
M  «bi  wk:  am  w^Ur&cimr  Back^  dnrch  ganx 
'^irftüdm  y^ofsarten  fchlitngttni  und  mekt  * 
Smm  «si  -  Ryilkmus  ^-ak  ^etrvm  h^ifm^  ^ 
%'  ^  '          '       ' 

P»^  im  Shftm  der  Grkchen  albet^  4k 
^'  iock  »brif^  ßndr  iß  vielleicht  diejenige  die 
¥^ ik bejim  MhenS»kf  imis-B.  im  X5- Cofu^ 
Wit.  Ctftib,  5«g.  69s  B.)  ßehts  Frejfheit  und  ' 
hterla»(k^be  ßpi  der  JgeU  (Hefe^  Liedes^ 
<«i  der  Bamptgedankf  i  itirgends,,  Tyr«»% 
^^  du  dm  Vaterlcmd  zsk  unterjochen  wageß 
^^^tefi,  niifgetMk  Jollfi  du  vor  mir  ßcker  feifn^ 
'^'4ny:kt  bejf  Feßm^  Qf fem  und  Altiiren. 

Okfer-  Hauptgedanie  erhält  dadurch  Lebem 
H  ^  imk  me  vcaertüwHfche  Gefihichte  un^ 

Us  ierßnm 
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^8  .   K  ff.  Ctuäias^ 

^fiüizt  iemd, .';  Unter'  Mfff^xumgen  will,  ii 
dm  Dokh  tragen  i  um  den  Tyrmm»  zh  et 
morden  f  ß  me  eä  Harmodius  tmä  Arifiogitc 

iiAten.  '.  / 

•  ■  « 

Es  war 9  tde  man  hieraus,  abnehmen  kann 
mkkt  Haupialkfieüt  des  Dichters,  den,  Har 
iiodi$ts  itnd  Arißogiton  zu  iefingeh,  fanden 
mar  Nebenfache,  die  bles  wagen  des  lyrifchet 
Ganges  Hauptfache  zu  feyn  fcheint.  Man  frag\ 
eäfo  nickt,  inwiefern  kam- man  Harmodius  um 
AriflogUon  als  Retter  Athens  und  Wieder  her- 
fieüer  der  Freph^anfehen?  wie,  find  fie  Mör^ 
der  des  Tyrannen,  da  fie  doch  nur  ihre^^Fürflei 
Bruder  den  Hipparch  ermordeten?  warum,  tUeli 
man  diefe  That  für  groß  und  edel?  Sotchi 
Fragen  find  tmnöthig ,  weil  der  ffauptgedanki 
mit  der  Gefchichte  des  Harmodius  und  Arifio^ 
nur  dctdurch  zufanmenhängt ,  daß  diefe  mit 
verflechten  Dolchen,  und  das  bey  den  Opferk 
an  eirtem  großen  Fefle,"  den  Hipparch  ermorde^ 
yfen:  t)enn  der  Inkalt  des  Liedes  ifl:  Nirgends 
foü  ein  Tyrann  vor  -  mir  ficher  feyn;  ich  will  es 
machen  itne  Harmodius  und  Ariftogiton;  dann 
werde  ick  Ruhm  und  Seligkeit  nach  dem  Tode 
puhn» 


Der 


von  dm  SkoRm  der  Xlriechen. ,    f9 

dff  Diekter  wußte,  diefsn  Gang,4gr.  Gedan* 
\ffi  treßich  finden  f  wÄl'  HarmodMßs  und  ArtA 
h^i^  ah  Retter  des  Vatettandes^  als  die^  dtt 
:^^ß  das  Signal  zur  [Freyheit  gegeben^  ange^ 
'^/in  werden  j  und  ihre  NachkfMimen  daher  von 
%aim  an  den  Staat  frey  waren  und  ihre 
t^aiUM  keinem  Sclaven  durften  beygetegt  wen^ 
den.  Demofth.  adv.  Lept.  ed.Wolfii  pftg.39^B;» 
coli.  Aefchin.  iü  Timatch..pag.  ig8*c.  1S9.  k 
GelLIX.3.  .  .     . 

<  I  •* 

Die  Gefchkhte  berühren  Ariftot  Polit  V,  xa^ 
H«n)t  V,  55.    PUn.  VlI,  33.    Plut.  de  vita  X 
lUet.  in  Antipb.  etc.  aber  ohne  etmc^  ginau^ 
i^w  z%  fagen.    luflin  erzielet  II»  9.  dieSa^  v 
/^  oh  hätte  Hipparch  Barmadius  Schwefter 
^mthziUhtigt  j  und  wäre*  daher  rrnnffarmodiuM 
f^ordet.    Damit  ßitnmt  Pat^anias  überein.  pag« 
29.  liD.39.  Pta^^on  im  Hipparch  e^it.  Stepfa,  T* ' 
U.  pig.  329  B.  C.  und  Diodor.  Sic,  VI.  fagen: 
Harmodius  Arifiogitons    JJeiling    habe  einen 
"ornehmen  Jüngling  geliebt ^  der  auch  gewannen^ 
%  md  gegen  Harmodius  und  Arißogitan  at$ 
l^^iife  große  Hochachtung  gehabt  hätte,  bis  ir 
%aiTfc  kennen  gelemet.    SAt  der  Zeit  hät^ 
^  Bipfarch  in  Abflokt  der  WeisMit  bewundf»ri 

^^  Imigigefi  Harmodius  und  AriflogßtQ»,  ven^ 

achtet. 


'  N 


I 

&kUt,    mmrüber  fiß',  irzUrtlH  fick  4m  ^Hippa^r' 

ITmfduks  UK  VU  edit^  Stepb«  pag«  446  Tq 

wikhem  Ailim  var«  hift.  IXt  8^  mtf:  Muxifm 

Tyr.  differl.  VIII;  i3.  hsytretm^    Ji^pfmr.fblg 

ßfinem  VaUr  Pififlratus  in  der  Regierung.  Sei 

Bruder  Hippmck  Uefi  eint  fAänd^he  Be^ierc 

mf  mm  fch&nen  I§ngUng  ffatmodUu:  /aUet 

dir  änen  gewißimjinflögUM  Hebte i  und  vo 

üvm  geHebt  wwde..     ffarmodim  klagte'  dahe 

dem  jf^flogiUm  die  Ubie  Begegnung:  Mpparcfu 

mid.  Afißogiiok  fiffo^te  fogiekh  emen  Anfihtai 

denfetben  zu  flürzen^    Hipparek  Hngegm  %  iU\ 

nach  mefthnäkgm'  Ferfnchen  nkkts  aumchtete 

dächte  Aarmf  den  ffurmodim  zn  befciimpfen  j 

und  das  that  er  ctl^f  die/e  W&fe^    Ats  Harmty 

rfjiur  Scfmeßer  i«  rinem  gattesdienftß/cHen  Um- 

gange  einen  J&rft  irugr  ließ  er'  fie  ans^  dem 

Zuge  Wegbringjen  ^   unter  denk  Fergeben t,    ßt 

fey  diilfer  Ekre  nickt  tetetth*.     M^durch  wurden 

fiarmodius  und  Arißogiton  fo  aufg^bracktf  daß 

fie  eine  Qmfpiration  mßifteten,  und  am^  großen 

Katiansifeße  der  Athener  (ßn  den  Fauathenäeu), 

du  moiH  ohne  Verdmhi  zu  erureckenf  ßck  kannte 

kewißffnel  fehen  laßen  f  machten  fie  Anßaltt  und 

^ri^fordeien  fflfparch^  wobey  aber  Harmodius 

»  mut  Ufeil  Sipfias  ßeh  nun  nk^'  enehr 


r.  '' 


\ 

N 


v^  Jen  S^oBm  der  Griedeni,     ffi 

kkr  glaubte  ^  virbi^  er  fick  mit  OMsu^Migm 
Siäntm^  fing  an  zu  iytannifiren ,  und  fo  bereit 
^  tr  fck  ßbft  ümu  hali^m  UnUrsanjg.  . 

Ber  brauchen  ü/lr  zum  Verfiändnijfe  des 
iMes  indeßen  im^*.  jtaf;öfi^/fcfc:^,  ümfltmdf 
kfi  Bjjmadius  und  ^n/^^<cin  ,#ir^  Mgrti^ 
^^M,  welche  die  ppfemdm  in^ee^f  f%sr 
I^okk  barge%y :  mi  dUfi^.defk^i^^ten.  JF«r* 
h  mHordeten.  copf.  Ariftoph.  tyfiftr.  ^33. 
SchoL  "     '  ^ 

J^as  Lied  haben  einige  dem  Alc&ns  zuge^. 
(c^rieben  z.  B.  Vbrft.  («^  loftip.  1.  c.)    jllUin 


*o»  Lowth  (de  fecra  poefi  hAjt.  Prael.  l.  p*  13 

ßot.)  iörattjf  dem  Hßfychius  dngefüHrt^dafi  es 
^0«  KalHftratus  fty.      Hier  iß  es  in  einer 

^änfchen  Ueberfetzm^  »); 

ü—    j    o  •»-    I  \r— •  f    aW    |-'  u  •->*  o 

♦       -  1 ..."  - 

i«  Myrtenzweige  fciU  das  Schwedt  ick  tragen^ 
^^eeffarmodms  trug^^  und  Ariflogitmp, 

Ah 

)^' ^gleicht i  nftm  mm'nfHt^    dii    Uekerfmtm$ 


V  l 


/     \ 
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€i  '  Ä  Ä  Qttdim  t;»  dL  IShoHeh4*  Grieche 


Jtts  ^  Ty^Mtm  fie  '  trfihtugeh »    und    d 
.   •  Bürgern 


■  tAehftefii(»fAhdiks\  tifl  in  >iief  SeRgen  Infei\ 
*^Wh  d^  fthneSJ^ßigß  Actdü »    und  Diomedts 


>.  'i 


tvn  Mjfttmssw^ge  will  das  Sciav&fdi  ich  traget 
IPTe  es  Ifaf^odius  trug  f    und  ^]AnftogUofh  [ 
AW^ey^de^   Opfern  der  Athefie^ß  erfchluge\ 
''   jD<«  'ßmu  Mpparck,    Atkms  Tjfralmen. 


r 


ßaJ .  ^eufigjo^  m'r  Ruhm  m/  Mrden  mbeft 
Hebße»  Bm-modkis  -dein  und  Arifiogitons^  ^ 
Wül  dm  T^ahnen  itifeffchfuget,md  den  Bürgern 

Athens  ^er/chafftei  gleiche  Rechte. 

*  Midbt  ktdrikktn   kann^    f$Hdem  idh ,  fHick  tintrlt^ 

Qtfeiüen  ferkbm  tiferthiL 


M 


'.  .  /r.  V  '  .'.  ^^^  '  '  ihchrkhi 
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i^pV^MHPMiiriMMVMi 


m.  ' 

NückrkiS   vm  4ker^meriwur(ßgm  M^mir 
ßrift  der   liiade  des    ffom^i    m   4»^ 
vmtiamßhen  Ä  Markjisbibliothek^ 

jfl«/ ikfe'BandfthHft  find  dh  l^bkabie^.  ^dfA* 
gntckfchen  Spnathe^   durdi  dk  AfMkudigung 
i^  Hrn.  if.  yUaifqni  *  er  Wdik  aus  ihr  9   uiid 
^»  mim.  Zu  Florenz  ^    den  JH/hrcM/ikeu 
l'i^  äes  Hoiners  wkderherfteUenj  fehr  aufinerh-' 
M  gemacht  m^dm;  .^  me^nand  jober  hat  wod^  .  ' 
^  beweißm  die  mife^uUgen  Mriheüß.^    äis   - 
^^f^  diife  Ankü^gü^^  gef»üt  •  Wßfden  ßnd^ 
ikm  Inhalt  t   und  denW^Üider  Sthcik»  «nA 
(^aiterei   i^tit^  denen  fievwigxfUät  ifl , ,  gefkA&^ 
^^terfuckt,  und  än^^  J^n^n  däif&n  gtigebmU 
lA.  Eabriäas  kanhte  fie  fthom  -und  fagUim 
^h  TkeU  der  Bibtiotbeea  jg^nueoian.fie  enthdtk 
Sckolim,  dievon^den  beksmntm^ganz  verfchieden 
h^  foüen.     Wahrfcheintieh  kannte  er  derem 
J^kält  auch  nichts '  wenig ftens  gedenkt  ^er  nii 
^^as  davon.      Herr  v.  FUloifon  verfprack  dk  » 
^yUn  abdrucken  zu  laffen^  und  arbeitete  auck 
i^fes  Werk  bey  feinem  ^Aufenthalt  in  Venedig. 
^^%  ms.    Wtil  aber  verfehieden0  ^  Urfaekm  ^ 

Srfchei- 


^4     NatKrtchi  vonmn^  wetkwuräigen  j 

i^ßftkärimg  ß^ffki^  mth  fikr  fange -^zu  ve\ 
zögern  fchdniH »  fo  gebe  ich  Uier  eine  kleii 
Nachrk^it  von  den  ^Schotten  und  Vharakterei 
isHi^  äktt  Probii  leias'  man  in  tiangatoin  Wei^ 
<ftl^  em&riep  ii^iey       .  •       ,  i 

I  .  ■  -  t  • 

JDie  uuf  3fS  Pergammthlatter''ln  FoHo  gi 
ßaentbm&^ckriß  hat  ßck  jSi$ß  ganz,  ui\ 
Viifßlmmsk  4rkdlten^  Nur  im  5.  Jrjr.  und  i^ 
£tk:h  fehlen  itinigi  Bimet,  die  ^oh  tinm  neuir\ 
JSaki,  waUrfck^Uch  nrß.  0^  Endt  4es  töÜ 
Jah'lmiuierisy  $r)teM  tem^dm  find.  '  Ikh  Alti 

.  iß  nadt  den  BatkfiiAmzüg^,  denf  Di^U^UiekM 
wU  der  FMe:dg$  Pp^gumentiF  ^.mheile^ 

^  in  das^  u>.  vdär  tu  Mtlrkkniefi.  zU:  :fetzen 
SU  ^nik^t  da  ganze  Mioity  W  v^^ihen  dei 
§?itfim  gifekridbmn  '  U^ariätkläimnse» »  Mni 
Sehöüim  imirfduedsi^.  Ausltge^  -w  Säw^id,  di^ 
nken^  uU  die  and^n  limfen  dmth  das^  ganzi 
Merk  nidht  glei^  ßatk  dfi/reh^  Die  fneiße^ 
find.in  den^  4  tißemf  %nd  den  sintern  Bückern^ 
j»  den  übrigen  tthef^  hemmen'  vft  hmm  zu^eu 
fftt  dreif  &t0lien  ouf  einer  Säte  tfoi/'f  und 
if^crierJUikangm  findet  man  in  da/^  MiUat  der\ 
i^ßaßgät  keimmehr.^    Bet  t^  iß  fekr 

ßhön,  faß  ötme  dIMfzmigm  gefcktUbm;'  dk 
S$Mü»  hingi^fm^  uftd  n^pk  m4^.  die  zu^i/chen 


t   . 


Sandfthriji  der  Iliade  des  Hamtr:    tf<, 

1  k  Viffe  gifckriibinen  tForiefktSrangen  ßni 
meitm  ihrer  ■  kteinen  >  verblichenen ,  und  fekr 
üoffÜrxten  Schrift  vsiegen  ungemein  fckwer  za 
^/n.  Der  Ckarakter  der  le^iem  hat  viele 
iihMkeit  mit  der  Schrift  y  die  f^iUmfan  z/i$ 
ßner  Aüsged^e  des  ApolloniuSf  als  jüne  Probe 
ier  Himdf^arift  in  Kupfer  hatte  flecken  laffeiK 
Smd  cUe  Schölten  9  *|ip  die  Worterktärungent^ 
fi»i  fdckt  von  Einer  ff  and  noch  seu  Einer  Zeit 
gißmben  worden.  Die  meiflen  von  den  erflem^ 
mekhe  Ariflarchifch  Lef^rt$n  anzeigen,  find 
IpäUr  ktn:iaigelü)fnmen  ^  find  aber  auch  wät  kür^ 
^  als  die  andern ,  md  ßehen  entweder'  am 
hnd  der  SckölieH  fetbß ,  oder  auf  der  linken 
Sdte  des  Textes ,  oder  auch^  besonders  in  den 
«iftüem  JBÜckernf  Zwifcken  deu  Verfen ,  in  de^ 
««I  ms  virfikiedene  Lefart  vorkömfnU  Die 
Handfchrift  fängt  mit  einigen  Auszügen  a^ 
iis  Prokluj^  Ckreß&mätie  an.  Auch  in  diefen 
fehlen  einige  Blatter  f  die  unerganzt  gelaffm 
worden  find»  If^as  datfon  noch  ilbrig  ifl^  enU^ 
*ö/t:  t)  das  Leben  des  Homere  welches  Leo 
AJktius  in  feiner  Schrift  de  patria  Hoineri  fchon 
^ite  abdrucften  laffenr  Es  fängt  mit  den  f^ör^ 

^mni^  'OfitjffOf,  •Htfio^o<;,  Tl$i(Mv6(toc,  tlwv^ 
^Ht  AifTifiaxQCf  aifi  Welche  aucH  beym  PUöüus 


/ 


6^    Nachricht  von  einer  merkwürdigen 


vorkomme».  9  wo  diefer  von  des  Prokk^  Ckreßi 
wathie  handelt.  Der  Text  die/er  kurxen  Lt 
bensbefihreibung  iß  ganz  dem  ähnlich ,.  eleH  Li 

rAäatius  herausgegeben  hat  thch  find  noc 
verfchiedene  Zufätze  in  der  Handfchrift  ^  welch 

,  zwa/r  im  Text  mit  fortlaufen  >  abir  dwrch  Ein 
faffungen  von  den  übrigen  abgefondert  finä 
IVahrfcheinlich  find  diefe  alfo  nickt  vom  Proklus 
2)  T6keyovici4  ß  Evy»/mvoc» .  Nach  iüfer  Nach 
rieht  mttiieltj  diefes  Gedicht  die  Reife  des  Ulyjfe, 
zu  den  Thefprotem^  feine  VerheurcUhung  ndi 
der  Königin  Kaüidke^  fnne  ZurUckk^hr  nach 
Itaka^  und  feine  Brmordüng  vom  Telegonus. 
ß)  tlponkov  xpTjiOfi^^^^  .  yfoLfjLfu^nniiig  ro  i&vTs^ 
foVf  AiäfiOTiicav  £  Apieni/ou»    4)   Iktxioc  fiinpni 

'A.  A«%8a'.  Lefches  heißt  hier  ein  Mitylenerf 
nickt  wie  Eufebius  fagt  ein  LefUsr.  5)  No?»i' 
I  Avym.  Vielleicht  von  dem  Atkenienfer  Au^ 
geas  oder  Augias,  einen  Komödiendickter  der 
mittlem  Komödie ?  6)  IKiov  ÜBpffiioc  ß  Afxrt* 
Das  Dafeyn  diefes  Gedichts  ^^  welches  Hr. 


vov. 


Hofr.  Heyne  im  zweiten  Theil  des  Virgils  5. 
230  zu  bezweifeln  fcheintf  möchte  wol  durch 
diefe .  Nachricht  i  .welche  Proklus  davon  giebt, 
einige  Beßätigung  erhalten*  Merkwürdig  'ifl^ 
daß  in  diefem  Gedicht  nur  von  Einem  der  Söknr 

des  Laokoons  g^eredet  wird,  defr  mit  feinem  Vater 

'     von 


Hanäfchfift  der  llkät  da  Homtr*     Üi 

x<m  den  Schlangen  trwUrgt  Sofien  fitfn  JbÜi 
So  heißt  et  t^migfiens  in  der  Nachfü^t^  di$ 
Proklus  davöH  giebl.  Ich  weiß  nichts  61k  noch 
cndere  Dichter  tbenfaÜi  fa  fägen.  Ich  wUriei  ^ 
trenn  ich  nicht  iefurchtete  zu  wätiHnftig  Z0 
feyHi  disfe  5  ieztern  Stücke  herfetzeHf  denn  teüe 
ich  jgfimbe  fo  find  fie  noch  ungedrucit^  ®)  Viel^ 
leick  aber  werden  fie  auch  ^  dem  yillöijhnl/chen 
Jidmck  der  ffandfckriß  erfcheinen ,  «vfcfe  oh- 
fteliin  in  die  Bcmd  eines  jeden  kt^nrnen  tt^d,  der 
d^n  Dichter  ftudirm  wiL  Auf  diefe  AuszUgB 
folgen  Gemälde   der   berVkmteflm  griechifchefi^ 

r 

ürii  Trojanifäien  Helden  ^  und  ändere  ^  welche 
Begebenheiten  vorflelkn^  die  ßcb  thHhvor^  theils  ' 
nrA  der  Periode^  itfekhe  in  der  liidde  iefungen 
^ird ,  ereignet  haben  v  z.  B.  die  Uebfftjahrt  der 
Helena  nach  Troja,  das  Opfer  desLaökotms,  ü.  m 
Das  wichiigße ,  was  dkfe  ffandfchrift  «lif- 
f.Hlt  y  find  die  viden  und  "üerfitnedenen  Zeichen^ 
''tdche  theils  den  treffen  vörgefetzt  find ,  thrils 
'ihm  den  Schotten  ßeheni  Die  fineißeu  dmok 
^nd  kriHfche  Zeichen^  viele  aber  bezeichnen  bloße 
^klärende  Anmerkung.  Ich  habe  elften  gf^oßen 
Thä  der  Handfchnft  genau  unter ft^ht^  um  die 
'^rfckiedene  Bedeutung  derfelben  kennefn  «*#  kr- 
^'^,  und  habe  fclgendes  geßfiden: 

E  a  .    (^  *^]^ 

*)  fit  uferäin  unm  tUn  ineditit  %u  dießtih  SSr.  Värkomvun. 


'  l. 


1 


» 

€%     ffiuhrkht  von  ein^r  merkwürdigin 

i'  ■        ,     - ,   \-       . •  ■       ^     . 

(«  P)  otyfMt  Hoti  »vtidiyfix  fwtrd  gebraucht  u/en\ 
yerfe  yerfetzt  wef-den  foUen.  ^  ^Diefts  Zei 
.      chm  fand  ich  faß  ßtteine  l\.  /S,  137. 
-  0)8iXa<;  i^eigt  einen  verworfenen  Vers  ai\ 

>  iivhi'  wird    bey  kritifchen  md   erklärende^ 
Schölten  gebrauckL     Viele  von  diefen  kom 

'        f»en  fehon  beym  Eujlaihi^s ,  in  den  Sehe 

^lien  unter  den  Bamefychen  Homer  f  und  i\ 

4^^n ,  welche  1521  in  8^  beym  Al4us  gi 

druckt  find ,  'uHd  im  Etymologico  inagn 

^vor.  -  Vielleicht  fmd  unterliefen  viele  vot\ 

JMynius* 
^  a^$pi^%oi  zeigt  an ,   daß  der  damit  bezeicf\ 
nete  Vers  öfter  angetroffen  wird  9  ohne  g^ 
rade  zu  b^ßimmen,  ob  er  recht  fey  ode\ 

'  nicht.      ,  I 

—  ^  oder  %  —  zAgt  daß  der  Vers  an  einei 
andern  Qrt  zwar  für  einen  homerifchei 
gelte  9  daß  er' aber  an  dem  Ort jmächt fe^\ 
der  mit  dem  Obelus  bezeichnet  iß. 
^  iiirkii  väpiu'siyfi$i^  bezeichnet  die  verfchiedenei 
Lesarten  f  und  verworfenen  Verfe  des  Ze\ 
nodotus.  Manchmal  werden  die  lezter^ 
auch  noch^  über  dies  mit  einem,  Obelus  be\ 

merkt»  — >  t  a  I 

-  Die  übrigen  Zeidien  \:\   ;*/.  g  '^  -||r  ^ 

b^eichnen  bloße  erklärende  Schölten^  und  habe\ 

.  keinä 


»      / 
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krinen  kriüfchen  Werth.  Von  den  Erfindern 
uv,d  dem  Gebrauch  die/er  Charaktere  flund  fonfl 
nne  befandere  Abtüindtung  in  der  Handfckrift, 
von  der  fich  aber  Hur  folgendes  Frc^ment  €r- 
lalten  hat  9  welches  den^  Gebraut^  der  Curhi 
T&^^iyfiBVTf  und  des  Obetus  anzeigt :    YI^q  fjiMß 

fsrrof*  TOP  .  ^8  ißgkw  eXatßofiH^-  tn  T7f^  Zipfpiorop 

voic  in  rifg  Totif^MW^  ^^X^f  ^^  toig  v6xpo$c  ranß 
eoßdpwiriau'  fTfc  it  adiTTjnccc  cujTu  inrov  0  ko», 
JX*  "O  fJtBv  yxp  i^y  ciifixwup,  ort  ovx  'Q^3f/KW 
T9  ixoff  eSc  cAsytro  irc  rov,  TBfirsrotf  iu  d»hy, 

iisjvoMwg  fetp^guov  xxpoöiBiofjbiVTjv  y^yätanfSoof*  0  is 
OLiTtoof  tiri(pep6i  »g  Xiov  TonjfAmrc^  iv  ry  rotSst 
iiTjftxpTTffiSvoüP»  *Or»u  fi  AfUfisfJbvuV'  \syy  'Trfoc, 
Toy  A%^^8ft,    o^sryatf  TOI  iftfjtrt   ^ihf   icok%fjLO$ 

TS  fioexeuTBi     iVTWjSfX  ^96T7J<&etf  ^IjCt^   X^P^  ^^ 

rX7t\sooe  6(p€$kovroc  el  rotovrbQ  e^w  tv  leok^fitf 
i  xar  iictnovfioaf  ijncov  AtovBp  iict  fiB»  rov  A.«- 
Vifupov  viro  Ayafisfivovoc  oßekog  itapxusrfoef  Kotf 
rof>c  Twro  ehgeptjno9^    ^rfkoT  i%  rovto^   iic^v  daß 

TKUfUPOC ,  (TW   T(p  oßsfiMf    ]oTt    ^OflffpOV    fiOV   S^V 

(i9Xf)iMg  ie  spraväfa  ^nstrotf*  .  *Eu   is  notf  irspoc, 

E  3  TFO^LxKtC 


)- 


9mirc}4  t»  AaYOAA«v«>  ort  <}&  oJ^^  <oc  ix^^  ^^-  '''^^ 
fifiTatrow  fU^ofi^  KBi^ffi$v»  n^  TTik^^x^v*.     *S\ 

iwilf  i^ »    rot  r*  »komrotf  ^p^^^c  '^mpäsfitp^i 

£»^  eimerjiämf  Miapfin^u  bf findet  ßck  &ne  vq^ 
^ßr  n0umfn  ffßwt  gefchriebmt  Un^rfchrift\ 
wetcke  im  Malt:  d$r  SchoBm  anzeigt.      Si^ 

ßhfifi »  uni  da»  obiK  angejahrte  Fragment  find 
\  4er  Werih  der  Z^hen ,  .  und  ihr  Alterthuti 
iintcfngtick  beß^igt.  W^arüm  ßberdieß  Unter'- 
ßhrifi  nie  des  Zenodütm^  dejfen  Recenfüm  doch 
mit  dem  größten  Fleiß  %  der  Handfihrift  ge-^ 
iramht  worden  za  feyn  fcheß^j  gedenkt  it  Diefl 
ßh^nt  befrev^end  zu  fejfn.  Kielleiclßt  gehöre» 
die  Zeichen  t  ivefche  die  virßtUedenen  Lef arten 
dißfes  kühnßen  Kritikers  d$s  Hörnen  bezmhnen^ 
fghon  untrr  die  van  deni  Arifionikus  erfundene; 

vielii^kt  find  djg  S^hotient  Wl^k^  des  Zenodotm 

FerSndi^ 


« 

Jffandfchrift  tler  Itiadt  det  Homer.     7 1 

f^erämhrmngm  anfükrm^  und  beuriheiteH^  tnri^ 
ßens  auch  verwerfen, 9  Anmerkungen  des  Ariflo^ 
mkm  felbfi  ^  Dief0s^  teßor  w^hrfchmlkh'  in  der 
NaeftncH  enthalten ^^  die  graßentheits  verhren 
g^ga^g^^  *fl'  —  Ohne  mUk  langer  aufzuhalten, 
gebe  ich  einige  Proben  von  den  vetfchiedenen 
ScMim^.  wÜchein  der  ffandfihrift  vorkommen. 

t)  Schotten  9  bey  denert  Hnt  dem  Anüßgna  be^ 
zeichneten  Werfen.  Ich  fetze  diefe  Verfe  aus 
dem  zweite»  Buche  der  lUade  felbfi  her  9  weÜ 
fie  zugleich  einei^  Begriff  von^  verßhiedenen  andern 
Zeichen  9  und  der  Art  geben  9  ude  ße  in  der , 
Handfckrift  gefetzt  werden^ 

>— *Ti^]f  i*m  iW  i9L,  (piKii  it  l  ^^riSTft  Zwq' 
^Qm  ffuS/^fjiMi  r  »vd'ga  li^tt  ßaomurn  rii^nni^t, 
Tay  ffuiiwTpi^ihusnans^ifAnthfirxanirB/uLvdw^ 
^ifJLM^i  arftfia4  ^0^  noLf  nlt^u  ftvdw  unQVB^ 

OvTä  vor*  iv  TCoJuifiua  ttobfiStpLitigf  nr  iviß»}^* 

E4  (^  Ot; 


'  ^\ 


'! 


^\ 
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1 


(q     £iC  ßMtkMVCp    4  f'^v*,  KfM^oi^  Ton«   «T^ 

Bif  dUffin  Virfm  fmd  folgende   SckaUe^ 
V.I92«  ov  yup  Tcoiy  ro  dvn^iyfiXf  or»  t^iro  rot/Ta$ 

rwtw  fctf^  TW  Tiß^  ^' tx  A&o^y  aä$Tou9/Ta 
^*X^k  $  in  AiTfipiKart^  ol  la^roit  s^^  ^  Tpor^airTixo 
«IC  iMtrft^ao'ii'«  V»  J9a.  a^dc  VQO(  a^pitioia] 
^fke,vooQ  m']ftcayoct  na( $y  ^ic  iiopScoai^i  üei 
fif  '}m€  VT0i»V7iftCL(np f  tiroog  €!yrtpotic]o  »rpSiM* 
PO^f  not/  ^  X»M^oi]o$f  wi^f  ^X^9  ^^  4  Apg' 
iTO^ocyoo*  Ktxf  i  XJdffvaf ,  xotf  0  ISito»  ovrcsg  ypat- 
<ffOPf$.     ▼.  196*    &üfM4  iB\  i  2afV9d9roc  yfof^cpm 

Tutf  fXl[oXapu^p^  is  i  iicidf\tj^  i»  ^tf  itp»]of  mpB 
Ih»}^  hpmotfx'^  i^eyl  npß  yfmtptjy  .  $Txop 
H  od  x<^f§Koitaf  Büloüg  ivtv  2aivcdo]w.  ?•  204» 
MC  aytiStoy*^    TsKu»  ^^Yf^i   iwt  ro  iro?anL9ipocvaj' 


r 


•^     \ 


\ 


\ 
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'  • 


2)  Schalten  deret^  yerferdie  mtdem  Ob^m 
bezeichnet  find. ,    . 

Uu*  r9/.lojB-ICO*  »Uli  itr^tM^pv,  h^rmf 

nattm  wotvQV  al  (Pp^v$^  ruv  vuav  ntfSfMyro^f  wivf 
iofw  ifLütpTTfft»  XBir^njuwri.  — >    II«  7»  395^418^ 
Ü6]9vv]cLf  »WO  rov  Hau  .p  (ig  ovVf  iw^  rov,  (&ß 

xaif  ßXac^Tifict  xxp»  ro  irpo^MWOv  e^i  t»  k$yofMiVoL* 
faßt  ']t,  coiffi  xoie^fTtu*  %^  nv^BXTjf  %ot]x  rn» 
/leyov  vielleicht )  is  rov]wv  nof  r^fc  9vv$w8i»i  y/yo- 

II.  X,  199- MI.  Äff  —  wmpif]  idt]wv]fxf 
^<%of*  rptiff  in  KOf  ri/  Mdrxfnuv^f  %otf  r^  vwl» 
putn  «TlfiAsic.  Kuf  yctp  ctfirp^Sw/  tp6fwv.f  tMjr  ro 
mrmpKßaerov  (TTjfUuvovcip ^  ipct9]iw'4  Ttf  ^  eig  i^  il^ 
t9ko(pepoi  TBpi  T^ppMt»  imyv%sg  Iftrot.  ebenda^ 
felbß  V0  3p4«.$9S»  9äs]ovv]dtf^ix^  ivof  inicxfot 

E  5  TTpf. 


I 

f 


»  t 


^recf  trokspu^atu  f/tart^oc  t%f»wm»*.,    In  eben  die 

%A«*wa^  tfv$Wt>  r^vin  xQ^^^  Iva  ßfvyxw  mf^ 

4f(t%4vi^«ifta9ee|frac«iro767/^^A^^A^  oepQvp«^  ««7^ 
'ro  ßotffihitw  y9$»oc%  nKijpufOßou  rou  t7<«t;  A^da^ax« 

röc'9v7o<9    *OA.ftic    ^8  w^  1^1»  iiiov  rtV' wxpx 

'  j^^^vot»  igfioi^Bi  TA  KnytiiMVci*'    BaX7<oy  oi/i^  ot?7^c 
4riji3K^0(y.    htm.  tfu  ']9u]((  iff^^etf  *E»]ofi  eusiap^ 


^ 


^)  SckoKtn  rimger  mit  dem  Obehts:  tmd  AftB^ 
rijku^  bezeichneten  Stellen. 

JlQf  si6S'*268^  Enft^tnnet  marlti  fchon 
wn  diefim  Fenfen  em,,  daß  fie  von  den  alten 
GtanmaUkem  inU  (tiefen  Zeickm  bezdcknet 
morden  wäre^f  und  wahrfykmÜck  aus  It.  ^, 
jfoS^^hteker  gekommen  tetären..  Das  ScioUnm 
ük  ukferer  Uand/ehrifi  fagt  ßHgendei:  «ro  rov- 

ro« 


Bandfitriß  der  J&adt  dei  ffamet.  ^  7f 

TW  (^dem  suSg^  ^^^),  ^^f  W^  ftfJt^ct  i^nA^ 

v^p  nocf  ro^   KvitaoaUf   üypou  ig.  n»p7f  ^^^ip 
n/ff  lnwö^UfLLxg  ot/;^  ^fM^^^^*     Tovc  fifa/]ai  lep^ 

rpiv  TL  %AHQ»  leotSresiu^  £dfa]9vv']Qef  ^';^oi  i^ 
i\i  tri   TTfg   M^vskoiou  mpoq  Eu(pQpßov  av^ottrwfi 

aviXmActf  rov  ytutpw  ^    uäf  rx.  &9rK».    (  S*  IL  P^ 

JZtef  IIi  2j^.  i/f  im#  mn^  IMpta^  und  agj 
mi  Anem  Oh^m  tmi  Aßmjkm  bessdcknä^  und 
d0s  Schotion  fagt  Ubir  dUfe  Verfe:  ij  imckif»  «li 
ff?  'T^pawi^^rt^  ftgpi  r^g  tom  Axotmv  nct^fMimc 
•vtfc  uar  %C%^e  ff{ifi^y]otff  oAm  iw,  tuq  nfg 
Bs^iio^  All«««  Aio  qt^']nov  rov  $3^g  UftLi^uoic  (imt 
f/it.  'Rotdchmm  ya^p  Xm^u^  uotf  oun  n^mpmptmfw, 
^K^§fv  uaip9¥  rov  T3^  (f^vitH*  Af»  Rand  dn 
^.  Vws  fiekt  nock:    i  P^  o^ciU«  Tfo«  r^ 


^ 


.  '' ' 


^iffv   Nachrkht  von,  einer  merkwürÜigen 

'    ■  '         ■         '  i 

//.  T.,  388" 39J*  iß  ^it  dem  Obelus  und  \ 

jS8'    mit' diefem  md  derpmktirte»  Dipla  b\ 

zekhnetii    und'dabetß  dots  'SchpHum  ^ocd^elovv^i 

^IXOt   T6(T<70tpfC  9   o]l   tH   TOV  ,TIot]pOK?lOV   OTcXiff flBVC 

rponkov  rjäfBTTjKS'  *Ex€i  is  xuotynociwc  Aeyoj/^aj 
hat  yifiüfi^v  itocri  ovk  tXxßs  njv  fiektuv.  An 
Jlande  fleht  noch :     ovie,  h   rcug  cc?SLxic  *l(^i  Q 

t 

Ä^och  zeige  ich  die,  in  den  zwey  erßen  Bü^ 
ehern  der  Ilias  mit  dem  Obetus  bemerkten  y  un^ 
vent/orfenm  Stellen  an.    IL  A,  v.so»  rnv  f  «yfti 
vis  31  diefen  mit  eingefchtojfen.  v.  g6.   v.  iio. 
?33'  1 39'  192.  J95U.  jg6,  (Bejfde  haben  außer 
dem /Obelus  noch  den  Aflerißus^   weil  fie  aus 
dem  208.  u.  20^  Verfen  hierher  gekommen  find.), 
366  "Sfj  haben  den  Obelus.  372"  3^ '(jdiefe  ha- 
ben dm  Aflerißus  «nd  den  Obelus.y  v,  380  bis 
gp2  find  wieder  allein  mit  dem  Obelus  bemerkt. 
424.  444,  4*^4.  4ff3.     In  dem  IL  B.  find  obsliz 
^firte  Ferfit.   v.  82.  160  - 164.  mit  dem   Obelus 
vnd  AflerißuSf  252^256.  ^2^.  ff 30.  ^62.  63  j. 
669.  ?9J  -  f9s.  860.  8är.  8T4*  8Z5'    J^^e  Scb(h 
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m  alle  abzufch'eti?eH  würde  zu    wAÜäuftig 
m,  da  ick  ohnehin  noch  von  einem  großem 
derfetben  zu  reden  habe.     Ufenn  ülk  dieß 
ißrtm  Verfe  u^itklich  unächte  Verß  würenp. 
>  würde  die  Iliade  um  eiHen  anfehnlichen  ThU  . 
hts  Inhalts  verringert  werden..     Denn  auf  je»^ 
in  Buch  darf  man  wemgflens  jo  bis  jfo  der*' 
^'(ukn  bezweifelte  Stellen  rechnen^     Aber  wel* 
m  Kritiker  find  diefe  kühnen  Veffucln  Zuzu'- 
jiMen?    Dem  Arifiarchus^     Aber  viele*  von 
iiifin  verworfenen  Verfen  werden  von  ihm  mit 
vtrdniifign  Lefartetf  verbeff&rt;  und  diefe  Mühe 
'^uriee^fich  fchwerlich  gemacht  haben  ^  wenn 
ffßefür  untergefchoben  gehalten  hätte.    Dem 
Zmlotas?     AußdiefeH  könnte  man  am  erflen 
^irfden,  weU  nicht  bey  Einem  mit  dem  Obelus' 
itznchneten    Verfe  eine    von    ihm    veränderte 
Lifart  vorkommt.     Sollte  dief er ,  derfonßgai^ 
fliri/ jpar/am  war,  wenn  es  auf  das  Verändern 
^^^S^g,  aUe  diefe  Verfe  übergangen,  oder  aüe 
nkig  befunden  haben  i    oder  foUte  keine  vo» 
lfm  veränderten  Lef arten  in  derfelbenaufun^ 
E^^ommen  feyn,  da  wir  durch  den  ganzen  Ho» 
^  fo  viele  von  ihm  noch  übrig  hciben  ?  Betfdes 
Ichekt  unglaublich  zu  feyn.    Man  könnte  alfo 
^^^  vermuthen ;  er  habe  diefe  Verfe  in  feinem 
^mflar  nicht  getefen ,  oder  fie  für  ausgemacht 

unrichtig 


,x 


X 


( 

*ft '  Haihfkhlf  van  einer  merkwürdigen 

nmiektig  gehalüni  und  die  bey  ihnen  b(finiüichä 
SchoUen  wSrH  dann  ferne  eigenen  Anmetknngeim 
Zumal  äa  nach  dem  VorbeHch  der  Obetus  ^lu 
ßäner  Ausgabe  genommen  Worden  iß.  Alle^ 
wum  finAA  duretfgHngig  in  der  Handfckrim 
daß  wenn  ZenoMtus  ats  der  ßeftrtitef  eium 
Verfes  angeführt  mrd^  fem  Name  ausdrUckü^ 
genennif  und  dem  Obelus  auch  das  ihm  eiger^ 
Zekhen  \  beygefUgt  wird  •)•  Mehrmals ftek\ 
üefes  teztere  Mos  allein  omeh  vor  denen  von  ikni 
wrworfenen  Verfeuj  wovon  ich  bejfer  unteti 
mnige  an  führen  werde  ^  wenn  ich  von  den  f^er^ 
Mndernngen  der  Lefarten  diefes  Kritikers  redend 
wet^de.  Und  Überdies  verwirft  Zenodotus  nicht 
aäemat  die  mit  dem  Obelus  bemerkten  Steilen. 
Auch  dkfes  iß  in  der  Handfchrift  immer  an^ 
gezeigt  9  und  ich  habe  obm  aus  H.  I^  388  feine 
diefer  Stellen  abgefchrieben.;  Ich  vermuth}^  daß 
diefo  Verfe  nkht  von  einem  aÜHne^  fondem  van 
"•  mehi^em  verfchiedenen  Erktärem  feyen  verworfen 
Worden,  deren  Anmerkungen  ein  anderer  — 
viBÜäckt  Arißonikus  — ,  gefammett^  und  die 
Verfe  feWß  mit  dem  fehon  zu  des  Zenodotus 

,  Zeiteii 

*)  Eine  vm  diefin  Stellen  iß  tl^,  ;p   ^  Dentn  der 
Ohelut  ttlteiH  vof gefetzt  i/l,  und  tuodas  Schölten  fagt: 


I 

/ « 
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\läm  gebr^ickkcim  OMm  bemerkt  habt. 
filche  über  diefe  Erktanr  find^  das  bißinimt 
n[tfe  lUmißehrifimckt ;  denn  fafi  alle  Sckolimi^ 
H  Qkm  NtsmiHy  mnd  nur  bejf  fehr  wenigen 
'd  AnfiopkcmiSy  Äriflarchus^  PhUoxenm  uhd 
»krty  als  die'  BeßreHer  dir  Verfe  genennt. 
VMAt  gek&rt  ein  großer  Xkeü  derßdben  dem 
Anßfmkus  felbfl  zu;  und  vielkicki  kann  diefe^ 
m  kr  Florentiner  Handfchrifb  deutlicher  be* 
ftmt  wurden^  i»as  man  aus  der  t^emiiämffken 
^nr  vermuthen  kann.  MerkwürcHg  iß  Mckp . 
iäß  weder  Eußattdus^  noch  emdere  SchoUaßenr 
v^dche  kk  vergletcken  konnie »  wn  der  großem 
Mtnge  (tiefer  verworfenen  Vmfe  etwas  melden» 
^fchemty  es  fey^n  diefe  Sckolien  ihm  entweder 
Mkiannt  gewefen^  oder  maü  habe  in  den  ^ 
ifn  Zoten  ihnen  wenig  ff^ertk  beigelegt ,  daß 
^>  der  fonß  fo  ^genaue  Erklärer^  und  Anführer 
i^  mfcüedenen  Bemerkungen  über  den  Dkhierp 
f<i  nidit  einmal  gewürdigt  habe  9  ihrer  zu  ge^ 
dinien.  —  Daraus  könnte  man- (ßknn  auch  er^ 
^'<-iren,  warum  diefe  Schotten  fo  fUten  gewordeoh 
'M^  daß  fte  fish  nur  in  Einer  ßamdfchrifti  fo 
^'A  fmt  wenigflens  bekfmnt  ifi^  geMten  habeUm 

Schölten  einiger  mit  shm  Afierifhue  beeuieih 
^  Veffe. 


8q    Nachricht  van  einet' meriwürdigtH 

'     IL  lii  i;^4^43.  9i  a^cff^MO/^.  4'\t   tJir*  N«| 

Verfchiedene  Lefatten  des  Zenodatfu^  Ufi\ 
einige  von  ihn  verivorfene  Verfe  aus  dem  drit 
Utt  Buch  der  Sias*  jiUe  diefe  Vtrje  find  mi 
der  punktirten  JOiplet  iefHerkU  \ 

(Piko]i{\i  y*  sKBvdxv^y  la^  9%P^y  rMtP  ac^x^^l^i 

€%Bi  ro  y.    Dkfes  SckoUum  iß  auch  beym  g2^\ 

Fers  wiedurholL 

\  v.^4*  0  Zii¥pio']^g  yf»^$i  tfmofuv    yekoi^g  ii 

Tpuxu,  irjkorriyQg  ov^TICiil  otxi^iTsu 

»gaiFo^po<p7i€  r^u  hvy^v  yiyQVvixg  rp^g  «%lot/^» 


/ 


Hündjchrifi  der  Iticde  dis  jHofnir^     gl 

p.  isS.  fMppM^mjv  ]  Ketf  ml  Api^otpxwp  näf  ^ 
hp^o]Wf  %uf  fj  Afii9^u¥0UCf  ieofi(pvfVfif  ^ixoVß 
<u  lutffu^mfy^    Koif  fei  ^f^nutuHifW^  umf  yof.  it» 

^MfvfiAao^  «TOiloi'lsc  'EAjv^^   ^i/4$^  r^n/ «A^ 

^^P  f(y(^<f^  ([>ik^(ppf»mn      Afoilomtks^  fc^t  im 

Zenodottts  habe  flatt  ubv  ggfefin  ifV,  Mfeit  er  das 
^^  fuck  vetflanden  habe.    Unfire  Handfchrift 
^^  bejfir  <wf tf  -^      ■ 
^*2^  iZaivoio]^^  ypujPßt  iij  «y  icpt]fih*  %ltB 

^«»  if\%  iitf  7^  *£A«nf<|  Buis^fioi/  s^$v  r»  Mi« 

V'  280.  '2ip9io]0(   fp»(Pu   JUMp]ufBiß.    ^  ^OflTjf^ 


U--      V 


^ 

•b 


/ 


>  * 

8  *     Uächichf  - 1/0«  f i^jfr  vierkwUrdigin 

^#ir«^  ißrJQ  iwiwy  $c^fm  itri  rAiiov^v  riSf^fiBvo 
HÖH  7iyv(ni%^f  Ji]i  kv^dtn^  Tff  awmf^ß^OL\(p  mv 
rot;  irpo^r.«iHTiiiöV%p37rÄ//0/t^/iö^^»ff'iys^v>  pai 

f^am  J^nfiiotus  verwgfrfene  Stellen: 

P-y»  334-  330-  ^  Z3yyw>tf  »f^lßfHWc  n^s')^ 
^0V^  icdKf  ^1^  roy»  pt*o  HoUfiyvTßotOfvntoiffffn  xp^ 

'Ektini   9i^sw4  ?  it»fQLimyt^  i^wKotf  icBpt$^iyjuM/ot/ 
oll   Zifv^o^^c  fMf]otrt3Bn    vff   fvvwtwif  tiv]mc 

^Av]7l  i\  KP]^ov  t^Bi  Akdiotvifoio   ocVftx^ocr  <^^< 

yätp  ^t/]tp  e^om^slo,  rOf  ry  *£Asvy  r^v  A^poi^^iii 

««/  r«t/ly  ry  ftof  ^  mrjQpoen^HPylaB^  «T^r^^cV^^* 

Schotten  einiger  mit  der  unpf^nktirten 
Dipta  bemerkten  \Verfe^  Viele  unt0r  diefen 
fiudjchon  beifm  Euftatimsj  nnd  in  den  Marne- 
fifcken  und  JÜdimfihen  SehoUep^    viele  davon 

abef' 


» 


/ 


Hamifrhrift  der  Jfiadi  des  Umer.     ^% 

Atr^ni  mie  ich  glcnd^  noch  ungedruckt.  Pa 
ii  außer  dkfen  genantfien  keine  andere  Schriften 
mgieichen  konnte  ^  fy  kann  kh  auch  nichtgenau 
'^immiuj  was^fchon  gekannt,  ^nd  was  weh. 
^nbeiimt  fey.  Beg  4en  fchon  bekamten  fand 
«i  mflens  eine  große  [  Ferfchiedmheit  :fiwifih£n 
^  Haitdfihrifi;  and  den  ungedrmkten^  und 
^^hi^l  offenbare  Wider/prücke ,  b^onders  in 
^1  wMcke  be^m  Eufiatiiius  fich  befinden. 
%  mr  neuen  Ausgabe  dejfelbm  mägfeu  dkje- 
Sckotien  von  großen  Nutzen  feyn,  weüfie  manch- 
«ßi  voHfimdiger.  md  begerjnd,  als  das  was 
%*«f  ams  ihnen  in  Jein  Werim/genommen 
^'iU  fl«d  auch  aus  ihnen  Aiefer  verbeffert  werden 
iow.  Hier  Jmd  tauige  Proben  von  Riefen  Ab^ 
'^^^ngen,  aus  dfm  d^Bmh  der  Ilias. 

V.35.  ffandfihrift. 

^«P««}  w}ioi-  i^v^woog  nof  xwfic  rov  Ix  ypxrm 
'^'  ha^  9uis]Bpov  rot  jnp  dvo  rcav  rhov'^ötfp- 
^^hntv  fie]ontoi(iivfiem  sie -wffjipev  ysvöc]  rov 
«Töü  sTifiütmftBHv  !x,svtir\fiQ^  rov  xv]tiv  <pvKujau 
'^^^^"rhvpet}^'  rkBipd^mpotf,  mpoi,  (ovx  duji* 
*"1«f  To  ptvpai  ^otf  nvpSh  ''i$apop6v  yocp  n  ^7. 
'^^Hfi^w)  py'-ja,^  xtipti^l  rcc^Hx'  (pa^t  fiiv  rot 
V«px;oy  X5   Apt<o<f>iv7iif'  y^x<p%iy   nAPElÄS 

^  Till  £•  tmiiij  xtxf  7rxpei»i/  iiexXujjv  «V«. 

/  ^  Enflath. 


I 

\ 


S4     Nachricht  von  met  merkwürdigen 

t  *    Eftßath.   Th.  2.  S.  fys.  Flörent.  Ausg. 
Afi^o^X^c  is  (poaiv  »v]i  rof/,  (ox9^c  "rt  p. 

slAs  Ttf^ii^f     yjp8t(P8l    iTttpsi»    OV^lfljpft;«  X 

iSv]ovw  SijkvHov  jpslcciraovfiBvk  elf  tfoHl^f^,  ^* 

'^r3S4'  HandlfckHft.  ♦ 

is  irs^vxB  fei  icspt  ^fidc  ^uyttSfSfißyüif  xip^vvsc 

ic»pA]ids]uii  6  *i{pwii(iy^.    *Sbss  iut(psf$tv •  ro  h 
3foß6k^  rot;,  )u9ißQ?kQc*     T«  A&«y  fip  totfoiuifi 

ifo^po^Vvofi$yoVf  roy  weo  häou  ßgßixiuyoy ,  a;Vd 
'Evpijnitjg  cv  9öivt3U ,  Ai9o)3oAoy  au^  TULtitfyotifi 

Eufiath.  Säte  fn^f. 

Sswoiojtoc  rcLpoSvys](zi  im  nfu  k^ ^u](p,yo9V\ 

vtiv  svspyist/ty*     T»  yttp.itfitpa  ^uffi»  cwSs]»  oi 

ftx]»  .'iFctpi)£w6]oti  fiiVf  i^B  ivspyBmy  vfix^^'^^ 

vgoirocpoSvygrotf  is,  o^s.  TCxSfo^t  ai  /jlti  uoa^ovse  ri\ 


\ 


Umdfckriß  4er  Made  des  Hom^.    %^ 


Unter  diefen  mit  der  DIpta  Bezeichnet  Schö^ 
'in  mögen  viele  vom  Didymus  feyn*  Wären 
^  iiefe,  welche  fanfl  dafür  ausgegeben  le^orden 
hd,  fa  hätte  unfire  Handfchrift  aUe.  J(fer 
i^li  kfe  den  Namen  des  Didymus  bey  kginem 
[lion  gedruckten ,  f andern  bey  ehugen  y  wie  ick 
^muthe,  noch  imgedruekien ,  fleht  der  Aus^ 
imii  raan^  6  iuivft/oc^  Eine  davon  ifl  in  IL 
h  io*  it/7  opaag  Mfv(p7i^iJ  itet  tov  f  otl  Afviocf^ 
Xwro  ftTls,    netf  ro   B]tfo9s  Aayo/tti'QS'j  rtf  tt 

^J^^pa  rot  tov  ^R^at^w  iielx  ,ry  A^'^M*^  ^ 
ivioK  Ji  rm  ixio^sMff    tt^tb  %^«  notf  uuMMhmm 

^i^H  tofü<ptii(Tif  ireip»  ro  sludo^  'OftTfpto  (^zwe§( 
'^^»»  gehörende  Worte  weiß  ich  nicht  zu  tefen) 
^^('  6/flri  ie  xl  na^ hspot^  »Hovwoii  ro  8^v]6 > . civ']i 
'w,  o]s  ^  luiSfoeitsf  notf  iv  cc/S^Cf  «T^e  y»p  i^Aio^* 

'^'cc  M76%tt;sy  c^i%A4fy  wotfibgav  ov]&  (PkkTjv^ 
*^1y  &  r«  j/vg^o«  ifASivWf  TQ^aov  rtgrvrtktv^si 

H*'*c  xapü^oo^  ««lf%MJ/  OittixA^»^  f  * '»'^'^  A*«'  1^^^ 

F  3  fJ^wiu 


\ 
\ 

j 


-X*  ' 


.S'6     Nachricht  von  einer  ^merkwUräi^eh 

covxf    xo^&   %in    To^oxi]or^    tifyot)btf  Tic  'ßkeireti 
oVoic  in  hüoßohfc  iut47]4mr    Afisiuou  is  rct  irp\ 

viro  icwxiTt  mifvs€»Ktit*    VoBf^'^^   ^  Al4^jc£oc«  I 

It.  '^9  44*  (p»v]äQ  »fmx\ %»]ot^  4tviito^v  d 

wpofiotxoi^  sipff»nvp  "tvx  tSc  0^  ikom&&fpäi<p9^  n 

ß»9i}Jkot.^  \ 

Tajpoiolov  x^9^f  '»'o*'  ^*         '  ! 

ov  YdTj»  Av  A^7o<7o  >  ^^  fitksi  ^ot  ij  robv  Tpoo^  et 

N  I 

$(Poß7f(rot4  Bic  (PvyTjV  i']psypac^       .       ' 

_ 

>    Fi^fe   vo»  den  verfctAedenen    Lefarttn   di 

Arifiat'chus  find  von  eiher  andern  y  und  neuere 

Hand   gefchrieben   worden.      Sie  ßehen    af^\ 

fikht  unter  den  übrigen  .SchoHen ,   fondem  m 

,         .  Ran\ 


/ 


1 

Handfchrift  der  lUade  den  Bcmer^     %f 

Rand  derfelbm ,  odir  Jogtekh  im  Text  Über 
den  Worten  ,  welche  anders  getefen  werden^. 
Die  veränderten  Sylbm  oder  Bnchftaihen  werden 
gewökniick  über  dem  ff^ort  ^  worauf  ß$  gelten, 
aagexeigt^    AUck  vm  dkfen  ea^  zur  Probe. 

lt9C  «vr  TW  ^9  i  Afis»px^^  ^  9  AfUfüipMiwi;.    . 
^59'^  i^np^^  fiehi  glekk  m  Textt  'oiT)«* 

föt;  a  ypoc<P6i  Q  *Api?öfp%oc^ ,  ^  ^  ' 

V,  2go*    /ictxy^ofiiif  hat  der  Text  ^    und  das 
SchoUum  z  ovjui  itA  rou  f  ra  ffAx^j^i^ficif  'Api^ocpx^c* 

V'348'^  X^^ovc  im  Text.^}    Das  SchoHunt,ov^ 
T»  Api^cipx^c^    'AÄ.O*  iu  Aa  tw  V  %äA.moj*, 

v.^o^«  «8A8t;3ov^}  *Af<f«^Xo«  %BK$v3tWM 

F   4  .        ^  V.    416. 

•)  leg.  x«A»»(; 
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88     Kehricht  von  mer  mirkwurdigen 

^      ■  , 

V.  ^4.  nemsouätfjj}  Afi^^tx^c  ufotüß^etf.  \ 


Die  tm&  dm  Nika^tor  und  Hirodkmm  an^ 

geführien  ScftoUe» ,  fcluim»  mit  keinem .  eigmei 
Zeickm  i^merkt  zu  ßeyn^  Jfh  ßfze  meh  v(^ 
dkfen  timge  her »  welche  khfür  Aufzüge  aui 
diefen  beyäe»  IfoUe^     Ji-V$  ^39-  4240.  0  N<«a:^| 

%»/rgi/ot,^       _  ,    ,  j 

V.  250.^' rsKsf»  «r/xTßoy  pslx  mfn  Kkfßitqy^    %^ 

iutiokfiv  ^s^sotf  f  ha  xoivev  ^  ro  /xTf  SrnfpiffM^  xftl< 

■  _  I 

Die/es  wenige,  ktras  ick  von  die/er  jffandfihnf 
angezeigt  habe ,  wird  dock,  wie  ich  gtatwe^  zi 
beweif en  hinreichend  fey^ ,  daß  fie  für  die  kri\ 
afche  Gefchichte  der  llia^e  ungemein  wichtig  iß ^ 
Seyen  immerhin  die  meiflen  der  verworfenei 
Verfe  ohne  Grund  mit  dem  VerwerfmgszeUH 

bemerk 


Hdndfchrift  der  IßaJeäit  Homer:    S9 

bemerk  worden;  «nd'  daß  es  viete  davon  fint^ 
lehrt  der  Angenfckein ;  fo  lernet  man  doch  aus 
Ihr  9  am  wekhen  Verfen  je  die  Alien  gezweifelt 
haben  p  bejfer  als  aws  allen -übrigen  Schotiafien 
kenmem.  Sie  zeigt  geHauer  die  Ltfarten  4^n 
tarfcUedenen  Kritiker  ^  äe^  Arißärcttüs  mH  des 
Zenodotus  befonders  an^.  und  enthält  viele  von 
limm^  welch^  anderswo  vergeblich  gefiu:ht  wer^ 
den,  Selbfi  dey  einer  neuen  Ausgabe  des  Eu* 
flatidus  hann  fie  wegen  der  VerfchiedenheiteUf 
die  fich  in  den  Schotien,^  welche  diefer  in  ßinen 
Conmtentar  aufgenommen  hcttf  '  befinden ^^  bon 
großer  WichtigUit  werden.  Diefes  alles  erregt 
in  mir  den  Wunfeh  ^  daß  &e  Behanntnmehung 
ihrer  SchoHen  nicht  lange  mehr  verzögert  f  und 
daß  dann  der  Meißer  in  GiHechet^andr  Heyne 
für  den  Homer  das  werden  n0gter  was  er  für 
den  HeUendickter  Latiüms  iß*'  ^ 


■»  • 


■■•■■■ 
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90-     .    Uihr  äiß:  alten  JSunßwerke 

IV. 

»  '  Utber  cHe:         '    '    :  ^ 

äli^en  Kunßt^erkc  in  Spauiet. 

an.jffrfL  Hofir.  Heym. 


^j^nHkmfiwmtut^;in  gübt  it  in  Spanim  eigenU 
tick  nifht.  Diiß  hat  für  den  Liebhaber  di^ 
große  UnbequektkUeit ,  daß  er  dit  alten  Kimfi\ 
werke^  an  den  ijerfchiedenen  Orttn^  wo.fiebefind' 
Hch  find  9  auffuchen  muß.  '  Einige  Stücke  find 
ifk  künigL  Patafi  xu  Madrid^  andere  :tf$  Jranj 
Juez  9  die  meifiten  aber  in  dem '  königlicken '  Lufl' 
fchloß  ta  Granga.  Fon  den  letztem  gibt  Tmß 
ein  Ferzeichniß,  das  aber  mehr  Namenregift^r^ 
ats-BeJchreibung  i/L  ich  rsckne^s  zu  den  ver^ 
eitetteh  Hoffnungen  ,  die  betf  einer  Reife  9  ^^ 
Umftände  und  Verbindungen  der  'JFqhl  und 
Neigung  vorgehen  9  unvermeidlich  find,  den  Uz- 
tem  Ort  nicht  gefehen  zu  haben.  Wenn  ich 
mir  fchmeichetn  dürfte  9  daß  die  Nachricht  9,  die 

ich  von  andern 9   bisher  fs  viel  ich  weißt   S^^ 

* '..  nickt 


in^  Spanien^.  '  9i 

mcki  befchriebenm  Kunflwerken  fHiüzutheikn  im 
Stande  bin  f  Ew,  einigen  Erf atz  für  jene  Xln* 
voU/tänd^teit  fetfn  würden ,  fö  würde  ich  tkich 
iber  einen  empßndHcken  Veriuß  getröflet  hatten. 

Im  k'önigticheh,  Pdlafl  zu  MadrJdf 
ierfimß  mit  fo  vielen  Zierrathen  überladen  ifti 
ßndmenig  Stücke  von  Bedeutung.     Statuen  habe 
iii,  außer  einigen  kleinen  Copfeniion  Antiken; . 
die  von  AcMennften  verfertigt  ßnd  ^    nicht  \ge}' 
ftmden^  ^ber  veffchiedene  Büßen  von   Kaifehfi 
Qmfuln^  u*r*f-  deren  jedoeR  die  meiflen  unhe^ 
ianntßnd^     Doch  iß  hier  ein  Liebesgott\   der 
mf  fönen  Ftügetn  fckläfl  ^  eine  tdte^Copie  dei . 
jckmen   Stücks  in    Turin  ^    nur  etv^as  kleiner^ 
und  eine  Gruppe  von  zwetf  Kindern^  dieneben 
einander  fchtafe^.  x 

Die  Academie  von  51  Fernando  ^ejizt 
eine  Menge  von  Abgüffen  der  beßen  Antiken^ 
die  größtentheils  ^aus  dem  Legaf  des  großen, 
Meng  s  herrühren.  Da  fi'e  flber ,  fo  viel , man 
weiß  9  fämmtlich  aus  Rom  und  Florenz  finc^ 
fo  Kann  nichts  darunter  feyn  \  das  Ihnen  nicht 
^gß  bekannt  it/Hre^  Merkwürdiger  find  dte 
Abgüffe  einiger  Stücke  aus  dem  Herkulanum, 
Worunter  eine  Venus  y  ein  Paar  Merkure  9  vor-- 

züglich 


■V 


S%^      Uehr  dif  ätten  Kunflwerke 

zUgUch  aber  \ der  trunktne  SUen  (BercplaA.Ta 
4^-)  ßch  auszekhnm.  DU  finzige  Antike  \ 
'eine  kkine  yenus  von  weißem  Marmor,  o 
demJeL  Mehgs  gehört  hat  ^  vermvilMcH  diefel 
die  der  D.  /o/..  Nie.  Azara  zu  Rom  geftinde 
nnd  Mengs  filbft  ergänzt  haben  pJk  \  Sie  i 
V  ettpas  über  hqlbe  Lebensgr'fjfle^  mä  von  qußei 
crdentlicher  Schönheit.  Die  Stellmg  gleicht  di 
der  Mediceifcheny  nur  daß  der  Kopf  nicht  fc 
wqI  feitwärts  gekehrt  als  vorwärts  gefenkt  iß 
^ine  Stellung ,  die  den  Ausdruck  def  l^erfchätni 
heit  noch  reizender  macht.  Der  Kopf  iß  da 
MdßerfiUck  des  KUnflter;  und  übertrifft  vielleick 
ßfi  Grazie  und  Anmuth  felbft  die :  Medkeifch^ 
wenn  er  gleich  weniger  ideatißh  iß.  Der  leztr 
iJmßßnd  läßt  vermuthen ,  daß  es  vieUeicbt  äi 
in  der  Idee  der  Venus  gearbeitetes  Bildniß  irgm 
einer  fchonen  Perfon  gewefen  fey.  Wie  viel  an 
fler  Statue  ergänzt  fey  konnte  ich ,  weil  fie  in\ 
^chatten  ßeht,  nicht  mit  Gewißfieit  entdecken. 

Von  der  berühmten  Gruppe  des  Caflor  ^nü 
J^aüux  f  oder  wie  Leffmg  will  >  des  Schlafs  und 
des  Todes  iß  hier  auch  ein  Abguß,  der  aber 
^  freytick  nicht  hinreicht  zu  beurtheilenf  was  dar^ 
an  alt  und  was  neu  ift.  Doch  eine  Bemerkung 
erlauben , Sie  ^wr  hinzuzufetzen,  die  ich  indem 

Lapidarien 


I 

in  J^ankru  -  »t 

La]>id^o  Veröoenfi  machte^  daß  nemlkhöoder. 
r  Basreliefs  mit  einem  G&fms  mit  umgekehrtem 
Fackel  dort  befindlich  find.  E^mr  erfckeint  fih^ ' 
gar  mit  verhülltem  Ha^te^  und  -emf  imderH. 
jmd  noch  Jnfckriften  die  verratken,  daß  fie  wm 
Grabmdtem  find.  Ith^  bemerke  dieß  deswegen, 
vftU  ich  jetzt  nicht  mich  befinde  ^^  inwiefem 
Uffmg  fchon  davon  Gebrauch  gemächt  hat.  ^-^^ 
Bat  Original  der  Gruppe  ift  zu  S.  Itdefonfo^ 
fo  wie  die  acht  Mufen  der  Königin  Chriflinom 
Dm  Abguß  der  neunten,  oder  der  EuterpBf 
die  die  fehSnfte  von  aülm  iß,  befoHders  wegen 
da  vortrefiick  gearbriitten  Gewandes  y  •  befitzi 
iie  Academle» 

-    ■       '    .  '1 
Außerdem  findet  man  hier  verfi;hiedene  At^ 
iSre  von-  Marmor  j    drey fettig  und  vierfeiHgy 
mt  den  ßhönflen  Reliefaf  meiftens  Bacchanotte^ 
Offer  und  Tanze.     Auf  einem  bewundett$  ich 
befonders  einen  fehr  fchönen  iMwen,  fo  wie  man 
iherhauft  die  Jchönfien  Thierfiguren  ckf  Reliefs   - 
antrifft.     Enige  antike  Leuchter  von  Marmori  ^ 
5  Fuß   hoch,   von  der  treßichflen    Form  and 
Arbeit »  werden  auch  hier  gezeigt  9  -man  konnia 
Mir  aber  keine  Auskunft  geben,  wo  fie  herge-'  " 
^mmm  find. 


/ 


»  ' 
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94         TJthtT  ^  alten  Kunßti/erke   . 

1^0»  Münzen  und  gefthnittentn  Su 
nen  iß  dm  eine  reiche  Sammlung^  a$if  der  k< 
Migticken  Bibliothek.  Unter  iien  erflet 
find  die  gotUfchen  und  celtiBerifchen  die  mer 
wilrd^ßen.f  aber  freyUck  nicht'  von  Seiten  dt 
JSmßi  Von  den  GentfHm  kann  ich  keine,  Nac\ 
ficht  geien  9  wiil  alle  unter^  einander  liegen,  d 
und  neue  9  arabifche  und  Abraxco-y  und  c.% 
fUefem  Jäau/en  die  guten  herauszufuchen  mek 
JZeU  erfordert,  hätte  9  aU  mir  gelaffen  wurdi 
Nur  vm  einem  .merkfffürdigen  SteiUf  der  meiii 
ganze  Aufmerkfcmkeit  auf  fich  zog  9  •  erlaubt^ 
ßk  mir  /t«  paar  tV^rte  zu  fa^en.  Es  ift  eii 
orientalifcher  9  voäkommen  fchwarz^  Achai\  ii 
einßfu  Kitig  von  Fitigrangold  eingefaßt.  Au^ 
der  einen  Seite  iß  dßs-  Brufibitd  eines  Mcidchen. 
in  f^roßf  von  de§'  größten  Sebönheit.  Sie  iß 
faß  ganz  entblößt  vorgeßellt.  Das  Gewant 
fchüngt  fi^h  nachläffig  ^m  iUe  Schutter  9  un(^ 
wm  dem  geflochteneu  Haar  hängt  eine  leichU 
Binde  in  Fakten  an  der  rechten  Seite  des  Kopfi 
heredf.  Auf  der  andern  Seite  des  Steins  ließt^ 
mm  folgende  Infcbrlftf  mit  weißen  Buchßabenf 
Hein  dm  Stein  eißßgetegt^  oder  angekmtet  find : 


ETME- 


t 


in  ganten.  9f 

EIME^IAOTNTA 
WAEIC^JCCHXAPIC  -, 

JEIAEMEMEICEIO» 
TOCCONMEICH0EIHC 
OCCONEmCEOIAil,    f) 

Die  Arbeit  foußol ,  als.dU  Jnfikriftp  Verrathm^ 

daß  es,   ii^  auch  Mehgs  geurtheüt  hat^    rin 

Werk  aus   der  fckönßen,   J^et^aie   grieckifcher 

Kunßfeifi  und  die  LädenfchaftfJie  die  lesüere 

tmsiirücktf  macht  es.  dop  feit  iniereffemt. 

Per 

^)  Sdmi  Crnter  hat  fit  i»  /«mem  iBfcrlpil.  J>.  MCLVHI 
11.7.  ven  dem  Rigaltius,  der  tffnjßvtm  Vers  ließe  i 
99€€9v  im  fiM'«7<  2rf «y  «yw  0-r  ^|A«.  Audt  Vavajfgv 
Opp*p-6^*  führt  eben  'diefes  Epigramm  an  Mos  im« 
ter  der  Rukrik  incerti  fcriptoris  vetcris  cpignunma 
ihedttam  niid  ließt  t 

•«V  rt^Ooif  |(M#K  isvov  9Y»'Wt  ^^f 
Ich  weiß.tmht,  \^  dasßpisremm  ^  Jbiy  tinem 
Ahgn  vvkßmmt»  Qier  wohm  «i  Vofuffmr  ncW« 
vamuttbe  abety  daß  -tt  et'eken.veim  Ri^/dtinf  ke- 
kommen,  und  dann  iß$  eben  von  die  fem  Stein,  Ri* 
gauli  bat  fofflf  eine  Zeicffifwnf  beygefugt*  Sehr  Ml- 
notbig  iß  übrigens  die  Verbefferung  «v  rirrtv  oder 
Tirrtv  imi  die  die  Empfndtmi,  dtü  in  der  klten 
infe^ifk-mit  /•>  hkendigef  feimth^  ffrübt;  in 
einen  bloßen  Witz  verwandelt,  , 


'  ^ 


$€  ,     üebif  4ii  i$lteH  Kunßwirk 

Der  Heri'o^  vvn  Medina  dliy  A 
den  größten  Palaß  in  Madrid  und  vielleicht  i 
Earopa  bewphnty  halt  eine  zahlreiche  Büchei 
fammlungf  ^  für  jedermann  *täglföh  ojjfin  fleh 
Bey  dief&r  ift  ein  Amario  x^ier'  RUfikammt 
w^  unter  einer  Menge  alter  'Rüftungen^  tf^affei 
gepanzerter  "Renier  n.f,f^  verfchiedene  atte  Sti 
-tuen  und  Kunßfachen  fich  iefimkn.  Ich  bi 
merkte  folgendem 
I.  Eine  Hegende  Venns;   neben  ihr  fiekt  di 

Z*  Die  flerhendt  Chopatra^    Heiner  als  4i 
*im  Belvedere^  aber  diefelbe  Idfe,  aljo  waki 
»    fi:hän1ick  äne  Nymphe.        * 
^.  Ein  Genius  mit  der  Facket\   oder  Hymer 
\  -  eine  fchdne  Hgur  9  unter  Lebensgröße. 

4.  Eine  weibliche  Figur  ^  an  der  der  Kop) 
Bände  und  Füße  von  fch$i?arp:em  Mamo 
find  9  da^^  Qewand  iß  vcn  röiklkh  geaderte\ 
Jafpis.     Ma0  nennt,  es  sine.  Mufsr  wül  f^ 

^    rine  RolU  kdlti    eUefe  *iß  (Aef  ftfahrfekeinlic 

.   vom  SrgHnzer^     überhaupt  kam' mir  dieß 

Sttkkfß)  wie  die  Venus ^  verdächtig  vor. 

5.  Schöner  äli  alle  dUfe  iß  ein  kleiner  Herki^ 
iesf  von  weißem  Marmor,  ett^as  unter  M 
ben^ißröße,^    Er  ßeht  gerade  aufgericktet ,  »^ 

/  l^c  nfimiick  haltend,^  .Die  Mnßf^t^^ 
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f^  mrfc  auf  4em  Rücken  fehr  ausgearbeitet. 
Es  fehlen  mff  nichts  daran  ergänzt  als  die 
Bande  y  tktkicht  tmch  die  Füße.  Es  iß  m- 
firnfa^  das  beße  StUcl  in  der  Sammlung.' 

6.  Ein  ßHMemer  runder  Schild  voU  Basreliefs^ 

die  Belagermgm  md  Schlachten,  v^rßetten:^ 

Der  Stii  iß  zianlich  antik ,  aUdn  das  in  den 

Zkrrathen  migebrachie  Gold  machte  mich  an 

fanem  Alterthum  ^eumfdhaft^ 

<5.  Noch  einige  Meliefs  mit  Gruppen  mh  Kin- 
dern^ die  ich  wegen  der  Höße  in  der  fte  han* 
gen  (^eine  häufige  ünbequemtichkeil  in  Cabi^ 
nettem}  nicht  deutlich  genug  fehen  konnte^  um 
fie  zu  befchreiben.'- 

In  dem  Garten  des  Königlichen  Lnßfckoffes 
zu  Aranjuez  ßehen  mehrei^e  Statuen ,  neue  und 
cntiket  die  von  den  erßerH  freylich  ßch  auf  eine 
fehr  vortheüha/te  Art  unterfcheiden.  Es  waren 
ehedem  mehrere  Antiken  hier^  wovon  aber  die 
weißen  nach  S.  Ildefonfo  verfitzt  fmd.,  letzt 
findet  man  noch  folgende: 

i*  eine  männliche  tigur  im  leichten  Gewmdf 
ÜB  Hnenl  gegen  fie  auffpringenden  Sunde 
fchmeickett.  Man  verficherte^  daß  fie  antik 
/qr,  ob  es  mir  gleich  zweifelhaft  fehlen* ' 

,G         .  %^  Eine 


\   / 


99      '    Ueber  die  altin  ßfinßwerke 

a^  Sine  fi^hßne  tekht  bekieidete-  Venus.      -D 

^  Gewäni  iß  Jq  leicht  gearbeit^f  dinß  man  m 

fechten  Schenkel  dadmch  fiehtf    der.  Unke 

fc^ß  bis  mjie  Hüfte  sntblößt. .  Ich  nenne 

Venus f  weil  ma»  ße- dort  fo  nennt;,  vielkic 

iß  es  eine  Nymplie  oder  eine  Portraitßatue. 

Betfde  Statuen  find  von  Marmor  un/d  habe, 

d0  fie  an  einem  fo  feuchten  Ort  unter Jr^yt 

Himmel  ßeheny  viel  gelitten*      Sie  ßehen  ^ 

einem  Springbrunnen  nicht  weit  vom  Eingat 

des  Gartens  mitten  unter  einer  Menge  neu 

Steinen.    Tch  bemerkte  noch  eine  dritte^  ä 

ich  des  SHls  wegen  für  alt'  kielt;    eine  weil 

iiche  Figur  ^  die  ein  jetzt  nicht  mehr  kennU 

ches  Attribut  in  der  Hand  hält.      Es  mü 

eine  Mufe  oder  fonß  eine  fymbolifche  Götti 

vorßellen. 

3.  Nicht  iffeit  davon  am  Eingang  eines  kleini 

Tempels  oder.  Laube,  ßehen  zwo  Statuen  vc 

Bronze ,   die  ficher  antik  und  vollkommen  e\ 

halten  ßnd.      Die  eine  iß  eine  unbekleide 

VefluSi  in  der  Idee  der  Mßdkeifcken ,  ab 

etwas  größer;    die  zwote ,  eine  P ort raii 

fl0tue  eines  Rom  er s,  im  griechißhen  Gi 

fchmackt  ^anz  neuJU,  in  der^SteHuug  eitn 

Medenden.      JMe  rechte   aufgehobene  Hani 

und  der  rechts  gewandte  Kopf,  drücken^  de 

Am 


r 

* 


frfprkhi,  dhlMiiß 


M  der  Sriie  ge/imkt^  i 

Auf  dm  rechtm  Ssfmkä  fiiki  jfblgende  laiHr' 

^ch$  Afohfifiy  ^»  dtr  Bift$  hrab  ^ge^ 

grakmi 

A.  POBLia  VS  U  AJiTlQC  Tl.  BAR 

BfVS  Q.P.L 

T[BER; 

Tue  kteinm   krausgeathiMen   Lockin ,    def 

harte  Stil  und  die  trockneH^  feharfen  Umriffi, 

die  faß  den  Etrufcifchen  fFerken  nahe  kom-^ 

MM,  zeigen  detUHeh  genüge  daß  es  rümifeke 

Arbeit  fey.    Die  Infchrifl  fckeint  di^- Warnen 

der  Männer  zu  entkatten,   die  dkfe  Statue 

nAifn  fetzin  tajfen  *}•  " 

Dli 

')  td  Jhito  n$thbef  niüedd^  ^  4f<^  Si^f^a  kg^  ^ 

%^$bfH  ift^  90«  W9  ß^^  ifik  wfit  nicht  durch  mk^ 

ZufkBt  fihon  P9/9  mehr  uls  tcö  Uhren  noch  ^anitm 

^Mfi  gehfäcbt  tovfden  fiyn^  tAMSACtfS  CotHin.  Bibi 

VWidob»  p*  $74.  handelt    wettlduftig  davm ;    wii 

fltbft  die  BefihrtUmngtn  ««»    Mi  nutn  dort  fthon 

99n  def  Stätne  gemiubt  Ir4t,  -  OMtheint  Zekbntmg 

•if<r  fUhfchnitl  %    Mi  i$eithtm^  fi  fihkelk  ep^  anch 

ißt  Heß  trhedtt  daf^Üe  Hnke  Hand  ehidem  anf 

mem  ßeUtnhtt.    Dii^Uimngt    dk  Laifhttinf 

VM  djgt  infehrijk  gieh^  indem^  er  eine  Injchrifi  anf 

einem  an  demfelben  Oft  gefimdenen  SthUde  damit 

ufarnmenliejh ,  ift  efet^ar  ttmithtig^  weil  dtr Schild 

mf  Mit  Weife  tet  ^atke  faß.      % 

'Ca  Wat 
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DU  merk^UrtUgfte  Sammlung  vom  AlU 
thUmem,  die  ith  in  Spaiäm  gefehm  hdbe^ 
zu  S.  FaTenxia  in  der  Erzbifch&flichen  i 
bliathek^i  Hier' find  alle  Ueberbleibfet  alter  Km 
die  man  zu  Pozzo  und  Murviedroj  dem  ali 
Sagmtüs  gkfunden  kat%  ^aufgeßellt.  Von  di 
Fußboden  in  Mofaik  hat  Ponz  in  feinen  Reij\ 
nicht  nur  Befchreibung  fondern  mtch  Kupj 
'gegebm^  Nur  muß  ich  kn^ufetzen ,  daß  di^ 
merkwürdigen  Ueberreße  der  alten  Pracht  die) 
Oerfer  jetzt  vöütg  zerßUrt  find.  Der  Kön\ 
hatte  y  um  fte  zu,  erhalten  i  deH  Ort  mit  €in\ 
Mamr  eimfafffn  laffen.  Da  man  aber  denm 
jedermann  den  Zugang  verftattete »  und  a 
Einfaßung  nicht  verfchloßen  war'f  fo  iß  dur\ 
MiMfikner  und  Reißmde'^  äh  Stück  nai 
dem  andern  entipandt  und  vernichtet^  wordei 
Deßo  angenehmer  muß' ei  dem  Liebhaber  i 
Alterthums  feyn ,  daß  der  wilrdige  'Erzbifcho^ 
D.  Francifco  Fabian  y  Fueroy  felbß  ^ 

Kenn 

Wä$  Tvfiß  gfffhen  but  Jumn  idf  fUcbt  hegn 
fm»  et  fa^jt  T,,l»  kere  are  alfo  wo  ftaraes 
htova/t  of  Venus  ami  Antlnoas »  ai  lafg e  ai  ^ 
,.  Itfe^  caft  from  the  antiqaej  tbefe  thc  garden 
caUed  Adatn  and  Eve.  Under.  the  ft^tue  of  y\ 
nus  i%  this  inrcription  *  , 

;  A«  Poblickt  d.  1.  AiKioc.  t.  Barbius.  q.p«L.  Tiber. 
Die  Ricbtif^it  dhfet  t^aclmckt  kann  mm  aus  dt\ 
ohn  gefaxten  hurtkeiien.     ,     , 


y 
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Kmer  und  LUbhaber  >  fie  fihon  vorher  genau 

ii  itrfelben  Grüße »  rnit  de^  nämlichen  Farben, 
»  im  Fußboden  des  jlntiquitäiencalnnets  zu 
Patencia  ,hat  copiren  laßen.  Dieß  hat  den 
ForihHlf  daß  man  nun  ßües  was  fich  inPozzo 
itftmden  hat^  beiffammen  fieht ,  und  glekhfam 
ch/  römifchsn  Boden  tritL  Es  find  mehrere 
hagatgite  von  Favimentent  theüs  mit  Figuren^ 
iücchus  ^auf  einem  Tiger,  Neptun  miß  Seepfer-* 
^  auf  feinem  fragen,  Vügel  u^f.f.  theils  find 
^hias  fchwarze  und  weiße  Steine,  in  allerley 
figwe»  gelegt ,  fiernförmig ,  wellenförmig, 
^'trfchlungen,  mit  vieler  Abwechfelung.  Obgleich 
^t  von  Seiten  der  Kunfi  nicht  vorzüglich  find, 
^  mß  ich  doch  geßehen-,  daß  ich  mehr  Ge- 
jckmcl darin  gefunden  habe,  als  in  vielen  koft* 
Ifsrfn  marmornen  Fußboden,  womit  die  Kirchen 
V  Italien  ausgefchmUckt  find.^ 

Die  Statuen  in  diefer  Sammlung  find : 
^'faris,   im  phrygifchen  GeWande  und  mit 
ifr  Mutze. 

^>Em  Gruppe,  ein   Faun,    der  mit  einem 

^^^m  Satyr  fpielt. 

^'Oi-eyfihSne^acchuße.   - 

^)  Der  eine  mit  der  Nebris  ,    halt  den 

Arm  über  dem  Kopf,  neben  ihm  fieht  ,m 

l'ig^r,  der  gegen  ihn  aufblickt.    Er  hielt 

* 

^         Gr  j    ■  ^       ohne 


i  oz       lieber  du  atUn  Knnßtterkis 

Me  ^ße^fif  TmubiHi  nackd^  liier  di 
man  m  mekrem  StatUen  iiejes  Gottes  an 
tHffU  '  AM»  die  Hmd  und  ein  TkeU  de 
Arms  fehlen^  Die  FtgWt  ifl  v&n  dJet  fcM 
ßen  Afieitf  und  ui&  Lebensgroße^ 

i«5)  BaccKui  in  Ruhe.  ^  Ike  finke  flUtz 

er  auf  den  Schlauch ,  der  neben  ihm  ßeht\ 

die  reckte  hält  er  auf  dem  Rücken.     San 

•     derbarifisy   daß  be^de  völlig  gtekh  ßnd 

'vielleicht  Capien.von  eintm  OriginaL     Det 

elften   hai  man  ergänzt.  —    Aäe4  drei/ei 

fehlen  die  Kbpfe^  Bande  und  Füße.     Su 

ßpd  alle   vom  feinßen  parifchen  Marmor 

,der  nur,  durch  die  Lage  unter  der  Erde 

etwas  gelblick  geworden' iß  y  aber  nach  du 

völlige  Politur  hat     Die  Schläuche  ßnc 

,        ohne  Politur 9  voUkomtnen  weiß,  vermutli 

tich^  aus  einem  andern  Stein;  und  mit  einen 

Fleiß  gearbeitet  y    der  das  Auge  täufcht 

und  mich  anfangs  glauben  machte,  daß  e, 

neue  Arbeit  fejß ,  bis  tnan  mich  des  Gegen 

theils  verßcherte. 

4.  Hercules  mit  der  Eifmenhout.    Der  Kof. 

fehlt.    Er  iß  fa  fchtänk  und  jugendlich »  da) 

Inau  ihn  fli¥  einen  Faun  halten  möchte  j  am 

iß  djk  Keule  nicht  fo  gebildet,  wie  fimfl;  fi 

^    iß  dUnui  und  hat  dU  Gefiätt  eines  pedan 

Uli 


/■  » 


t«  j^amen.  \      i  o } 


mit  einer  Krümmung  ant  untern  Ende.    Die 
Lawenkaut' könnte  eine  Tigerhaut  feyn. 

Der  Umßandf  daß  atten  dkfen  StätUen  die 
^^pf^  fiMen^  die  zwefjf  erften  ausgenommen, 
l'ißt  beynahe  vermuthen^^  daß  ße  mit  Gewalt 
hiruniergefchlagen  find;  fo  wie  man  aus  der 
rvuierSolten  VorßeBuHg  die/es  Gott^  und  feiner 
Btgl^er^  und  dm  Fußbodeff  des,  Tempels 
ßiütßeu  muß»  daß  der  Dienfl  des^  Bacchus  in 
(Hefen  Gegenden  vorzügfich  herrfchekd  gmefen 
^^n  muffe. 

Fon  den  übrigen  Antiquitäten ßtge  icknichts, 
fffil  man  dergleichen  häufig  findet.  Es  find 
^'yrUn  viele  Lampen  f.  Tkränengefäßeffahwirk^ 
'ch  grünlichtem  durchfichtigen  Glas  9  Ziegel- 
Iteine  mit  einem  T  und  mit  dem  eingedruckten 
Namen  EPMOr£NOTG.  Eine  Urne  mit  dir 
-■f feite  und  den  Gebeinen  eines  Kindes.  Doch 
^•ifjf  find  nicht  £in  Gegmflctnd  der  Küf^f  obfi^ 
T.VicA  als  Denkmale  des- häusüchefi  Lebens  ^  Dm 
'imn  Volk^  das  feii  Jahrhunderten  t ertilgt  iß, 
W  nur  noch  in  der  ßefchkhte  lebi^  dem  Bt- 
-mkeHden  alkmat  ein  f(t  intereßantet  *als  rüf^ 
^iir  JnbUch  find.  .      . 
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Recenfio n  e  nl 

Aöfchyli  Tragoediae  quaefuperfun 

et  deperditajtum  fragmenta,  recenft^ 
varietate  ledtioms^  et  cpmmentario  pej 
petuo  illuflrrauit,  ichoiia  graeca,  appar^ 
tum  hiftoricurn  ejt  Lexicon  Aefchyleui 
ladiecit  c.  G.  schütz»  EL  et  P.  P.   n 

4 

Vol..  L  Prometheus  Vindus  et  feptei 
'  adv.  Thebas^  Halae  1782.  VoL  II.  Pei 
fa^  et  Agamemnon.  178?- 

yl^  mn  ^ie  zu  hoffende  Fortfetzung  diej 
Werks  es  uns  auch  nicht  zur  Pflicht  macht 
die  erfien  Theite  deffelben  nachzüholeHj  fo  würi 
doch  feine  If^ichtigkeit  uns  nicht  ertauben , 
mit  StiUfcht&eigen  zu  übergehen.  Noch  hatü 
wir  keinen  griecMfchen  Dichter ,  der  ^fiöh  tm 
gleichen^ Behandlung  Une^  Horaz  und  Vir^ 
hätte  rühmen  können  ^  keinen  der  durch  eifu 
exegeti/chen  Commentat  jim  Freunden  der  grt 
chifchen  Mufe  auch  ohne  mündlichen  Unterric 

verfläm 


* 


]    ■ 

I 

Aefchyli  Tragoeiiiae.  ^of 

irftandUck  g6W£fen  wäre.  Duißm .  Mangel  iß^ 
ttzt  durch  die  Bemühungen  des  H.  P^  größten^ 
:kiils  abgeholfen;  foUten  wir  noch  fo  glücklii^k 
^y»,  nnen  Homer  i  und,  einige  einzelne  Stücke 
der  übrigen  Tragiker  auf  gleiche.  Weife  behan- 
knddt  zu  fehent  fo  wirji,  dadurch  der  Weg 
zum  Heiligthum  der  griechifchen  Dichtkunß  für 
jeden,  auch  ohne  weitem'  Führ^^  hinf eichend' 
gihaknet  feyn.  Unter  allen  Dichtern  de^  AI- 
it:rthutns  war  nicht  leicht  einer  y^  der  auf  emi 
tm  Behandlung  mit  fo  vielem  Recht  hätte  Jin^ 
fprüche  machen  können ,  wie  Aefchylus;  jeder 
Lefer  dejfelben '  muß  es  empfunden  haben ,  ^m 
icas  für  undurihdringliches  Dunkel  nicht  blas 
einzelne  Verfi,  f andern  ganze  Stellen^  vornemr- 
iifk  »  den  Chören,  durch  die  vielen  verdorbenen 
Lffarten  gehüllt  waren ; ;  die  Bemühungen  des 
Ä  Brunk  erflreckten  fich  nur  über  s  >  ««^  «m^^ 
die  am  wenigßen  verdorbenen  Stücke;  die  vielen 
einzeln  bekannt  gemachten  kritifchen  Bemerkung 
gen  waren  für  den  Herausgeber ,  nicht  für-  den 
Lefer  brauchbar,  der  nur  bey  ununterbrochenem 
hfen  die  Schönheiten  des  Dichters  empfinden 
iann.  ■  —  Für .  Erklärung  des  Dichters  war 
noch  weniger  geforgt ;  Stanleys  befcheidene 
Mufe  hatte  nur  einzelne  Blumen  geflreuU  Paws 
4dbw  Commentar  befchäftigt  fich  faß  blos  mit 

G  3  dem 


1 1 


1 1 


1x54. 


C/  P.    SCHUTTS 


iem  S^tBfhfikaaß}  und  feine  ErUHrmgeH  xeigt 
gM^knfich  den  btößen,  ff^orfcHUker  ^  oltne  älk 
(Sefc^dck.  Beydit\  fowot  Criäk  äts  Msicegefi 
hfhin  AnfTch  Mefe  ume  Amgabt  fo  viel  gemonnen 
daß  füai^  mit  Recht  ßagen  kann »  daß  jiefikytn 
'ßizt  erfl  teflar  gewördtn  Iß. 

3e}f  dem  crUifchen  .Theite  hat  der  ffr.  Pr 
M[fer  den  von  Stantetf  und  Brunk  genutztei 
Codd*  4  neue  Codices  gebrauch^  von  denen  abei 
keiner  von  beträchtliehem  Werth  zu  feyn  fcheini 
Eine  voUßHndigere  Befchreibung  ewarten  wir  erß 
gingen  das  Ende-  des  Werks^  Btezu-  kamen 
hey  den  feptem  eontra  Thebas  die  8  Aßewfchei 
Codices 9  deren  Lefarten  in  Burtons  Pentatogu 
angemerkt  find.  Mehr  haben  szu  der  Berichti- 
gung des  Textes  die  rerbejferungen  des  H.  P» 
und  anderer  Gelehrten  beigetragen.  Unter  dem 
\Ftrzeichniß  der  hieben  gebrauchten  Bücher  ver- 
miffen  wir  einige  Abhandlungen  über  den  AefchyA 
Ins  in  den  Oh(.  Mifcellaneis,  wie  z,  B.  über 
i^  gefejßlten  Prometheus  vom  Patrobaülius 
im  Vil.  Bande. 

Betf  deM  exegetifohen  Theite  -hat  der  Ä  P» 
nicht  bld^  den  feti felbfl  erklärt,   fimde)rn  bey 
jedem  Stücke  auch  noch   kurze  Abhandtungen  \ 
über  den  Inhalt  ^^  Namen  y  Ort  und  0ei{  des 

-    '  Stücks 
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^th  ff&tängifclwkt ;  und  was'Vln  äefH  CoWf^ 
'nttar  fitbft  nicM  ßlgHch  konnte  efktärt  werdtkf 
r  Excurfm  nCtcHgihdlii  Da  w¥r  betf  rin^ik  . 
wichen  Rekhihum  an  Materie  dem  ff.  Pti  i>»»  ' 
Bf fir*  Piiß  vor  Fuß  folgen ,  kSütm^  fo  ufoUeii 
ir  nur  einZßlne  Steüen  htramkeifen^  tm  beff 
iejm  etwas  ausfthrHcher  Jeyn  zu  konnefi. 

Da  die  gewdlmHche  Ordnung  der  StS^I^  , 
^(ikhalten  ifiy  fo  macht  "def  gef'eJfelU  Pro^ 
^htts  den  Anfang.  Mit  Recht  behauptet  d^ 
ffr.  ?.  mit  Stanley ,  daß  die  Scene  dis  Siitckit 
^J:t  am  CaucOfus  in  Aßen ,  JbtiderH  im  Euro-' 
^^ifchm  ScytfneH  fey ,  die  EfAfode  von  der  ü 
stigt  dkß  untenderfprechtich.  *  Ab&  neu  W(it 
m  (fe  Bemerkung ,  die  durch  eiii  Fragfhenf 
^Af  AttiuSf  der  den  Prometheus  folutüs  über- 
?^fe,  bewiefen  wird  9  daß  in  diefem  Stücke  die 
fiixndlung  am  Caucafiis  vorgegangen  feg  -*).. 
^ffckytus  hatte  nämlich  der  Gewohnheit  d^t 
^fTickifchen^  Tragiker  zu  Folge' die  gahze  F'abA 
i:s  Prometheus  in  einet  Folge  von'  StUcken] 
^lich  in  3  TrauAfpielen  pötgeßeät,  wn  detUÄ 

'     fich 

*)  mr  hatten  key  diejftr  Gelegenheit  e^evmufcht»  daß  der 
H.  P,  den  Lcferu  zugleich  die  Verbindung  »  in  der 
der  Prom.  viudui  >aift  den  heyden  andern  SükkeHi 
dem  Pr.  ignifbr  und  («lue  ßant^,  i^ei^  hätte.      >'  - 
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ßtk  Mos  das  fnüteljk  erhcüten  fi0t.  Dus  erfi 
'Il^fiV^svc  nru^<pipoQ^  behandeUi  die  Fabel  vc 
dj^r  J^ntu/endung  des  Feuers  ^  wodurch  fich  P\ 
dm  Zürn  des  Jupit^s  zuzog.  Das  zweyk 
uufer  ikpofiTfäw^ieffiuuiTTic^  die  darauf  erfolgi 
Strafe  9  das  dritte  der  TlpoßTjdiv^  kvofisvof  ^  d 
Befreiung,  d^urck  den  Herkules.  ^Auf  eben  dt 
Weife  machen  der  jig/memnön^  die  Chöepkore 
^ud  Mumeniden  pn  Gasizes  aus,  (  Sollten  i 
Gewohnheit  der  griechifchen  Trauirfpki 
%  eine  Reihe  von  Begebenheiten  in  mehrer\ 
St^eken  vorzufleüen,  nicht  die  nachherigen  T6 
iratogien  ihren  Grukd  haben?  '  Da  nämlich  da\ 
griechifche  Trauerfpiet  nichts  anders  iß ,  at\ 
Vorßeüung  von  Begebenheiten  der  Forwett 
vomemßck  der  Heldenzeitf  fo.war  nichts  natür 
Ucherf  als  daß  man  Begebenheiten  9  die  mit  eiw 
ander  in  Verbin/lung  fianden^  in,  ununterbrochen 
ner  Reihe  darßeüte;  und  obgleich  in  der  Folg\ 
in  eben  derfelben  Tetralogie  Stücke .  enthaltei 
waren  9  die  gar  keine  Beziehung  aUf  einandei 
hatten 9  fo.ßndet  man  doch  zuweiten,  befanden 
beym  Aefchylus  das  GegentheU;  fo  nmchen  z 
B'  der  Agamemnon ,  die  Choephoren  und  Ew 
meniden  nebfl  dem  dramate  fatyrico  Eine  Tttra\ 
ipgie  aus,  welche  die  Oreftc^  genannt  wird.) 
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Tue  Fabel  vom  FroMeikius  hawMt  dir  ffr. 

'.  im  erßen  Excwrsab.    Prometheus  feiß  kmn/e 

^ßorifch   Perfon,  fmdem  eine  bloße  pkitojk^ 

fkifche  Idee^  um  zuzeigen^  daß  die  Erfmäumg 

iis  Feuers  und  der  KUnfle  d^  Klugheit  fimi 

Forfiehiy  Opo^ts/^s/^  zu  verdanken  fey  ;  di$  Dieh^ 

1er  hätten  diefe  Idee  perfonißärt ,   und  da  die 

Klugheü  irpofiiji9$a)  ,thrils  zur  Erfindung  der 

Kikßef  theUs  zur  Erdenkung  von  Metri^ereyen 

dienef  ß  fey  daher  eine  doppelte  Reihe  von  Fabeln 

ntftmienf  da  man  dem  Prometheus  imf  der  einen 

Stite  lü  Erfindung  der  KUnfie  und  des  Feuers^ 

ntf  der  andern  Betrügereym  gegen  den  Jupiter 

^efehrieben  hätte;  eben  deswegen  fey  er  auch 

'«^on  (pniem  für  emen  Menfche%  von  andern  fUr 

«IM  Gott  gehalten.  --       Ue^er  das  erfie  läßt 

ß(h  genau  nichts  mit  Gewißhat  fagen  \    da  es 

w  m  fichem  Ußorifchen  Datis  fehlt ;    aber 

lemn  unter  allen  griecUfcken  Fabeln  irgend  ein$ 

iflfOn  der  man^die  Spuren ,   nicht  einer  phiLo' 

f^tdfchen  Speculation,  fondem  eines  wirklichen 

feSi  erkennt  f  worauf  fte  fich  gründet ,  fo  dünkt 

'w  iß  es  die  gegenwärtige.       Wo  wai^  unter 

^  Erfindungen  der  rohen  Menfchen  eine  die 

ibci  wichtiger  gewefen  wäre  als  die  Erfindung 

fe  Tmrs?    Und  ward  diefe  durch  Traditjon 

i^epflanzt ,     warum  fottte  nickt  auch  der 

NaniHj 
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NßtHif  -^  fkkr  ifieHeiehi  ier  dem  Erfinder  § 
gßiene  Beynam  -^  mit  auf  "die  Nückwrit  g 
ksM9i^  fetfn  ?  In  jener  trefflichen  Erzahluni 
■0ß  PfHmethenfi  das  Feuer  mn  der  Sonne  en 
mt^^  höh  9  etkeff^n  fe»r  mckt  Aete  NaehdenJu 
Jjjfemtirender  Pkmifyfh0n%  ober  wohL  d0s  erß 
uerwundrungsvoße'  Erftgunm  roher  Menfcha 
Uik  ihr  neuer  Wohtih!^  mit  fmner  Erfindun, 
emfer  ihfien  dufkrat;  teie  fie  in  dem  heuen^  ihm 
eu^iekamteu  ITifeu  eh^  die  Eigeufehqft  wakf 
makiwny  die  ße  bisher  uuß^  an  der  Saeme  tffakf 
genommen  hatten^  -und  -r-  was  wj/r  natiirüekfr 
>-  auf  den  Einf0  gerieAef%  es  fitumm  t^ 
der  Sonne  fet^fi  her.  -t*  Der  andtru  Bemif^ 
kung  jhe  Ji.  P.  von  dem  doppehm  Msgriff,  de\ 
iu  dem  H^orte  wp^^ditx  liegif  uud  der  dofpl 
ten  daraus  entßmdenen  Reihe  von  FaMß  $  Aa/l 
4en  wir  auch  einiges  Licht  aus  der  rohen  Det^ 
iung^iort  jeuer  Zj^en  gewänfcht.  ßie  moiroik 
fcheu  Begriffe  tefareu  damals  uoch  fo  wemg  eni 
uriuniett,  daß  mau  KlugheU  uud  Argtifi  nkk 
zu  mt^fikuden  i^ußte^felkfl  Homer  uuterfM 
det  ße  noch  nicht;  der  kluge  md  der  atgUßig^ 
AJann,  ßnd  ihm»  glächbedeutende  Ausdrücke 
ßisriu  liegt  der  Grunde  u/arum  vom  Prom^t^ 
Bewei/e  zugleich  feiner  Klugkeit  und  fä»^ 
ArgUß  erzäkit  uterden,  ! 


' 
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_  «I 

Im  365.  Ferfi  kift  äer  H.  f.  fiir4iM  V/^r^ 
jtfart  hvoüfitsfiK  die  Cofyseht^i^  des  Stephanus 
nd  des  I},0.  £7.  GjgdikfMQtj^isvof  'ti^genimniKn. 
Vir  zweifttn^  ob  49Hikmrei^kendim  Grunde;  der 
yichter  hatte  vorh^  gefagi,  daß  Tjfpiotßs  von 
m  Blitze  lupiters  getroffen  fey;  p^tum  faüte 
r  mcht  fortfahren  körnten:    er  Ihgt    1;  #  r-. 
itannt    unter    4^»    ff^UJtzeln    des 
detna;  zumai  da -in  der  Fofge  die  JlusbrUcHe 
Us  Aftna  f^fekrieb/m  werd^  ^    XHe  te/art  v^ 
rn.  ÜFciuoi  fiir  iirpmop^  findet  ß(^  jiunk  ,dp^. 
Scholiafi  beßatigt     DqcH  adehen  mr  allerdings  . 
iTMxoy  var^  weit  Sios  f^mß  olme  B^iffffort  flandef 

Bey  dem  4gg*  Vtrfe  iß  dem  ff.  P.  eine  Be^ 
^i^hmg  entgangen ,  die  für  die  Critik  diefer 
Stik  fehr  wichtig  iß.  In  den  Supplementen 
^^fi^ich^  die  zu  den  Edogis  Pbyiicis  des  Stth- 
hüus  aus  den  Leidenfcken  Codex  in  den  Obferv. 
iWc.  T.  VII.  p.  182.  ßehen ,  findet  fich  dieß 
Suie  des  Aefchylus  nicht  alkin  v^änderi ,  fon^ 
^  auch  um  3  Verfe  fiärker ,    als  in  unfern 

'gaben.    Anßatt  nemlich  daß  Prometheus  in 

hfagt: 
-    .—  ScV«  iij  <r(piv  dnrokolc  iyoS 

'X^oov  iiu^x  rd^  ra  ivcnplr^f  ivtruf^ 

;  wird 
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wifä  hier  auf  folgende  Art  gete/en : 

-^     — .    g^  rt  iiij  ff^ptj;'  ÄvtoAaV  ir<o 

•  (dsfpffl  y  Sfioiov^  vpär»  fiiv  top  Tdvao^9v 

'Wem^fHaH  den  xweymai  g^fckrieben  Vers  'Apä 
pop  u.ff.  das  erjlemah  ausßreickti  fö  kSnge 
'4ie  folgendim  mit  den  vorhergehenden  vortreffiic 
zufammen^  unt  enthalten  gewiß  nkhts^  was  de 
'Aefchytm  unwürdig  wäre.  tt^tfUte  man  die) 
fücht  thnn^  fo  würde  man  emneh^nen  tnUffef^ 
daß  die  4  letzten  Verfe  entweder  aus  einem  an 

i 

ierv^  Stücke  des  Aefchytus,  oder  woL  gar  aiii 
einem  andern  Dichter  mit  IVeglaJfung*  des  No^ 
fnens  gekommen  feyn».  In  beyden  Fällen  abei 
bleibt  die  Schtt^ierigkeit  übrig  j    daß  die   Verf\ 

'  in  unfern  Text  des  Aefchylus   überhaupt  nick 
pajfen.    Denn  anßatt  daß  in  diefem  der  Vers  \ 

K^  (M^p  upid^uov  i^QX^^  (fo(pt(Tfiuro(rP 
mit  dem  folgenden  *K^Bvpov  clvtoTc  xtifanm^i 
hängt  f  wird  beym  Stobaus  der  Sinn  fchon  ^'^ 

,dem  erßen  Verfe 

'Afiifiov  Bvftov  i^i^xöp  (r^^itTfidrioP 

gefchioßen.     Die  Lefart  Uwe  für  iii<f^f  ^^^ 
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,  fs'tr  ßr  richtig  ;  ivtrtic  fckeint  die  EmndaHm 

\  dnes  Grammatikers  zu  fiynj  wtU  Sv^rökie  vor^ 

I  ^gi^V'     Vieäeicht  gefaßt  ts  dum  H.  P.  iifir 

m  ian  verfprochtnen  Nachtrag  w»  Ende  de» 

Vtrksfein  UHheU  über  diefe  SteOe  zu  fagen. 

h  dem .  Chor  V.  525.  fcheinen  noch  größere 
Lkken  zu  feffn^  als  die  eine,  wekhe  der  ffr^^ 
Bnmk  und  nach  ihm  der  Hr.  Pr.  im  s5o^  /^<: 
^gezeigt  haben.  Denn  in  der.erfien  Anüflro^ 
fhi  Mch  dem  54t/.  ^.  Mvplotc  ft6x3^^if  iiotnymii" 
i^w  fehlt  offenbar  ein  ganzer  Versy  der  mii 
^5j3.  Ferfe  in  der  Strophe  'Afrße^ov  rip^v 
correfpondiren  muß.  Man  ßeht  leicht  >  wie  er 
hat  wegfallen  können,  da  der  Sinn  auch  ohne 
»Iw  befiand.    - 

Bey  der  Epifode  der  lo  halt  der  ff.  P.  eine» 
^enm  Excurs  de  erroribas  Itrs  angehängte 
Die  Materie  verdiente  gewiß  eine  genaue  Be-^ 
henilung^  da  die  ganze  Stelle  des  DiehÜrs  fUr 
&  Qef dachte  der  al^  Geographie  ein  fo  wich- 
Uges  Stück  iß.  Schweflieh  wUrde  man. dem 
Qriechm  im  Zeitalter  des  Aefehylus  noch  eine  - 
fo  eingtfchränkte  Ken$Uniß  von  dem  fchwarzeu 
Meer  und  den  angranzenden  Ländern  zugetraut 
y^euj  wenn  es  hier  nicht  der  Augenfeheiu.lehrte. 
Vir  übergehe»  den  erßen  Theil  der  S^chrei- 

.         H'  hung 
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iu»gf  uro  Proffutheu^  dtr  lo  ihre  bisher  g 

« fnachten.  ITani&rungefL  er^nahU,    wHI  wir  lü 

fnit  den  Erklärungen  des  Hm^  P.  völlig  übe 

einfimmens  jßm  etu/as  van  dem  zweyten  fag 

Zß  können^  wo  der  Jader  ihr  naqh^  beparßehen 

tVeg   befchrieben  wird.   — \  f^om  Prometheu 

'  üer,  wie  aben  angeführt  iifarden,   im  Europh 

fchen  ScjftHien  ängefejfelt  ißj    wendet  ßch  . 

.  gegen  Oflen^  fo  daß  fie  längs  dem  nördlich 

JJfer  des  fchwarzen  Meers  f artgeht.    An  die) 

nördliche  Ufer  und  zugleich  diffeits  des  Pal( 

Maeotis  /^te*  der  Dichter  nach  einer  theils  rk\ 

tigen,  theils  fatfchen  Befchreibnng' zuerß'  die  N\ 

madifchen  Scyithen,  ferner  die  Chalybes,  ein\^ 

Fluß  Hybrißes ,  jct  fogat  den  Caucafüs  und  d 

'  Amazanen.     Hierauf  fährt  der  Dichter  fori 

y.735v 

"E^tXj  il.dp^TQtg  b^mI  Myo^  My^ 

tind  bald  daraaiS  v.  796^ 
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Unter  dem  ^735.  ^m»älmten  Iflkmms  wäl 
iir  H.  P.  nkht  den  Ißhmus,  ier  die  Cherfone- 
h»  Ttorioi  n^  dem  fefien  Imde  vef^ndei, 
^erßdtmj  f(mdem  einen  (chmtfUm  Sprich  Landen 
zwacken  dem  f<iiurarzen  Meer  und  dem  Mueo^ 
tifchm  Suenjf,  wo  vordem  die  Städte  Hermo^ 
Mjfa  und  Fhmagoria  iage^.  —  Aber  z» 
gtfckweigen,  daß  diefer  unbedeutende  Strick 
Ladis  dem  Dickter  fchmrUch  bekannt  taatp 
fo  bmn  er  amck  ans  dem  Grunde  hier  nicht  ge^ 
nimäfi^f  weil  er  an  dem  ößUcken  Ufer  des 
Mos  Haeods  ißgy  ^  alfo  m  Aßen  gehörte; 
ü  iock^  wie  der  ^3^.  Vers  lehrt ,  die  lo 
»ß  wtchher  Über  dtefen  See  nach  AßeH  gieng. 
Noch  weniger  feken  wir  ein  9  wie  der  Jir*  Fr. 
wter  den  peTä^poy  ^stpwv  ipw  den  Bofporos 
Tbnckns  verßeken^  und  diefer  ErWirung  ziß 
ttfeSm  annehmAi  hznn ,  daß  die  lo  durch  das 
fchmrze  Meer  nach  Europa  zuHlck  gekehrt  fey^ 
fiff  ioch  dasrofi  in  dem.  Dichter  fich  nichis  fin^ 
iä.  Uns  ßiheint  in  der  Befchreibung  des  Dich-, 
Urskdne  Schwierigkeit  zu  Hegen  9  wenn  wir 
!^  mr  Schritt  ver  Schritt  folgen »  und  keine 
vaW  Geographie  da  Uarinzubringen  fuchen, 
^oianeiß.  lo  giengf  wie  oben  bemerkt^  längs 
^  nSrdHcken  Ufer  des  fckwarzen  Meers  von 
Vtfm  nach  OJlen»    Sie  gieng  durch  die  obet^ 

H  2  genannten 
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genannten  Volkh"  und  Gegenden  9  die  f^tl^,  fei 
der  Caucafus^  nach  der  Forßellung  des  Di 
ters  nich^  in  Afien^  fondern  difftits  des  Pa! 
Maeptis  in  Europa  liegen*  Hierauf  kain  ße 
cfen  IftbiDus  Citnmericus  v.  737.  Ueber  die^ 
geht  fte  hinüber  >  dpirchirrl  die  Cherfonefus  Ta 
rica,  und  fchwimml  dt^ch  den  Borporus  Cii 
mcricus  v.  736.  737.  Jettut  '^eirUeß  fie  4Üfo  E 
ropar  Md  kam  nach  Aßen  fjfa,2'4^  KnrovtTot 

'EvpoifTffc   irsiiv  iiir tloov  tj^bic  'ActiüV'      Da  n\ 

mt' die/m  tt^orten  der  ^6^  Fen^  wo  die  E 
Zählung  fortgefelzt  wirdf  unmittelbar  zufan 
fnenhHngt^  was  iß  natürlicher  ^  als  dci/I  man  i 
unter  den  Worten  (fst^pov  tjwBi^wv  opov  den  B\ 
fporus  CimmericoSt  nickt  den  Tbracicus  vei 
flehiJ  Daß  die  Palas  M%eoth, und  der  Bofpi 
ros  CimmierTcus  für  die  GrHnze  von  Euroji 
und  Aßen  gehalten  fty^  fagt  HeroUot  ausdrüA 
tichf  IV  9  45.  oMiTayaif'K  vorotfiov^  riv  tActiTifti 
y^  TTOpdfiijT»   ri  Kifxjäkipx  ^ovplcfixru  Avtctf  i 


Bey  den  feptem  cpotra  Th,ebas  hat  derH-P^ 
noch  die  Lefarten  aus  den  Aßewfchen  Codd 
die  Burton  ausgezeichnet  hatte,  genutzt.  Si 
find  aber  feiten  von  Bedeutung ,  und  ein  ßcherei 
Beweis,    daß  aus  unfern  Codi^  für  die  Critü 


des 
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m  AtfcUylus  t&mg  Hülfe,  z»  irwarUn  fei/. 

> 

^iirM.P.  die  Interpunktion  und  ErktS- 

^ivwHeatkf  daß  die  If^orte.  tro\e(i6%foarrw 
*r»9y  rÜAi  vo^  der  Minerwkverftmden  und  nui 
^  fdgenien  verbunden  werden »  in  dem  Com* 
^iorßr  richHg  an  ;  wir  hatten  fie  auch  dc^' 
f^r,9nd  hatten  get^ünfcht^  daß  der  Hr.  Pr. 
^^^  tt  ieri  Text  die  ^  Interpunktion,  darnach 
H^hiä  hatte.  JVoUte  mm  aber  mit  Hrn. 
*«»l  nach  Tihi^  interpungireus  und  die  Haarte 
»»<««  vorhergehenden  verbinden,  Ja  bürden  «rtr^ 
'*W  nicht  von  einer  Schaar  Soldaten ,  f andern 
^  rfw»  Ausgange  des  Krieges  verßehen.  «yvoV 
^^ cisdimn  fUt  iinoLhv  gefetzt;  der  von  den 
^^^^Urn  gerecht  beftimmte  Ausgang 
^'^  Kriegs  ifl  n  a  he.  Bey  diefer  Erklärung 
'''^^'fie  Schwierigkeit  weg,  ^die  fich  bey  der. 
^  findet ,    wenn  man  rikoc  durch  eine 

H  3  '       iSchaar 
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SchBttr  Ubvfetxtf  daß  es  ßck  ndt  dem  vo\ 

hergehenden  %6a/atßQc  nicht  bequem  verbinden  laß 

\  ■  ■  ■ 

I 

Bey  dem  1^4.  Ver[e  fihemt  es  uns  faß  da 
'die  Lefart  irotuir>fiotiC  vor  der  gewäMkhen  icx: 
ilntoQ  den  Fbrsmg  verdienL 

j'  »     *  «  ■*  I 

Eine  der  irefflichßen  Emendatianen^  die  w\ 
dem  H.  P.  z»  verdanken  haben  ift  die  im  2oi 
V^rfe^  wo  er  fitr  dix  ^6jutx  vorßMHgt  iw^ofzti 
Pß  fif^ß  hin  und  unäder  QmjeSnreny  di&HvH 
hohen  Grad  Von  ff^akrßrfieinHchieit  kimen  r  i 
ikn  Text  aufgenommen  ßnd »  Jo  wiffen  wi 
nichts  vfftnrum  es  der  Hr.  Ptof.  nicht  betf  diefi 
Stelle  gethan  hat,  die  fonß  trine  bequeHte  Ef\ 
ItSrung  zutXßL  Weniger  gefäUt  fms  die  be\ 
demsSS.Verfe:  ""  - 

vorgefchtagene  Vermdertmgy  daß  füt  iatifopA 
foUte  getefin  werden  iutdp6ficcv  {von  iiMp9>fio( 
Rapinae  fiont  difcarreotintn  incolaram  sequi 
c^oentae.  Das  Mtd  welches  in  der  gewohnti 
chen  Lefart  kegtf  wo  der  -Raub  ein»  Bruder  de\ 
Eicoberung  genannt  wird,  iß  aUerdings  kühn 
aber  fcheint  uns  doch  des  Aefekylus  nicht  w 
.  würdig  zn  feyn. 


h 
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In' dem  ztffiytm  Bände  iß  der  H.  P.  feinem 
?isne  völlig  treu  geblieben  f   dock  iftrobgteicfk 
^i  Stuck  langer  find  y  der  Commehtar  nicht  r& 
yi  geworden  wie  im  e^en  Theitei     NettUrlicH 
ktte  vkles  fchon  einmal  g^gte  jetzt  Mweder 
im  Übergängen  ^    oder  doch  lUrzer  gefaßt 
^«■(fcn.    Hos  erße  in  detnfetben  enthaltene  unit 
« >  mmher  Rttckpcht  tnerhvU^dige*  StUck  find 
^  Perfae.     Es:  iß  dieß  fo  Viei  wir  wiffen  ^  das^  ' 
nigeBeyfp^l,  daß  die  Griechen  gteichzei^ 
^'?^  Begebenheiten  auf  das  trugifche  Theater 
l''^(i(k  haben  9    uro  fonfi.  nur  Gffchichtm  der 
forwdt  vorgeßeüt  wurden.    ' '  Und  doch  hätte 
» «r  Dichter  vielleicht  nicht  geuragt ,  wenn  er 
'^^i  die  Scene  in  ein  fa  entferntes  Land  hätte 
klzen  töntien.      Scenen  aus  der  Wahrtn.   Ge-- 
''^^^i  von  denen  wir  felbß  Augenzeugen  wa*^ 
^^f  werden  uns  fchwerlich  auf  dem    Theattr 
'^'^ij^en;  die  Nachahmung  bleibt  immer  un^ 
^'  fe  Natur  ^  md  die  THufchung  tm-d^  durch 
"'^  mmikhrlich  angefiellte   Vergleichmg  mit 
^'^  wahfen  Anblick  jeden  Augenblick  geßürti 
"^  *?/e^  Sdiwierigheiten  fiHen '  durch  die  Be- 
'^ung  weg,  die  der  Dichter  gewählt  hat. 

^  Mk  den  Zufciiauemf  einen  Anblick  dar^ 
^^  J«<fer  von  ihnen  hundertmal  lebhaft  gedacht, 
*'^  ieiner  von  ihnen  wirklich  gefe^heh  hatte. 

H4  ,         Er 
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JEr  könnte  \»ffa,    '^knt  die  Täufch^  der  2^t^ 
fchauer  zu  ßören^    dem    Fluge  feiner  Einbi 

'  ^  ekingskrafi  folgen,    und  durch  uuglückdrohen^ 
Träume  p   und  Schaden ,    die  aus  den  Grabe^ 

'    Heriforßiege»^  feinem  Stücke  neues  Intereffe  gebe\ 

.  Da  '  dieß  SiUck  duck  gewöhnlich   als     eifk 

(lueUeder  perßfcben  Gefchickte  pflegt  angefehe^ 

'  zu  vrerdeur fol^t  der  H. P,  eine  Vergldck^iat\ 
zwifchen  den  K&nigen  und  Anführern  der  Pe 
fer  ji    wie  fie   beym  Herodot  und    bey  uhfer 

^  JQichter  ßch  finden ,  vorangefildckt.  Es  iß  bi 
kannty  daß  hier  eine  große  Verfchiedenheit  fiel 
findet 9  und  der  Hr.  Pr.  glaubt,  daher  y  daß,  cti\ 
Namen  der  perf/chen  Heerführer  vak  dem  Dicti 
ier   erfunden  worden  feyn*       JVahrfcheinliche 

<  dünkt  es  uns  9  daß  er  hierin  dem  Gerücht  ge 
f^&t  fey;  denn  von  wie  vielen,  fonderlich  ge 
bliebenen,  Anführern  des  perfifchen  Heers  moch\ 
ten  damals,  die  Namen  unter  den  Griechen  ker^ 
umgehen !  Da  übrigens  der  Dichter  höchj\ 
wahffcheinticft  keine  gefchriebene  Nachrichteii^ 
vor  ßch  hatte,  und  über  die  Zuverläfßgkei^ 
deffen  was  er  fagie  keine  ünterfuchungen  an-\ 
ßetltef  fo  dünkt  es  uns  immer  bec(enUieh  ihn  ali 
Quelle  für  die  perfifche  Gefckichte  zu  betrachten  ;\ 
wenigßens  wird  Herodots  Angabe  ^  wo  fie  ftch\ 
widerfprechen ,   immer  das  Uebergewicht  haben.\ 
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I  •  _,- 

i     Bif  dem  12*  Ä«(f  /j.  Vers 

Y\oifT»  yip  Uxvc'  Acisiroy^fßijc 
(ytxfunt&f*  viav  <f'  oa^i^Bt  ßctv^et 
iMt  der  H*  F.  daß  hack  oix&miv  rinige  t^erfi 
immßt  werden  f  weil  es  hart  fiif,  bey  dem  leZw 
iVs  Worte  viov  »vip.  ß,  tms  dem  vorigen  Atxles 
zu  fupptiren.      Doch  dünkt   mßs  würden  wir 
wk  im  Deutfchen  fagen  dünnen:  .  ^^die  ganze 
Ajiatifcke  Macht  iß  fort;    es  rtuftfeim  jmge 
Mannfchaft."    Aber  freilich  läßtfich  in  Sachen  ' 
^0  is  auf  bloßes  GefUht,  ankommt  f   nichts  ent^, 
ithääendes  beflimmen,  .    Sonß  könnte  man  auch 
'inf  die    Fermuthnng  gerathn  9    daß    in  den 
IFotien  viov  i&  ein   Subfiantiv  verborgen  fey^ 
fcelches  Frau  oder  Brafit  bedeute j    ob  uns 
g^  dieß  facht  wahrfcheinfich  iß. 

Die  bisher  ganz  unuerfiändliche  Steäe  am 
Ende  des  Gefanges  womit  der  Clior  den  Darius 
^rmfrufty  hat  der  H.  P.  durch  eine  fehr  glück- 
liche Cofije&ur  aufgeklärt.  In  dem  6^2  Verfe 
^i^ßt  er  für  ri  ri&A^-  ivvd^x  '  ivpoi^ct,  in  Ver^' 
miwg  mit  dem  folgenden^ 

^xpoi  iu  df/id^Ti»  . 


ii^i  €.  G.  SCHÜT2 


n/'er  a  Konig  hat  untir  deiner  .Regi 

rung  fotck  ein  zwiefach^UnglÜck,   a\ 

Xerxes  jelzi  et£ahren^  bewtini  ?  tTM  mal 
\  ifxA'^tix  von  ifMtfrijiTf  f9r  hm  gutet  griecki/cke^ 

Wort  kalteny  fa  kann  man  unbefckadet  de^  Syi^ 
^  benikaaßss^ftoiprijfioiTa  t^fen^   nekkes   dir  Hi\ 

Fr.  mch  in  einem  Codice  gefunden  kat^ 

I 

Sey  i^pS2.  Verje  treten  wir  derMeynun^ 
des  Hrn.  Pr.  bey^  limi  kalten  ihn  für  ^ünterge] 
ßkoben.  J^u  den  von  ihm  angefükrten  Grün] 
den  lömmt  noch  kintUr  daß.  da^  Wort  v^hoc^ 
gegen  die  Gtwoknheit  des:  pmfi  fih  wörterreichefi^ 
Aefckyhu  glekk  im  folgenden  wiederkolt  wir(t.\ 

■ 

Das  zteietfte  in  diefem  Bande  enthaltene  StUcJ^ 

iß  der  Agamemnon^  bekanvttick  eins  derfckwer-^ 

ßen   und  dunietflen   des    ganzen   Attertkuens. 

Fielen  unfirer  I^fer  wird  es  bekannt  £eifn  ^  daß\ 

'  der  H.  P.  fckon  vor  mekremr  lakren  ein  SpeHA 

fken  von  Veröeßermigen  Über  du^  Stück  her- 

Cttsgegeben  kat^  die  kier  zum  Tkeil  aufgenom*\ 

men  find^  aber  dock  großteHitteits  Jtftr  verändert 

und  vennekrt  erfckeinen.     IH  aätk  teucktet  ge- 

naue  Kenntniß  der  Spracke  des  Dickters  kerttof) 

und  der  trefflicke  Commentar  kat  die/es  StUch 

das  fonß  auck  für  den  Kenner  ^der  griecUfihen 

'":  -\        Sprache 
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Sfraeht  Dunketküi  behielt^  j€tzt  jidem  wrfiäni^  ^ 

hck  gemachU  .  ' .  '\  , 

Unter  der  '/b '  zahtrdthen  Umge  von  Ver^ 
heßinmge»  und  neuen  Erklärungen  ,    ifl  uns 
mckt  leicht  itne  vorgeKommtit  f^  der  wir  unfern 
BqfaB  verjagen  kannten.      U^ir  , enthalten  uns 
iaier  ^ller  iefeitem  Urtkeite  darUbeif^f  und  woUem 
HT  noch  tuen  BefcUuß  em  foat  Anmerkungen 
iber  den  erfien  E^xctirfns,   de  buius  tragoediie 
coofiKo  et  adorrmtione  tänzufllgent     Aejc^ytus 
kat  wie  der  Hr.  Pr.  richäg4)emerkt\  «»  diefeni 
Stuck   die  Ekkeit  der  Ze^  nicht  beöbaditeip. 
ton  der  Eimkthme  p&n  Xroja^  die  im  Anfan^f 
des  Stücks  als  eben  gefcheheh  durch  die  gegebi-* 
nn*  Zeichen  verkündet  wird  9,  *bis  zu  der  Zu*  , 
rückknnft  4^  Agamenmons  mußten  wenigftt^ns  , 
eimge  Monate  verfließen ,  und  dock  erfolgt  auch 
ii?fe  in  dem  StUck  felbfl.     Bey  der  Einrichtung 
ies  griechifchen  Theaters  ^    wo  die  Akte  oder  ^ 
Epifoden  nicht  durch  den  niedergeßulhien  Vor^, 
'w«ff  >  fooftdem  durch  Oefänge  des  Chors  unten** 
fchieien  würden f  hält  der  H,  P  wie  die  mehr*, 
fim  unfirer  KunjMchür  die    Vemachläßgsmg^ 
itr  Einheiten  der  Zeit  und  des  Orts  für  einen 
tmjtrzeihlichen  Fehler.     Wir  zweifeln  ok  ganz 
«ä  Recht.      Denn  obgleich  die  Gefänge   des 

Chors 
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Ghors  eitfi  Besdehutrg  auf  die  Handlung" hatten^ 
fo  ffatten  ße  doch  an  der  Handlung.  feWfi  keine» 
Antheil.    Es  war  alfo  ein  gewijfer  Ruhepunkt 
^da^   fo  gut  v^ie  bey  uns  xwifihen  den  Akten^ 
lkbef*%aupt  war  Einheit  der  Zmt  und  des  Orts' 
offenbar  erft  eine  Reget  der  neuem  Tragiker^ 
Af'fchyius   beobachtet  die    Einheit  des   Orts  ß> 
"wenig  als  die  EirihßH  der  Zeit^   denn  in  den 
Mumeniden  iß  dieScene  xuerft  in  Delphis,  ncfch^ 
her   in    Athen.       IVenn  man    das   griechi/ch^ 
Trauerfpiel  für  das  anßehty   was  es  urfprüng^ 
Mch  war,  fUr  die  DarfleOung  der  Begebenheiten 
irgend  eines  Helden  oder   einer  Gottheit ,    die 
s^ar  auf  einander  Beziehung  hatten  i  aber  doch 
XU  verfchiedenen*  Zeiten,  und  an  verfchieäenen 
,  Orten  vorgiengen,  fo  dünkt  uns  lehrt  die  Natur 
der  Sache  fetbflf  daß  in  den  älteflen  Zeiten  die 
Regeln   der  Einheit  des   Ortes  und  der  Zeit 
mckt  konnten  beobachtet  werden,  -r-    Den  noch 
ftifrigen   Stücken,  des  Aefchytus  fehen  wir  nüt 
Verlangen  entgegen,    und  wUnfchen.9  daß  es 
dem  H.  iP.  nicht  an  Muffe  und  Aufmunterung 
fehlen  möge  9    ein  für  die  alte  Litteratur   fo 
elajjifches  fVerk  fo  bald  wie  möglich  zu  vollenden.^ 

Et. 
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Arifikophanis  Como^iae  ex  optimi; 

exemplaribus  efnendatae*  ftudio.  Ricm 
fraKC.  PHIL.  BliLUNCK,  Argentorateiifis 
Tomi  IV.  Argentorati,  I78j-  8- 

Uhngeacktit  diefe  Ausgabe  eke^  der  iffitxigr 

fm  Dichter  des  Alterthums  fchon  bekannt  genug 

i^y    und  man   eine   BeuHkHtung  derfetben  in 

iiefer  Bibtiotkek  Ufot  nicht  meltr  erwartet  hat; 

fofckeint  uns  doch  ein  zu  großer  Fortfehriit 

im  Gebiete  der  griechifchen  Litteratur  dadurch 

gemacht  zu  fetph  ßts  daß  wir  fie  ganz  varbejfr 

UiffeUf    und  ihrer  gar  itickt  erwähnen  füllten, 

Ariftophanes  gehorte  befimders  Zu  den  DichUr% 

für  die  bis  auf  unfere  Zeiten  nur  wenig  getha» 

watf  fo  fehr  er  auch  vt>r  alkn  andern  di^  Be^ 

arbeitung  gefckmackvaüer  Kritiker  verdient  h&te* 

Denn  nicht  Zu  gedenken »   daß  er  der  einzige 

grieckfche  Komiker  iflj^  vow  dem  fich  ganze 

Stücke  erhatten  haben  ^fo  machen  ihn  dieeigen^ 

thümliehe  Laune  9  der  unerfchopfliche  JUtz^  das 

lebhafte  Intereffe-9    das  er  bejf  aUer  Einfachheit 

der  Handlung  dein  Lefer  abzugewinnen  weiß ; 

ii  mannichfattigen*  Gemälde  der  Sitten,   Deuk^ 

^  ort 
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r««/?^  AtHfche  Sffrache,  die  jeden  ^  der  daß 
üefühl  hat,  und  haben  kann,  vergnUgen  muß 
Udtick  die  vielen  Mffcm]Ji,  dU  da^  Siudiu\ 
^ffelben  ÜberdmgamsBe  BefehaffenJmt  rdes  grii^ 
ikifcim  Theaters,  f^ot^ierr  der  iili^pTfi  undntUi^ 
lern  Kompdie,^-giepi,\zu  einem  injeiner  Ji\ 
einzigen  Schrififiellet.  Bey  dem  aüen  find  d\ 
Kan^im  des^drißpfhan^s,  den  Piuiüs  n 
jÜe  W^olH'H  ßt^ß  msgencinmefi^  ufe^igm;  all 
gemein  gelten,  als  man  hatte  vermu^then  foüm 
ßosh  .mm  darf  fich  darUbef  nicht  wundem 
jmhn  man  mit  iknm  nur  im  mnd^^  bekann\ 
ifi.  Bey  keinem  Dichter*  hat  tn^y  um  feinei 
■Witz  zu  faffefh  ^^d  feine  Schäf^keiteu  bemerk^ 
m  können,  fo  viel  Schte/iefiigk^i^  ^u  UberwiM^ 
4m ,  ak  gerade  hey  disfm*  Man  muß  fich 
dazu  nieht  nur  eine  genaue  nnd  ins  Binzelm^^ 
gehende  Kem^niß  vanvder\(iefchichte  feines  Zeit- 
miters ,  uf^d  der  FvrfäHe  im  peloponnefifM 
Kriege;  von  dem  ppUti/chen  Verhältniffe  der 
grkchifi^en  Frey  floaten  unter  einander  ;  vq%. 
der  Regierungsfarm  Athens  und  den  innem  Ä^ 
i^olutionen  derfetben  ;  von  den  damals  lebenden 
Staatsmännern,  ff^eltweifen  und  Dickterft;  von 
dm  Gebräuchen  yGewohnheitiHy  und  aflm,  t»^ 
xtUht  Privatleben  der  Jthenienfer  gehört,  «> 

werben; 


(.  I 
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werbm.;.  /onder»  tnm  muß  auch  ms  ganz  ^ 
gm  Aufwer^ßmkät  auf  Jeine  Sprache,  md 
Janen  Ausdruck  u/tnden^  de^  Sinn  vot^  ff^fixr 
Um  erfarfihen^^  die  felbßt  m  der  geutäknluihep 
D'uhterjprßche  nicht  vorkonimen:  und  das  alljs 
zufammengencimfnen  fnachtt^  gpef^e  Anftrenr 
gitHg  notkwendigr  ZU  d^  ^nicht  viele /Hhigßnc(f 
und  durch  die  der  gew.ifhn^he  Lßfer  fich  leic^ 
mg  qbfchrecken  iaffen^  \ 

Aber  auch,  für  den  geteh^en  Bumanifief, 
war  das  Studium  des  Arifiofhmes  immer  fehf 
müh/am  und  beßhwerlich.  ^war  haltte  JCüfier 
fckon  durch  kritifche  Bearbeitung  des  Text^js 
vieles  erleichtert.  Er  hatte  die  SUerp  Ausgabe^ 
die  Aldina  von  x^g  foL  und  die  luntina  vt^ 
J525,  aus  welchen  d^  folgend^  g^flf^ffen ,  find, 
verglichen;  außerdem ^noch  Variante^  der  Vau- 
canifchenHandfchriftenp  einer  ArundeUßhetf^  die 
den  Plutus  und  die  ff^olken  enthielt  ^^  üner  Bad* 
kjanifchen  des  Ptutus,^  und  einer  Kopie  def 
Vojfifehßn  von  d^  Lyjißrata  mit  vorher  uur 
edirten  griechifchen  Scholien^  benutzt ,  und  darr 
aus  manche  V^befferungen  in  den  Text  aufg0^ 
nmmen;  ob  er.  gUich  die  meißen  felbß  evident 
ächten  Lef arten,  welche  ße  il^  an  die^  Han^ 
gaben,  nach  dn^r  ^gfltichen  Furthtjaj^keit  der 
damaligen  J^rUiker  Überhaupt ,    ^  man  ihm 

nicht- 
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^m^Äi;  fojehr  zur  Laß  legen  muß  9  nuirjn  di 

Nt^ten  anmerkte  und  tmpfaht.      Dennoch  bll 

:d&  Ttxrt  in  der  KUßerfchen ,  und  der  fich  da 

auf  gründenden  ^ergler^  Burmannifchen  Au, 

"gäbe  noch  Hufietfi  Verdorben  9  und  daher  nia 

feiten  ganz  unvtrfländlick.     Auch  waten  9   u\ 

feine  urfffrünglieki  Reinigkeit  wiederherzußelle) 

^außer  den  gewöhnlichen  kritifchen^  Hülfs^itteb 

einf  vertrautere  Bekanntfchaft  mit  aUen  Eigen 

thUmlichkriten    der   attifchen   Dramatiker  übet 

hauptf  und  des  Arißophanes  insbefondre;    ein 

fleijftgere   Vergteichung  der    Qranfmatiker  um 

Glojfatoreny  welche  Stellen  entweder  felbfl  an 

fuhren  oder  darauf  anfpieieu ,   und  vorzüglich 

iine  fficht  gemeine  Kenntniß  der  -Metrik  erfoder- 

lieh  9  die  Küßer  und  Bergler  wol  nicht  in  fehi 

hohem  Grude  befaßen. 

Um  deßo  angenehmer  war  es  uns  f  und  wird 
is  jedem  feyn ,-  der  den  Arißophanes  mit^  gerin' 
germ  Aufwände  von  Mühe  zu  lefen  wünfchtel 
daß  ein  Mann^  wie  ffr.  Brunk^  deffen  TatenU 
in  der  Kritik  fo  entfchieden  und  aUgemein  aner- 
kannt find  f  fich  der  Afbeit  unterzogen  kati 
einen  verbejferten  Arißophanes  zu  liefern.  Er 
wollte  anfangs  nur  drey  oder  vier  Komödien 
kritifch    berichtigt*  als  Probe  einer  kUnfügen 

voll- 
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dßSnägiH  Ausgabe  des  ganzen  Arifloptumet 
UToiasgeben^  wie  er  dieß  bekanntlich  bey  den- 
Tragikern  geihan ;  auf  Veranlajßng  feines 
mumkro  verßorbenen  l^ertegers  ab$r  entfchhß 
erfick  ihn  gteiek  ganz  sau  b ^arbeiten*  -  Er  ver^* 
glich  ZU  dem  Ende  verfihiedene  Bandfckriftenp 
und  merkte  die  Aendirungen^  die  er  nach  diefen 
ftmU^ats  nach  fänen  eigenen  Einfichten  mache» 
seoHte,'  auf  den  Rand  eines^  Exemplars  der 
Argterfchen  Ausgabe  an.  Die  Jifenge  und 
Mq$iiuckfaltigkeit  derfelben  wurde  aber  fo  großf 
daß  er ^  um  den  Drucke  und  die  Arbüt  bijf 
ier  C&rreäur  nichi  Zu  fehr  zu  erfckweren »  ßch 
gino^t  fah »  den  ganzen^  Text ,  fo  wie  et 
gedrudit  werden  fotlte^  abzufchreibin.  Nach^ 
dem  er  kendt  fertig  geworden^  verglich  er  v&n 
mutm  andre  Hatidfchriften^  fand  wieder  fo 
viel  auszußreichen  und  zuzufetzen »  daß  er  die 
Jirbeit  des  '  Abfckreibcns  zum  zwejftenmaU 
übernehmen  mußtey  und  nach  diefer  ztpeyten 
iigeMndigen  Kopie  des  Um*  JSrunck  iß 
der  Text  unferer  Ausgäbt  abgedruckt.  Auf 
Verlangen  des  Verlegers  fügte  er  nun  dßi 
liümifchi  C/eberfetsiung  bey;  verbejferte  ße  aber 
vorher  fawohl  überhaupt^  als  befonders  nach  den 
Aiotichenden  X^f arten  >  die  er  in  den  Text  auf^ 
tpmmint   pnd  nach  wieder  hinzugekommenen 

1        "^  muen 
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,    nenen  Ainderimgen.      Nach  dem  Abdrucke  ^ 

Uiberfetzung  fchrieb  er  die  Noten  9  wofin  i 
von  feiner  kr^tifchen  Behandlung  Rechenfcha^ 
giebt^f  aufgenommene  EmendaÜonen  -  zuweil^ 
«fiederruftj  < Druckfehler  anmerkt y'  und  außei 
dem  noch  neue^  Verbefferwngen  des  Textes  m 
der  Ueberfetznng  anzeigt.  Das  ganze  Wet 
endigte  er  mit  eigener  Verfertigung^  eit$es  fVöi 
Urindex iwobetf  er  Gelegenheit  hatte ,  alle  Fei 
ter,  dieetma  noch  flehen  geblieben  feyn  mdchte\ 
aufzufinden  und  anzumerken.  Wmn  \man  alj 
zu  wijfen^  verlangt  9  was  Hr.  Brunck  eigentli 
gelefen  haben  mll^  fo  muß  man  in  der.  Uebd 
fetzung  9  den  Noten  9  und  den  Supptementii 
^  dazu  nachfehen;  eine  Unbequemtickkeit  9  die  Hi 
Brunck  durch  die  fiHe,  womit  er  arbeiten  muß 
entfchßUdigt. 


Itzt  haben  te/ir  die  Qefchichte  der  Entftehu 
der  Ausgabe »  nach  dem  9  u^as  der  H.  Heran 
*geber  felbfi  in  der  Forrede  daoonfagt,  unftr\ 
'  Lefem  ndtgetheilt  9  und  gekn  nun  zu  einer  gi[ 
nauem  Auseinauderfetzung  dejfen9^was  Ariß^ 
yhanes  dadurch  gett/onneUf  über;  denn  daß^tH 
fographlfche  Schönheit  fie  f  wie  aüe  Ausgaben 
des  Hm.  Br*  empfiehlt  9  dürfen  wir  nicht  efj 
Mnnemp  da  es  fich  von  feinem  Gefchmacke  am 
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M  0%Kfr^  Eleganz  ^idU  anders  ^npsrtfntäßh 
Mgmm  geurtheilt  iß  ein  kritifch  herkkügUet 
Itxt  ihr  größtes  Fer^i^fl  ,  und  von  ^diefer 
&it«  hat  Ariflophanes  unzählige  i^erbejjferungefj^ 
irkalten.  Zur>  Erklärung  des  Dichters  aber 
niük  fie  weniger  f  d^n  die  Jtkmerknngeti^ 
vtkh  man  etwa  hieher  rechnen  könnte ,  find 
jfi»fm  y  zum  Theil  aus  det^  Stchffliaflen  ge-- 
MUMeif  9  oder  beziehen  fieh  vomebmUfh  auf  ein^ 
Et^Jfe  Klaffe  von  Stellen ,  bey  denen  Hr.  Br^ 
U^,  als  bey  andern  f  verweise  f  odef-  werden^ 
>>r  da  beygebrackt9  wo  ,  es  die  Beßatigung 
^  veränderten^'  Lefart  erfoderte.  ITas.  den 
^ifcken  Apparat  betrifft^  den  Hr.  Brunek  ge^ 
irmht^/Q.hat  er  die  obenerwähnten  alten  Edi* 
i^  von  Meuem  zu  Rathe  gezogen ,  und  außer 
^  fckn  van  [Küfier  gebrauchten  npsh  eine . 
i^^kre  hnüna  vom  Jahre  f^ij.  g,  uncL  den 
^h  Abdruck  der  Thefinopkoriazufen  und  Ly^ 
fj^sta,  die  in  der  Aldina  und  zweyten  luHtina 
M«.  üeberditß  aber  hat  er  noch  vorher^  nicht 
"»gkhene  Hand/chriften  der  königlicheh  BibUt^ 
*^U«  Paris 9  nämlich  Coi.  2712.  27iS*p7l7* 
'^^'on  die  beyden  erflem  auch  die  Concionantesp 

•        

^fn  Text  Unter  allen  am  yerdorbenfien  iß,  aber 
^oißndig;  enthielten;- .  ferner  ein  Mfpt  aus 
^  Au^elmrger  Rathsbibliotkek  von  der  Lyf^ 

I  a^  ßrata 
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flraia  und  ie^  Thefmophonaxußnt  wetciies  "tett 
Ure  Sükk  ßeh  am  ßttenßfjn  findet^  und  eii 
tigenes ,  das  dm  Plutus ,  die  fTolken ,  itnd  di 
fröfche  begriff ^  zu  HUtfsmittetngihak.  Ein 
andre  Handfchfift  von  den  eben  genannte  dre\ 
Kömddien^  die  nach  dem  Iahte  j^^o  in  die  kö 
tuglicke  Bibliothek  zu:  Parti  gekommen  ift  y  um 

'  alfo  fUchl  indem  damals  erfchiensnen^Ferzmhniß 
fleht  f  konnte  tir.  Btunk  trft  nach  fchon  vollen 
detem  Druck&  benutzen)  und  er  wiü  daher  voi 
den  Verbeffermgen  i  die  fieh  hieraus  noch  ma 
ehen  taffen,  eiH  befonderes  Sopplemefitunvemei^ 
dationutii  hinzufügen.  Die  l^atiamten^  welch^ 
Hr.  Prof .  Trendetenburg  in  Danzig  au\ 
einem  Etbinger  Mfpte ,'  worin  ir  unter  andm 

,  auch  den  Plutui,  die  ff^otken,  4ind  die  Fröfch 
enthatten  fandf  fürs  erße  zum  Plutus  in  äti 
lioua  Bibltotheca  pbil.  i^  crit.  Vol.  L  Fafc.  \ 
p.25.  miigetheittfßnd  ihm  nicht  bekannt  gewordä 

AlU  diefe  Hülfstmtiet  hat  Hr.  Br.  fö  ange 
wandte  wie  man  es  von  feiner  forg fältigen  & 
naüigkeitf  feinem  krtiifchen  Scharfßnne,  f^, 
feinen  tiefen  Einftchten  in  die  griechifche  Liti^ 
ratur  zu  hoffen  fchön  berechtigt  iß;  und  d^ 
wo  ße  ihm  nichts  helfen  kohntin,  hat  fein  gfüd 
tiches   Genie  vieles  erfetzt.      Qleichu^ot  dUrß 


\ 
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fiir  behaupten »    'daß  er  manche  nicht,  notkwen^ 
igt  Amderungen  gemachte   manche  g4t^  und 
kifte  Lefarten  durch  ZH  fchneüe ,  und  aus  EU-* 
ftrtigktit  nicht  genug  geprüfte ,     Qonje^uren 
wimgt,  hat  9    deren    Verwerfung  ihn  in  der 
^^k^  gereuen  unrd^  obgleich  an  fich  fetbfi  der 
Dülit^  mht  immer  dabeif  vertieren  tpfLrdey  wenn 
^  fo  gefchrieben  hätte  ^   wie  Hr.  B.  eine^dirt. 
Hmh  der  geübteße  glUcktichfle  Kritiker  nicht 
i'^f/ici^  genug  hiebet/  verfahren  kanUf   erheJU 
[chn  daraus  9  dflß  ffr.  Br.  fetbß  manche  beiß 
im  Abirucke  des  Textes  gemachte  Aenderungen 
uAy  if^  ien  Noten  wiederrufen  hat.      Aber 
«f*  ik  Zahl  der  Ferbejferungen^  di$  uns  zu 
ltt(^lt  CenjeSuren  fcheinen^    kann  gegen  dis  ' 
^^g^  derer^  die  unbezweifeft  wahr  und  richtig  ^ 
V»  gar  nicht  in  Anfchlag  gebracht  werdeup 
^  fs  ift  deswegen  unfere  Abficht  nicht,    dem 
^^*  Br,  einen   Vwru^urf  daraus  zu  machen4 
^^  wimfchten '  wir f    daß  er  eben  aus- diefem 
^rf«  mit  feinen    Vorgängern  in  der  Kritik 
^h  Dichters    gelinder    umgegangen   wä^e. 
^^fgler  verdiente  eher  den  Unwillen  des  Hrn. 
'> ohngeachtet  er  doch  nicht  allhnal  mit  Recht 
^ikm  getadelt  wirdj  Wie  wir  unten  an  einem 
%/wfc  zeigen  werden;    aber  gegen  KUßer, 
*!'«  befcheidentf  oder,  wenn  mßn  es^fo  nennen 
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itfiU^  Hngßtich  furcht/ame  Kritik  doch  immi 
/$r  rf^  Ariflophanes  fehr  wohlthatig  war ,  i 
er  nach'  ünfrer  Meinung  zu  ßreng.  Gleich  de 
Ufö  er  Jiine  Ausgabe  in  der  Vorrede  anführi 
fikeifü  er  lins  zu  hart  zu  urtheilen ,  wenn  e 
Idnzufefzt:  Nob  erat  cor  ille  gloriaretor  d 
nitore  et  cultu »  qu^m  Comico  füa  opera  accel 
fifle  opinabatur,  tnendki  entm  eniti  reliqoit  ei 
fertiifiinuinl  KUßer  ßzgt  blos  in  de%  Stelle  fei 
ner  Vorrede^  worauf  H.  B.  hier  anfpielt:  in  re 
eentando  Atiftopbane  anteceflbrem  habai  Aemi 
Bum  Portum;  qui  qaamuis  In  praefatione  edi 
tionts  fuae^lorietur,  fe  Ariftophanem  At/roVftro) 
jBobia  diedifle,  confcius  tarnen  inihi  fum,  (idqa^ 
ingenae  profitebor)  tantooi  nitoris  et  cultu^ 
Boua  hac  editione  Comico  noftro  acceilUTe,  Mt 
Ariftopbanes  Porti  prae, noftro  pa^ 
rnm  emendatas  et  ornatus  videri 
queat.  Man  fteht^  Küßer  fpricht  von  d&n 
Vorzügen  feiner  Ausgabe  im  Vergleich  mit  der 
des  AemUius  Portus^  und  das  konnte  er  eben 
fo  gut  mit  Wahrheit  thun ,  wie  es  Hr.  B.  von 
der  feinigen  im  Fergteich  mit  den  andern  thun 
kann  {fHlB.  Forrede}.  Auffallend  war  es 
Übrigens  dctbey  dem  Rec.  daß  gerade  die  drei/ 
vomehmßen  Kritiker  des  Arißophanes  alle  auf 
gleiche  Art  ihr  Ferditnfi  um  ihn  ankündigen. 

'  ,üaz» 
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Dazu  kömmt  9   daß  die  Küßerjche  Ausgabe  bey 
aUm  ihren  Mängeln  itzt  durch  die  Brunekßeke 
nichts  weniger  als  entbehrlich  .gemacht  iß,    und 
dinJurUifch  richtigertirText  in  die/er  ausgenön^- 
ffiffl,  nach  fehr  wef entliehe  Vorzüge  hat.      Si^ 
tnthält  die    'altem  und  sneuern  Schollen,    und 
ok^y  was  bis  auf  Küßers  Zeiten  von  den  ge^ 
iehrteflen  Humanißen  für  die  Erläuterung  des 
4nßophaHes  geläflet  war.     ff^enn  wir  auch  die 
Qmmentare  der  letztem  entbehren  möchten^  fit 
find  doch  die  Schölten  zum    Verßändniß    des 
Ikhkrs     unumgänglich     nothwendig. 
Sii  enthalten  fo  viel  lehrreiches   über  einzelne 
fonß  nicht  bekannte  hißarifche  Umfländef    Per- 
fönen  f  Begebenheiten,  Fefie,  Gebräuchi,  Sitten, 
Bichie  und  Gewohnheiten  ;  fo  viel  Aufklärung 
über  dunkle  aus  dem  gemeinen  Leben  hergenom^ 
um  Begriffe  9  Redensarten  und  U^'örter ;  daß 
m  es  für  einen  der  unangenehmßen  Mängel 
^  Ausgabe  halten  f    daß  Hr.  B.  ße  derfelben 
9ttAt  beifgefügt.     Dann  wäre  fie  eine  voUkonh' 
nene  Aifsgabe  des  Arißophanes^  die  wenigßens 
im  gelehrten  Humanißen  für'  den  Handgebrauch 
^htt.mehr  zu  wünfchen  übrig  ließe.      Wmn  ^ 
Äi«r  hatte  wegfatUn  foUen  i  fo  hätten  wir  lieber 
^  Ueberfetzung   vermißt ^    als  die   Schotten; 
«ul  welch  ein  Verdienß  h^tte  fich  Hr.  B.  durch 
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'  Stcirbmtung  d$rfelbeH  nkht  noch  erwerbm  kön-^ 
i$m?  .  Doch  wir  mUgm  nicht  midankbor  feyni 
Und  Äf  ßuch  nicht  fcheinm;  wir  wUnfchen  viet\ 
mehr%'  daß  ihn  unfire  freymUtkige  Aeuß$rung 
mtf muntern  mägCf  diefen  Mangel  in  der  Fotgi 
mm(ßi  zn  erfetzen. 

-  ^  J  .1 

Die  Ausgabe  be fleht  ^  wie  fchon  der  Tite\ 
lehrte  am  vier  Bänden,  Der  erfie  enthalt  äii 
\Lyfiflrataf  die  Thesmofhoriazufae% 
die  FrSfche,  und  den  Plutus';  der  zweyti 
'die  Ekklefiazufae,  die  Wolken,  die'  Vq^ 
geh  die  We ff  en;  md  der  dritte,  die  Rit-^ 
ter,  dieAcharnenfes,  und  den  Frieden^ 
Die  Ordnung  demnach  >  m  welcher  die  KomU^ 
dien  hier  auf  einander  folgen,  iß  nicht  fo,  wie 
in, den  altem  Ausgaben ^  fie  iß  aber  auch  nichi 
heffer  als  in  diefen.  Hr.  Brunk  hat  die  zuerß 
abdrucken  laßen,  welche  er  vorher  zur  Probd 
herauszugeben  entfchloffen  war^  und  nachkee^ 
iftoß  dafür  geforgt,  daß  die  Bände  gleich  ßark 
Mfürdm^  Da  fte  aber  doch  meißens  politifckem 
Inhalts  find ,  alfo  leichter  verßanden  und  mii 
größerem  Vergnügen  getefen  werden,  wenn  wa  J 
die  Zeitfolge,  nach  welcher  fie  verfertiget  find, 
beobachtet:  fo  hat  er  fie  zu  diefem  Zwecke  in\ 
äner  kieinen  Tc^Ue  chronologifch  geordnete  Diel 
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Benehnmg  grUndet  fich  auf  dU  Ze^guijfe  des 
iltem  Sckoliafleni   äerh  Angaben  in  den  No^ 
ten  beif  Kufler  angemerkt  find^    Jnpdem  Bande  , 
kfinden  fich  die  Noten  hinter  den  darin  abgem 
druckten  Stücken»  '  Der  dritte  Band  enthält  aar 
ßfrdem  noch  ein  Ferzeichniß  der  verloren  ge* 
gangenen    Werke  mfers    Dieters   nach   dern^;. 
FabriciuSi  a'jer  berichtigt ;  ferner  die  Frag-* 
mnte,  die  noch  davon  Übrig  find;    Nachtrügi 
zu  den  Noten  fik-  die  in  den  erflen  beif  den  Bän* 
im  abgedruckten  Stücke ;  und  den  Jf^ör ter index*  ^ 
Uk  Fragmente  9   die  Can  ter  und  CoddäuM 
pfmmelt^  und  die  Küfler  vemackläffigt  hatte, 
find  von  dem .  Bm.  A  noch  vermehrt  und  ver^ 
beffert.    Zu  Verfertigung  eines  neuen  fTortre-* 
giftirs  bewog  ihn  die  Ftü^tigkeit,  womit  das 
Küßerfche  gemacht  9  und  die  vielen  DrmkfeMerf 
vfoiurch  es  verunßattet  war.    Der  vierte  Band'^ 
tndtick  iß  ganz  der  tateinifchen   Ueberfetxung 
imdmet.    Sie  ifl  nicht  in  nach  den  Werfen  des 
Originals  abgemeffenen  Zeilen  gedruckt;   auch 
*ffe  numerirt;  welches  allerdings  für  den  be^ 
pernem  Gebrauch  derfßtben  feinen  Nutzten  hch 
itn  würde;  denn  wenn  mm  it«t$  wo  bloß  nach 
im  Dialoge  abgefetzt  ißt  etwas  nachfeken  wißf 
fi^kt  man  fich  genäthigt  erß  mehr  Seiten  dürchi* 
^fdefenf  bis  man  auf  die  verlangte  SteUe  floßt. 
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Soviel  ^über  JU  jiusgabe  im  AügemiiniK. 
Jtitt  wollen  uAr  unfern  ^  Lifern  nur  aus  einem 
Stücke  eine  jf^robe  davon  geben ;  wie  viel 
jirifiophanes  der'  Kritik  des  Hhi.  B.  zu  ver^ 
danken  hat ,  um  unfer  oben  gefaßtes  UrtheU  zu 

.  deßätigen.  Wir  wählen  dazu  die  Lyßfiratai 
nicht  fowohi  als  eins  der  vorzilglichflen^  Stücke 
fondem  weil  fie  zu  denen  gehört,    die  Hr,  B. 

.  «ft  er  den  Vorfatz  zur  Bearbeitung  des  Ganzen 
faßte  f  für  den  Drück  fertig  gemacht  9  und  wo- 
rauf er  einen  ruhigen  forgfattigern  Fleiß  hatte 
uzenden  können.  ITir  werden  aber  doch  Hur  die 
wichtigßen  Ferbejferungen  auszeichnen  9  unti 
Mber  einijge  unfer  Urtkeil  hinzufetzen. 

Das  Stück  iß  nach  zweyen  Handfchrifte% 
aus  der,KönigL  Bibliothek  zu  Paris,  Cod.l7i3f 
den  Hr.  Brunk  A ,  und  Cod.  2717,  J^  er  B 
uennt;  femer  nach  der  Augsburger,  die,  wie 
wir  fchon  erinnert  haben ,  zugleich  auch  die 
^  fhesmophoriazufen  enthält^  verbeffert  worden,    I 

V.  16'   ^^sar  x^AsT)/  re   ywutnäv  ISoioc* 

Scaliger  muthmaßte  fchon,  daß  ^aAsTs/  ro/  ger 

tefen  werden  mUffe,  und  da  Hr.  B.  diefe  Con- 

Jeaiar  durch  die  Parifer  Handfchriftek  beßätigt 

fand,  liat  er  ße  in^den  Text  Oiufgenotnnun. 
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V.  so*  *AlX'  Srepdt  yip  Jjv  rthia  ntpH^y^oUrspo^ 
kifTxU»  Dsm  Verfe  fehite  fo  eine  StfUre,  imi 
Er,  B.  ließ  deiwegm:  ^^yerwvis.  Die  Les^ 
ort  des  SchoHaflen:  'AlX^ovx  ixBivofv  ^v  rxiä 
fpgpYMc^rspdt  AiJrai'^;—  würden  fe4f  nickt  ßf 
ims  (^  dem  Grunde  venoerfeHi  weil  nidits 
mkergegangttt^ifl  9  worauf  fieh  rdh  beziehen 
ionne;  denn  es  bezieht  fich  auf  eben  das  9  wct'* 
nf  üzt  srspx  geht*  Aber  es  fehlt  fo  dem  Verfe 
onck  eine  Stflbe. 

F,  22. .  Hr.  B.  hat  hier  ^vyKtiisU  in  ^t/ynotm 
^il(  verändert  9  und  bemerkt  in  der  Note  dazup 
isß  er  in  Anfehung  des  Attiäfmus  fich  nicht 
fl«  iie  Ab f ehr  eiber  binde;  fondem  es  fich  zum 
Kmn  gemacht  habe.  Überall  die  ächten  attifchen 
Formen  herzußelten »  wie  er  Re  auch  gewöhnlich 
tt  '^gtnd  einem  Manufcripte  fand.  Wir  p flicht 
^  iim  Uerin  bey  ^  weil  es  beffer  ifi ,  üne  ge^ 
«#  durchgangige  Gleichheit  in  der  Form  zu 
Machten ,  o/j  von  der  Willkür  der  Abfqhrei^, 
^»y  die  oft  aus  Nachtäfftgkeit  fehlten  9  abzu^ 
^ngen.  Es  haVindeß  große  Kritiker  gegeben^ 
^  giebt  es  noch,  die  darHier-  anders  urtheilen. 
SHemfterhaC  ad  Luciaa.  T.  L  pag.  94*  Mo* 
^adXenoph.  Hetlenica.  I»  i,  17. 

^.31..  'Ey  rafft  yvvettSh ;  ^iir*  oA/y»  y«p  of%STOi. 
jÄ'^Ä  verbefferte  yif  in  ii^a^  nahm  Üiferdiefs 
'  .  die 
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die  CofijeSlur '  des  Flonins  Chrißüintis  otxert 
ßatt  otxBTo  CmgentlicH  ^x^ro)  m^f,  und  übet 
fetzte  die  Siellßt  in  mülieribost  (Tc*  Gneci« 
falus)  parum  ergo  abeft,  quin  nuUi  fit  Ab^ 
felbfi  die/er  Sjnfi  hmn  night  aus  den  Worte 
gebracht  werden  9  da  fnan  fo  nicht  tir  ikiyt 
fandfkn  vielmehr  bhß  iMfu  ( iav  >  fagt.  Ein 
beßre  Lesart  geben  alle  drey  Handfchriftent  di 
ßatt  oIxBTo  fefen  f^xero.  Jm  Textf  muß  es  atfi 
heißen :  'Ey  rtnTg  yvvgttS^p ;  in^  iklyn  y'^p*  a/%fiTo, 
Die  Redensart  ix^^t  iif  iUyn  urird  beiftäu/^ 

erläutert. 

f^^  33*  ^  fJt^r^  Bipmp  fofil  Tl$korowiitrlac4 
Br,  Br.  ließ  nach  A.  und  Ä  A*^rg,  und  /« 
hängt  BoiUTlsc  rs  V*  33  damit  zufatnmen, 
Schon  der  SchoHaß  führt  auf  cUefe  Lesart. 

V*  38*  «^^'  vVovw^tfov  ffv  fio$,  Herr  Brunk 
nimmt  AKK  fehr  richtig  fUr  «AAo,  und  verwirft 
die  gewbhnUche  ErMärung  dKXx,  Jn  der  XJt- 
berfetzung  iß  er  Berglem  gefolgt:  tu  ipfa  cod- 
se6taram  {acias;  er  verbejfert  daher  in  der  Note: 
aliud  ter  forpicarl  yetim. 

n  48*  folgte  in  den  bisherigen  Angaben 
hinter  V.  ^5.  Küßer  fand  ihn  in  zwey  Handr 
fchriften  erß  nach  V.  ^^;  änderte  aber  doch  in 
der  Ordnung  der  Verfe  nichts ;  H.  B*  hat  ihm 
fiAnen  gehörigen  Pta^tz   angemefen*      V*  56* 
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kß6ßijitx<T    Sp^p^f*,      Bißt  finden  wir  keinf 
Zweydeutigkeii  9  iffte  der  $ckotiaß  und  Br^  B^ 

,  —  *      '  '    * 

y  ausführlich  in  Srlauterkn^  \  derfetben  Jß.     . 
(S.  Not,  :i:U  v*  64. )    Der.  Dichter  duckte ^  bej/ 
xA^(  afi  MirA^i"  anders^  aU  ein.  kleines  Fahrsii(Ugp 
und  der  Zujßfnmenkang  erlaubt  auch  in  die/er 
^teHi  eineti  foleken  Nebeipfinn  nichts  ohngeach^ 
tä  Arifiofthanes   dergleichen.  Zweydeutigkeitei^ 
fonß  fehr  liebt*  ^    Kalonici  ü^ilt  nichts  weiter  fa^ 
itity  als:   P^on  den  Salaminifcken  ,Ä^d- 
ina  weiß  ichf  d^ß  fit  diefen  Margen- 
au/  kleinen  Fahrzeugen  herüber  ge^ 
fckifft  find*^     Eben  fo  wenig  liegt  eini  Uhn^    . 
liehe  Anfpßelung  in-^  V*  50  ä<s%  iir\UvoL  'Avdpcoif 
^T  dXhjkpiffiv  uiptSdi.  iopv ,  wo  Küfler  glaubte^ 
inß  iopv  eben  fo  zu  ^erflehen  fey^  wie  es  Dio^ 
gern  der  Cyniker  ( beym  piog.  Laert.  im  Le^ 
*w  dejfelben^  S^  5j)  nahm: 

Tiov  y'pßrd.'    Br,  Br.  lieft  im   Texte  nach  der 
Verbeßerung  des^Bifetus i  rdkdriov  dv^pgn^  und 
trüarte  cRe  Steüet    attaiiiefl  TheagedU   vxor»   ^ 
tarnquam  hotfiim  ire  cupiefta,  oytnbtm  iii  altoiH 

edidit. 


14* 
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y 


adi^ifc..  Er  gtaubk  in  dem  fTi^riä  »julrm,  da 
cymbfl  «»(2  aftcÄ  cymblom  bedeutet ,  eine  j^m 
fpieiung  auf  die  Trifikfucht  der  ff^eiber  zu  fin 
äen.  Aber  vdnAckarnae  [Lyfiftratd  hatte  fick 
heimlich  beklagt^  daß  noch  kein  ff^eib  von  Achaf- 
Häe'dafiy)  gitng  der  tt^g  nach  Athen  nichi 
StUr  "See  y  fondern  zu  Lande  y  und  atfo  läßt  fich 
W  An  Schiff  gar  nicht  denken.  Hr.  B.  zieht 
Hdkef^in  der  Note  dW Emendatihn  des'  Bentley 
zutn  22^*  Fragfniut  des  Kalßmachtts  ^ovadregoif 
^^psTo  vor^  die  auch  fchon  Küßer  in  der  Note 
hrige führt  und  geblülgi  hatte  ^  und  die  fich  auf 
ei^e  Stelle  beym  Suidca  v,  'Exirudv  gründet. 
Uer  Sinn  iß  nun :  dk  Gattin  d^s  Theogenes 
hat  fchon  die  Bildfctule  der  Hekate  zu  Rathk 
^gezogen  {pbfi^  ausgehen folk 9  oäernichf). 

V.82.  TvfivdiiopLo}  ye  y  i^  totI  mryxv  a^o* 
ftetf.  Die  Spärtänerinn  Lampito  fdgt  die/es^ 
tiffd  Hr.  B.  Heß  daher  richtiger  nach  dem  tako^ 
uifchen  Dialekt  */ot ,  und  nach  der  EmendaUon 
des  Fforens  xvyiv. 

F.  88*  ufird  in  den  andern  Ausgaben  der 
Jl4xmpitOy  von  Hrn.  B.  aber  der  Athenienjkrinn 
Kaloedce  beygelegi^  *weit  fich  der  Spott  mehr 
für  ein  A^nienfifches'  Weib  zu  fchkken  fcheint.\ 
'  ^  93*  ^^^'  ^  ^^  S^Vixklci^s  r6vi$  riv  (rrtAox/«! 
In  der  Note  wird  iv^akta^%^  in  cvv9tido^%  vtrm 


^JJ^^^ 
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kj^tri^    äa  nach  dem  Darifihen  Diakkte  ^« 
w:ht  flatt  findet  >    md  der  Amifiüs  erfodert 
wird.      So  Üefl.  auch  der  jiugsburger  CodeXm- 
[Bey  dem  Scholiaflen  föhri  das  erklärende  fToH 
rwijtf 0(96  ebenfaüt  auf  den  Aoriflus.^ 

F.iöcK  Ht\B.  verfetzt  in  der  Note  diePerf 
W»,  denen  4iefer,md  die  ßtgenden  Ferfe  m 
im  andern  Jlnsgaben  beygtlegt  taerden,  ottf 
Milche  Aenderung  ihn  die^  Aug^lmrgef  (ffmdr 
ttri/i  führte.  Nämlich,  F.  gg.  100.  101.  laßt 
tr  alle  die  Lyfiflrata^fagen^:,dem  die  Fer/on 
ier  Myrrhina  ifi  foUßok  dngeßhoben,  daibe 
*«»»  Cinefias,  wie  atts  der  Fotge^erhelU,  2?« 
Ha/afe  geblieben  war*  Statt  rmumy  ^/ity ,  wie 
im  Texte  fleht,  nmß  getefen,,  werden  'maoutfUf 
«^.  V.  MOZ.  103.  gehören  ahden»  der  JQalov 
««^?.  y.  104.  wieder  der  Lyfißvfita.  {Wir 
bürden  f  wenn  einmal,  die  Perf9nHänderung.ge^ 
^mht  werden  mußy  V.gg^^ii^.  alle  der  Lyfi" 
flrata  beylegen ,  da  V.  103.  mit. den  vürherge--. 
^^fl^  durch  den  Usbergang  i  ySv*  4^oV  ivi^ 
«w  zu  genau  verbunden  mjeyn  fcheint  F, 
J04.  aber  der  JCatonice.}    /     ,  .^  v- 

V.  IJ3.    iyta  ii  y   iv ,   %$v  $i  fiB  xt^li}  toä-j^» 

f^ßrata  hatte  die  JVAber  gefragt ,   6bjte  wok  ~ 
^n  fie  ein  MiUil  erfände,  fiek  Wt  ihr  w- 

^  einigen- 
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diägfn  woSkn »  dm  Kriigi  ün  Ende  am  moA 
9ken  ?  Hierauf  gieht  \  Myrrkina  obiges  zur 
Antwöfi.  Dif  Uiberfetsiimg  bey  Mfier  ifl  gtmz 
'mverfli^iidi  md  UfIriekHgt  hoe^  teftpr^deos» 
Velim  libenter»  vei  ü  optt«^  fit  lin^uere  tnunU 
ftnen  iüild/  ititeKrom  vt  potem  &em*  Wif 
kak^  uns  bey  ff.  B*  v^g€bm  naeh  einer  Jfh 
fnerkung  «tngefihen ;  er  folgt  in  der  Erklärung 

^  4M  Bifetusi  und- überfetzt:  per  Oeos  ioro  me 
Vdle«  ü  me  oport«at  Vel  encyclum  hocce  op« 
ponere  pigocrri«  fumt^mqne  pecubi»in  hoc  ipfo 
4ie  ebibewi.  t/ttsfckeintdieß  aber  '  f^ckt  der 
Sinn  der  Stelli  zu  feyn, .  Myrrkina  tdlh  ufii 
wackher  amk  die  andern  fhfibery  ikre  durch 
keine  Schwimigkeilm  zu  überwindende  Entfckh/-' 
fmkeit2ündeuim^  der  Lyfifirata  in  Ausführung 
ikr^s  ßntumrfs  beyzufteken*  ^'Un^d  foderte 
Mun.auckAie  atlerfckwerfte  f  einefafi 
^nmöglicke  Handlung  i)on  mir^  ich 
u^'ürde  fie  verrickteri'  ;  dc^  iß  die  Idee^ 
die  fie  ausdrücke  wiL  Nack  unferm  Gefühlt 
druckt  fie  diefe  aber  im  geringßen  ^ickt  ausi 

.   wenn  man  fte  fagen  laßt:    ick   würde  ^^ 

ikun^  und-foüte  ick  auck  dieß  Gevpaui 

hier  verfetzeus  und  das  dafür  bekonh 

eigene     Geld     n-ock    keut4   vertrinkend 

Uns  dünkt f  das  mekte  der  Myrrkina  wot  ibn^ 
4      *  nicht 


t 
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ükßkrfauer  geworden  fegn^  wHd  fotnfai  pe« 
CQQia  mvß  erfi  in  die  Stelle  hineingedacht  wer^ 
h,  Entweder  4Üfo  iß  die  Lefart  verdorben^ 
oiff*  man  muß  me  amdäte  Erklärung  annehmen. 
Wir  Uf&rden  die  Steäe  fo  v^ftehen  c  iym  ik  y 
üj  (itikotfii  notrnkStotf  rip  xih^fuv)  x^y  §i  gm 

nvyxtmkw  r^vrl  inatttfy  (rsro).  xvlijfup^y,^  ick 
^urde  es  thun  ^  und  f 9 Ute  ich  auch 
Heß  Gewand  hier  ahltgtUf  und  et 
noch  heute  hinunierfchtuchen. 

V.122.  und  die  folgenden^  die  fonfi  der  Ka^ 
^t  beygeligt  kfüräin  ^  t&ßt  Hr.  B.  die  Myr^ 
f^m  ßegeUf  ü^eit  fi  t  zuerß  däs^  wn'gefehtagene 
Mittel  der  Ljffifirata  verwirft  ^»  1^9^  md  mn>- 
^»  aüEm  am  begierigfien  war  die  Sache  zu  er^ 
fahren,  U^ir  veru^erfen  diefe  Aendermg  nichts 
«M*  l&ßt  ßch  dagegen  erinnern^  daß  doch  Ka- 
fnke  immer  von  Anfang  an  die  erfle  war^  dk' 
j^htfder  Lyfifltatanach  dem  Anfchk^e  er^ 
^igte. 

V.J2S*  Toiif(r«r*,  il  wi  T$^i}it$Tei  In  der  lun* 
^^^^  und  delr  Augsburger  tiandfchrift  fand  & 
S>  Tiii\9tru  Er  leelgtf  daß  dir  Difl^höngus 
^ i«  mehrem  ß^örteink  z.  B..$Ut,.  x^Tjnlj^  nim^^ 
»•"9  kurz  gebraeulü  werde  ^  und  er  deswegen 
iitrM  dii  attifehe  form  xm^  icf^ekaiien  habe. 


ijl6  r.  f:  fh.  *brüncic     » 

K  T36J.  Latn|Ht.  it4y^  ßikojxrtf  iU  r«  rv^c 
Vortrefflich  bemerkt  H!  B.  daß  die  Abfchreibei 
fiikofiai  dem  feUnem  lahoniftken  Worte  hjkofia 
mntergefirhtAen  hätten  ^  und  daß  ehemals  geief et 

'  Mi^»c  fitoDC  otS.  Ihe  Stelle  war  ganz  wrver- 
"iftandl^*  H.  B.  hat  {Touf's  Emendation  (zum 
'Suidas  llft6^*y aufgenommen:  ifuüg- ^a  paiv  itt' 
#sr  «y^»  slfiiM^  fioiX*  oc^.^Mm.gedrutkten  Texü 
muß  noch  jt  und  stfinfitund  aS  verbefferi 
•werden^  '      *«    -      . 

Vi  t4p,  ^  yip  netStffuff  ivi^p.  iifrarpififUm* 
H.B.  tiifl  nteSolfiBäd^  weil  das  fotgendi  Wortj^ 
das  v^n  sl  regiert  wird^  im  Optativ fläit.  Er 
/Widerlegt  .betf-  diefer  Qetegenheit  die  gramma^ 
[ehe  Regel ,  daß  %oi67j-ptc^  keinen  Optativ  und 
SubjunSH^habey    und  führt  mehr  SteUen  an, 

'  üjp  es  darin  vorkömmt  ^  die.  aber  nickt  alle  be'\ 
^veiftnäfindr  da  der  Optativ  erß  durek  H.B, 

'  Etnendation  hineingebracht  ifl. 

-    V.fS2»  iß'  eine  iniereffante  Anmerkung  übtf 

irvuv  und  orii^Socf^ 

' .  V^  ^57*  ^  *'  ^^  »*''««•'  ^y^m  3?mS^  J^^J^ 

woUte  des  Metrums  wegfn  tefen  tiUpiwvt».  H-  B\ 
zeigt  9  daß  \t^^i  und  die  davon  abgeUiteten 
Wörter  4k  erfts  Sylbe  lang  haben*    / 


\ 
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I^  ^or^  teor  veri&rbm^    imd  gab  keimm 

kn  Svidof  umt  Hefyehius  angefitiui^  worcm» 
tsfich  verbejfern  läßt     Br.  ßr.  Hiß  detmmh  ^ 
rW'^fjfy  (migari»    deliciM  facere)   «odSt    dir 
hendation  von  CiflfiH  Kam  zmn  GreKor.  Co-' 
rinth,  p.  104» "    •   ~     '  ^        •- 

F.xjrj.  Ovx  Ätrr^*»«  r  i%91fTi  Tuf^Tfafps&c* 
Sr.  Bf.  Heß  nrnh  Ar  Fgrbeßermg  von  Koim , 
«»i  Valcimaer  ixmu,  wmi  m  fol^dm'Verfi 
Iffigtf  dß^f  von  ebm  dem  Jk  Xßonfch ^ iwc) 
agiert  wird,  und  erUäri  dk  gamg  Sielle  Hd^ 
%»•  als  Küßerz    ä)^  «V  rwi  r^t^fm»  y'  S;^«m 
«•iiff    Don  quamdiu  in  triremes  eonferetitvtT . 
fodia.  -  Ver^mks  Lä/b  erhält  Übrige^  die  treffe 
^^  Cetgmur  des  fil.  Fakkenäer,  der  (ffei^ ' 
^llte:  wx  de  vpiue  y' t^uvh  %,f.w.    {Ein$r 
^>^  CmpStwr  de^  Bijkns  q»  ktifir^miy»^  hat 
^' B.  gar  mcht  ericäh^.)   / 

^  iVbie.*  Noli  boc  t^m  Kaftero  pro  Domin« 
Koprio  accipeie  ;  mr  haben  nicht  gefunden* 
k^ßci  Küßer  überhaupt  darüber  erklärt  häm. 

'*  ^ü»e  TOf i  4fa^o(r(^;»ydy^.    ifr.  Ä  ließ 

K  z  nach' 


•  I  s 
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iMu/t  ä^i»  äändfchKißm  mßreitig  bfjfer:  äaitep^ 
(ffmfrh^   AiaXvkH  vori^  und  erkÜkt  es:   eSarsp 

Ulis,  fittt  ir  luHSHir  \n  ore  mulierisY  Aefehy- 
Imn  dabiunter  et  ex  aliorutn  fennooe  citantisi 
(fia^ivi  per  pari^iithefiii  iöl^rtum* 
'  .y,  StotK  S  (piKrurotf  yvvo^ytsg,  v^ßiosv^  o^oef 
.  war  wieder  gaviz  unverßöndlich.  H.  B.  hat  die 
Töupfche  Ferbefferung  {zum  Svidas,  T.lLp.21) 
aus  der  Fofftfiken  *IIandfchrift\  iße  auch  fckon 
JjLüfier  .gebraucht »    aufgenMnnfen  9    und  ließ : 

Zu  y.ä45.  bemerkt  Hr.  B.fihr  gut  f  daß 
unter  viktü  bs^s  unßrfU  Dichter  /ehr  oft ,  uni\ 
in  diefefH  .  Skikke  gewöhnlich  die  Akrop^lis  von 
Athen  ^u  verflehen  fey%  Von  V.  254.  wo  der 
Chor  ,auftritty  werden  brfdndirs  die  metrifchen\ 
Verbeffemngen  »  die  .  der  Text  erhalten  kaW 
.  zahlreicher  t  und  die  Noten  des  H.  B.  find  dar" 
Hber  fehr  unterrichtend,  *  Es  find  ihrer  zu  viel, 
und  wir  müßten  tu  weiitaüftig  werden,  wenn 
ffiir  u$s  bey  allen  uerweilen  fe^oüten^  wirionnen 
nfur  noch  ein^e  der  wiüktigfien  Verbejperungen^ 
stt  der  Folge  des  £t^cks  auszeichnen. 

uxrov.    Hh  B.  hat  das  letzte  IVqrt  vortrefflich 
verbejjfiri*i.^r  lieft M^nctinnroy  vof^  lx6«f.ftemoH 

'    »  /•  das 
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ki  awh  fonfi  noch  ^tf  unßrm  -  Bkhter  v6r^ 
hmmt  f '  und  Über  dejßn  vkrjchkihe  Formen 
kkr  viel  khrftiches  gefagt  wird.  .  Wenn  man 
iibrigens  die  Notc^zuiditfem  Fetßr^  mit  der 
zu  V,  306.  nergteichi  i\  fa  fchälnt  fich  Hr.  Äv 
zuimderfpreehen*.  Jn  jener  fagt  er :  Ariftofdiib- 
nes  Dorice  loquente»  nön  inducit  popoltf^ 
foos,  und  betffeißiiznm  Theile  dnräusf  do^ 
Eoibthin»  ad  W.i,  Pf?59.  1.  41  •  of.  p.i573.  L 
63.  der  das  Wort  ^sicUne  anfUhri,  tnckt  düjßm 
Vtrs  im^mn^  gehabt  hakin  ttönne.  {ffr.JSr* 
^oUe  nämlich  anfangs  iSßifidMiTW  fiatt  i|a» 
T^itxvw  kfenS)  Jn  diefer,  wa  er  Ixxn  dem 
hiju  vorzieht  f  fetxt  er  hinzu  z  formas  Doricas 
ireqaentaDt  poetae  Attici.  Das  letztere  iß  Höh- 
^^igiTy  denn  in  Chören  iß  es  unflreitig  a^tifchen 
Dichtem   gewähnlich   dprifche   Formen  aufzu^ 

^^i  hatte  Ä  3^  mit  Bergter  überfetzt  i  mnlie- 
nun  exameo  fd-ribHS^faccurrit.  In  der 
Anmerkung  erklärt  er  ivpottaa^  durch  fori«, 
^s  Adverbium ,  und  fetzt  hinzu:  quae>mm 
in  arc^m  ingrefläe  erant  mnlieres  (vid.  fapra  v«. 
246)  pofiquam^chorus'acceffit  fenam  ctKD  igne» 
nirfas  egrei&e  fönt.  Integruin  chori^mbicum 
Wm%  in  arcia  moenibus  recitatur»  taov  patisM 

K  3  fafti» 


/ 


fsftis  forikas  ptöi^wt  Ih  icenam  v.350.  ßteri 

»achjckekii  uns  Hr.  %  dk  ganze  Soene'  mis\ 

s^^rfl^m  >    und  itrir  tarnten  tanm  hgreifef^ 

wk  das  ,m^^i€^  geuf^eniflr     Lffßßrafcff  un\ 

Jk:  andern   Wdber^    die  fiaei  V.  246.  m  di\ 

Abropalss  gegangen  waren  f  bikfben  auch  dar£ft\ 

üts  der  Chor  der  Alien  intt  dem  Felter  katii 

md  wagten  ßch  gar  %kht  heraus.      Ü^arutl 

hätte  ßinfi  Lyßflrata  V.  430  >  als  der  Probutt^ 

^k  Thikm  mit  Geurätt  aufbrechen  laßen  jk^allt^ 

.  gedehnten  t-   pafi^  inf^^iierv^   i^ipx^f^ocf  «yaj 

.   avio/Mcrtj.  rt  M  ft^%Xoh ;  k.  jfl  JC^*       F^-ner  di\ 

W'eibeTi  dk  V0h   V.  srp  an  den  Chor  ausmd 

ehen ,  find  gar  nicht  (Refetben ,   die  ßch  F.  246, 

\  in  die  Akropotk  begeben  hatten,  cdfo  nüht  Lu\ 

ßßrata  und  ihr  Anhang ,  iertlches  ß:kon  aus  dei 

Ferfckiedenheit  der  Nünt^  erhellt;  fonäem  ei 

waren  neue ,   dk  erß  aus  der  Stadt  zur  Akro\ 

folk  gehen  wüSten ,    und  'Ots  ße   Feuer  und 

Rauch  erblickteHf    i)irs  Eimer  mk  Wajfer  füli\ 

ten,^   um  zu  lö/chen  ,    wenn  es'  nöthig '  WiHrel 

Dieß  iß  offenbar  aus  V.  3^9-^  34P*      Aufden\ 

JVege  nun  bekamh  ße  Streit  mit  dem  Chor  dei 

^HeUj   der  das  Feuer   anzünden  iefoäte,    un^ 

die/er  macht  den  Dialog  aus  bk   V^43S.    ivi 

erflLyßßrata  nach  ^eröffneten  ThUren  derAkro\ 

pofk  auf  dk  Bühne  tritt.    Der  verachkte  Berg^ 
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iT  Hat  hier  alfo  fekr  richtig  Verfitzt:    mulie*« 
romexaneo  foribns  fuccürrit« 

«fEiAs/«n^8  ficx^U*     B&  Vers  war  Interpol  . 
folirtj  und  dadurch  'Oerdorben.^  Ä  J5*  hat  iliu. 
ihals  nach   feinen   Handjchriften  j    theils  nach 
Bawer  Ferbefferung  u^iederhergeßelU.    Jp>  ließ 

^.45ip*  iß  beif  If.B.  gern»  neu  e^usi  dendrey 
Emdfchriftm  hinzugekommen^  Es  iß  folgender 
Lyfiit  »c  cooAi^9%ty  xyy  a*^  ßf^>^^^  Prpfe.  i^vw 
n  ^huc^     Lyliftr.  dyctvnurstc^ 

V.  500,.  hat  auch  eine  trejßche  Ferbefferung, 
trhalten.     Hie  Lefart  der  altem  Ausgabe  «A* 
mnri»  rctSr   hlv  ofiac'^  die  in  der  Fenetc^  md  , 
in  im  neuem' in.  «Ä.*  ftVoef«»r^fl6    verändert  ifk 
wcar  aus  den  in  Mfpten  wideutlicb  gefchriebenen^ 
ll'örtern  «Ä.«.  iroTjri»  entßonden.    H.  B.  hat  die, 
mke  ächte  Lefart  ih^  sopfrisL  aufgenommen. 

^'530'  LyC  ö-iWJTA,   o'/y  «  uardpotrs»    Prob. 

TjfV  x8<p«X3fy. ' Prob,  M^,^^**  ^4''!^'  Schon,  Dor 
wes  in  Mife.  Crit.  p.  75.  verbefferte-  aus  dem 
Scholiaßen.  v^roiurot  n»kt/fiucc  (popoiiaiff,  und  daß 
iie  Perfonenabtheilmg  fatfch  feij,  hatten  Mark- 
iani  (ad  Euripid.. Suppl.  v,  454O  und-  Toup 
^  K4  (Cur. 


/ 


If» 


H.  f.   fK.   BRTOCK 


1        / 


{Cur*  nov.  in  Svidatn  p.  83.)  ^innert,  'ff.B> 
hebt  die  ganze  S^merigkßit  und  üefl  noA 
feinen  Handfchrißen: 

Tspl  trju  %t(Pot3Jiv%  fiij  vSv  ^oStju 
fo  daß  aües  bhs  demProbulus  bey gelegt  wird. 
^'557*  ^^^  P^^  y^P  ^V  ^  Toihi  %vrf»iQ  Vvd4 
roTc    haxivu^iv  ijjLolojg  Uepi^px^^'''^    voird    rijv 
dyof  otv  ivv  titkuQ.   Sehr  gut  bemerkt  H.  B.  daß 
XvTpGU[  und  Aof%»v«  hier  nicht  Töpfe  und  Koht 
fetbß,  fondern  die  Oerter>  bedeuten  9  wo  derglei- 
chen feit  warf  und  überfetzt  die  Steüe:    Nunc 
cnim  et  qua  oUae   et  qua  venduntur  olera  ob- 
«fnbttlant  per  forum  cum  armis.     Er  fUhrt  betf 
der  Gekgenheii  noch  mehr  Beyfpiele  von  diefer 
den  Atükem  gewöhnlichen  Synekdoche  an.     Ue- 
brigens  wird  der  Sinn  der  obigen  SteUe  noch 
deutlicher,  wenn  man  Hrn.  B.  ConjeSnr  fotgtt 
und  fiatt  ngcj  beydemed  x^V  Heß. 
V*  605»  TOü  äisi ;   rl  voäeYi ; 

Hiß.  hält  die  Fehler  y  die  in  diefen  Verfen  und 
ihrer  Abtheilung  liegen,  für  älter  als  die  Band' 
fchriften ,  und  verbeffert  ße  fo: 

rl  aa  ieT ;    r/  irodsTc ;    %ftfpii   ic  voiSu 
Die  erften   Worte  in  der   atfen  Lefart  halten 

u/ir 


I 

'*   Ariftophams  Cdnidedi^e.      i  f  | 

fcir  nicht  ß/r  fo  unrichtig  ;    wir  würden  nuf 
mi  einer  kleinen  \^enderung  tefen :   rou  iij}. 

Zu  V.  f  02-  ift  eine  intereffante  Note,  worh 

E,  B.  einige  feiner  Gnendß&ze  äußärt,    etie  er, 

itj/  der  Krttik  befolgt    Die  aiU  Lefart  in  4^ 

fm   Kl   war  ncxUx  XPV^^   %xfji,fciijrijv.       Dcfs 

tate  Wort  gab  fuer  gar  keinen  Sinn ,    und 

fckon  JSifetus  emendirte  nc^yctirTir^v ,  welche  Ver^ 

iijferung  H.  B.  durch  beyde  iJSfdgL  Handfchrif^ 

im  beftäügt  fand^  und  in  den  Text  emgerikkt 

kL    Von  diefer  glikklichen  ConjeSkr  des  Bi* 

fctiis  nimmt  er  einen  Beweis  i  daß  Verbefferun^ 

g?»  von  Lesarten ,  die  falfch  find ,  ( oder  fchei^ 

«»)  wenn  fie  Schar ffinn^  Kenntniß  d&  Sprache, 

^i  richtige  ^inßcht  in  den    Zufammenhang 

^gtben ,  mit  allem  Rechte  in  den  Text  aufge^ 

nmnen  werden  muffen^      Wir  geben  es  unter 

^fm  Einfchrankungen  zu ,  glauben  aber  doch^  ' 

i^ß  Vorficht  und  Befcheidenheit  in  der  Kritik, 

jtlhjt  bey  der  größten  fVahrfcheinlichkeit,   die   * 

zuweilm  eine  Muthmaßung  für  fich  hat,  immer 

imügticher  i/l,  als  zu  große  Kühnheit.    Der 

ft/i,  wo  eine   ConjeStur  fich  in  der  Folge  aus 

fiondfckriften  befiäügt ,  iß  doch  immer  feltener^ 

öi  rfw,   wo  fie  dadurch  widerlegt  wird;    eine 

Erfahrung ,  die  auch  H.  B.  bey  der.  Kritik  des . 

^^ßophanes  gemacht  hat. 

JT  5  V.  gou 


\  > 


If4  t.    F.   PH.V  B^LUNCK   .. 

y  ,  * 

F,  f^r. . Ncu^hdkfem  F.  iß  w,  ^&»  Ausga- 
ben ,  'iwr^Ä  fi»  Ferfehm  der  Abf ehr  eiber  det 
Sifpte  t  aus  welchen  ße  gefloffm  find^  einev 
BHsgetaffen.  ^  Hr.  B.  hat  ihn  aus  feinen  Hand- 
firiften  hinzugefügt  ^ —  xotiJT^fLsu  n^  rmira, 
Myrrh. 'ro<  yap,  äv  ^ox^« 
'  t^'  95S*  i^^^f^oatriv  ftoi  Vsyv  «tVifv.  ^  J?je  Erklä- 
rung des  Scholiaßen  von  diefer  Steüe :  ß^ksroa 

führt  auf  die  beßre  Lefart  ririifv  ßatt  nv^v^ 
dk  H*  B.  auch  nachher  in  den  Codd^  fand  und 
auf  genommen  hat. 

V.  111$%  und  die  fechs  folgenden  werden  ge^ 
wohnlich  dem  Chore  der  Alten  beigelegt    Ifr* 
B.  fand  diefe  Abtheilung  uieder'  in  den  Mfpten^ 
noch  in  den  Hlteßeu  Editionen,  fondern  saierß 
in  der  FrobenifcheUf  und  hat  ße  daher  mit  Recht 
UfeggetaffeUf  fo  daß  Ltffiflrata  i»  einsfortredeL 
Wir  erttf  ahnen  aus  d^  Lyßßrata  nufr  noch 
Hner  Aenderungy  die  H.  B.  in  der  Abtheilung^ 
des  Dialogs  gemacht,  und  von  deren  Richtigkeit 
erfelbß  nicht  ganz  überzeugt  iß.    Jn  der  Note 
.zu  F  j2j6.  fagt  er:    vnicus  eft  in  cota  hac 
fabula  locus,  qiii  mihi  adhuc  negotium  faceflat» 
at  quem  nefcio  an  refte  confticuarua.     In  den 
andern  Ausgaben  wird  V,x2t6-J2^3  dem  Die- 
ner, V*  1223  dem  Chor.    K  s224''M22^  wieder 
'  ^  '  cU'm 


im  Diener.     V.  122^--  /5jo  einem  Athemenfer* ' 
7.12^,0-1242  dem  Chor  dei^  AtHn-    K  1^43 
im  Diener  teygeUgU      Unfitdüg  iß  *hier  die 
firfonenabtkeilupg  feläerkaß.     Jffm^B*  Aende-f 
ruffg  ifi  folgende:  prodeunt  ip  fcenahi,  fagt  er^ 
homioes  alttjuot  otiofi  et  ciroamfora&ei»    qoi 
conuiuio  interefie  cupientes»    a  feruo  ianitore 
oftiom  fifai    aperiri  flagitant :  .  horam  vnas  ait 
mif%  r^u  Svpötv.  *  Er,theUi  nup  weiter  fo  ab. 
die  erße  Hälfte  voi»  K  1215  (ßie  Verfezakl  ifl 
ityB,  verfchieden)  fagt  ein^Ayopxtoci  die  andre 
Mfte  und  V.j2j6.  /a/f  der  Duner.  V.t2rS 
vieder  der  ^Ayoparoc.    F»  1220  der  piener.     F. . 
mr  Ay.   F.  122%- 1224  der  Dl^er.    V.  I22^t 
ms  ein  Athemenfer.      V.  1228  —  /öj^.  der 
Chor  der'  Alten.    V.  i2fQ.  40.  der  Diener,    ft 
!24t  der  Ay^p.^.    Es  laßt  fich  Uegegen  erw- 
«fr»,  'daß  erßtich  kein   Sclav  Thorküter  war^ 
fondem  der  Chor  der  Weiber  felbfi  (/.  Kr 2x3^ 
J2r^);  zwetftens  durch  den  'Ayop^^To^  eine  ganz 
me  Perfok  hineingebracht  wii^d,  die  fiberflUffig  > 
'^^^   Da  indeß  die  ganze  Sache  quf  Conje&ur 
limaustchift ,  fo  woüen  wir  Hm.  B.  Abtheilung 
^kht  eben  verwerfen  9  aber  doclt  eine  andere,  dU 
«w  nach  dem^  Zufammenhange  wahrfcheintichef 
^ünkt,  zur  Prüfung  vorfchtagen.     Wir  würde» 
ittnnack  fo  abtheüen: 

eEPAnjßiJ 


/ 
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if  f    Ä.  f*  FHr  Bjftwcic  Afiftöph-  Com. 

eEPAllÄN 

\  j 

XQPOS  TTNAIKÄN  • 

.    ^     ■■   ©EPAnilN 

t/jibisiV  rf  HtiSrjffSs ;  /twv  eyo;  r^  kotfite Aik 
vfiSc  Ttxrxköctjcroü  *f    (poprtxov  ro  %toftov 

XOPOS    JTNAIKjaN 
/     '  ©EPäüäN 

XOPOS    fTNAIKÄN  ^ 

Jm  übrigen  folgen  wir  Ä  B.  außer  daß  PZ 
xskjp.  noch  dem  Chore  der  Weiber  beygetegt 
werden  muß. 

Ve, 

*  I 
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Theogonia  Hefiodea,  texta  fubindc» 

refi<flo ,  in  vfum  prarle^äionuin^  feorfum 
edita  a  fr.  aug.  Voip  >  Phil.  P.  P.  O* 
in  Academ.  Halenfi.  Halae  Saxon«  Apud 
Jo.  Jac.  Gebauer  cIol3ccLXXxiii.  — * 
Aigehängt  iß :  Epiftola  c.'  o:  HE YNii  ad 
Editorem ,  zufammen  1 66  S.  g.  \ 

Die  Abficht  des  ffrn.  Profrbey  äiefe^Aus^ 
gäbe  war  hauptföckßck  digf  feinen  JZuhörettf 
Zum  Behuf  feiner  Fartefungen  einen  mdglickfi 
carrekien  und  kritifch  berichtigtest 
Text  der  Theogonie  in  die  Bände  zn  geb'eni. 
Er  fah  fich  dazu  durch  die  ArbAlen  eineä 
Ruhnken  und  Heyne  *)  hitdänglich  untere 
fiützt  y  und  nutzte  die  Bemühungen  diefer  bey^ 
it%  Gelehrten  fo  weit,  daß  Er,  außer  eiki-» 
gen  in  den  Text  aufgenommenen  Ferbeffetungei^ 
einzelner  Lef arten,  die  von  Ihnen ^  ijerdäcl^ü^ 
gemachten  faß  unzähligen  Einfchkbfet  undfrem^ 

defk 

*)  itneSi  in  der  Cpiftolt  ct^ticttd  Vilckentniia;  die» 
feSf  in  der  Conunciltatio  de  Theogonii  •!»  Hefiodo 
tondit»,    die  uiiter  den  Conittittttttt'  dir  09ttini, 
Soc,  im  IL  il»(fe  i  jjß  flehte 


I  I 


I  ^  g  FR. ;  LÜG,  WdLf 


An  ZufätZBf   mit  welchen   ^ieft  -OttHeht  iro 
frühem  Rhapfoden  und  fpätem  Grammatiker 
verunflattet  iflj   dem  Lefer   bemerktich  fHachti 
Vie  Anzahl  beyd&r  iß  von  ffrn,  Wotf  durc 
MBlfe  eigner  Kriük^  npch  hin  und  wieder  v£f 
mehrt  worden.     Unter  den  alten  noch  fo  wenii 
^ergfichenen  Ausgaben  des  Hefipdus  war  dt\ 
Hr.Pr^y   wiewohl  erft  nach  dem  Abdruck  de 
Textes f  :fo  glüjklicb 9  die   Trincavellifchi 
"mt  den  Schölten  (vom  L  1 537^. zu  e f halten,  um 
fand  bey^  näherer   Fergleichung  die  fchon  von 
ami^eu  Gelehrten  gemachte  Bemerkung  beflätigU 
4aß  der   Text  in  der/elbm  ungleich  richtiger 
1^  uhverfHlfcht^  9  als  in  d^njpätem  Ausga-^ 
ffin  fich  erhalten  hßtj   und  manche  Vermutkm- 
giu  voff   Grävieu  »•  o.    hier  fchon  ßk  wahn 
l^fart  erfch^nen.  :—      \öi^  fo   berichtigten 
neuen' Reeenßon  der  Theogonie  hielt  der  H»  Fr. 
ems  mehreren  Gründsn  für  rathfam^  ßnen  für 
tigen£  L^Süre  $    ohne  Bülfe  des  Lehrers^ 
ifweckmäßigen  Commentar  beyzufügen^  worin  er 
thäls  die  im:  Gedichte  felbfi  gemaßhten  und  auf- 
genommenen f^erbejferungen  beurtheiilt  undwür^ 
digty  theiU  einzelne  Sach  und  Worterklärungei^ 
giebt:    Den  wichtigßen  Theil  die/es  der  Na* 
tur  der  Sache  nach  meiß  kritifchen   Com* 
m^ims  machen  unßreitig  fii^  häufigen  Auszüge 

aus 


/ 

Tbeogünia :  Hefiodea.         a  1 9 

au  dir  bekannten  Abhandlung  des  Bmi  Höft. 
Hvßt  über  die  Theogome  y   die  an  neuen  Auf-* 
ßnjfm  über  die-  Natur*  den^  ürfprung  und 
ii  Behandlungsart  der  alten  Mythen  fo  reich 
ijl,  üftdf  Hjsrbundin  nrit  einigen  anderen  dem 
Inhalt  nach  verwandten  Abhandlungen  ebtn  die»: 
jts  Gekhrten ;    ein  neues  Licht  über  die  gante 
(0  oft  mißtrerftandne,  und  dburch  die  abgefchmack^    7 
im  Träumereien   unphilofophifcher  Köpfe    enU 
Ute  Fabellehre  9  verbreitet     Mit  Hülfe  der/eU 
h  wird  jeder  nachdenkende  junge  Lefer^^  dim 
n  nicht  bhs  darum  ssu^  thun  iß  9  ßin  Gedtkht^ 
1^1  wt  einer  Menge  Nakten  und  Geneatogiem 
n^l^uien^   diu  Sinn  diefos  Gedidkts  beffer 
M»,  und  daher-  an  der  LeSüre  deffelben  mehr 
Gtfdimack  und    Vei^nügen  findeu».  —  Jf^ 
^oiin  diefem    altgemeinen    (MheU,  Übet    den, 
Wtrih  gfgentef artiger  Ausgabe  noch  eimge^än* 
^Ine  Bemetfttmgenf  fo  wie  fie  fidh  uns  wöhren4 
^  Lefens  darboten^    beyfUgeuy  und  wHI^ 
^m  n^t  Uebergekung  jder-  vielen  Stellen ,    tffd 
^ir  dem  fehc^f finnigen  Urtheit  des  Hrn.  Profi 
hßimmen,  größtentheils  foiche  aus,    die  uns 
^h  einiger  Berichtigung  xu  bedürfen  fcheinen^ 
^^  «  denen  wir  andrer  ^JUei/nung  'Zu  feyik^ 
'^'^  dr^kiden  uns  berechtigt  glauben:  ^  So  zwa^^ 
f^kwirrob  die  V.gu  S.öj.  {wo  der  Ä  Pri 


/ 


i 

/ 
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l€0  .».  A«0.   WOtt-'^ 

ipi^ffotf  ßait  des ßetz^Uhiiitkhen  i^i^eiSt^emn- 
dirty  gemachte  Bemerkung  ^  aU  wHre  das  Afti- 
vom  dufis  Verhvindef  alten  Sftactie.  gäodhn^. 
ticker  ^,  zuvertaffig  fe^.  Eußatkhis^  dir  hier 
Gewährsmann  feynföUi  beruft  fich  in  der  an* 
gezognen  Steäe  (Od^oti  am  Ende)  nur  ^uf 
Sopkocles  und  UerodoU  Und  im  Homer 
findet  ßch  auch  ürirUich  das  GegentheU.  S. 
Odgjß  p^i  3S^*  (ptiJSLx  ips'^ßlftt'uöt  ripevot  ipviq 
J\f/ixo/iOio.)  Vers  6a.  iß  währfcheinlich  aus 
^£rfehen  gefitzt  worden:  Mufae  haiid  procul 
«  ,  fumnio  H  ,e  1  i  c  o  n  i  s,  oicsniHne  ts«tae ,  denn 
tm  .Text  iß  vom  Olymp  4ie  Rede*^  V.  jp» 
ßy^smf^pjbt^ie  XoL(ä(^  ilberfit:et  der  H,,Pr.  iniuria 
•ffeftiSy.  und  erlitt'  fitrwrpw»  ipytn  rtUun 
s^ddaük  ius  ftium.  Qhne  uns  darauf  einzulaf" 
feß^  üb  die  letzten  führte  fi.sjri  Mefe  Bedei^ 
tung.zuiaffen$  (iiroran  wir  doch  fahr  zwäfaln) 
glauben  mr  äeh  Sinn  der  Stelle  dem  Sprach- 
gebrauch foufohlf  als  dem  gan^sen  Cwte^t  ge^ 
mäßer  fo  stu  faffent  popuium  temer<ei  iocon- 
falle»  mala  confilia  agttantem  ia  viam  reducunt 
f.  .popoli  infanientia  cohfilta  irrka  faciunt» 
^AftTfaty  fc.  <Ppivk. kömmt  (oft  beym  Homer  i^ 
dem  Sinn  vor»  mente  priuare,  infimam  reddere. 
Hauptßeüen  find  Od.  -f »  i^*  vergL  F.ti.  — 
von  der^AxTi  lU^i  $03.  Tf^4»^  vom  U^eine: 

Ol 


i 
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'  .  '     '  ■*> 

OKp^stp^»  —     KoUflSndig:  Od.1S,  ifS-  rcS 

wurde  atfo  Aao]  /dXxirrtf^^yei >  populus  tnente 
illenatüs »  adeoque  temeraria  cöofilia  capefleos, 
häßen,  und  /larirp^e.  rsKsBci  ßünde  für:  effi- 
duDt,  eurant,  äi$  furoirpiir$(&6tf  »irüc  f  vt  me* 
Dort  confilia  captent.  Dmh  fcktiißt  der  foU 
gmde  Vers  vortrejpich  an:  fjtxkaKoPtfk  irctpm^i^ 
itKfw  hri$(Tiriv^  zu  ge/chweigeHf  daßy  nach  det 
trßem  Erklärung  f  kotoU  immr  hart  bliebe*  • 

Z%  V  30.  ffK^irrpov  —  ioi<pviij4  tpiäijki^c  S^o^ 
htmrkt  der  ffr.  Pr.  b^ylmjig:  ''explicandua 
hine  forte  Rhapfodorutn  tnoa,  vt  cafmina  Ali 
recitsotes  ex  lauri  ramo  baeulnm  manu  tene« 
rent.**  Dieß  dünkt  uns  doch  zu  gefucht.  '  Def 
Lorbeer  wcer  dem  \4poll  heilig.  ApoU  war  Gott 
dir  Dichter,  und  folglich  auch  der  Rhapfoden^ 
iie  M  frühem  Zeiten  nicht  viel  fchlechter  alt 
im  waren,  und  oftfelbßats  Dichter  auftraten; 
vie natürlich  atfai  daß^>  da  einmal  der  Stab 
Zntkeu  der  Würde  des  Sprechers  im  Volki 
»flr,  die  Sänger  Apolls  auth  den  ihm  heiligen 
Lorbeer-  wählten.  —  K  go.  Ufitf^oSai  zieht  ff. 
W.  mit  Recht  der  gewöhnliehen  ^  tefart  vori 
ftfigen  des  gleich  drauf  folgenden  htiauau  Bald 
iaraüf  (  V.  83.)  fcheint  -Upts^u.  doch  gewählter 
^  fejfn  als  üdijy,  vorzügtiek  da  es  uns  wahr- 

L  fiheinlick 


/ 
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fcheintich  dünkt,  daß  der  Dichter  dantus'  ^ep-- 
anlajfmg  zum  folgenden  Bilde,  r«u  d*  g-r«'  ^x 
«rroftfltrotf  f ^  fulktx^,  genommen  habe.  -^  K.  rja 
würden  wir  für  »ein^  Glojfe  haken ;  oti  voLhsaai^ 
•<—  ßi}94r7jBvrfii  ißi  eine  bhs  matte  IFiedtrbolung 
des  ^^^^  %«p/fi^«^  ivuiiKw4*  Det*  Kers  iß 
atßch  game  üf^üffigt  denn  wer  weiß  nickt,  daß 
Berge  in^den^frMheflen  Züten  FerehrfmgspläLze9 
eUfo  nach  fien' damfUigen  Begriffen  auch  IVokn- 
fitze  a He r^  Setter,  f  nicht  blos  der  Ntffn^ 
phen,  waren?  —  F^so^-io.  flehen,  wie  der 
ffr»  Pr.  fehr^rißhtig  bemerkt,  offenbar  am  un^ 
rechten  Orte.  JV.ollte  man  fie  dennoch  für*  acht 
hatten,  fo^  müßten,  fie  nach  V.  jjj^.  verwiefen 
werden.  -^  V.2Y9>  ^tot^vapiJQVf  foU  nach  Ä 
fr.  Meynung  ein  bloßes  epirheton  oriians  ohne 
weitem  Nachdruck  feyn.  Er  verwirft  daher 
die  fchon  alte  Verbefferung  des  Seteucus,  jiä/S^^ 
mfyo^.  IPir  können  ihm  hierin  nicht  beyflifn-' 
men.  Es  wäre  doch  immer  fonderbar  genüge 
wenn  der^  qlte  Dichter  fo  ganz  ^aües  Coßume 
hätte  vergeffen  9  und  die  alten  Gräeen  fchön* 
w  angigt  nennen  kennen.  Noch  'Wemger  aber 
geben  wir  dem  Hrn.  Verf.  BeyfaÜ,  wenn^  er 
bald^ darauf  hinzufügt:  Non  aliter  Ecbidna 
paulo  poft  iykß^)  diaioe  vocatur,  quamais 
aec  dÜ8t   ^^c  liominibiim   ^oicgoam  üintlis» 
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^»oc  iß  hier  nichts  weniger  als  ein  müffigis 
BeijworU  9tto4\  heißt  ja  bekanntlich  in  der 
aftf»  Sprache  alles  9  wasübermenßhticRißf  wa^ 
gigenden  gewöhnt.  Lauf  4er  Natur  gefihieht^ 
und  daher  Stamten  ^  Furcht  9  Schrecken  würken 
lann^'  Daher  alle  Ungeheuer  3$i(4  genanni 
werden^  vergL  Hont.  11.  ^',  fßo.  —  f^.  6jt. 
'SU  BpUpsw  r«  rptSr^  u^ß  w.  Hr,  W.  iß  we* 
gm  des  Sufyfnmenhang^  der  hier  anfangendent 
ErzäUung/tniU  dem  vorhergehenden  verlegen* 
Rec.  kfUrde  fich  die  l^erbindung  etwa  fo  denken  t 
Wtf  die  Gotter  beleidigt  y  kann  ihrem  ^ome^ 
fk\i  entfliehen*^  Diefi  erfuhr  felbß  Prometheus 
{V. 613^x6:). '  Und  ein  gleiches  Schickfai  traf 
mfl  den  Biicfreus  /.  /.  So  müßte,  bet/m  6t f* 
V,  wexvrwg  fupphrt  werden,  wiewohl  4i^.  Ver* 
fchiedenheU  der  Subjekte  (Aios  —  und  icurijp 
fc  Kp^vo^^  einige  Schwierigkeit  machte, -^  Fl 
^42.  Die  GloffCf  dünkt  uns,  iß  unverkennbar* 
Nw  möchten  wir  mit  dem  Hm:  Hofr.  Heyn^ 
rifTw  T  ^y  ^rfäB(TGiU  tefen  (^  Und.  nach  iyijvwp 
nu  Komma  fetzen)  9  fo  wird  altes  deutUch:  iX^. 
m  -^  dytjy^p  macht  den  Forfatz  cms^  und  iif 
Tors  -*-  Sb£v  TS  die  Apadofts.  -^  Die  Robin^ 
(onifche  Vergleichung  iF.6S8}  zum  Nacktheit 
ufers  Dichters  fcheint  doch  nicht  recht  zu  paf- 
/«.      D«n.,Mß^  ßreiten  weifigßens  ^ gleiche, 

L  Ji  ;       ^.Kräfte, 
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Krüftifdie  Titanen  (auch  Cfotterfuhne  üninoc. 
Htter  als  lupiter)  mit  dem  Kroniden;  nac^ 
Mittons  Idee  aber  der  Schöffer  mit  den 
Gefchöpf,  -^  U/'as  man  fich  unter  Uf^a  jf^jfiJ're 
{,^•767^9  die  fo  häufig  beym  Homer  vorkommen 
zu  denken  hatf  ifl  von  Hm*  W.fehr  gut  erklärt 
domos  alte  coDcamerttae^  vi  pei'  quas  fortiu 
Vax  refonat  Kurz  vorher  (  V,  766)  finden  m 
in  dem  Attribut  des  Todes  f  daß  er  feipd  de 
unßerbtichen  Qüttir  genannt  wird^  Mo 
fihöne  alte  Dichterfprache  9  auf  welche  natürlici 
die  Forfieüung  der  unfierbUchen  Götter  fiih 
ren  mußte.^  Ganz  in  ähnlicher  Beziehung  täß 
fich  das  perfonificirte  Prinäpium  moratifchei 
Unvoäkommenheitf  als  Feind  des  heilig 
flen  Wefens  denken  und  darßeüen. 

X^r  eilen  9  um  noch  einige  der  MchÜgßfi 
Bemerkungen  aus  der  dem  Commentar  ange 
hängten  Zufchrift  des  Hrn.  H.Heyn\ 
an  den  Herausgeber  auszuheben.  Da  dei 
Hr.  Ho  fr. ,  aufgefordert  von  feinem  ehemalige 
würdige  Schüler  9  fAne  längft  gemachten  An 
^nerkungen  zu  diefem  Gedichte  niederfchrieby  ohti\ 
vorher  den  Commentar  des  Hm.  Prof.  gefehei 
zu  haben:  fo  macht  es  dem  Lsfer  kein  geringe* 
Vergnügen^  im  vielen  Stellen  Hrn.  W*  ErkB 
'.         -  rmg^ 


r  '  .  '     '  ' 
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» 

mgtn  mi  VemmÜMmgen  durch  das  ürthül 
ib  Hm.  Ifofraths  befläiigt  zu  finden  9  üi  an^ 
iim  neue  Zufätze,  Berichtigungm  und  Er^ 
iaxmgen  der  erfier^n  anzutreffen^  Für  un^ 
^efckobne  Verfe  erklärt  der  Hk*  ff,  V.S'io 
ifo  wie  den  gcmzm  Eingang^  des  Gedichts  V. 
1-120  mit  Hrn.  W-  für  Fragment  mehrerer 
hgänge  verfchiedemr  Rkapfoden") ;  ßfrner  fC 
417  -  wa«  Die  Spur  der  Verfälfchung  iß 
[ikr  deutlich.  Es  ging  Mof  0^  und  K^/>  Vür^ 
y*  Dagegen  iß  der  Hr.  Hofr.  getteigtf  V. 
ifo^-f,  mo  die  Mu^^  als  vom  lu^ter  gezeugt, 
»fseführt  werden  9^  für  acht  zu  hatten.  Der 
^k^brodm  und,,  durch  das  fprichwört^he,  dunUe 
35-  Vtrs  wird  faß  ühereinfiimmend  mit^  Hm.  W* 
/<> erUSfit .vqQorfttiD  fabalör,  atiofe  bapc  com- 
^^^^9  ac  fi ,  VC  prouerblam  fert »  in  rope 
^d  qutrco  confiibiüarer .  CQin  aliquo:  r/  /teei 
^«tä  Uytraf  Ac  {yBPOfiivtpf  ovr/,  k^TfHori}  ffepl 
V»'  etc.  —  K  89.  finden  wir  unfre  tforie* 
/%m«  Erklärung  beßäügt.^  So  wird  auch 
f^' 2^0 'KuAiiFipi^oc  als  unftreitig ,  acht  aufge^^ 
•^««1.  Wenn  V.sTT^die  Weishdkdes  Per^ 
h  vom  Dichter  gerühmt  wird  9  fo  vermUthet 
^  Hr.  Hofr. ,  der  Grund  zu  diefem  Labe  liege 
"^^kdGTM^  daß  HecatCf  Perfes  Tochter,  m 
*^  ^V^  von  ihm  Ünterrichk  empfing;  vgl.  V. 

h  3  4^9 
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4^9  ff'  "^  1^/52  un2^  werden  durch  fatgi 
Verbindung  leichter  und  verftH^dtkher :  Upo 
3i»  tififB  istrß^Uf  tf^kd^rxc  (i^tr/äLoT^^  jita^^  x/o] 
h  khvt  -^  Die  bekannte  Fabet  vom  PrtmHh 
C^*  575^^0  die^beffm  erjien  AnbUck^ '^ne  Jlüd 
ficht  Mf  jenes^  frühet^  kindifihe  Zeitalter  4 
fVettf  dbgefchn^ackt  und-  lächerlich  fdielm, 
hönnte ,  ifl  nichts  weiter  y  ah  dichtetifcke  JIU$^ 
erfundin  zur  Ausfchmückung  de^s  Gidankensi 
Prtmethem  fey  der  weiftfie^  'felbß  den*  Fat e\ 
der  Götter  kann*  Er  übet'lißen.  —  V.556 
5?!.  fcheßnen  verdächtig  ^  ivenn  wurden  je  S 
,  Knochen  der  Opferthiere  auf  den  Atfyren  vet^ 
hranm?  —  Der  fdhönen  SUÜe  (^•fbö)  wvti 
du^ch  eine  befferc  InterpunSion  geketfhtt  %ioxr\ 
{Jkioiev)  tf*(£iVg)   ivroL  o(pdakßiot9t3f  H^v,  Tji 

V.'83r^  muß  bey  der  Erklärung  fa  ergänzi 
werden^  w^b  de^Tc  i^itvcif^  awUvotfi 
;  jlm  Ende  die/er^  wie  fchon  aus  den  wenigem 
^eg^enen  Proben  erh&tity  für  beßre  ErtSuterunf, 
de^  Dichters  fo  reichhaltigen  Bemerkungen^  ßfi(^ 
noch  einige  genealogifchf  Täfe^lit  zw 
feicHtem' üeberfickt  derverfchiedenm  Götter Ge 
neraHonen  und  Familien  in  der  Theogenkf  bef 
gefiigt  Winden,    deren  Iferth  und  Brauchbar 

fei 
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it  tenr  fchofp^aus  dm.HkttächU^  Skmmicffihh 
ie  dm  hizfen  Thdt  tks  Commekari  über  den 
4poUcidor  rinvHleibt  ßnds  durch  mghe  vielfache 
Erfahrung  kennm  getemt  haben. 


,•/ 


\ 


4- 
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fl^ijsn  UotnoTii  fiue  Gnomi.ci  poe- 
tae  Graeci«^  Ad  optimorum  exem- 
plarmm  fidem  emend^üit  rich.  fr.  ph. 
BRUNCK.  Argentorati  in  bibliopol.  aca- 
dem.   17^4.  J49S.  8- 

iLswar  tä»gß  fikoH  der  Wunfih  großer  um 
&  griechifche  LiUercUur  fehr  verdienter  Gelehtr' 
^^  %  daß  die  neue  Bearbeitung  ^  griechi^ 
fckm  Gnomiker  in  die-  Hände  eines  Mannes  gsr 
r^\ity   der  mit  ausgebreiteten  tritifelUn  Kenmt- 
#»  und  einem  feinen  .Gefühle    die  Gabe  einer 
^ffunien    und    gefchmackuoUen    Interpretation, 
^(^ügHch  (Refettene   Kunft  verbände  f  fickiu 
^  GM  und  das  Zeitalter  des  alten  Dichters 
^  verfetzen.^    um  aus  dkfem  eimdg  richtige^      '  \ 

Jfj  4  Stand-  '  ] 

n  Hm.  H.A.  fW  f^«ie  «»  <«a«a  »rc»  J 

vrni  Hrn.  GUndnf.  ^ 


\ 
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Simifpunkie  iik  ehrwüräigm  Refle  jener  alte 
wn  dk  MenJikheU  ßolveriknten  Weifen  zu  ^ij 
tiärefi  und  zu  heürtheUen.  S&  viel  Perdienß 
ßch  auch  Caynerarius  und  Neander  ui^ 
die  kritifche^  Berichtigung  des  Textes  und  Er\ 
täuterung  der  Gnomiker ,  erworben  haben  9  J\ 
wird  doch  keinen  dk  Behauptung  befremdet 
daß^ifchon  in  Rückficht  auf  ißcu  Zeitalter  9  if 
welchem  beyde  große  Jßänner  lebten  9  ihre  Ar- 
teilen  von  dein  Ziet  der  Voükon^menheit^  wit\ 
<hes  unter  obigen  Vorausfetstungen  erreicht  wer- 
den klfnntep  noch  weit  entfernt  fejfn  muffen.  Deß^ 
wiükomnmer  war  uns  dak^r  die  vorliegende  zu^ 
Strasburg  erfchienene  neue  Ausgabe  der  Gno^ 
nUker,  die  wir  dem  unermUdeten  Fteiße  eines 
Mannß^  verdctnkeUf  deffen  Veritienße  um  dk 
griechifche  IMeratur  Zu  entjfebkden  ßeui,  als  daß 
wir  zu  feinem  Lobe  nur  noch  ein  fFort  zu  ver^\ 
Meren  brauchten.  Indeffen  können  wir  dock  bey\ 
mOer  Achtung  für  den  Jßrn.  Heraus^ber  dü^ 
f^eußerung  nicht  bergan^  daß  mit  gegenwärtiger 
neuer  Bearbeitung  der  griechifchen  Dickter  nur\ 
ein  Theil  unfrer  Wünfche9  ^jenige  nämiicht 
der  auf  eine  genauere  kritifche  3ericktign»g\ 
des  Textes gehi9  befriedigt  worden  9  da  hingegtn\ 
fUr  die  eigentliche  Interpretation  9    eine  gerade 

hejf  (^erK  Gattung  von  SchrififikOem  bei/  wem 

der 
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ir  wttkUgflm  und  zugteifh  fchwerflm  Pflichti» 
ms  Herausgebers^  wenig  oder  nkkts  gefckehen 
iß.  Da  dieß  aber  nUkt  ägenttkh  nächfler  J^u/eck 
da  Hrtu  V\  war ,  fo  würde  es  ungerecht  pyn^ 
Ihm  darüber^  einen  Farwnrf  machen  zu  Ufoüen»  ^ 

Wir  begnügen  uns  daher  mit  mer  etwas  aus^ 
fükrtichem}  Bemerkung  desjenigen  9  was  die/er 
Ausgabe  in  den  Augen  jedes  Kenners  unflreiA» 
gtntf^erth  geben  mußf  undwafür  jeder  Freund 
der  griechifchen  Mufe  dem  H^V*  dunkeß  wird^ 
Hr.  V.  Brunck  liefert  uns  hier  eine  beynahi 
Vöäßändige  Sammlung  der  im  zwegten    Theit  / 

ier  Wintertanißhen  poetae  mioores  {ncuh  der 
stm  Ausg.  i  6^7^ )  fnthßltenen  Fragmente  der  gf.  * 

Gnomiher^ mit  Ausfchließung  der  Orphifchen^  »  ^ 
em  deren  Steüe  Kleanths,  ffifmne  und  dk 
'Epya.  vom  Hefiod.  aufgenommen  worden» 
Vonm  gehen  Theoguis  elegifche  Frag* 
meute;  dann  folgt  ein  elegtfches  Fragment 
vem  Kalti»»  weiter  die  J£legien  des  Tyrtaeoi| 
4i#  Fragments  von  Midm^rmas,  Soloa«  Phor 
ejrlidesy  Simooides ;  Pytbago^as  curmen  aureonit  , 
ias  ishrgedkht  des  PCeuio'PhoeylidoB;   Naa-  / 

naebiius   JEhir9g$ln;    ein  paar  Fragmente  von    * 
Udo«»  «Paoyafif»  Rhianus,  fivcnas  Parius^  Ka!«  . 
Hmacboff  Es^tcAhentn^  MenekrtteSt  Pofidipp» 
Uecrodor }  Klcaatba  Hjfmm  und  tUe  "Epyn  vom 

L  jf  Hefiod.     . 
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.     flefio*.     Den  Sefchluß  machen  mzäne^ Sente\ 

zen    aus    den    Komikern  ,     uwl    verßfifiri 

SpHftfhe  ausverfchiedenjen  Dkhiiern^   unter  ge\ 

u^iffi  RubHken  gebraekL      0kr  .Verbejferun, 

des  Textes  nutiste  Hr.  Br, ,  außer  feinem  Ih 

iigenen  krittfcKen  ScharffinHy   auch  HUtfsnüttel 

der  Kritik,  indem  er  5  Handfvhriften  ver£lick\ 

darunter  eine  vom  Stobäus^  in  dem  der  grUßU 

Thetl  der  'kleinem  Fragmente  aufbewahrt  ifli^ 

und  noch  4  andre  {aBe  aus  der  kßnigL  Biblio-^ 

ihek ;  den  Theögnis  und  Pfeudo^Pkocylides  (ein^ 

begreift  auch  Hefiods   Lehrgedicht^    enthalten* 

'CfräßtentheHs'zußige  j  tüefer  ffandßhriften  hat 

jEfr.  B.  beym  TheQgnis  {auf  den  mf  uns  tnii 

Uttferm>  Urtheil  vorzüglich  einfckrSnken}  einem 

'  ^    '  I 

jBedÜr/niß  abgeholfen'^  welchem  in  den  vorigenl 

Ausgaben   die  Lektüre    und  Erklärung  dießsl 

'  Dichters  fehr  erfchwerte.  Es  bedarf  nämlich  nack\ 

den  wie^derholten  Erinnerungen  mehrerer  Gelehrten 

j 

tvohl  keines  Betteifes  ptehr^  daß  Theognis  Gno- 
molagie  nichts  was  man  beym  Anblick  der  gewöhn. 
Wehen  Ausgaben  zugtauben  veranlaßt  wird,  als 
•  £in  ganzes-  ih  einer  ununterbrochenen  Meihe der 
Gedanken  fortlaufendes  Lehrgedicht  ahzufihen 
fiiff  fondern  als  eine  bloße  Sammlung  van  meh- 
reren  abgeriffenen  oft  unvoBßHndigen  Fragment 

ten  und  Excerpten,  uus  einm  grSß^»  ^kemals 

vielleicht 


vMektit  fhtC/lHndig  exißirendiH  Gedicht  äe^ 
TheogniSf  untermifckt  mit  vielen  andern  Stiickem' 
mhrerer  Verfaffer;  zfim  TkeU  auek  ^ohl  mit 
manchen  verfifiärten  (ktmrteu  der  früheren 
Grammatifkf  und  CovßnüiHtefioreni  die.  hin  und 
wieder  am  Rande  ihrer  Heme^chrift  ßch  Gnomen 
Ehniichen  Inhalte  9  fo  wie  fit  ihnen  ufährend  den 
Lefens  beyfalUn  mochten^  anmerkten ,  oder  fich^ 
Höht  gar  ßtbß  in  Variationen  übten^  i/on.  denen 
(in  großer  Theit  durch  die  ktiiifvhe.  Um^ßenheit 
und  Sorgloßgkeit  fpäterer  Abfekreiber  ßch  nach 
und  nach^in  den  T)»xt  einfohfieh.  JSr  war  dc^ 
kr  mehts  nothwenäiger  i  ^als  diefen^^Cento  vm. 
Fragmenten  9  dk  kän  immrer  Znfammenhamg 
mit  einander  tieriindet,  geh^Hg  am  fondern^  den 
iyteÜimaaßHchen  Anfang  eines  netten  fUr  ßch  be^ 
ßekenden  Fragments  durch  einen  großen  Buch* 
ßab  zu  bezeichneni  die  gleichartigen  StiUke  abeh 
deren  Aechtheit  wegen  Mangel  kriüfcher  Hütfs^ 
mittel  ßch  nüihJt  mehr  mit  Gewißheit  ausmachen 
läfit^  foviet.  möglich  auf  eikander  folgen  nu  taf^ 
fen.  Erfleres  hat  Hr.  v«  B.  wie  gefagt »  untere 
ftützt  von  der  -AuSariiät  dreftr  Hjandfehrifteni 
m  denen  die  Gnomen  faß  gnf  eben  die  Art  ab^ 
getkeiit  waren  f.  wie  wir  fie  in  dir  gegenwärtigem 
Ausgabe  vor  uns  fehen,  gethan;  doch  iß  Er 
zuweilen  f  wie  wir  mit  Gmikk  vermuthen%  btos 

,  ,  .      feinem 


* 


fänem  ngnen   GtfilM  gefotgU      Es  ifi  dahe\ 
tricki  begrdßkh^   d^  fmk  Vtrfchkdinlmt  i 
GtfichtspunkUi,  .im  wdthen  jeder  nachdenjuw 
Lefer  die  Fragmmit  mfielU^  fnancke  Abfonie- 
rmngiH  zmekwiäng  fdtäne»,  und  wiMkrum  (^% 
der  andern  Seite  manche  in  Eins  forttaufinde\ 
^und  deck  ihrem  Inhalt  nach  sief»lifh  difparai^ 
ffikeinende   Sentenzen  vorkommen  muffen  ^    di^ 
emm  lieUr  als  fitr  fick  beflekende,  iinemen  gej 
fteäi  Kliffen  htötkte.     Sa  würde  Rec.  z.  B.  V. 
ft^-itf  Heber  als  EmeSent^z.  anfehenf  femer\ 
¥^14^^52.  303 -3&^»     ISngeg^   V.2a9^30* 
a8i'84'Z  385-390-    397* 9S*  fckeinen  ßglichet\ 
l^efondere  Gnomen  Mnszumachen,      Mehr  wUt^ 
kakrüekes  haken  die  von  Hm.  Br.  gemachtm 
gröfitmtheÜs  glücklicken  Ferfitzungen  von  Gno- 
men ^)  9  die  entweder  käckfl  wiArfchmtick  Ei» 
Ganzes  ansmacken\  oder  dock  von  verwand^ 
inkalt  find  9   und  daher  fckicklicher  neben  mn»- 
der  gefiellt  werden  9    deren  AnzcM  aber  9  ^^^ 
die  daraus  unvermeidUck  en^kende  Verwirrung 
im  OHren  einzelner  Verfe  nock  großer  gemaeU 
werden  foHi   Ree.  um  vieles  vermekren  kSunte. 
Um  nur  einige  Beyfpiete  zu  geben,   fo  wUr(k 

V*28u8a.  am  heften  uofk  V.36Q:  V.  393-98 

nach 


tach  rög-tSö:  V^ggi-^gi.  nachgdö:  V^tof^^ 
-f  nach  338:  K  103^^40.  nach  Ki^.  flehen. 
V*TOi»2.  hängt  genau  ^ü  V.biff^iö^  zufam^ 
fften.  V.  7S9z92»  würde  beffer  auf  V.  3*9.  poi 
folgen.  V.gis-22  fehtießt  am  natürlkhflen  an 
V.SOJ.502.  an,  und  mt  beyden  Fragmented 
iiirnnte  fchicUich  V- 853  "56*  verbunden  werden. 
Die  in  dfn  gewöhnlichen  Aufgaben  des  Theögniw 
Vinfig  vorkommenden  Wiederholungen  derfetben 
rerfe^  fo  wie  folcke  Gnomen^  die  wahrfcheinlich 
andern  Verfaffem  gehören  (  man  /ehe  ü.  B.  V. 
4!}9-62.  495»  S^3*  6^5.  97/)',  und  auch  zum 
Thät  wirklich  in  den/ Fragmenten  änderet'  gno^ 
mfchen  Dichter  ^  als  des  SolonSf  Mimnermus 
«.  a.  gelifen  werden  ^  hat  Hr.  B.  ausgemerzte 
mtr  die  letztem  ^  wie  uns  dünkt ^  mit  einem 
Schein  von  großrer  Gewißheit  y  als  fleh  bey 
iergtmcken  doch  btos  wahrfcheinfichen  Vermu* 
thungen  efwarten  Heß,  denn^  daraus 9  daß  diefe 
Sprüche  in  den  Fragmenten  anderer  Dichter 
fiekeuf  läßt  fleh  woU  auf  diefe  Ferfajfer  eben 
fo  wemg  zuverläffig  fcUießent  als  fle  dem  Theo-^ 
gnis  mit  Sicherheit  abgefproehen  werden  kSnneUi 
Von  den  Vsrbeffemngen  des  Textes^  die, 
jede  kteine  Veränderung,  mit  eingerechnet  f  wie 
ifoif^  von  defu  gUkküchen  Talent  des  Hn.  Her-- 
9usg.  erwarten  hannt  faß  unzählig  flnd,  wollen 

wir 
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winr  nur  einigi  der  wichügften  ausheben.  V.  6\ 
^ütiivijc  hat  fchon  Caantrar  und  die  Londmi 
Ausg*  von  1^24,  y^TB  iMäcf-^okcc^.  y,i2c 
i«p*  äytop  für  die  gewöhnliche  ganz  unverfländ- 
Uche  Lesart  .if  äpiov ;  doch  ließ  fchon  CanuraY 
fo*  V*  103*  pafist^  (f  dvä^proffp  ttbIc^  ftani 
fchon  in  Cawerars  Ausgabe.  V^'2oS  i^ft  ^^*\ 
B*  i  yif  tx^  wirotg  rCvwr^  fioiH»p%c  teprfyfuciaii 
ifMrXMHiat:  nöo  emiq  in  ipfo  aftii  vlcifci  foieot 
Dil  peccata»  non  ipfo  in  temporis  panAo,  qao 
idmittutttur.  F.  ai8*  vini^anddi  deif  Hr^  V*\ 
fähr  gUicktich  npourtvov  rot  co^/^  yfyu$tQif  svrpo-^i 
«•%  in  npafff^iy  roi  cro^/jf  dTpoirl^c  F.  258* 
fj  ii  d*»fi  vipsvsi  KOtjfiB  yomu  noLkhX^  einefchöne 
Bmendation;  nur  verßehen  wir  das  ganz^  Frag- 
ment nicht.  (Es  gehört  zu  denen t  die  wegen 
Mangel  an  hifiotifeher  Kenntniß  von  der  indir 
vidueüen  iMge  des  Dichters  wohl  immer  üfroer- 
ßändiich  bleiben  werden.  Dergleichemfind  %'B* 
V^  555" 39f  803-8*  86s*ro.  92^-32.  1055^ 
60.^  V.v^j  rtwtvv^  F.upo  ntikhTxf  ließ  fchon 
Canierar%  V.371*  rp%<p3f^.  dkfe  mßreitig  ricl^ 
tige  Lefdrt  giebt  fchon  Camer ar.  Zu  F^37^' 
wird  in  den  Noten  eine  fehr  leichte  und  dock 
Ree.  fehr  nothwendig  fcheinende  Ferbefferung 
vorgefchlagen,  von  der  man  ßch  wundem  nutgf 
daß  Hr.  Q.  ße  nicht  gleich  in  den,  Text  auf. 
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ifLvxoLVitjv.     Der  Ifrthum  iß  offtnhar  aus  V. 
5Xf  ( wiewohl  Rec,  tU^fcH  Fers  /#r  tinß  ^(rlojfi 
z»  halten  geneigt  iß. )  y.403^  xää/o;«/  bleibt  ifoch 
immer  hart.    Hätte  Turnebs  Lefart  naxlot^  hin-- 
iängßche  Autorität  y  ß)  würde  ße  vorzuziehin 
feyn.    Der  Sinti  wäre  ßkUn :   laß  dieh  nicht 
Klugheit  ^  oder    Macht    irgend   eines 
Menfchen    rei%en\     Theil  teu  nehmen 
an  feiner    Bosheit.     V.4J0.  i>Vfjpr8/}%  d', 
ipL'jLiv  Sj/ÄS'i  ^ooc.    Hr.  B.  verbejfert:    vinpreplif 
i,x,L  pico.    Es  ließe  fich  aber  doch  nochy   wte 
»w  düMkty   etwas  jfUr  die  gewöhnliche  Lefart\ 
fagen.     Man  dürfte  nur  viog  ihrBprspCTjc  als  alte 
Sprache  für  vSi  'tJirif r»/»oc  annehmen ,  gäHZ  wie 
ahm  V^'205.  Hr.  B.  felbß  emendirt  TpTJyfjLamv 
iftrXxnla^.     F.  46^,  'jroipet'setiiv  oivoxoslreff»     Die 
fforgefchtagene  Ferheffermg  noiki^  irxi'g  iß  kühn^ 
Rec.  würde  rtg  fuppliren.     V.  4^5.  fS(a<Pp(x3v^  to- 
ri  f^-Ki/ne  Rat^  Hr.  B.  aus  dem  Atkmäus  gut 
verbejfert  vw<f>poiiv  r$  nctj  iJTnoc.     V.  ^gl  o-t)  d'«» 
\x%  rSro  fMTcuQv  gefällt  uns  doch  wegen  des 
folgenden  nicht.    Nach  dem  ganzenfjZ'ufammen'- 
kang  würden  wir  den  Sinn  vermuthen:    du 
achtefl   aber    auf   meine   Ermahnung 
nickt  f    machß  fie  fruchtlos.       V*  543^ 
ekl  fiQi  ifik^y  ^rop  iotlveroiti  unjireitig  bejfer 
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^s  dyiABTObi  beym  Tumeb.    In  ebtn  dem  Sm^ 
fagt  Pindar  {P.yth.  ©.  I ,  /«  /. ) :  I 

*Eyxi»y  infiivf    lotivBt  xa^ixv  ! 

y.  59^«  ^^  8^^^  ^^*^  ungleich  fihSnem  Sim\ 
*ulsdas  gHüShnUcke  xAk^  nur  muß  hier  eü 
neues  Fragment  anfangen.  V.  6$^  iyrvri%\ 
ßeht  fchon  in  der  Londner  Ausgabe  (1?^^)^ 
J^'  739'  ^^  gewöhnliche  vm  Sylburg  verbefferk 
%efart  ifl:  ^op^tyy  oiv  (pStiyyot^^  Lfiu  piAkoc  ^i\ 
»al  avkif.  Hr.  B.  >  der  diefe  Lefart  verwirfli 
fagt  in  den  Noten  iS.sps)*  £ft  itaque  nomi' 
iiatioas  hoia^  verbi  Apollo »  quem  tameo  naa^ 
quam  aadioi  tiKcinem  fuifle.  Aber  hönnf  ei 
nicht  ßUc  fchöne  Sprache  feyn  für  die  Ideei 
Apoll  fetbfl  begeißre  den  heiligen  Sanger  9  daß 
er  einen  feyerlichen  Gefang  zur  ffarfe^  odtr  FUU 
^beginne?  V.^42.  Nach  TriKn/iw  wurde Rec. de^ 
Sinn  fchließen,  ufid  »f  %haf  im.  folgenden  Ferß 
enitnetj  ifMivwu.f.w. verbinden:  ifisivou  {hl)«i 
wfvoLf  notj  —  iiiyeiv  u.r^Kx  beffer  ifls  kiet 
feyn  u.fw.  (^Nach  ivi^xfuvpc  ^- ?5o.  «»J 
4in  Fragzächen  ßetien.)  V.  ^gg»  *•*  xf^^*^ 
U^tot;  eine  gute  Ferbefferung  ^  wiewohl  Sti 
XPf  Ufohl  eben  fo  g^Uhatich  fegu  mögt  al 

1'        '  ixn^^ 
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ij[^69  if  TivdliK.  V.  9/5,  g9b  du  gewöhnlicki 
hjart  ofiooc.  f<rw  einen  fehr  lahmen  Sinn,  weit 
kf olgende ^ol  rBwravtäv  eben  den  Gedanken 
ntkält.  Vortrefflich  verbejftrt  daher  Hr,  B.  aus 
im  Tyrtäus  III,  41.  dem  die/es  Diflichon  kgeni^ 
kh  zu  gehören  fcheinii  ifiSg  vioi.  —  f^ivßfiiv» 
Mr  gewagt  iß  im  vorhergehenden  Diflichof^ 
tlmg  /;.  %d?Log.  ^^977'  i^tirv»  iij  /nvTjcotiinsSr 
w»  X.  r.  A ; .  eine  zwar  kühne  aber  doch  fehr 
^Mkke  Ferbeferung^  die  der  V.  mit  denpaß^ 
fitiiflen  Gründen  unterßützt.  ^  V.  1046.  EtJpura 
^okrfckeinlich  durch  einen  Druckfehler/  '  In  den 
Smohnlichen  Ausgaben  iß  'Evpm-x  im  Dativ^ 
4w  tmAtgita  ^vrctfiu  als  Appoßtion  angehängt 
»A  Soüte  Evpciroc  flehen  bleiben ,  fo  war  es  der 
DoHfcke  Genitiv. .  F:  wgg.  TJ/n^r^p^jv.  ff^.  B. 
fmiürt  aS  itipg  f  fügt  aber  nichts  zur  Erklär 
^^  hinzu.  Rec.  verficht  das  ganze  Fragment 
2«  wenig,  um  urtheilen  zu  können.  V.  1x53. 
^^mof.  mit  baffer  lieft  Hr.  B.  HsxXoci&Bro^. 
Ueber  den  Ferfaffer  der  nun  folgenden  EU- 
P^  iie  Hr.  B.  nach  dem  Stobäds,  dem  Kallin 
^fckreibt,  ifi  man  nicht  einig.  Stephanus,  Win-^ 
^0»,  Htrteh  Proben  und  Klotz,  haben  fie  unter 
*  Fragminte  des  TSfrtaus  aufgenommen.  ^ 
^ierzwHten  Elegie  des  Tyrtäus,  giebt  die 
^'•e  Lefart   diiijk»  « einen   ungleich  fchöfiern 

J^  Sinn; 


ÄH«;,  rf^  SdhoHaß  zu  Od.  ir*  ip  eriteVf  dkß 

Diefe .Bedeutung^  paßt nötireßkk in  diefe  Steh 
f.  ßg.  ^.»voirUronc^r  Recmfent  ^  ufürdß 
dem  feiigen  Klotz  ir»voTkimf.  v^rsueheA.  S^A 
f,  iii:llTOLi  oder  [äiirhJfffiBm.  kommt .  häufig  v 
.( Exempel  f.  beg  Klotz  zum  Tyrtßem  S.  63  \ 
Die  Sammlung  der  Solonifchen  Ficagmeni 
hat  Hr.  B.  mit  ^nigen  neuen  v&rmskrL.  So  H 
1,1 1-4  u.  }CXXL  aus  dem  Vio^nes  Uertiusl 
•  IIL  aUs  detn  Commmtar  des  Hermas^  zßm  PH^ 
don  des  Plato.  XU,  7-10  ää*  dem  TheogM 
\y.7i9  ff.)  hinzugekommen.  -^  V,  3t-  »H 
eine  gute  Verbefferung  filr  das  hier  djsn  Sim^ 
ganz  entßtüende  avTinap^  V.  50.  ipyot  rf««<^.  ^ 
/ehr  [glückliche  Wiederkerjkäung  der  äckten  L 
ort,  die  der  Panfer  Codex  darbot.  —  .Sim^^ 
nides  U,  58-  -»rs/Mr^rfw  i/f  gegen  die  Graf» 
matik.  Hr.  Ä  katte  ehemals  dva^vyu  vernu^ 
thet;,  der  Sinn  iß  paffende  nur  ieHe  Hr.  Ä  ßk 
geßeht^  manfieht  nickt  wie  aus  a^Ta^uif«?.».  np^ 
rpiirsi  hat  werden  Hannen.  Hr.  Köter  in  fei» 
neue»  Ausgabe  des  Simonideifcken  Gedkkts  tui 
glücklicher  emendirt  wft^sxrpiT«**  —  jßus  ä^t 
vielen  Ferbeffermgen,  iie  das.  unter  Phoeyi'^ 
des    Ifamen  gangbare    höckß    wahrfckeinüci 

ehnßlicke    Lekrgedickt   grdßtentkeils  aus    i^ 
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imifckrifm  erhßlifn  hat  9  fchreUnn  wir  nm 

iüituci  /•  toklain.  V.  läx.  r«y  r6f  Mur'  wirijv 
hAjism.  V.  139.  fiij  i<Pi)  %.  ß.  K.  145.  «V J- 
ßfi^xf.  imiß^iio^.  -«-  Eine  fchone  Conjektur  iß 
Xdlippovec  im  6j^  VerfevoH  Naumachius. 
-  Von  Hefiods  Lehrgedichte  ßnd  gleich  die 
»ßm  io  Verfe  ausgelaffen^  weiterhin  mehrere^ 
k  E  B.  filr  untergefchoben  hielt.  Doch  können 
vsrimr  von  dem  Nutzen  diefer  Mrihade  nicht  §Lber^ 
tiugen.  Um  alte  Verwirrung  im  Nachfchlagen 
^  vermmden^  hatten  die  unSchtdn  Ferfejay  wie 
fnß  gewohnlich ,  in  Klammem  gefchlaffen  wer* 
iln  kÄnnen^  fo  wird  zi^gleieh  dem  Ufer  im  ür^ 
M  nicht  durchaus  vorgegriffen.  >  If^enigflens 
binden  Noten folcher  Ferätiderungen  jedes* 
nä  Efwehnung  g^hehen  mi^ffen,  aber  äi^ch  das 
tkl  Hr.  B.  nicht.  Das  ganze  Gedicht ,  das  in 
^  gewShmtichen  Ausgaben  826  Verfe'  enthält^ 
Fiaker  bey  Hr.  B.  nur  ^^3.  —  fVir  brechen 
^abf  ueut  fügen  nur  noch  hinzu^  daß  Hr.B. 
^  des  Griechifchen  unkundigen  Lefem  zum 
^ßcHf  einzelnen  Fragmenten  hin  und  wkder 
hye  metrifhe  üeberfeizüngen  aus 
^o\ü  FlorUegio  beigefügt  hat.  Kteanths  fchSne 
^mt  findet  man  hier  in  einer  drey fachin  latei* 
*/^il(^,  franzöf  und  itaiien,. .  Ueff^i^fetzunß.   Die 
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tlos  hitißh£n  Noten  des  V.  folgen  kintir  ieit 
,  griechifcken  Text  vön^S.  2^3.  Druck  und  Papiei 
iß  ganz  fojchon^   me  in  den  übrigen  Brunku 
fchen  Ausüben. 

K. 


Chr.  G.  Heynii  Profeff.  Eloqu.  et  Poef. 
Georgia«  Auguftae  M.  Britann^  l^e^  A 
Confil.  Aul.  Öpufcula  academica 
coUeda  et  animaduerf  locupletata.  Gbt* 
fingen^  bey  Dieterich,  178 f. / Vol.  I.  ^r.g*! 
ajaSI  Vorrede  22  S. 

sitrr  Hofr.  Heyne  hat  nach  feinem  unermU^ 
jdeten  '^ Eifer  für  alles,  was  zur  Befäräerung 
iffiffenfchafUich&  Aufklärung  betfträgen  kanh 
auch  nun  angefangen ,  von  den  Programming 
ivelche  er  während  feines  Lehramts  ^sur  AnkUn* 
digung  öffentlicher  akademifcher  Feierlichkeiten 
gefchrieben ,  und  die  bekanntlich  eine  Reihe  tehri^ 
reicher-  RefuUate  fmer  Unterfuchnngen  übei^ 
wichtige  Gegenfiände  des  griecUfchen  und  r9\ 
mifchen  AlterthuntSf  fo  wie  viele  ^  vörtrefflicl^ 
Grundfätze  und'  Winke  zur  ßildkng  und  1^4 

felm 
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V 

ßu&wig  ^(&s  Gefchmath^  im  SttkÜmm  und  ik 
kr  Bearbeitung  diefes  TheÜs  ttit^  GetehrfamkeUi 
thikattm  i  eme  voüfländige  Sammtimg  zu  befor^ 
gtn.    Man  kann  fie  daher  nunmehr  als  ein  neues  • 
GtfckefA  betrackUn ,  das  Er.  der  Literatur  ge^ 
nacht  hatf    und  das  um  deflo  fckätzbarer  ifip  ' 
)i  feltener  die  einzelnen  Stücke,    befanders  di^ 
fnihem,  felbfl  in  Qotüngen  geworden  waren» 
h  diefer  neuen  Ausgabe  find  fie  nicht  blas  nach 
d^  Zeitfolge  gefummelt  und  abgedruckt  ^  fow* 
im  der  Hr.  Verf.  hat  nochr  hin  und  wieder 
gmndert^   manches  weg^laffen,    und  hy  meb^ 
>tni  findet   man   tkeils  OttsfÜhrhcht  JSufätze^ 
Ms.  eigne  Urtheile  darüber^  in  denen  man  Un^ 
fortheylichkdt  gegen  ßch  ßlbfl  fe  wenig,    als 
mdk  Befcheidenhüt ,   die  den'graßen  Lehr& 
foehrwürtUg  macht,  verkennen  kann^ 

Der  erfie  Band  begreift  außer  der  Vorrede 
2'  Programme,  von  denen  wir  de»  Inhatt,  und 
^^  fie  noch  bey  der  neuen  Durchficht  gewonnen 
kbm,  genauer  anzeigen  wollen*  L  Das  An^\ 
^itsprogramm  vom  23.  lul.  JfÖ^i  über'  ^de» 
^^fluß  des  Charakters  auf  das  Gefühl  des 
Ikonen  in  den  fchonen  Künfien  und  Wiffen»- 
Mrt/im  und  folglich  auf  Bildung  des  Ge-*  ' 
l^QAks  \und  DarfieUung  de^  Schönen  fetbfi. 
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Nach  vorhmger  Bsflimmung  ies  SegHffs  vo 
Schönen  beweift  ijler  Hr.  V.  äen  Einfluß  i 
Charakters  auf  das  >(hßlU  deffetben  fowoht 
fhUöfopbifcken  Gründen  ^  ma  fie  äk  Natur  di 
menfchlkhen  Seete  und  des^  Schönen  mt  du  Hi 
geben  ^    als  'mit  ausertepmen  Beyfpietm  äiUr^ 
wnd  neuerer  großer  KUnfiler  und  SchriftfteM 
Das'  betf gefügte  eigne  Urihdl  Ober  diefe  AH^ 
kandlungy    die  wegen  des  interejfanien  Gegen^ 
ftandesj   welchen  fie  betrifft ^^  eben  fo  fehr^ 
wegen  des  tneifter^aflen  Vortrags  ündAusdruc 
ftudirt  zu  werden  verdient ,    ift  auch  fitr 
'  GefichtspunS 9   woraus  man  ßednzujihen  ha 
fehr  unt&ricktendu     2kinächft  folgt  dig  Antritt 
rede  9  woriu  die  Frage  unterfuphtwird:  -wa 
eigentlich    Freiheit'  eines    Volks  z 
dem    Flore    der    Wiff^nfcha/ten    un 
KUnfte   beitrage.      Die  Meynungy  also 
die   Wijfenfchaften  blos  in   Frey  floaten   blühA 
kmntm^  wird  zuef]ß  aus  der  Gefchkhte  derrn 
hen  imdertegt^   und  vietmettr  gezeigt  9,  daß  d^ 
mokraüfche  RepubUken  ihrer  Natur  nach  u^em 
gci\  als  anäre  zum  Flore  der   Wiffenfchaftn 
beförderliche  Staatsverfajfungen  .feyen.      Frejfl 
'kätf  die  zur  hohem  Cultur  der  IFiffenfchaftei 
wirken  foU,     wird  Bios  einem  Staate  Überhauf 

zugefchrieben »  bey  dejfen  Ferwaltung  die  Uff^^ 
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itlie  und  aSgemeine  tf^ohtfarih  def"  SUrger  uiA 
te  Gmzen  das  hUchße  Gefetz  iß. '    Auch  dit 
luierH  friebfedem  wei-dm  hemerktf  die  mt  der 
hi/hätf  wenn  fie  den  mt/Khnten  Zweck  erteil 
timfoll^  verbunden  feyn  tHitßen»  und  die  Or^ 
fäckm  aufgeitäriy  watufn  mm  in  Zeitpunkten^ 
m  nichts  von  alle  dem  ßatt  fand  9   doch   Fta^ 
kr  rnffenfchafien  antriffi.    Es  iß  dieß:mrdie 
fKSfge  Redd,   die  in  die  Sammlung  Uufgmom^ 
m  iß.    Das  IL  Programm:  dfe  geniö  faecntt 
Itolemaeorotn  >    iß  reichhaltig  an  vortrefßichen 
l^ßnmgtn  Bemerkungen  W^r  ditfesfUr  die  < 
Wijfenßiha/ten  und  ihre  ScHckfate  hnchßmerk- 
^^rixgB  Zdtatter.    Zuerß  von  dem  allgemein^ 
CkarcAter  der  Dichter  9    die  nur  geringfUgigif' 
^äßens  fotche  QegenßUnde  behandelten^   t^obetf 
ftikre  GeUhrfamkeit  anbringen  kannten }'   und 
fHkr  durch  die  fimple^  gef&Üe,  elegmtt  Sprache, 
^iurck  Stärke,    Lebhaftigkät  und  KUknheif 
i»  Gedanken  uHd  Bilder  gefallen.    Dann  wird* 
^laupt  der  ßmderbare  Gefchmäck  des  Zeit^ 
alters  an  '  wdtlSuftigen    und   mannichfdttigeH 
imtniffen,    befmders  an   Unterfuchwngm  der 
^^  fabelhaften  Gefchichie  bemerklich' gerHacht 
^  entwickelt.    Da  der  Hr.  V*  »W  Programm 
^^fehr  kurz  fitjßn  mußte,  fo  hat  ef  es  hier 
^  beträchtfichen  Züfätzm  berächmr  -dbs'ots 
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Commentar-  dienen  Jollen.      Er  verfolgt  darin 

4en  Gang  des-  Studiums  der  einzelnen  JFiJfen^ 

fihaften  genaper ,  unfl  perbreitet  fxch  vorzüglich 

über  die .  Verdienfle ,  mkbe  ßeh  die  Grammatik 

her  9  wie  man  damals  überhaupt  Gelehrte  nannte^ 

um  die  ältere  Literatur  frwarben ,  über  die  Arty 

wie  mm  d^e  GeograpUe^  Naturgefchichte^  Mo- 

themaühi    Aftronomie  und  Afirologte^  .  Mufik^ 

und  Harmonik  9    Philofophie  und    die  fchönen 

Künße  beßri?eitete  f    und  was  diefelben  dadurch 

gewänne f  .oder  verloren.     Zu  den  Veranlajjwi- 

gen  des  Eifers  für  Wiffenfchafty     der  damals 

in  Alexa^dria   herrfchte,   rechnet  er  bef anders 

das,  Mujeum  und  die  BU^liotbek  dafelbft,    von 

fif eichen  bß^4en  Jnflituten  daher  ausführlich  ge- 

.   handelp  wird.    IIL  De  iüdicio ,  qood  defuoäis 

Aegyptipram  regibus  fabeundum  erat,  bey  der 

Sterbefeyer  des  Königs  Georg  IL      Die  WM 

des   Gegenflandes  war  der    f^eranlajfung  fehr 

angemejfen^    und  in  diefer  Rückficht  fuchte  der 

Hr.  V.  die  Erzählung  beym  Diodor  von  jdem 

^Gerichte,  das  über  die  verßorbenen  ägyptifcben 

Könige   vor  der  Bey  fetzung  ihres    Leichnams 

gehalten  wardf  wahrfcheinlich  zu  machen  ^  gßb 

aber  d^n  doch  feine  eigentliche  Meynung  nicht 

undeutlich  Zß  erkennen.      Er  hat  diefe  in  dem 

Anhanget    womit  man  die  Abhandlung:    i^ 

Diodori 
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"  ^  I 

S'iodoti  fide  in  Q>timieDtatt.  Soc; R.  Seiest« 

Cotting.  Vd.  V.-vißrgleichm-  f»ußf    mehr  cmS'^ 
tmndergefetzt    IVp  De  Simooidis  verfibos,  in 
qnibos  vifütn  boniioi  conftanter  efle,  difficil« 
efe  zSentuu    Die/i^  Verfe  find  ein  Fragment 
im  , Gedichts  des  Simonid^s  an  den  Skopor, 
das  beym  Plato  im  Protagoras  vorkömmt  ^  und 
dort  zum  Thdl  gezwungen,  erklärt  wird.    Hir;. 
Eofr.  Heifne  beßimmt  den  Sinn  dejfelben  ge^ 
nam-,  und  macht  davon  auf  unßr  gegenwBrü^  ^ 
gtf  moralifches   Verhältniß  Anwendung.      Im 
Ziifatze  wird  das  Sylbenmaaß  angegeben^  wor^ 
(^if  er  es  im  Programm    zurückzuführen  ge^ 
fidt  hat,  auch  werden  noch  einige  Erlmteriinr 
iin  deffetben  bejfgebracht.      V.  De  edicaci  ad 
<iifciplinam  pubUcam  priaatainque  vetufii0in)o* 
rom  poetarum  öoftrina«       JZuerfl    werden  die 
Urfachen,   welche  zur  großen'  Verehrung  der 
Dichter   unter  rohen    Völkern  bey tragen  9    aus 
dm  gewöhnlichen  Charakter  diefer  letztem  ent-  ^ 
mkeltf  und  durch  ausgewählte  Beyf fiele  die 
großen  Wirkungen  anfchaulich  gemacht  ^  die  die 
(^ifänge  der  ältefien  Barden  auf,  die  Bildung 
i^  Nation  haben  mußten.     Am  Ende  beweiß 
i^r  Herr   Verf.,    daß  das  Studium  derfelben 
■wi  für  unfer  Zeitalter  Nutzen  habe,  infofem 
^ndich  die  einfachflen  moralifchen  Grundfätze  in 

M  5        ^  ihnen 
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ikfien  enthalten  find.'    In  dem  Z%fatze  wird  du 
Weynung  van  Montesquieu ,    der  die  Liebe  det 
Griechen  zur  M^fii  van  ihrer  muffigen  Lebens- 
Hrty    Neigufig  zum  Kriege,    und   Verachtung 
aller  fitzenden  Handteerke  herleitet^  lurz  wider-' 
legi.  Vf.  de  c£tifis  («bulii^otn  feo  tiij'thtxroni  ve^ 
terum  phyfic-s.   JDiephyßfchen  Urfaehen,  welche 
» zur  Entftehung  der  eUteflen  Mythen  beytrugen, 
werden  auf  drey  Claffen  z^rUckgefilhrt ,  injhfern 
f  fit  nämlich  theils  in  der  Natur  des  rohen  un- 
aufgeklof^en  Men/chen  felbfl ;  theils  in  det^  Be- 
fchaffenheit  femer  Sprache ^  wodurch  er  Jpmpfin*^ 
düngen  und  Gedanken  ausdrückt;  theils  i»  äu- 
ßem  Gegenßänden,  die  auf  Um  amftärkßm  iwr- 
ken  mußten ,  zk  fachen  find.    Im  jinhange  zieht 
der  Hr.  V.  einige  Folgerungen  aus  deik  im  Pro^ 
gratHme  gefa^en  für  die  Begriffe  y   welch$  man 
fich  über  die  Vorfteltungm  roh  fr    V&lker  vom 
göttlichen  fTefen  zu  mächen  hat.    VII.  De  oön- 
ouIUs  in  vitae  humanae  initiis  a  prlmis  Grieciae 
iegumlatoribas  ad  moruiD  manfuetudTiiem  fa}iieti. 
ter  f nftitütig.    '  Forläufig  über  das   Vergnügen  • 
und  den  Nutzen  ^  welchen  das  Studium  der  Ge^ 
fchichte  menfchücher  CuUur  gewähret  ^  und  was 
man  für  diefen  Gegenßand  durch  die  Kenntniß 
des  Ckifrakters  und  der  Sitten  wilder  Völker  aus 
keifebefchreibungen  gewinne.     Nachher  fchränkt 

fich 
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ich  der  B.  V.d%f  tMgs  wäfe  Qebrihuhe  und 

Bnrichtmngen  der  Gefetzgeber  Griechentands  eim 

m  welchen  tr  virßhieden^  anführt:    Z^  B*  das 

Ifilige  Recht  der  ln»r£u^  die  Afyle^  die  verpflkh*' 

tmie  Noihiaeiußgkeit  ckr  BegrHbniffe  u.  f,  iß^ 

Im  Zufatze  führt  er  die  neuem  Beafieiter  Hießjr 

Materie  und  ihre  dahin  gehörigen    ff^erke  ani 

VIII.  IX.  X.  De  pubUciff   priuatsii»  fragalita^cift 

vtilitadbuf  9  iaprimU  ad.  maiofem  cioilitb  firc^ 

quentiam.    Jk  der  erflen  Abhandlung  wird  die 

Bemerkung  ausgeftihrtf  und  durch  Beyffiele  \b^ 

mfm  y  daß  man  in  den  alten  Staaten ,  wie  J^e^ 

gl'ptenf  Griechenlmdi  Jtaiien^  eine  fo  ungehevjre 

Volismenge  in  fo    kleine  Bezirke  mgefchlojTen 

finde  ^  daß.manfich  wundem  tnjlffe^  woher  iine 

fotcke  Menfßhenzahl  Nahrung  und  Unterhaft  fn- 

ien  können.     Tür  defi  vorzügtichßen  Grundi  wor^ 

mesfich  erUären  laffe,   h^tt  der  Hr.  V.   die 

fn^alität  und  einfathe  Lebensart  der  alten  fP'eiK 

iiden  Unterhalt  erleichterte ,  und  folglich  der 

Bevölkerung  vortk^haft  war.      Nach   diefem 

Vfkd  in  ckr  folgenden  ^rwiefen,  daß  nichts  die 

Bevölkerung  mehr  begünßge,  als  wenn  nicht  nier 

für  men  großem  Ueberfluß  der  nothwendigen 

BedUrfmffe  und  Annehmlichkeiten   desLebenst 

f<mdem  auch  für  einen  frugalen  und  mäßigen 

Gebrauch  derfelbe»  geforgi  werde.     Das  dritte 

,  Programm 
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enthält  dann  Beweifevon  der  Frmgali 
tHi  der  Alten  9  worauf  fich  die  fo  wigewöhnlkl 
ftarke  Bevölkerung  ihrer  Zeit  gr^dete.  So  be 
-ftand  die  gewöhnliche  Speife  des  großen  Haufen, 
hey  den  Aegt/pOem  aus  Zwiebeln  y  Knoblauch 
Wurzeln^  und  änderet  GewHchfeny  wotan  Aegy\ 
fien  großen  Ueberfluß  und  Mannichfaltigkeii 
hat.  '  Gelegentlich  wird  hier  aiuh  Auf fchluß  dar^ 
Über  gegeben  i  wie  die  Aegypiier  jene  Ungeheuern 

^  tFerke  der  Baukunft^  die  fo  viel  Menfchenhände 
befchäfUgen  mußten  9    haben  zu  Stande  bringen 
können.     Gliche  Einfachheit  der  Lebensart  war 
bey  den  Griechen.    Setbß  in  Jen  verdorbnen  Zei- 
ten hatte  Athen  noch  das  Lob  vcrzüglicker  Fru- 
gaiität,  dießch  bey  den  GaßmlUem^    Kleidern, 
Frivaigebäuden.  be  fonders  zeigte.    Die  Vergtei- 
cht^Mff»  mit  unfern  Zeitalter ,  machen  den   Un* 
terfchied  zwifchen  diefem  und  jenem  Httern  ättr 
ßerfl  auffallend.      Der  Anhang  zu  diefen  dretf 
Abhandlungen  enthalt  theUs  allgemeine  Bemer- 

^  kungen  über  den  Gegenflandfelbfl,  theils  Berich- 
tigungen 9  Erläuterungen  und  Zußitze  zu  denh 
Ufas  von  der  Frugatität  der  Beüfohner  jenef  oben 
.aHgefüHrten  Länder  gefagt  war.  XI.  de  de- 
gtntioraia  artidm  ac  ftadiorom  vfo  et  frafta  ad 

,  difciplinam  scademiarain  poblicam.  Daß  das 
Studium  der  filmen  KUkße  und  WiffenfAaft^n 

diefen 
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£efen  Nutzen  habe  9  unrd  bef anders  daraus  en 
miefen ,   weit  fie  am  meiflen  den  Gefchfhack  und 
Charakter  bUderi,    Speiche  Wirkimg  alle  andri 
Wijfenfchaften  wenigfiens  in  gleichem  Grade  nicht 
kaben;  weil  ße  ferner  vorzüglich  dienen  den  un^ 
fem  SeelenkrHften  me  edk  Richtung  und  Bildung  . 
zu  gebe».     Xll.  Ifl  zur  Ankündigung  des  unter 
der  Afifßcht  des  Herrn  Hofrath  Gatterer  er^. 
fkkt^en  hifiorifchen  Infiituis  gefchrieben.     Det 
Hr.  V*  zeigt  darin  den  u^ichügen  v  Einfluß  dis 
Gtfchichtfludiwms  auf  a&e  Wiffenfehaften  ^  und 
wie  rihmtich  es  Joker  wiferm  Zeitaiter  feyy  daß 
fie  durch  die  Bearbeitimg  mehrer.  vortrefflicher 
Gelehrten  zu  einer  ihr  angemeffnen  Hake  unß. 
Würde  erhpben^  werde.    XIIL  XIV.  De  veteram. 
colofoiaruni  ior»  eiasqtie  caaffis.      Die  nächße 
Veranlaffung  zu  beyden  Abhandtungen  gaben, 
die  amerikanifchen  Unruhen^  wodurch  eine  allge- 
meine  .Aufmerkfamk&k  auf  dießn  Gcgenfland  er^ . 
regt  wurde.     Um  fieh  den  Weg  zur  EMwicke-^ 
lung  der  Hechte  der  alten  Colonien  zu""  bahnen, 
bemerkt  der  H.  V.  erfi  einige  Verfchiedenheiten 
zwifchen  ihnen  und  den  neuem ;  fetzt  dann  die 
Utnflände  aus  eimmder,  welche  die  von  einander 
abweichenden  Einrichtungen^  und'mamdchfalti^ 
gen  Gattungen  der.Cotonien  überhaupt,  befUnh- 
men   können  9    und  bleibt  zuletzt  bey  dem  ge-. 

wähn-' 
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wSknliehen  Begriffe  fielm\  den  man  mt  dem 
^üTte    Coionie   verbindet.      Die    UrfacTm^ 
,  welche  den   MuUerfiaat  zm  Auffiaäung  ierfeU 
hm  bew^^t  törnun^  find  zwiefach;  ße  lie- 
ge» nämlkh  entweder  in  einem  n&tkwendigen 
Bed^rfniffe  deffelben^  ad  er  in  einem  aJbgezweck^. 
ten  Nitizen^      Bey  Cottmien »  die  aus  dem  Be^ 
dürfmff^  ^  Muttcrflaats  ihren  Urfprmg  haU 
m^  konnte  keine  Rechtspfliekt  derßlbbn .  gegen 
^  eUrfen  Statt  finden,  fondern  nur  erfi  dann,  ^enk 
d^r  Mutterftaat  ße  feines  Nutzens  wegen  aus* 
fmtdte.    Diefie  Reckte  w^eren  nach  den  gegenßr 
eigen  Verhültniffen  und  nat^  Zeit  und  Umßän- 
den  verfchkdeee.    JMe  Stauten  welche  zaurfi  ein 
genantes  AugMmerk  darauf  richteieUt  wanen  üi 
griecfdfchen»  die  miteinander' um  die  Herrfchaft 
ßßitten ;  daMngegen  die  Ewr^päer  in  den  neuem 
Zdtmßhr  forghs  über  dkfen  Punkt  geweßn 
ßmft  fo  ieic^  ßch  auch  die  allgemeinen  Rtchte 
d^  hier  kurz  berührt  werden ,  finden  ließen,  in 
'  dm  folgendifi  Programm   verbreitet  ßch  der 
fir.  r-  über  die  P^hte  der  Cölanien  felbfi^  w^ 
beg   überhaupt  angemerkt   wird  »    daß   dieß 
Rechte  bejf  den  AHen  mehr  Herkommen,  als  et- 
gentlieh  feßgifetzte  waren.      Aüe  Rechte  und 
Pflichten  der  Coldnien  find  auf  eUe  Verwandt- 
fcfioft  iSuyyivu»,    nec^fficuda)    derfelben  *nit 
'  •    ..        *  .  dem 
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im  Mutterfiaati  gegründet.    Lfiefe  nahm  nmif 

als  zwifcben   ihnen  natürlkk   vnd   nothwepdig 

obwaltend  an^  find  fieuturde  durch  beyden,  gleich  ^ 

gemeinfchaftlkhe  Einrichtungen  ^    Gefetze  ^  Relir 

giamsgebräuche  9  Off  er  u.f  teu  unterhalten.  Di^ 

genaue  ins  Einzelne  gehende  Auseincmderfetxung 

derfelben    überlaffen   wir  unfern    Lef^n  felbfi 

nachzufehen.    In  dem  \Zufatze  werden  dieneuem 

Schriften  Airüber  angeführt.    XV.  XVL  XVIL 

De  orlpatbus  panificii  frugamqae  inaent^rum 

ioiüis.       Nach  fckarffmniger.Beflinmung  des 

Ganges,  den  eine  Unterfuchung  Uher  den  erfien 

Urfprung  und  die  Erfindung  des  Getraideba^ . 

bey  den   alteßen  ^enfchen  nehmen  muß,    b^ 

weiß  der  Hr.  PI  daß  in  ^Sabtftönien^.  oder  dem 

Landjhriche  zwifehen  demEuphrat  und  Tigris 

der  erfle  Ackerbau  ,    fa  wie  die  erße^  CultUr 

des    Menfihengefchlechts   ilberhaupt  zu  fuctun^ 

fey,    und  widerlegt  die    linnä/bhe  Meymng^ 

dk  ihn  in  das  füdliche  Sibirien  verfetzU      Da^ 

zwej/te   Programm   bezieht  fich  auf  den  ^^ 

fang   des    Getraidebaues  in  andern   £4nderftt 

und  was  für  Kamarten  in  Jedem  Lande  entwe^ 

ier  eink^mi/ch,   oder  aus  andern  Gegenden  im 

iajfelbe  eingeführt  find*      Das  Refultat  hieven 

iß:    daß,  Spelt  und   fVeizen   (ssea»   triticam) 

\orzÜgfvk  von  den  Babyloniern  gefSet;    olyra 

-^  in 
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in  '  Atg^ften    eiuheimifch  gete/efen  ;     unter  de 

EuropHifchen  Ländern  zuerß  in  Sfcitien  U^eize 

(triticüin),    in  Italien  Dünkel  (far),    in  Attic 

Gerßfif  und  jenfrii  der  Alpen   Roggen  gebm 

fetf.      Zugleich  enthält  diefe  Abhandhing  vor 

treßicHe    Erläuterungen  über  die  verfchieäenei 

Komarten  ßlbfi  ,und  die  Namen  ^  welche  ihnei 

die  Alten  geben.     Im  dritten  Programm  komm 

der  Hr.  K  auf  die  Gefchichte  der  Zubereitung 

'  des  GetraideSy  um  es  zu  einem  Naltrungsmittel 

'  tüchtig  zu  machen.     Es  gieng  fehr  fluffenweife 

und  bedurfte  einer  tangen  Erfahrung  ^  eite  es 

die  Menfchen  hierin  zu  einiger  Vollkommenheit 

brachten.    Zuerfi  genoß  man  rohe  noch  unreife 

Körner  y  dann  fi'eng  man  an  fte  zu  roflen ,  mi 

mit  einem  Steine  zu  zermalmen.     Noch  in  fpä- 

fern  Zeiten  und  fchon  bey  beßrer  Cultur  blieb 

daher  die  Gewohnheit :,  fo  zubereitetes  'Getraide 

zu  opfern.    Auch  hier  find  viele  antiquarifche 

Bemerkungen  beigebracht 9  z.B.  Über  die  ovko- 

XvTotf  der  Griechen  und  mola  Talfa  der  Römer, 

über  viele  Wörter ^  welche  aus  Mehl  zubereitet 

Speifen  bezeichnen  u.  a.     Im  Anhange  werden^ 

noch  einige  Meinungen  neuerer  Gelehrte^  von$ 

Wohnplatze  der  erflen .  Menfchen  geprüft  j  und 

noch  Zufätze  zu  der   Ünterfuchung  Über  den 

Anfang  4es^  Getraidebaues  in  verfchiedene»  Ge^' 

genden' 
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ffuUH  yiUtgetheHtf  die  fHan  mit  dem  9  wks  im 
tweyten  Prpgfnmf»  gefagt  iß  9  verbinden  muß* 
XVIII«  XIX.  XX.  find  Ankündigungen  vonTa-' 
gtfiifem.  Das  erßere  beif  dem  Abßerben  des 
Stifters  der  hkfigen  üniverfitHt^  des  Hrn.  vom 
Müiichka[ufen  ,  dem  noch  eine  Abhandlung 
fibir  die  Gegend  ^^  wo  Hamer  und  fein  Zeitalter 
kh  das  Etyfium  dachte ,  bey gefügt  iß  ;  da^ 
fügende  zur  Ankündigung  des  neuen  Curators^  ' 
(h  Hm*  V.  Behr  »  und  das  letztere  auf  das 
Abkben  eben  dejfetben. 

In  der  Vorrede  äußert  der  Herr  Hofrath 
Im  Grundfätze  übet*  das  ganze  Inßitut, 
öSmtliche  akademifche  Feyertichkdten  und  Hand- 
iMgm  durch  Programme  anzukündigen  ^  und 
ncÜferiigt  diefen  Gebrauch 9  aus'  dem  wefenf-- 
Sehen  Vortheite  >  der  mit  beßimmten  Keran^ 
Mengen  zu  folchen  kleinen  Auff atzen  für  die 
Vijfenfchaften  verbunden  iß  9  aus  der  Ab^ 
jAi  und  dem  Zwecke  akademifcher  Schriften 
^kaupty  endlich  aus  dem  Bedürfniffe^  das 
m  ütuuerfität  für  Namen  und  Ruhm  auch 
anßer  ihren  Mauern  fuit.  Er  zügt^  daß  iGi- 
i^ßdnde  aus  dem  Gebiete  der  kumanißifcken 
l^teratur  diejenigen  find^  welche  ein  fo  gemifch^ 
^  gtUhrtes  Publicum  9  als  ein  akademifches  iß, 
öfl»  allgmeinßen  int^Jfiren  können,  folglich  in 

N  folchen 
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jäckm  öfiniHchm  jinfcktägen  mit,  dem  €msgi 
irritetßen  Nutzen  behandelt  wer4en.  At 
SchluJJe  giebt  ^  noch  fem  Fergnügm  zu  er 
kennen  ,  das  er  beym'  neuen  Durchtefen  alle 
diefer  Abhandlungen  über  dk  ihm  dudurck  auj 
faüend  bemerktich  gewordene  Freyhdt  m  Denket 
if«(i  größere  Aufklärung  mfers^  Zeitalters  em 
ffuhden  hat. 


6. 

PmioNis  JüDAEi  Opera  omnia  graeci 

'  ,€t  latiue  ad  edition.  Thomae  Maiigey. 
coUatis  aliquot  MSS.  ed^nda  curauit  A. 
Fr.  Pfeifer.  V0I.L  Erlaog.  i78f,  ^m4 

yp^ enn  Deutfcldland  auch  nicht  den  Ruhm  M 
fo  große  prächtige  Ausgaben  alter  Schrifißelln 
zu  liefern^  als  t&ir^  aus  hoäämUfchen  ^md  engr 
tifchen  Preffen  erkalten  haben  9  fo  hat  es  doch 
das  Ferdienßf  diefe  Ausgäben  gemeinnützige 
zu  machen;  und' die  vielen  neuem  Betfffnele  die) 
fer  Art  find  ein  BtufAs^  daß  das  Studium  altei^ 
LiUeratur  verbräteter  ifl,  und  GeUhrte  mehr  dk 
QueOen  fuchen  und  fetbfl  fchöffen,  als  ekedei^ 

gefcha^ 

,  '  -v     '  »  I 
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ifdu^  oi0t  gtf^Mm  lumnU.  Pbtto  ifl  Hn 
ScknftßeBert  dem  nicht  nw  fme  Brautkbait* 
iäßr  die  SrUärung  des  N.  T.  einen  Vorzüge 
&jb  Werth  giebt,  /andern  deßen  Leffüre»  flh- 
wM  der  Sehre^iirt  als  des  Inhalte  f»eget^,  ein 
ngeinAümlkkes  Int^ffe  hat*  Mitten  unter  den 
digorifchen  Deutungen  fikinmem  oft  diefckön* 
fm  ftnd  vorireflichßen  Gedanken  hervor  ^  die^ 
dtjlo  angenfhmer  überrafcheUf  je  weniger  man 
ft  erwartete;  und  dadurch  unterfcheidet  fich 
füo  von  feinen  chrißtickm  Nachahmern.  Fer^- 
«r  ißs  interrejfant  zu  fehen »  wie  ein  Potk,  das 
m  dnrch  ^  fremdes^  Ucht  geifii^e  Aufklärung 
vAdim.  hatte  j  •  ^h  bemühete  dkfe  Begriffe  mit 
fwtm  keiUgen  Naticnalbüchem  zu  verbinden^ 
«umI  ^  dadurch  gteickfam  au  autarißren.  ffSne 
aAm  Gtfcluckten  waren  nur  das  Vehikel  j  der 
faien  an  den  moraUfihe^  fTakrhäten  angereiht 
vvnfeii,  die  ihren  WeHk  behalten  ^  obgleich  die 
Vtriai^fimg  -oft  fonderbar  und  auffaßend  ifk 
^uttcft  als  Vater  der  aüegorifcken  Erklärungs^ 
^f  die  nachher  bey  den  chrißlichen  Lehrern 
^  Alexandrinifchen  Schuie  die  herrfchende 
VKnfe,  als  Hawpifchnftfläüer  für  die  Gefchichte 
^  Zeitf  als  eine  vorzügliche  Qi$eBe  d^  Crifik 
^  griech.  Ueberfetzung  ifl  Philo  fo  merkwUr- 
ky  daß  er  billig  in  den  Händen  jedes  Theolo- 
!^  feyn  foUtCf  der  ßck  über  die  gemeine  Sphäre 
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l  ^'0n  Kemtfdffen  erheken  vM.   Schon  iang$  hat 
man  duAer ,   bey  d^  Seltenheit  und  Koflbarkei 
'   der  M'angeyfch^  Ausgrabe  eine  bequeme  Hand\ 
tmsgcfbe  gewünfcht^  n/nd  ftiekrere  hatten  fie  um 
ternotnmen^)  nder^  Hjerfprpishen  9    auch   neulki 
^Bch  Ä  ObertiMr  bey  feinen  ^^fephuSj  OHgekün^ 
Sgt;  EndUdiJehen  wir  di^e  Hof mung  durch  det 
Herrn  Prof.  Pfttffkr  eifüM.    Die  Ausgabe  em 
pfiMt  fich  eben  fo  fehr  durch  CorreffUeit  mi 
typograpUfche  Schönheit  de^  Drucks  ^  als  dura 
ihre,  innere  Einrichtung».    Da  der  H.   Heraus- 
geber iJbß.mne  Han4aUsgabt  tiefem  woBte,  fi 
hat  er  es  fifh  zUm  Qefetz  gemacht,  dm  Mof^ 
geyßthen   Text  genau  zu  befölgpu     \Nur  dii 
Drtickfehier^find   benehtigt\.  und   wo  Mang^ 
feinß   Venmthungeny  -^hne  wei^re  Anzeige  i» 
den  Text  gefetzt  hMte,  dk  i^arten.ckrmtern 
Ausgaben-  bemerkte  '  J^h  die  U^rfetzimg  ifi 
bey behalten ,  obgleich  ffn  jP.  die  UnbequemUch^ 

r  keiten  däoon  fUhlte,  ^eU  fit  oft  ungetreu  ijÜ^ 
und  diehHufig  Unnötkigen  Verbefferunjgen  des 
M.  ddrfiBtU.  'Von  M.  Aihmerkut^en  iß  da\ 
unerhebliche  und  bekannte ,  das  nicht' zur  Critik 
und  Erkläruhg  des  SchrififlelUrs  gehörte,  weg- 

^  g^i^ff^i  ^»^  dafür,  obgleich  fparfam,  eigm 

•J  Zu  dUfin  gebort  äncb^   wi«  wÄn  uns  verfiebert,  der 
.      lelebrte  H.  K.  R.  Geyferin  KieU  ä^r  ^ermnthlicb 
{eben  vieUs^  für  den  Philo  gefammUt  katte^ 
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hßfze  vom  Hrn.  Herausgeber  Unxugekom* 
m,  Diefe  Utztern  find  meifiens  critifchen^  fetten 
nil'drenden  Inhalts,  Es  ßndt  nämlich  bey  diefßr 
Augabe  dtey  Handfckriften  der  Ckurßtrßk 
BMoth,  zu  München  verglichen  worden  9  tt/o^ 
m  &e  erfle  (N.  52)  die  hier  mit  A  bezeichnet 
ijli  vorzüglichen  fTerth  hat.  Sie  enthalt  faß 
A»  gmzen  PkUo  und  iß  genaue  Abfchrifl  (tme 
&  ünterfchrift  verßchert)  von  einem  Cofex  des 
it^dfion^  derin  der  S.  Marcus  Bibf.' befind^ 
/i^i  i/f.  Die ;  zweyte  Handfchrift  B,  (Nra.  35) 
tfiMt  nur  einzelne  ^ftffätzt^^  und  die  dritte, 
C>  (N.  J74)  nur  die  Abhandlung  de  die  fe<* 
ptimo.  Beide  find  alfe  bey  diefem  Bande  noch 
tvkt  gebraucht  9  aui  der  erflem  find  aber  viel^ 
g^t  Lefarten  angemerkt  ^^  die  z%m  Tkeit  den 
^mgeyfchefi  Text  beßätigen^  aber-  da  eh.  weit 
%%»•  mit  den  altern  Ausgaben  Ubereinßim^ 
««ö.  —  f^on  den  erklärenden  Anmerkungen 
««r  ein  paar  Proben^  Düs  berühmte  ocXicßzp" 
Xr,i verglHcht  Hr.'p.XVof^'.  ß^  VO  wii  ^^^^ 
Gen.  41,  43,  wonn  ihm  wohl  nicht  viele  beytre-- 
^  fakhten ,  da  die  gewöhnliche  Ableitung  von 
«^iö«,  (Dinte)  leichter  iß.  Die  Stelle  des  Philo 
^^f  die  fich  Hr.  P.  beruft  9  fcheint  uns  keine 
hiehung  auf  Abrecti,  als  Name  änef  Würde^ 
2«  mtkalteny  welches  letztere  ITortf  nach  faß. ein^- 
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ßinnnigir  Meywmg  älterer  und  mu^er  Spratl 
henner 9  am  natürtichßen  durch. genvi  fieAite  et 
Uihi  wird.  Nicht  zu  gedenken,  der^  geringe 
AehnVichMi  bejfder  Wörter  ^  und  der  offeuba 
,  griechifchen  Endigung  des  »htßnpx^f'  Bichü, 
hingegen  bemerkt  *Hr.  i'.  (S.2igi)  daß  die  ,A\ 
legorit  des  Philo  über  die  äthiojnfche  Gemati^ 
die  er  auf  Mafis  Schaxffinn  deutet^  fich  auf  ^ 
Schwärze  ^esuehe,  wie  der  jtusdruck  di 
Philo  fetbßp  n  ßkerw  (/.tkeic  etiVt  ^M  erkemm 
giebt. 

Die  Mangeyfche  Vorrede  hat  Sr.  P.  gan'^ 
vorgefetzti  und  mit  brauchbaren  Nachweifungei 
bereichert;  außerdem  iß  eine  Vergleichungsta 
bette  der  Seitenzahlen  diefer  Ausgabe  >  mit  de\ 
nen  der  Mang,  und  Parifer  Ausgabe  beygeßg\ 
die  kum  Nachfchtagen  fehr  brauchbar  ifl.  Die- 
fer Band  enthält  übrigens  nur  4  Schriften  dßi 
PAUo  9  nämlich  de  mondi  creatione  und  3  Ba- 
cher Legatn  AUegor.  oder  die  Ueberblnbfel  fii- 
ner  Auslegungen  über  ^  3  erßen  Cap-  i^ 
Genefis. 

^enn  wir  noch  einen  .JVuHfch  Üprig  kätteih 
fo  wäre  es  den  daß  es  dem  Hrn.  Herausgeber 
gefcdlefi  hätU,  die  Mangejffrhe  Forrede,  die  jetx^ 
gr^ßtentheils  entbeirüfh  iß,  mit  einer  ausführlp 
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dm  EmläAtng  s^m  Fkilo  zu  vMmfcken^  wa9 
kl  bey  der  genauen  äeiauntfchaft  nüt  dem 
Mrifißelkr  den  er  bearbeitet  9  nickt  fckw er  feyft 
Üffte.  IHe  Ferureifungen  auf  Bmcker,  Moskümr 
Carfzw  u.  a.  erjetze^'  diefen  Abgcmg  nickt. 
Plulo  iß  der  Hmptfckriftfleller  flir  die  Gefekkkt^^ 
(kr  Religionstheorien  der  griechifcken  ^uden,  um 
k  Zeit  da  ekes  Chriflenthum  erfcfnen.  S^nä 
lim  von  üoyoc  uted  ifvevßß,^  von  Engeln^  von 
mftUiekerSchwätke  und  g&ttlkker  Qnaie  etc. 
imnmfaßkr  nät  den  Sätzen  des  N.  T.  Uber^ 
ft«)  daß  es  nicht  zu  verwundem  ißf  wenn  man 
bad  zum  Lehrer  y  bald  zum  SdiUler  der 
^oßel  gemacht  hat.  Blefenigen  die  den^  JPkitß 
w/  die  Erklärung  des  N.  T.  abßchtiick  ange^ 
vmitkabent  nehmen  meiflens  nurmfdieSpräche\ 
RUcifickj  und  Mangey  gibt  ßh  viele  Mühe  zu 
f^mfen,  daß  Pfuto  orthodojc  fep.  jltlein  eine,, 
^^meund  wichtigere  Ausbeu/te  wäf^e  noch  übrigf 
*(?  Art  feiner  Erktärungm  und  Anwendungen 
w«  A  r,  rffe;  Ideen  die^er  mit  den^  alten  Bil^ 
(<m  zu  verbinden  fucki  9  und  fein  gai^zes  tkeo^ 
^^^fch-pkilofopkifckes  Syflem^  nebß\pleffen  QueU^ 
^^  ziinnterfucken.  Ein  Gelehrter,  der  mit 
Scharfßun  und  Beobacktungsgeiß  ausgerUfletf 
^traut  nut'^dem'Geiß  des  Jahrhunderts  ^  tolles 
*>/w  herausköbef    und.  in  gehöriger  Ordnung 
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xufaniminßeUte^  mit  Einwendung  aufs  N.  7*. 
würde  einen  wichtigen  Beytrag  zur  Gefckichti 
des  menßhüchen  Geiftes\  und  zur  Erklärung  des 
N.  T.  .liefern.  An  Vorarbeiten  fehlt  es  nicht 
in  den  Schriften ,  die  .Hr.  Pfrijfer  felbß  angiebtj 
Man  würde  alsdann  deutlicher  feheUf  wie  fem 
die  Behauptung  teuerer  Gelehrten  gegrUndei 
fty  i  daß  .mehrere  Sätze  des  ChriflenthumSf  ehe 
fie  von  den  Lehrern  dejfelben  bekannt  gemacht, 
und  allgemein  verbreitet  worden,  unter  den  grie- 

'  chifchen  §'uden  zum  Thälfckon  da  waren;  daß 
verfchiedene  Erklärungen  und  Anwendungen  von 
Stellen  des  A.  T.  die  man  mUhfam  zu  verglei* 
chen  gefuclit  Hat,  damals  gewohnliche,  alfo  güt^ 
tige  Argumente  waren;  daß  endlich  die  Philo--  \ 
fophie,  die  man  nicht  feiten  dem  Chrißenthum 
entgegengefetzt  und  ohne  ihr  Verfdtulden  herab^ 

,  gewürdigt  ^hat,  in  der  Hand  der  Vorfehung  ein 
Mittel  war,  auf  die  wohlthätigen  Lehren  der 
reinem  Relig^n  vorzubereiten,  und  damals  ihre 
Ausbildung  und  Ausbreitung  zu  befördern,  fo 
wie  fie  flets  zur  *  Läuterung  und  Beßätigung 
derfelben  gedient  haL 
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F&iNC.  P£REZix  Batehii  Arcbidiaconi 
Valentini  Scr.  Hifp.  Infantum  parolilll 
Regis  Filiorum  inftitutoris   primarii   de 

Numis  Hebraeo  -  Samaritanis.   Va- 

lentiae  Edetanorum.   1781*  4  maj. 

r.  ,««',  ä.j,  «»feto.  «^  n,u. 

n[rer  Lefer  eine  Nachricht  von  diefem  merkwür" 
igM  Wtrke  wiükommm  feyn  werde,  -  das  zwar 
cigoittick  nicht  in  den  Plan  unfrer  Bibliothek  ge-^ 
fcrt,  ab&  durch  feine  Wichtigkeit  verdiente  be^ 
knnter  zu  werden  9  als  es  bisher  in  Deutfehtand- 
^^hnfcheint;  und  geben  diefe  um  deßo  lieber y 
^  ^  dne  Apoiogie  einer  Nation  ifl^f  der  die 
gmdne  Vorfleüung  nicht  feiten  alles  Verdienfi 
^  «ft^  Utteratur  and  Gelehrfamkeit  abzufpre* 
''^  gemgt  ifl. 

Diefe  Schrift  iß  eigentlich  nur  Fortäufer  ei- 
^großem  fTerks  Über  die  pkönizifchen  Milnr 
^")  iie  man  in  Spanien  liäufig  findet,  und  unter 
^i  Namen  unbekannter  Münzen  (mf  dallas  deg- 
coQocidai)  in  Sammlungen  aufbewahrt;  eines 
^yerks,  das  nach  den  Materialien,  die  der  wür- 
%  Vtrf  fat  mehreren  fahren  gefammlet  hat, 
^  ^h  den  Proben  die.  die  gegenwärtige  Ab- 
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handtung  und  die  Zugabe  zum  SaUnfl  zeigen 
neue  Auffcjilüffe  in  diefem  Tkeil  der  Litteratu 
und  def  ganzen  Gefchkhte  di^  PkSmzier  koffei 
täfit.  -^  Dfe  ganze  Abhcmdtung  ifi  ifp  eitf  Cd 
fiUt  gHheilt.  Das  etfte  enthält  nach  einei 
Nachf-ickt  vpn  der  Verantaffnng  d^fis^^erks 
epie  Gefchichie  der  famaritamfchen  ,  Mik^kundi 
mit  einer,  critifchen  Beurtheitungder  Schriften  übei 
Hefe  Mimzen.  Der  V.  erklärt  fich  für  Cduringi 
Mfynung ,  daß  nur  die  Münzen  acht  Jmd,  ik 
unter  Simotf  und  feinen,  Nmkfötgem  amgeffrägi 
worden;  verwirft  aber  den  Satz^  daß  diefama-' 
ritanifche  Schrifi^  die  gemeine  Schrift  der^uderi 
gewefen,  und  die  hebräifche  die  Hätige,  bloß  für 
die  Bibel  gebraucht  gewefm  fey »  als  einen  jüdi-^ 
fcken  Qrundfatz  9  u»d  glaubt  vielntihr^  daß  man 
fMch  der  RUkkehr  aus  Babst  die  Ckaldäifche, 
od&  Quadratfdiriß  ohne  Unt^fckied  gebraucht 
habe.  Simon  habe  aus  andern  l/r fachen  dii 
ältere  Schrift  auf  feine  Münzen  g^fezL  Dann 
erklärt  erfich  über  die  Aechthdt  diefer  Münzet^ 
Überhaupt  j  die  er  aus  folgenden  Gründen  bh 
hauptet.  Die  Münzen  find  fich  fo  ähnlich ,  daß 
fie  nur  in  den  fahren  verfckieden  find ,  die 
kupfernen  befonders  gleichen  fich  fo  voäkommenf 
daß  man  ojfenbarßekif  fie  feynin  einer  Münz- 
ßcitie  amgeprägt  worden.  W&ren  fie  unterge- 
,   .  -  fch(h 
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jUoft^»  fo  müßtm  fie  an  eiwmOrtf  a»  ein» 
Zdt  unter gefchobmjeyny  und  von  einem  BetrUgert, 
iir  äUe  gehörige  Kenntniß  der  Symbole^  der  Ge^^ 
ßcktei  Zei^reeh/mmg  und  des  e^ten  Atphab*  Mätte^, 
Sock  ftärker  mrd  (Heß  Argumef^t ,  wenn  mm 
iiß  mt  kebräifchen  Bikhfiabm  dc^egen  hött^  dm 
htjffff  erßen^  Anblick  ihre  ün'dchüieit  verrathen»- 
(Wir  fetzen  no^h  hinzu 9  daß  wenn  Betrüge 
kf%  Münzen  g^hmkdef  hätten  y^  unbegreiflich 
^my  wanum  fie  tmr  bis  ins  vierte  ^ahr'  des 
Smoff  gegangen  wären.  £s  iß  keine  Münz$ 
aitmii  die  einefpätere  ffahrzahiföhrte).  D^ 
if  Sicherkeit  die/es  Urth^^vandem  eignen^An^ 
hkk  der  Münzen  abhängt ,  fo  hat  Hr.  B.  keine 
Koßengrfpartftdieijenßgen  die  er  befchreibt ^  msi 
^Sgkhßer  Genauigkmt  ßbbUden  zu  laffen.^  Anffer 
y^fchiedenen^  die  ßinzeln  eingerückt  find  9  giebt 
^  carf^  Kupfertafetn  AbbÜdungen  von  41  MU»r^ 
2»  woijjon  er  3t  fetbfi  be fitzt-  Siß  find  mit  einer 
/o  tcktfchenden  Wahrheit  dargefteUt^  doß  fchwer-^ 
^  ^  Genauigkeit  des  Grabßichel^  höher  getrie^ 
(m  toerden  kann »  und  übertreffen  an  Schönheit 
(ik  die  bisher-  bekannt  gemacht  find. 

Vor  der  Befchreibung  der  einzelnen  MiUh' 
^9  gi^t  der  Verf.  me  allgemeine  lieber fichi 
^  fslmarUanifcken  Münzen,  aus  der  wir  doM 
^ffentiidifte  aufzeichnen^   weH  eg  UiAhaber  in 
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djm^  Stande  fetzefi  kcmn^    über  die  ganze  Sacht 
ßtbfl  zu  urtheiten,  und  Wenlgßens  eine  aügemeim 
Kenntniß  giebt.     j)  Die  Münzen   vom.  erßen 
ffakrfitid  entweder  filbeme  oder  kupferne.     Dii 
fitbernen  haben  ein  offenes  Gefäß  oder^  Becher 
worüber  h  fieht,  (Annas  I.)  mit  der   Ümfchrift 
hn^^^  hpiü  oder  hpyvn  -  auf  der  KehrfHte  iß 
Jttoip  taSttfin"»'.   F'on  Bt*onzefind  die  großem  feU 
ten;  ihr  Gepräge  iß  Simon  pririceps  ITraeiis  in 
0^nem   Kranz  9    tmd  auf  dem  Avers  eine'  Vafe 
knt  zu^o  Handhaben 9  mit  der'  Ümfchrift  Annol. 
tedetetioois  IfraeL     Abbildungen  find  beym  Ei- 
ßnfckmidt  Relcmd  und  Morton.     Die  kleinem 
haben  eben  die  Schrift  ^  aber  einen  Patmbautn, 
und  ^  auf  dem  Avers  ein  Rebenbtat.      Noch  klei- 
nere haben    eine    Traube  und   die    Ümfchrift: 
Anno  L  red.  Iß-ael ,    auf  der  Kehrfeite  einen 
Palmbaummit  Früchten^  und  unbekannter  Schrift. 
Alle  diefe  find  in  Schrift  und  Gepräge  unter  fich 
ähnlich.  .2)  Vom  z weif  ten  lahr  giebt  es  fiU 
berne  mit  der  Schrift:  Sn^nttf»  Spttf  oder  Vpm 
nebß ^yo  (Annas  Jl. )  über  einer  Vafe.      Auf 
der  Kehrfeite  fleht  rtrifi^ypn  catSttfii'*»  ^it  13  Buch- 
flaben.     Die  Bronzenen  von  mittlerer  Größe  ha- 
ben eine  Palme  mit   Datteln  und  den   Namen 
SInieon;   der  Avers  ein  Rebenblatt  und  Anous 
il.  libertatis  Ifr.  in  der  Ümfchrift;     Die  klein- 

ßen 
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f^  äne  Kafe  mit  zwo  Handhaben  mit  der  Um^ 
[cirifto'^nm  mit»  und  auf  djtfK^hr feite  Yi^txyn 
m  ein  Rebenblatt.  5)  Die  vom  dritten. 
Suhre  find  ßäe^Von  Bronze^  fmd  unter/iheir 
h  fich  durch  eine  bedeckte  Vafe  mit  der  Um^ 
fckrift  mihp  notö*  Die  Kekrfeite  hat  ein  R^ 
knblatt  und  p'»x  nnn  \ , 

4)  Die  Münzen  vomvierten^^ahre  des 
hmon  haben  eine  Citrone  xmfcken  zurey  Zweh- 
fm,   oder  bloß  zwei^^  Biindel  Zweige ;    odm 
o»sh  tinen  Büfchet  mit  einer  Citrone  an  jeder 
Säte,    Auf  der  Gegenfeite  ifl  eine  große  Ci- 
irmy  oder  eine,  fruchttragende  Palme  mit  zwey 
körben  voll  Datteln ,  oder  ein  Kelch.    Alk  hor 
b  äe  Schrift  )>:i'\o  na«?  und  auf  dem  Avers 
P'i  nSwS.     .Einige  die  fchwerer  find',   hapen 
^xn,  andre  v*»a*i  (J)  von. der  letztern  Gattung  ' 
^  Hr.  Bn  fechs  Münzet^,   die  unter  fich  voHr 
^men  ahnlich  find*    Das  zweigte  Cap.  ent^ 
^it  die  aUgemeimefi  Gnmdfdtze,  die  Hr.  B.  fkrt 
^^  [amaritänifche  Münzkunde  feflfleUt.    i)  jMt 
Bebrikr  haben'  nie  Qoldmüniten  gefchtagen,  ive^ 
^gßens  find  keine  ächte  bekannt.  2)  Die  eigent-^ 
l^hm  Seckel   und  Halbfeckel  find   von  Silber^ 
d)  Alle  Hebräer  ächte  ^Münzen,  find  vo^  dem 
Bafmonäern.     4)  Die^  älteßen  find  von  Simont 
^otn  ^aAr  /j?o.;  der  ßekudd.  Epoche.  Von  ffu^ 
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'äas  und  ffonatfiän^  feinenBrüäeffh  gi^bt  es  km 
ückte.  5)  Ade'Seckei  md  Halb/ecket  geMm^ifi 
w  oder  2  ^ahr  des^Simanf  welckesdasH  und 
4Aer  der  Üme  bezekknet  <5)  Fem  ^  und 
Jfahre ,  Sinums^  giebt  es»  keine  ächte  Seckel  »nl 
-Sblbßckel^  alfo  ^^mU  n  und  :i  fmd  unHch\ 
oder  diefe  Buchflaben  bezekknen  den  fTerth  d^ 
\jfSünze  (tiieBB,  quAkaitt).  f )  jüuf  den  Seckek 
'mud  Halbfeck^  vom  i  ^ahr  Simons  r  ifi  J^4 
ftkm  Crafb  mit  jo  BuchjMfen  gefehneben^  M 
dm  vom  a^ukr  mit  13.  g)  Die  MUnzen  vom 
5  ffahr  haben  eine  oben  bedeckte  Väfe. 

Die  BriäHrung  d^  eimseinek  Ji^lmzen^  ä^ 
4it  folgenden  Capitel  eißthalten^  können  wir  nick\ 
durchgehen.  Merkwürdig  iß  em  Se(M  jiet 
USashiter  SibU  der  nur  189  Gran  wiegii  dtk 
Üer^  Seckel  252  Gr.  wägeii  foÜte.  Hr.  B.  ent^ 
^kte,  daß  eri  Kupfer  ehthättf  und  ßm  IVerik 
4  von  Secketj  atfo  eigentlich  an  Tridraehma  ifi 
^e  Gattung  von  Seckel  ^  die  vorhin  noch  nu- 
manden  vorgdtommen  war.  Durch  verfchiedm 
fckarfßnnige  Fergiadmngen  befiimmt  biy  der 
Gelegenhüt .  der  JSr:  Verf.  das^  eigemüicbe  Ge- 
wicht  der  attifcf^n .  Drachnta  zu  63  Gran^  f^i 
welchem  der  römifche  Denar  von  Nerds  Zeii 
an  völlig  gleUh  gefetzt  warld.      Dierömifche 

iMfra  enthiek  ^048  Grane ^i  die  Vnze  (ßs  der 

'    '     -  zwölfte 
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w'ötfie  Theit)  504  Qrmej  Vorhin  kielt  der^ 
Omar.  f2^  nun  ober  6$  "Grane ;  denn  da  vorl^n 
ik  vncia  .a^genfei  zu  f  Denarien  ausgeprägt 
mim  war  9  fa  wurden  nun:  g  Denarien  dm- 

_  ^  r 

m  gefcklagen.  .  Ditfo  Rechnung  b^ätiget  ^ 
Amiüs  von  Savpt  muh  von  George  Jigric9l0 
pmachte  Beredmußg  der  Denarien*- 

Cap.  IX.  von  der  Uebereinflimmmg  der  Sa^ 
«Mr.  Münzm  mt  der  Gefchichte  ukd  den  h^iti- 
gm  Gebräuchen  der  Iuden,9  und  ErJUärung  der 
Sjjmbole ,  wovon  ^enr  nichts  auszeichnen,  weit 
ts  mhis  unbekanntes  ^nthätt.    Am  Ende  ifl  dü^ 
Smar.  Alphabet  f  ßwie  es  auf  Münzen  vopt 
immt^  auf  einer  Tafel  vorgeflßlk.    H.  jB«  nh$in^ 
dm  nur  16  Buchßaben  als  .  eigentliclie  alt  Af^ 
hrai(cke  an.     Das  d,  das  auf  MOmzen  des  ür 
ckmn  vorkommt,  hält  er  für  chaldMfche^  Ur- 
ffrungs,    tml  auf  eben  dufen  Münzen  de»  ^ 
fchon  iie  chsddäifcke  Form  hat.     Auch  das  ts 
^t  er  nuM  für  alt  hbräifch,  weil  es  ein  Dop^ 
r^huhfiabeAß  («rn),  fo  wie  ir.a.o.  fi  cds  bloße 
Mfpirationen  von  **.  n.  v^  3*    Dkß  wird  wakr^ 
Jchmtieh  genuacht  durch  die  Ancdogie  des  Qrie^  , 
^ckfn,'  wo  X  durj:h  KH  ansgedruckt  wir4, 
^bey  eine,  fo  viel  wir  wijfen,  unbekannte  JSnr 
Mn/t  jü  der  U^mifchen  Bibliothek,   die  ij^ 
w  isr '  Levat^te-  kam ,.  anßtführt  ■  mrd:   touim 
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tbXbvcb  TPOHHON  (rpo(pov)^    Femer  ans  a 

jlbbeugung  kebräifeher  Wörter  in  andre  Spr 

.€hen  t}i«^  citurf^  fontica,   ^dtt^  ffmjirfpovf  wo 

durch  r  ausgedrückt  wird.    Den  E^wur/f  di 

in  den  Atphabtüfckm  P/ahnen   gleichwohl  i 

^Buchßaben  fihon  vorkommen  f  hebt  er  durch  c 

Vermuthung^    daß  von  den  tö  ZHchen  eim 

eine  verfekiedene  Ausfprache  gehabt,  wie  inmei 

rem  Spratfhen  einzelne  Buchßäben  in  verfehl 

denen  fp^örtem,  Zufammenfetzimgen  und  Fomt 

verschiedene  Ausspräche  bekommen »  und  im  k 

'htäifchen  fetbft  4$nlHugbar  der  FäU  gewefen  iß 

iJDer  Satz,  daß  4^  fitteße  Alphabet  nur  x< 

Buchßäben  hatte ^   iß  wohl  außer  Streit,  allein 

:  die  Behauptung,  daß  zur  Zeit  der  Abfaffmi 

der  Alphabetifehen  Pf  atmen,  und  zur  Zeii  k 

Simon,  das  hebräifche  Atphcdfet  nu/r  s6  Zeichet 

gehabt,  würden  wohl  in  DeutfchUmd  die  nmjle^ 

eben  fo  wenig  zugeben ,   als  die  Erklämng  dei^ 

Alphabetifehen    Pfalmen     befriedigend   findee^ 

Wären  nur  lö  Zeichen  gewefen,  deren  Ausfprd 

che  man  durch  diacritifche  PunSe  bezeichnete^  fi 

würde  doch  jeder  Buchßabe  nur  einmal  fleheei 

wie  be^  dem  «r  der  Fall  iß.  Auch  tf  das  unfln 

Mg  eine  doppelte  Ausfprache  hatte,  ßeht  n 

einmal.     Wenigßens  würde  man  erwarte»,  d 

diefe  verfchkden  ausgefprochene  Buchßäben  «i 

mttetf^^ 


V 
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«i^^/W  nach  eümndei^  folgten.  Die  ,  Bemer-^ 
kng  die  Hr.  B.  äiefetn  Einwurf  entgegen* 
fttzt^  daß  aush  im  griechifthen  Aipkabet  '0^  ^» 
^.  %Ukt  nach  7«  ff /r.  ßeken »  fckeint  hier  ikicht 
mwmibar,  weil  da  überhaupt'  die  Ordnung 
wänd&i  ifl^  und  dk  NoöhHckten  von  dm  ür* 
fffung  des^  voäßSndigen  griechifckei^  jilpkabets 
mh  nieki  ganz^  au/gektcirt  ßndi  '  Dfibtirhompt 
btt»  finan  aus  dem  Ümßandy  daß  ^r  x^  Buch* 
fakin  imf  deft  MUnzen  des  Sinhn  vorkom^ 
my  mkt  fckti^en,  daß  damals  das  hebraifch 
Alphabet  fücht  mehrere  tnthielt ^""^  £s  iß  kein 
madges  fp^art  a%f  diefen  Män:i^en^  das  elÜeh 
^  fehlenden'  Buchßaben  erfordert  h^ite,  und 
im  Beyfpiel^  k^o  ein  Ddppelbuvhßabe  durch 
xvim  einfache  ausgedJrudtt  wäre.  f^ietmehr 
^t  das  ^  wärktich  VoTy  uHd' auf  den  MKln^ 
^  des  Jochanan  d%eh  das  '3^  die  daher  ff.  Ö% 
m  liebe  zu  feiner  Hypoih^fe  be^de  für  aus- 
ö«4/ci  oder  6haldHifch  zu  erklären  ßch  geno* 
^l^gtfieht.  '  t/ndüfahrfcheinlick  trug  aüök  dkfi^ 
iazu  hetf ,  Aaß  &  dk  AechtkeÜ  oder  Miektig^ 
iät  iirhfdh^f^auf  der  MUnze  des  gonathäH 
^nfeliy'   ■  :      •■'••^'\  '        '^    :    - 

Aus  ebeniii^' Meßimg  Don  dem  hohah 
Altertkum'  di^&  Vkdrikteri  '  ^ktnf'^n  mr  t^^ 
^^ß  Hr.  B.  - »fe^*  Pi'ä^e,'  üb  äii  ßmäHiünifthi 

0  Schrift 


/  .      '  • 


/ 


\ 
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Schrift  Zii\  Simons  Znt  üe  g^mlintichg  Sehrift 

der  ^iidm  geWefm  feify  verneinU^  und  ^hubU 

daß  Simon  durch  den  iisbrauchde^'  alten  Buck-^ 

ßaben  glHtkfatft'die  goldne  Zeit ,  d0r  blUkeHden 

Monarchie  hübe;' erneuern^  woHefk^  ii^ä  Üe.Ciuh 

'rakter^  aks   i^g^nd  einem  attßn^  D^kmal>  d9il\ 

'  ^li^onAifchen  Familie  genii^f^n  kabi*  -  Ifj/r] 

kci^us  und  die  übrigen  ^Nächfplge^  Sim,on^y^  W 

.ketten  mften  Münzen  diefe^  9ls  finmaieiägi* 

führte  <  Schrift  >    4^ting^gm   die  gewot^ki 

Sdmßf  die  4lfmßhe  ivar,  Wßßranck  Matth. 

,V.  17.  1».   wid  die  jiusfp^aahe  des,  Ncmäi 

>i^*i*»  dunh  TTiviy    angeführt  werden  f    welche 

wie  fchon  andre  Bemerkt  kfben,  nü^- dem  fatfUh 

ritanifck  gefchriebefßH    Name^    }ehomh   f«ij 

kei^e  AehHtichkeit  hat.    (  ff^it  glaubm  auch  ge^ 

gm   diefe^  Sat^e   mfre   Zwetfid   vqfkgen  zu 

dürfen.    Das  höhere  Altertkpim  der  famimim\ 

fehen  .Schrift  geben, Wir  zuy  allein  daß  fö  «^ 

m^tH  atten  Denkmal  genommen  fey^  mri  durdi 

die  wanmhfaitige  Figfir  einiger  Smhftid^enm' 

wahrfcjmidkh  g^nacht^  die  ^jieUmhf  ms  übticki 

häufig  gebrauchte  Sch^t-^.  yar,mis  m^ß^ 

fcheint.    Der.zweyte  SaZi  daßHyf-hmtsW^ 

ffockman  di^flb^ßw^ltft^^  i^ 

nkht a&gmpnrUhtig.  V^leBmhfif^enkabenm 

fekr  abwekhende^.  Qeflatty  ufid  eit^e  ,f{(l^  M 


de  Numis  Udbaeö-^Sairisiritanis.  ^i i 

ßr'der  nHtern  ektUdHifchen  porm,  Aüesfchdnt 
ktauf  zu  führmy  daß  unter  dm  ffafmeni^m 
kläe  Arien  von  Schrift  üblich  waren.  Von  "dem 
Hürnen  vtirf  hat  H.  B.  die  HaupifleBe  des  Ori^ 
^mes  nkht  angeßlhrt.  Hieronymus  und  Eva* 
pm  fchraben  fb^  daß  n^an  man  argwohnen 
mßy  fie  hatten  es  nicht  felbft  gefehen^  Jondem 
trüärten  diefe  Ausfprache  aus  den  ihnen  bekann* 
^hibräifchen  Buchflaben.  Origenesy  det  Au^ 
HPizeuge  y  fagt^üUsdrUd^h  y  er.fey  gefchrieben 
gniefen  sjßfoanoic  ocp^otwip  yp»fifik(riv ,  ukk*  oi;%i 
niim\  War  atfo  diefe  Art  den  Namen  Got* 
^  zu  fchreiben  wirklich  aus  der  alten  Schrift^ 
JoiSnnen  es^kaum  die  Buchßaben  nin«»  gewefefC 
M  VuMeicht' tieße  es  fich  aus  dem  erklären^ 
»«  PofteU  und  Buxiorf  der  jüngere  (de  genui- 
B«  litt.  hebr.  antiqu.  n.  45)  fagen^  daß  man  m 
fmufkamfcheH  Häridfchriften  noch  jetzt  diefen 
dornen  mit  dnem  doppelten  Jod  gefckrieben^fide'; 
&  im  fafnaritanifchen  Charakter  fjfj  \\\  dem 
innhifchen  niUl  viel  ähnlicher  fehen  als  das  he* 

Als  Anklang  find  noch  beygefhgi  verf(^dnt 
^^fe  dis  H.B.  an  Herrn  Barthele^y  and  i2L 
^oidem  London  mit  den  Antworten  ^  in  weU 
^Uittemdüfamafiiantfchtn  Mänzm  detJUun* 
^f^tten  Cäbinets  befbhrieben  Werden.      Jn  der 

0  ^  Vorre-' 
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ilÄ     ;       ^    t.   H,   J4C0B     . 

Vorrede  vertkei^igt  H*  B.  dk  j4echiheit  ^fa- 
menitamfchen  MUmeif  gegen  diie  Einwurfe  des 
Mrn.  Hofr,  Ty'chfen  in  Büzanf.  ,,  fVir  finden 
um  defio,  weniger  Urfaehe^  etwas  daraus  auszur 
ziehen  9  da  der  Hr.  Hofr.  fetbftj  wie  mr  trfok- 
vm  X  feine  Meynung  zur^id^igenomtne»  kai. 

CK 
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Differtätio    philoföphit;^    de    Allegoria 

,    Homerica  pro  dignitate  Doäofis  Phi* 

,    lof.  et  LL.  AAw  Mag,  —  Audore  Lvd. 

(HfiNlEiic.'^ Jakob  Gyitinaf»  Luth^f.  Col- 

.   lega.     Halae^  178 f* 

Jjjer  Zweck  äiefer  Prohefihrtft  iß,  tu  Zeigifh 
dctß  idie  Mythen  Homers  ßicht  AlUgbrieen  ftndf 
Unter  iknen  dif  Dichter  äne  reinere  Fhilofophiff 
oder  abßra£h  phtffifcfie  und  tnoralifcht  U^ahr- 
heiten  verhüllt  habe%  Zwar  heilt  /ie%  in  der 
Verbindung  betrachtet ,  worin  fte,fich  beynt' 
Sofuer^' finden  9  kein  Ausleger  von,  Gefchmack 
md^  Einfichten  zu  unferer  Zeit  dafür;  aJ^ 
der  Grunde  warum  man  fie  nicht  dafür  hHlt> 
weil  die  Natur  des  epifchen  Gedichts 

Alli' 


de  AUegoria  Homerica.       ai? 

Attsgorieen  nicht  zutäßpf  fehlen  d^m 
Hm.  Verf.  uhxulcifigtkh  9  da  die  ffomerifehen 
EpopoeeH'  die  erflen  Mußer  zur  Theorie  des^ 
epifehgn  Geäiehts'  fetbft  gewefen  te/Hren.  (^HatH 
der  Hr.V.^  außer  der  Epiflet  an  S.  Schow 
vor  dejjen  Ausgabe  des  Heraktides  Pontkusy  alle 
iie  andern  ünterfiickimgenj  fotvahl  über  d^ 
Natter'  der  Epopöe,  als  Über  die  Hommfehen 
MtfikeHf  die  wir  Hrn^  Jlofir.  Heyne  verdan- 
«e»,  genützt:  fo  würde  er  die  Schwxkhe  die/es 
Unwiitfs  gegen  den  mgeßlhrten  Grund  einge^ 
fehen  haben.  Auch  tmderjprichi  er  fich  ''in  dem 
folgenden  (jSl  14)  felbß^  indem  er  eben  aus  der 
Natur  des  eptfehen  Gedichts  einen  Einwurf  ge^- 
gen  die  Behauptung  des  Hr.  Prof.  Melners'f 
daß  Hotüer  die  G'6tte)r  der  Griechen  häbeVdcher^ 
Hch  machen  woMen,  hernimmt,  ^  '  Einen  :befferh 
Beweis  f  daß  Homers  Mythen  nicht  Allegorieen 
väreny  glaubt  er  daher  aus  der  Sntßehkn^ 
ierfetbenf  und  der  Gefchichte  der  aitego^ 
rifchen  ErktHrungsart^  ableiten  zu  kön^ 
nen.  In  der  Enttmckehtng  des"'  Ürfprungs  der 
Mythen  kömmt  er  zum  Theile  mit  Hr.  Hofr. 
Heyne  über  ein  i  deßen  Abhandlung:  de  "cauflii 
mythorum  vetcrom  phyficis «  er  übrigens  auch 
likht  gekannt  hat*  ■  B^  findet  ihn  in  der  Gei^\ 
ftesfchwHche  des  rokeH  finnUckeh  Menfcheifi  der^ 

i  '       O  3         '  weil 


^  I 


214 


U  H. 


.itfsit  er  die  wahren  Urfachen  dir,  Pkinom^ 
nicht  begreift  9  auf  in  det^  D'mgen  bsfindlick 
menfikencikntiche  und  menfchiichwf^n^ß  \Wefi 

'  fchtießtf  und  ßch  fo  eine  Me9^  QöUi^  ^ 
fchafft.  Biefe  Götter  nun  w^ren  es  9  die  4»  m 
.  Gedichten  Homers  befungen  würden.  Hopie^ 
aber  fiff  die.  Q^ueile  aüer  griechif^kl^Reii\ 
^ioH  geufefen  y  find  feiner  Jf^erk^  warmak  Qm 
iirausfprUcke:  ^.nd  Orakel  -  angefehen  M^ordml 
Daraus  erhelle, .  4ßß  die  Zptgenqffm  deffeim 
fme  Erzählungen  und  Befcktreibunjgen  4^  d 
JSötteru  für  wahr  und  eigentlich  gehalten  ^  m 
nicht  geglaubt  hatten,  daß  er  ßch,  w^  anders 
darunter  gedacht  habe.  .  Nachher  da '  man  zu 
bejfem  und  richtigem  Kenntniffen .  gelangt  fm 
Jiabe  man  ßch  nicht  überzeugen  köntteny  daß 
ein  Homer  fplche  alberne ßegriffe  von  den^Göt-^ 
tem  gehabt,  habe  daher  feine  Myt^ßn  als  fytth 
Mifch  angenommen,  in  ihnen  einen ^^heimm 
Sinn  gefucht  ^  und  daraus  waren  die  m^nnichJ 
faltigen  aUegorifchen  Erklärungen  •  entfiändenJ 
Sollte  nun  in  den  Hommfchen  Mythen  wUrk-^ 
tick  ein  aüegorifcher  Sinn  enthalten  feyn:  Jo 
mpjfe  mqn  beweif eni)  Aetate  \\U  prffra  con-| 
faetudinem  fob  ^carmiiiibus.  phiipfophiam  et  era- 
ditionein  cpndeodi  faüfe,    2)  lloinerum  cogoi- 

.  tipoem  et  pbj[loj(opl^iam  ne.Uor^ni  bfbuifle«  3) 


*• 
t 
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Boffleram   ha^ic   conSiettidliiem  efVe  fecntanr, 
Rec.  haf  die  gänüe  Gectänkenfotgt  des  ff.'f^: 
kr^efetzt^  um  defio  dmtlicht^  zeigen  ^  Zii ,  iön^ 
«»,  inipiefertt  dadurch  tejfet^'ats  J^isker  gefeite- , 
fe»,  bmiefin  rjüeMe^  daß:  HowM ,  Mythen .  nicht 
adegorifch  ßnd^     ErßHck  hui  der  •  ^Fi?r/.  '  nicht , 
wterfc^di^^  tß^os  find  die  Mythen  an  und  für 
kh  einzeln  beimachtet  ?^  und^  was  find  fie  in  der 
ftrbindung  mit  dem'^ifcheft  GaMen  ?  In  der 
Verbindung  können  ße^ath  det  Natut  der  Epopöe 
gw  nicM  Altegcneen  fe\jiH^  oh  ßt  «f  aber  außer 
ifrfdbm  nicht  find,  iß  eine:  mdr^  Frage.    Wir 
l^itt  gern  ar«>  daß  fehr-  viele  bet/m  Homet^^vpr" 
♦öwnwwfe  Mythen  >  •  die  lange-  vor  ihm  bekannt 
^anny  fo  entßanden  ßnd  ^  ivie.  der  V^  annimmt, 
^fniwie  es  tfem.  natiir liehen  Gange  menfcÜicher 
pfiffe  angemeßefk  iß*.    Denn^  daß  Homer  feine 
%rtat  nicht  alle  filbfi'  erfmden\  fondern  aus 
^w  Geßngen  vor  ihm  tebender   Dichter ,   Ms- 
%fl»  der    Vorfahren  u.  f  fxt^\  genommen^  - 
^iri  /fr.  /.  hoffentlich  nick  in  'Abrede  feyn. 
^y  daraus  folgt  nach  nichts,  daß  der  Dkhteri 
^^  ßck  einmal  my-thifcber  Spracht  bediente^  und 
^^imen  mußte  i.  fotgtich  ciuck  alle  feine  Idem 
i^ynach  umbildete,   nicht  mw^en  reinere  Be- 
t'Sh  iefondeirs  movatifche  Wahrheiten,   büd- 
■^*  vorgetragen  Matte.    jEt  .  iß  nicht  fa  fchwer 
'        '  O,  ^  darxu* 
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Xl^  f..U.JU.H.  JACOBE ; 

I       •  "  ■  , 

dii^zuiA^n^W^^^^        F.. glaubt i  daß  #;i)?>fcj 

•t^Tj»  die  einzigen  Weifetf-der  dampügmZeiti 

wirklich  reinere  Ideen  ^  um  ße  für  rohe  ßnnlicM 

fijenfchen  'ttfirkfamer:<zu  piachen  ^    in    ßyiheti^ 

' m^ehleidjßhy  upd  fiß  in  diefem  Mef^andß  ih^eti^ 

J^eftgenajfm  mtgethellt  haben.      Sific.  ßKinneri^ 

nur  an^  die ,  Mythen  ^  den  Ep^oic  des  Hefiodm^ 

an  die  Abftchty  die  der  Dichter  bey  ihnen  haM 

md  m  die,  jirt,:m^yer^  fie  aneinander  reihet, 

z.  B.   V.  p5,  edit.Br^nck.^  \ 

^  ^J.f^äiketQ^^^  Srsfov  i^pi  iyto  koyov  ewicfv^ds»^ 

4uf  (ßie  Nebenfätze^^  welche  der  V.  gebraucht,  Ho- 
fne/s-  Gedichte  feyen  die.  Quelle  alt  ergriechi-\ 
fchen  Religion  gmejjen,  und  als  Götter  a  usfp  r  ü-\ 
che  und  Orakel  angef^het^i  möchten  wirnichtfi\ 
bauen^  und  auch  jnhbtfo  daraus  folgern.  Dtrerß 
iß  c$lf gemein  genpmmen  irrig,  oder  die  ffamen  Mu- 
fmSf  Orpheus,  Ukus  müßten  bloße  Erdichttmgm 
ffyn^unddie  Grifcken  müßten  keine^  Götter  gekannt, 
keine  Retigimsbßgnffe  gehabt  haben,  ehe  die  Ge- 
dichte Jffamers  durc}^  X'ffki^rg  aus  lonien  nach 
Griechenland  kamen.-  Die  große  Verehrung  der- 
felben  cUfer  läßt  fich  von  den^  Zeitgßnojf^n 
Ifomers  ßicht  eru!(e^U9  denn,  von  dief^n  wißenu/ir 
nichts;  fpn^ern  man  findet  ße  erßfpäterr  ««^  ^^ 
wurde  Hqmer  aufih  erßjie  vorzüglictiße  Quelle  dir 


de  AUegorig  Hasaecicav       0^7* 

Wjltkoiogiej  wäi'vöh  äen  ändehf  Xmm  IXöhfem 
wmi^  oder  nichts  mehr^  ÜbHg  tac^.  Was  die 
Gifchidäe  der  aßegorifihen  Erblärmgsart  gegen 
rf»  aBegofißien '  Sinti  der'  My^tttü^b^ii/ei  Jhtt, 
fiken  wir  ^^Sh'  nXeki  ein.  ***  -Irnmerfufttnögen^die 
!fMm  PJäh/o^hm  äl0ß:odtr  jMs  Sj/p^kin- 
^ebraäiif'  kabAl;  datxiUs  tößt  'fiACnictk  gi^s; . 

Bei  fkkts  alUgönßhefi  m^iM^fi^tty^t^^'^'^ 
ialtümnach  den,Gru4^)^^,4^.qiii^i(d^ 
i^  Effipoe ^^Lßrgmonmen  iAf  fßfÄ  iä^er'i^ür 
meinztgen  und  beflenj^  der  gegen  die  Sache 
vorgebracht  werden  kann.  S.  20  kommen  noch 
einige  Siftze  vor,  fißjf  dfiren,  Prilf^f^  mr\ms 
nicht  verweiten  iüinHeny  die ^ aber  nach. unfern 
l^^nung  noch  M»fchräp^k^l(genJeiden^  .J^ 
l^niß  hat  der  ffr.  V^  d^n  .  bekannten  .WyÜius 
»wi  im  Litis  und  der  Am^.  .^X^  49a-5jQ  j 
McÄ  Jemen  Grund/ätzen  i^k^l,.den  wir  aber 
fltt^i  nach  den  unfrigen  in  die  r  Verb  in  d»ng 
««to  anders  verßmden  hapen^^^,  ^   ^> 

Ve. 
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t  T^ph;.  OiMMs^  coii&n&  JSiunus  JProfe^ 

ine  fibi  -t!*mahck<«ni  legitime  adittirusj 
i»t>CCti5cxrrpirWice  defifndet  Jö.  tmv\ 

'  tLAftr  mi  'kag.  Tul)mgäe:    litteris 

;   ruefianr?.':i4,S-  4- 

er  es  h^ß\  wie  viet  Scharf jinn  und  mh- 

fangnit  Unterfuchmg^geiß  dazu,  erfordert  wiriy 

Über  D^ren  md -Meiftmngm  einzelne    PfiUofo- 

^.phen  ausikf'en  ei^nen'Sihriften\  in  ml- 

theH  fi^  dk^'RefiätaUihres^   NacRÜenkens  der 

NathwHt  zur*  Prüfung  darlegten-;  richtig  uni 

kejtbnmt  ztr  UrtkeUen  'V  der  wird  ohne  Bedenket^ 

zugeben  >  daß  notft  weit  kokere  zur  Uibtnein- 

düng  mannickfaltiger  Schwierigkeiten  nöthwen' 

dige  Tatente  in  dem  Manne  vereinigt  feyn  muffen^ 

der  über  die  Meynungen  und  Grundföize  jo /- 

eher  fTeifen  fdn  'UrtMt  fMen  wiüy  die  nie 

fetbß  Schrißßeller  waren  9  deren  ganze  Phih- 

fophie  mr  bhß  aus  ißn  v  Ueberlieferüngen  ihrer 


j 


de  Tji^i^o  IFhaletis.  I  >  /  «if 

khütBx>^  B[4chfotg.er^'vd^,mU  gm 

kffen  Ukrmeynungen  mt&fi^  W^f4ßi^4^lk^ 
» jm  frühem  ZeÜm  Mmn'ffi^gtf  in  ^ptOm 

Sfiffimh  iPemg:gmSkftivu^0gtf:>JH$e  Sp'0^ 

Atn  dßher  m»  ^  GmßuigMi  md,  ßeßfmk- 
fei  im  Ausimckißr  ß^nkm^  dk  mr  »i»,  im^ 
h  Zeiten  als  ffmpi^Mdmiß  d^  phUofii^ 
pM/cAe»  VwPrags  mirkeimeny  no^hjmt  mtßf^ 
vfor.  VtmdenMeifnimgm  mesfolel^e^  M^nrt 
«« (ifo,  ißr  in  diefßm  ^iZßH^lter  4er  Kindkßt 
^fs  Mtnfihmgefchteäits  Mtef  dmhte,  ferner 
bhknn  Sprache  fmß  GßdmHf^yW;9i^.d4H% 
fmimkte,  nießbß  durcKSchHfißff^^*^ 
^ien  'U^Hnden- JpSftv0rt  ItJif hunderte  w^ 
^»  jwm.  fr^ih$rn  WHfm  eni^mttßr,  SchifH 
plierrtfiü.  Zmerläffigm^  ö/w  {ßft  mgenr^. 
\U%me)  Gefahr  des JrH^wm t  :Wtt%eÜe^  zß 
»»H  fehäni:  uns  ebän  fo  gewc^gt  md  mm^-x 
^K  als  %(pn  4nem  Gemaide  irgend  mes  großen 
'fame.  der  V^rzdty  ohne,  i^inr^hipdß  Mfirk- 

.  mate 


I 
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irik  mit  '^Skfierimt  bekäuptm  zu  WbUen  s 
glUckeJHnefn-OHgineAüufs  ißoMkömmmfl'e:  A 
f^as^  «ffi-  die  Vernunft  in  diefl^  Faü  %a  t 
mntä$h9  IBuftrdixiremf  tmäuir;  Aaflwitüns 
m&gtict^ß  VöUßHndigen  l^griff*  'mndem  Zufla 
^-  ^Htir  dl^  ^eifies^  und  dh^  Sprache  m  je 
fMlüim  Zeifaßer  xu  bikfen  ftitken  j  'uM  v^ 
MUelß  iefßbtn .  mf  die  Glaubwürdigkeit  oä 
W^nufährßheintickeit^ mfrer  Behauptungen  amlo\ 
1g»/^Ä  fckHtßßn  — ^  Üfiewohr  ß>if  auch  dann  in 
Gefahr ''uns'  "Xk  irren  ^  nie  ganz"  ausweichen  kon-^ 
nen ,  da  bekannttick  der  Schluß  tön-  der  4^uttui 
eines  ganleen  Volks  in  einem  gewiffen  Zeitaltei 
kufdM-Gractderfelben  bey  einem  einzelnen  Indi- 
viduum^ fo  Jmge  nicht  andre  Gründe  antreten^ 
ii¥und  für  fich  nie  als  zuverlHffig  gelten  kann, 
'  Man  vergebe  uns  diefe  Ausfchweifmgf 
die  du^ch  dilt  oben- angenSeigte  Urne  Schrifi 
'  veranläßt  wurde,,  in  welcher  der  durch Jüne  ver- 
in^fchten  V^rfuehe  fchqn  rühmtiöh  bekann- 
te Hr.  Prof  Ftati  in  TiÜmgeh^ine  StrMgkeü 
wieder  rige  gemacht  hat^  die  tängfiiÜr  Gegen- 
ßand  vieler  Unterfuchungen  grbßer  und^elehr- 
telr  Männer 4oär.  ^  Er  fucht  nihnHch  darin  dievon 

einigen  altem  foteßoikl  als  neuem  Gelätrten  mg^' 
nomnmfe  MeifHungf    daß  Thi^Us'ider'erßi 

Urhe- 
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de  Theiftid 'fhj4ftit.\     j,zi 

Uibar  iimmetkoMfchgn  xPh^ffcfhif.  ^ 
fifterdir  Joni/chen  Sch§§h)  tim  th^ij^ 
^  dm  .  Urfprung  .  dUs  l/niverfu^mr^ 
Imk  die  Kraft  eints  v$rft:^ndlgm  ffC^ 
i^h  fchon  gelehrt  habe ^  zu  entkräften  i  .uit^ 
^fich  dazn  ^pßtenthmk  derfetben  Gründfy 
ii  fchon  vor  Uim  Hr.  F.  M ei  mr^  in  feiner. Jke^ 
mten  ÄrÄn/i  (^iftoria  doftriß«e  4^e  yeco  i)c») 
liraucht  hc^^  nürmt  bef andrer  Hitkfichtaufdk 
^würfey  n^t  wet/chenmuerl^ft  ffr.^Plättßfßff 
^  fmn  pUL  Apharifmen  (  Th:  L  1^84-  S.jifo^ 
'^k')fichfür  den,  Theifinde^,  Tkßles  ßrkläri 
'««^  Hrn.  Ftattt  SchrifU  die  ßck  durck 
Orinmg,  De^lichkeit  und  gründtiehe  Jktmqke>^ 
»«g  des  Streit fpi^t^  dem  Lefer  empfiehlt,  Ä«f- 
^^^^iniHauptabfihmtte.  Zuerft  bet^eiß  er  den 
^^nd  der  entgegengefetzten  M^jfnung,  dh 
^^^'^is  den  glmbwiirdigflen  Aussprüchen  der 
ältm  widerfprecfte ,  t hciU. auf  we^  minderer* 
^mken,  oder  gar  ganz  verwerflichen  Zeugnijfem 
^^;  (S.  j-^io).  .  Dann. Juckt  er  feine  eigne 
^ikupt^ng  X)  mü  den  deutlichen  Zeugnijfen 
^  Arißoteles  und  ßexti^  ($.  ti-  13)  2)  mit 
^^iehung  andrer  aus  der  Betrachtung  des  Zeit^ 
^^^s;  in  dem^der  lonifche  ff^ettweife  lebte,  her-- 
l^mm^en  analogißh  wahrfcheinlichen  Gründen 
««  ^nterflützm.      Es  folge  fqgt  Hr.  FL  §.  5, 


N 


// 


i^'4.  ^hz  Meu^^,  daß  Tkkmdie  Mateti 

tm  einander'  füb]\mtie1l  tfeffchtedm  'Öittgi  gi 

\mnt^J(mditn  nUf^eine  mit  dem  viuf^  inni[ 

üi^thundnt  h&va^Mngt*tde<.  Kraft  cmgeti 

mm  ■  huhB,    Bieß  letzte  lehnt  tketb  tf^  tekann 

'  'jta^fprueh  btymBhgenes  (I,  SfO'J^^  ^^^^ 

9fK^u%(iv  maj(i    Uikls  eine  SBWe  des  AHft.  d 

Atkfma  L.I,  ±.     {Altes  komint  hiJtf\mt  mn 

kkht  fiehff  auf  deutliche  Beflinmung  des  BH 

gnffs  ah ,  d(fn^  7i  mit  -^vx^i  ufid  Bfi->^vx^p  wr j 

ifunden  hat.      So  lange  dieför  nicht  tHtfchiedeti 

tßiünd  «^Ä»  mctg  ihn  entfcheickn?'  *^>)  >  m 

Md  bleibt  alles  Raißmnentent  für  and  wider  rf^fl 

Tkeifin  des  fhates  doch  nur  Vermuihungy  w\t^ 

mihi  Rec.  nach  feinem  eignen  GefüM  nicht  teug- 

^ten  %äm^  daß  der  metaphyfifche  Begriff 'oo^ 

^nxn  ^^f  'Tkale»  und  fein  J^tcAter  nicht  (^ 

»hdbat  feheine)  Das  Anfehen  der  Schiflfl^H 

Äf*,  fährt  der  ffr.  V.  fort,  ($.  3)  auf  die  mi 

fich  itur    Rechtfertigung  des   Theifmus  'berufiy 

geUe  mchts,  weit  diefe  Zeugen  einmaUzuff'di\ 

nbten  (mä  das  trHfe  Ariftetteles  niehi?]  und 

'zwefi-l 

*    •)  Selbß  AriJUteUs  Ja^  in  äef  anzttogenen  StelU  nun 
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wetftiHs  JOk  kichi)g}aübig  UHdßrghf  wweHt^fi^  ' 
kßihre  J^ankrithfeHfürßch.  fobald  fid  imlü 
iüfsh  glaubwürdigere  iZmg^ilß  iefläUgtf  ddm: 
imh  innre.  fTuirf cheiHÜ^kkeit  erheblßd^ 
uikim,  km  Gewicht  haben  könnten,  i.  f^orisUgr 
lieh  giltesUeß  Von  de^JogenaHnm^pophtkegungt 
Undes.ThiBdes]:  deren  Jecktkfit\    da  fle^m^, 
bhßer  Traditien  btruhe^fehr.  zaitW^hfift 
Jtfn  m&Jfe^  -  Gtfetzt  ftherV  fährt  ffr.  F^  inaek 
mr  ^inamh$  Prüfung  und  WUrdigust^  deir^ 
mzeken  beym  Diogene:^  Phitimh^  dem  jßngepüsr 
then  yerf.  d^r  bekannte  Schrift  de  pWitis  plii^  ' 
kfopb^  bejjfm  Si^aus  u.  a*  Wfrlummnden  Stejn 
ttn)  im  X0  S  f$rii  Gtfi^ti    t^hak9.  hHUe  idm ' 
Gotik^  tdv  yify  "fpfu  u^ptA9  gltnomt^  fo  blkdm 

Nofli  mn^  di^.  Fräse :  Wßf  verfinnd  der  afi§, 
H^dtwdß  unier  vm^  ?  imbeanUfiqriet*  yküeipif 
^ar  6f  ihm  mi  ^x^  ^  gUci^Hendes,  ff(ort, 
imtete  nur.  a»f  eine  beu/egeHdei  t>hi^lHdk 
vtrftandlofe  Kraft;  die  Kindhmder  -P/f- 
ikkgie  umd  die  Sprache  4^s  JSeitakers  ntachw 
^fe  VermHthu/ng  wahrfeheinlkh  i  Defnükrif  w^ 
^fienf  hattet' ypvxn^  i^d  v«f  als gtpchbe(kutendM^ 
Wörter  gebraucht  (  VergL  Ariftot. ,  dt^  A&im4 
Ulf  C.2)  AMn  zugegeben  endlich 9  daß  Th* 
^Ur  vacfick  ein  veyfia'ndigei  tt^efen  dachte^* 
h  ließe  ftch  daraus  der  Theifm  diefes  ff^ettweifen 

■      /  doch 


'iÄ4    J-  ^*  *^^^*  titf  TbeMhiö  Thaleii 

•     '  *  .  -       ^     ■/ 

docknttp  "iH»  hef»Aftni  bUmäH  datthun  kijnni 
Er  habt  fich  diefen  vsc  ats  Jen  wirkHchsn  Ü\ 
%iber  der  Weit  rndnüht  etwa  als  en 
fprungen'^us  dem  .materiellen  Princ 
pirUfH  des  ITnlverfumi*  deni  vfiaop  vorgi 
fleUt  —  Nachdem  der  Hr.  Profi  feine  Gegm 
fi^ieflritienf  fo  fragt  er  nun  noch' in  dem  übri 
gen  ThiU  fmer  Stkrif%  die  oben  fchon  angeze^ 
ien  Gründe  var^  dieilm  fkßimmten  derentgegeii 
gefitzten  Meynung  beyziitreten*  Die  immer  nod 
xweifäekHge  Stelle  beym  Ariflötete^  Met.  I»  $• 
wird  zum  VoHkeit  dirfer  Hypütheß^Xtart,  mi 
mit  einigen  änderen  beym  Sextus,  Phitareh  mi 
iiäfhreren^  i^tühen^  aux  wettken'äBen  zufolge^ 
fiheint,  'daß  die  Ehre  der  Erfindtmg  des  Thtifm 

*  deiH  Andoöagöras  nicht  dem  Tka  t es  gehöre. 
f^ir  fügen  nur  noch  hinzu  9  daß  der  Hr.  Verf* 
im^da  immer  am  meißen  befriedet  hat  9  wo  er 
ims  anatogifthen  Gründen  auf  (He  fTahrfcheifh 
Hchkeit  feiner  Meym^ng  gefchtojfen  katy  denn  ohm 
iiefe  würde  felbft^  das  fonft  fo  gtaidnaürdigt 
Zeugniß  des  Arifiotetes^  der  über  ^zweg 

Jahrhunderte  nach  ThatesJebtep  wenig  6f#- 

wicht  haben* 
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PRAEMONENDA. 
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uaehic  in  lucem  etntttiniusii^necdota 
talia  fuDt>  vt  non  valde  ambitiofi  efle 
videamur,  fi  grata  fore  leftoribus  noftris 
coDÜdamus  3  et  ipfa  exfpeAatione  maiora» 
Sunt  ea  omnia  Prodi  Lycii  PJatonici ,  de 
cöius  vita  et  reliquis  fcriptis  hie  nihil 
attinet  dicere";  fufficit  de  his ,  quae  iam 
prodireiufTimuS)  reliquiis  pauca  monere» 
etiVnde  quodque  petitum  fjt>  indicare» 
l^km  Homeri  et  dt  Cypriis  Carminibus 
libellam  defcripfi  e  codlce  IHados  Homeri 
praeftantiffimo  et  valde  antiquo>  qui  affer- 

vaturin  Biblioth.  S.LaufentüEfcurialenfi, 

• 

^qaohaec  duo,  e.  Chrefloraathia  Prodi 
fxcerpta,  praefixa  legunturiliadi  vberrimis 
icholiis  infl:ru6lae ,  de  quibus  alias  plura 
fortaffe  iiicentur,  Sed  Homeri  vitam  fub 
Prodi  nomine  iam  oh*m  edidit  Leo  Al* 
'^Tivs  in  Jibro  de  pairia  Homeri  (Lugd. 
^^40. 8 )  p.  30.  nulia  tarnen  mentione 
feftavnde  dufta  fit,  hoc  folum  addito: 
^TQchm   mcae  mihi    qualescunque  fchedae^ 

a  2fr  Nos 


/  > 


/     <. 


4  pi<aemonendA» 

Nos  iäm  ,e  codice  auftiorem  fiftimus ,  col 
lato  infuper  alio  apographo  e  codice  Ve 
tieto>  cuiüs  defcriptionem  dedimus  fupra 
•vt  cum  fimul  feliquis  Chreftömathiae 
Prodi  fragmentis,  ad  guae  pertinuit  olim 
legeretur.      ' 

Qüae  fequuntur,  plane  fuot  inedita  et 
fi  quid  iudico,   haud  vulgaris  pretii  ha 
benda  •  quippe  quae  pluhmoriim  veterum 
carminutn  ex  cyclo  epico  argum^ota  ex- 
hibent,  et  infignem  Chreilomathiae  Pro- 
dianae  partem  reflituunt  et  in  vitam  quafi 
reuocant>  de  quibus  Omnibus »  polirena* 
tas*  literäs   praeter  coniefturas   et'exilia 
Photii  excerptaj  vix  quidquam  habebatur. 
Sed    de  bis  grauiorem  andient  leAores 
iudicem,  iü.  Heyniym>  qui,  qua  eft  hu- 
manitäte  et  In  bonas  literas  fludio,  curis 
fuis  ornare  et  expolire^has  reÜguias  noa 
dedignatus  eft.     Hoc  tantum  moueo,  de- 
beri  jilas   omnes    eidem   codici  Haneri 
Verieto>  ex  quo  defcripfit  et  mecuna  com* 
municauit  vir  doftiff.   J.  P.  SiEBENKSE^r 
cüius    hunianitati  atque   do6lrinae   cum 
multa  me  debere  gratus  profitear,  tum 
inprimis  elegantem  iftius  codids  defcri- 
ptionem >    quam  hoc   volumen   exhibet^ 
debet  bibliotheca  noftra»  et  plura  adbuc 
debebit    —      His  fubiunxi  duos   Prodi 
'         ^  .        ^  JffymnoSi 


PRABMONSNOA. 
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Hymnos,  feruatos  in  cod.  Matritenß  Regio 
XXIV.  qui>  exaratus'ConftantiitrLafcaris 
manu,  Mediolani  14^4,  (teftante  fubfcri- 
ptione  ad  finem  Hymnorum  CaJlimachi> 
continet  Mufaei  de  Herone  etLeandro 
Carmen,  Orphei  Argonautica  et  Hyrafios, 
Cum  Proili,  Homeri  et  Callimachi  hymnis 
«t  veterum  epigrammatum  colleftioYie* 
Orphicos  hymnos  excipiunt  nul]o  interpo- 
üfotitulo,  noti  quatuor  Prodi  in  Sotem^ 
Vmnemi  Mufas  cum  altero  qui  eft  in 
Vmnmky  quem.ftatim  fequuntur  hi  duo 
in  Hecaten  et  lanum^  et  in 'Aliturtiam  Po- 
kettln  i  quos  Prodi  efle  nulius  dubito. 
Quippe  ineH:  iis  idem  y  (\m  in  /eliquis 
Prodi  fpiritus,  idem  orationis  color,  ea* 
dem  fententiarum  ratio  et  precum  argu- 
ßentunii  pto  purgatione  mentis ,  pro 
aniim  corporisque  falute,  in  quibus  facile 
Platonicum  agnofcas.  Produra  autem 
plores  Hymnos  fcripfifie  ex  Macririo  et 
Olympiodoro  notum  eft,  qui  etiam  ex 
^^yaino  in  Baccbum  verfum  adducit  ^), 
vtmonuitiamFabridusBibl  Gr.  Vol.VUl 

a  3  p.  509. 

*)  ViU  Piatonis  adiefta  Dio^.  Laert,  Mena- 
RÜ  p. 584-    ^^5   nxf  0  Ylpinkog  Tcsp)^rov'tov 

(legendum  tox^hc.) 


^    . 


l  t 


p.  fp9.  CaeteruiB  vtmmque  hymriun 
publicanit  iatn  in  defcriptione  Codd  Qrae 
cor.  BibL  Reg.  Matrit  Vol.L  |*.88.  do 
6tiff.  Ja.  Iriartb  ;  vifum  tarnen  eft  cafti 
ga tos  hie  exhibere,  vna  cum  aliis  Prodi 
praeferthn  cum  iile  über  in  Germania  ü 
tairißimus  y  vt  pro  i^editis  fere  baber 
poflint,  ipfa  autem  carmina  dignä  fint 
quae  q  plurimis  legantor. 
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räu  ronjraf   ytyopxat   7roÄ.oJ*  rovrtav  H  etat 

^K,  WvrtfiMX^^  'flJ ).  "OfMfpog-  fily  Sv  rivoav  yo- 
^^Vi  ij  volotg  b}  TCOLTpdogf  ov  pcü^tov  c)  oiico(p^* 
nSct^*  Stb  yoip   otvtig  n  kakdk7jK»if*    äÄ*  idk   ot' 

«w"oo  fis^  iroA?/$  oüeC^g  änot^of^   eng  ißiksrOf  » 
^X^kxTo^    Kotj  i^rSro  ol  fiiv  'KoKo(poiptöu  at/- 
T»y  mfyopBU^oiv  d),  ot  &h  X?oy,  of  tf^  "Lfivpi^Teu, 

T2ffÄ  ToAi^  avr;irotgrrÄ/  r«i/  dvipog,  oä^ev  bihotw^ 
*y  MSft^TCokiTTjg  kdyotro,     Ot  fikv  ovv  XtivpypcTav 

a  4  ocvTov^ 

Cöd.  Ven.  n^inXov^  %^r»fA»a/rf*  täIv  «J?  5'lf»j^^/vwv,T> 

,fU(TMV. 

o)  Hie  demum  iucipit  AUatius 

0  ^y/vfT»  addit  Allat.  et  mf.  Vcn. 

0  ?aS»9v  Allat.  et  mf.  Ven*     in  mf.  Efc.  p«5;««. 

i)  uvr/SqtvTuv  Allat!  et  mfcpt.  Ven.    Sed  Allät.  omÜfd 

^irh,    £fcur,  iiyS^iVffxv, 
«"i'^^eK.  Allat. 


r  . 


»     ^    /      ^ 
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yovffiv  sTpou  ,  ysPVTjdijvoLf  ik  M  Miki^roQ  roS  vo- 

ii  Xtofg  eig  o/zTjpsloa^  t  ^Oftfjpov^  ukujä^votf.  Ol  ii\ 
tiici  r^g  rcSv  6fifMTCLU  Trijpajffswc  g)  thth  rvxBiif 
avtov  (p»oi  'th  ivifMirog*  rovc  7»p  rvCpkic  i?^J> 
TÖSy  '  Ahkioifv  ifJLi^p^Q  icxkeWocj^  (&  *Ej^xmoi\ 
iß  v^  Aoiud'STig  v^  ^spsKvSTjc  slg  ^Op(pia,  ro  yi^ 
voc  icotpoiys^ty  uvToS^  '  Mxlavx  y»p  ^mi  m 
^Ofjiijpa  traripg^ ,  ^  ^Tov  rou  'Htfiois  ysvißai 
'AirsA/dofy  rS  MskctsfpirS  y  rS^^^TCi^poiiiwCt  ti 
Xofpt^ifjuff  ,rS  <bikoT^piCBOt}Q9  r&  ^lif/LovCiot^  rS 
EüHkiag^  rä  d^ptufvcg^  th  'Op<piotfc.  topylotc  il 
o  AsoutTj/oc  '6ig  MüffoiTou  »vriv  dviysu  YUfi^^l 
r^g  TskiVT^g  xtJrS  rotSrig  «p  (pipsroif  *k6yog  i) 

i(i<pxkB(ccg  rdi^f 

/)  Avc^ciy^fifvai ,   Allat.  Ven.    At  mC  E(c.  ««tä^äw^^«- 
Mf.    Mox  M«/«M(  melius  mC*  Veii. ;  Allan  et  Etc. 

'  Mmivutf. 

g')  TftTy  ltt(i£rKVy  Allat.  et  mf.  Vcn.  raS  ^fiftaret  Efc 

b")  Haec  oq^nia  vsque  ad  ivxytt  defnnt  ap.  Allat.  Mox 

ri  yivoe  iv^wTkv  uCroü  melius  mf.  Vcu.  etiam  M«/«»*i 

et  Tiv  *HvUUv,  T8W  'h.  Efcur.     Porro  *Air»AA/Jo«  de- 

dimus,   qttod  re«  poftulabat   et  mf.  Ven.  firmat: 

in  Efcur.  erat  iiri  *eaa;S9c. 

( 
O  ^*f  ^*f  ^i^Ttn  roiflrof  Allat. 


iiSerof^  i/S^d  viojv  dvipoSv  xtviyfjM  (piiXat^ocf* 
hiyaffiv  Qvv  avrou  $1^  'lou  vk%v<j(xvr»  iiarpi'sl/etf 
ph  roLfii  KpataCpökia^  ypx-^otvro^  ik  0/%«A/ä^ 
ihßdiv ,  r«V«  %oßp/ffow3^Ä/  f  ijrig  vvv  cvg  'Kp$6o<Pvht 
fspi^ipvraf.  Kada^Ofievou  ii  iirl  rivo^  iiiri\gf 
imifievov  dhsTCf  TTpo^BiTTsTu  etirov^^  v^  aV««' 
*fhaf  ToT^ie  roTg  iiescriv*  ^ 

'hipeg  iTt^ApnoLitTjC  ^tjpijropeCf  rj  p  S%o/48y  n; 
ixmixivroL  fc)  ds  airä  U\^ol  eAirtXy* 

Otq  ikoffsv  f  KixQjMcl^*^  oig  6*  ov^  Skofiti/^ 
(^^ifitSx.  OvK  irißti/^ovTog  ik  oeurS  iUkiffSfcai 
To  aivpy/tt«,  oTx  i-r*  t^dvtav  HocrxßivTsg  oi(pijjxocprov^ 
^^si^icdfiBvöi  ih^  ScFug  fiiv  tkotßov  rSv  (pS^etpcov^. 
^nanhoa/Teg  dirokttieHtTiv  ,  otro«  de  uvraig  /)  Sii^ 
$öycy,  rirsg  «Toxo/i/cf^c«'  otJr»  il  kvAtvw 
fäv^QOLvroL ,  avvuovv  ifriivotj  m) ,  t5  xpTjdfiS  Sv- 

^Jwy^ötj  r^/r«rov  riksvr^couj.  («  'AÄä  da;  taut« 
Mi^  TOÄw^C  ix^rocf  <^7jTij(T6Ciüg'  iv»  tk  fiijtB  T^roaoß 
im^q  tjicoipxT^g  j  iii  rSro  slg  .rotvrx  x«;^wp;/x«. 
TvifKov  ii  i<xoi  tStou  airei^yvavro ,  avrot  fioi  do- 

*)  Codex  Efcur.  iwrvx^vrtt^  male.    Ven.  «ör^». 
0  ««T«««  Allat.  et  inf.  Vep.  refte.  Efcur.  mirSi. 
w)  ^rtivc»  Allat. 

*}  Totum  hoc  quod  feqiMtur  comma  deeft  apnd  AU 
latiom.  pro  iM%^ifie»  mC  Vcu.  jMn-«x^£v«'«« 
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^Ktfffi  rijv  tiävoictv  ■stvTjpwsäa).  Tmävt«  v«p  xer. 
tXSiV  o ) ,    äff*  p )  e  Jetf    ävSptoirof   ^  )    «-wtots 

auv,  fir'fißali  Övroftroi^/jeaie,     TooSrov  fuf  xiri 

«■jjxBu  aürm.  'A&orc  J^  «de  ror«  x^ivoic  sinmi- 
ßxKov  aÄ-jJAoif.  ^t  "A^Aioi  Ji  to.  it'mYfiic  »A«. 
euvrec  »«uro" 

'Hirfoioi  M(iff«(c.'EXiK»;'/(r(  ro'vo"  ävi^m, 

«i  /isv  Tttp'i  ToV  .'Ap/sapjjoy  ^wJ  yeyiaSai  ■mri 
T^v  r^e  'Imvlea  äTüixlctv,  ijrif  usepsF  Tiji  Tic» 
'HfjeBÄitJwv  yxSiiit  irüv  s^ijxovrx.  Ol  ii  fep) 
'KfotTr^Tx  ävdystrtv  xvriv  tle  rsc  TfuiKÜg  Xpövcf. 
^diivBT«f  äs  yrjpxiof  u)  i«ieAotT«t  roJ'  ßlw.    'H 

■    .«)  i  ÜvSfMitK  addit  All4t.  et  mf.  Vm, 

f  J  M.V  AlUt. 

5)  Hie  tvifi^TM  omiitii  AlUt.  et  inf.  Veii„ 

t)  AlUi.  T.>.J<,  .1.  I 

i)  i  tddicfi  ex  AtTat.  et  mf.  Ven. 

t^  Quac   feqauiitar   vtque   ad   rfuiii»«   ;K{Bt»c   dtfii>it| 

■p.  AlUt. 
■  )  Vhft  Allil.   et    paiillo  ante  .tVin«    l(it,rrm  m^.  Vcn.  | 

qiii  et  «ddit  :    t3  i>   ir|fl  Tik<  'iifmiflat  wiim"'! 


vn^t  Ofin^otf.         ;'        H 


ßißyptvToiv  x)  ^h%l»v  ledpi^^u     HoÄ«  is  Sicer^ 

tm^Ttni»ify%upl^trtii.x  T^'ry  il  y)  TcpoavTo^o^" 
riov  y(^   irkxrsi  vo>^7fV  TTsptw^iocp    ysvicrSfotj*   at 

TtevjK),-  ucif  rjirt)"ra   »ät   iuehsc   tmJc   xpivovg^  ' 
ht  vdvrwV'  irKs^fiivtav  xmvivi^fvg ,   ürg  ^TifiKryo-' 
ßhißv  ijS^TJkag   irw    toSv  xv^päjiroov  pOLittsg.     Yi* 
?f*<P«  a)  di  irotij(TBic  itfo,  'Ihxix  Ttctj  'Oiü(T<XBixv. 

Twv  r^iahMv  yrttf-iv  i^y,tuvrmf  refte.  fic  ct  in  altera 
Vitt. 
>)  ^^ßfßHicvtMV  Allat.  et  mf.  Vcii.    at  Efcur.  nxtUv. 

j)  ^oSto  Si  w^.  Allat.  et  mf,  Efcur*  Quod  emendaue- 
ram,  ürmat  inf.  VeiL 

t)  h»?^  S/o«T«i  Allat.  In  irif.  Vcn.  exciderant  «I  r»q 
—  ad  ävttAwfiMrwy. 

fl)  7iy^ct0e  Allat.  ct  mf.  Ven.  yiy5«4'&«*  n^»-  Efcur. 
nifi  excidcrat  in  hoc  (piqerst^  T^iy^rm.  PauHo  ante 
ex  Ven.  dedi  oj/r«  ^  ä,  T«d  pro  w»?.  -  ' 

1)  Quae  fcquuntuir  dcfunt  ap.  A^XUi*  qtti  folummodo 
habet ;  w^oyT«»/««-»  }/  rwf«  «ix«  cct.  Pro  $/vw» 
mf.  Ven.  «J«|«v«v, 


1 

KipHciüTois'  nsyovg.  ^ 

''        '  '  ( 

c )  Ita  et  Allat.  ß«Tf»xof*«'«**«X*«y«     Jn'  Cod.  ,Efcar.  j» 
r(>«%*f««x/'a»  1^  iiooßetxiav.    £x  Ven.   eadem  laudad 

tar,  nid  l^uod  xvefurx*«(*  exaittutn«  '  •{ 

/  '  •        i 

rf)  hrttriurm   mf.  V«n.     Comiptant  Ranc  voccm  fi* 

militer  exhibet  AUatlus,    qui  conücit  hFra^hrim 

viHofain.      H^SYCH.   i»T«*«ieTioff,   i|  ßxUU^  r^^X^i 

fixec»;   fcIUcet  €ft  a  «/xw»   to»i2^^    Videtur  hoc 

/  I 

Q>e£^are  ad  Capram  Amaltheam« 


,.  Pfocli  LyqiJ,  See.  V.  philofopbi,  etO  .Donnulla 
ad  008  peraenere  Admodom  vtilia»  aliis  tamen 
aequo  animo  carpremas,  modo  feruati  efl'ent 
XP^^Ofiotdtotc  ypoifAfjLxnx^g  libri  duo,    quibus  iile 

^  multa  de  oratioals  cam  pedeftris,  tum  poetl- 
cae  virtatibus  e  grammaticis  congefTerat,  tum 
vero  Inprlmis  de  diuerfia  carminum  generibas 
ita  egeraty  vt  fiÖDiul  ext^ellentes  in  vno  quoque 
genere  poetas »  eorumque  vitas  et  carmitfa  car« 
ininomqae  argumenta  exponeret.  Superfantiex 
eo  Excerpta,  parum  quidem  diligeoter  curata, 
praeclara  tarnen,  in  Pbotii  bibiiotfaeca  Cod» 
CCXXXIX  *).      Praemittam  eX  eo  contextatn 

verborum» 

•)  Vt  verba  Icguntur,  non  ipfum  Iibrutn ,  fed  Eclogas 
Photius  legiiTe  diceodus^  erat:    «yeyvür^v«^»v  ^«  '^'ff 


"    / 


rerborttmt  ad  ^quem  illa,  qüae  e  codd.   nunc 
primvm  edita  fant»    pertinuere.      Itaque»   vbt 

de 

ammaduerfum  a  viris  (io£l!s  miror.  Sed  vitio 
forte  infcriptio  laborat?  £t  fcript^m  fane  erat: 
uvtyvur^ii  in  t?«  n.  %j.  7(«fAfi«rt«9«,  Firmes  ho(/ 
,  ex  le^ionibus,  quas  Sylbukg.  fubiecit  iibello  ad 
ApoUbuH  Gi;aminatici  calcein  edito.  Quae  eifi 
ita  fe  habent,  vei  fic  tarnen  Phbtlus  non  ipfuni 
Proclum  >  Ted  Excerptum  aliquod  Ten  Ecloga^  ex 
CO)  in  rV  iibro8< diremtas,  habuiiTe  videtar.  Hoc 
idem  de  Grammatico  ftatuendum  arbitror,  e  quo 
mox  fragmenta  appofitnri  fumus.  Videtür  adeo 
(atis  mature  Jpfa  Prodi  Chreftomathta  interiilie ; 
foperftites  manfiffe  Eclogarum  libri  IV. 

Ceteram  adiangere  placct  his  pauca  UtteraiJ;, 
quae  ad  Prodi  Chreftomathiam  fpe^^aiic  Editio- 
nem  eins  habemus  iigiÜatim  fa£^am  1590.  Fraft^ 
CQfurdii  apud  Andreae  Wecheli  bered'ßS  Claudium 
Mamium  €t  Joaunem  Aub^riumy  et  alterani  r6l$ 
typis  Wechelianis ,  apnd  heredes  loannis  Auhrii : 
adeoque  vtramque  ex  eadem  otSdna:  eft  tarnen 
^lor  multo  emendatior  Fr.  Sylburgii  opera,  quam 
altera  haec  ignorat,  Andr.  Schotti  praefatiuncuia 
pTaemifl*a.  Cum  tarnen  fatis  conftet,  ab  Atidr. 
Schotto  primo  Prodi  chreftomathiam   editam  eiTe, 

I  cumque'  Sylburgii  editio  ipfi  Schotto  infcrij^ta  fit, 

mirari  licet,    quomodo  in  noua   editione  ab  ipfo 
Schotto  parata  et  XXV  annis  poft  Iterum  in  lu- 

i  cem- 
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de  epica  poefi  ;ex  ProcIo  Photius  agere  incipit: 
ysyiv^n  rfg  >  inquit',  t^oS  iirtvf'  TotrjctJI  »pdrm 

'  .  cem  emIflW,  fubleÄa  iquoqüe  SCrtötti  OBfirunm 
ftunt  bkmnnarum  Übris  ^uin^üc  Harnypine  ppis  Wc 
tbeliäiiis  apnd  beredes  /o.  Aubrii,  decerlora  iteruni 
lefiorrbus  obtrudi  potuerint.  Sufplcabar  Jiaben' 
dum  hoC  inter  librariarum  tabernaruin  fraudem 
qaibus  illi   uns  haad  raro  ladißcatit.     Verum  r^ 

-  jpetenda  res  -eft  a  SChotti  maleuolentia.  Itaque 
de  totö  hoc  genere  ita/crit  ftatuendum  t  Kwiu 
Schottas   ffitn  in    Hifpaiiia  exfcnptum  fragmcn- 

^    tunt  hoc  cX  Godice   (qu!  tarnen  'Photll  nbn  füit, 

vt    ex  Schotti    praef.    ad   Photium    aflcqai  licet) 

bibiiothecae  Antonfiii  Auguftiu!  Ai-chiepifcopiTaf 

raconeiiHs ,  cum  iatina  Veriione  vu^gaaerat.    Mif- 

fun>  id  ad  fe  Hierum  edrdit  in  Germania  et  Apol* 

loiiio   AjeX".    de    Syntaxi    fublecit    Fr.   Sfiburgia'l 

'  1590*  fed  adhibito   alio  exemplo«     quod  olim  ex 

,  tienr.  Sceph'ani  btbiiotheca  dtfcr|ptuin,  et  ad  duo 

Codices  collatam   üle  «habebät,    multo   plenius  et 

emendatiust     adie£)ae  quoque    ab    eo  Notatioiies 

p.  385«  0.7.     Non  iieglefta  eft  Sylburgit  Opera  i« 

Photio  ab  Dav.  Hoefchelio  paullo  poft  I^öi  edfto, 

Sed  SgnoT-are  cam  videri  vpiait  Sthottüs^primo  ifl 

vertendo  e  Cod.  Rom.  Phütio  1606.    (i"  ^"O  H 

Morüni  ille   obtreftator  Hoefchciii  nonn;!  ftudlof« 

filentio   praeteric)    tum   iii   noua  editione  Procl 

id  calc.  ,Obir.  hum»   in  qua    ne   nomine  ,quidcin| 

-  Sylburgium  memi^iit »    attexait  tamen  Pctri  J"»: 
Nmineßl,  Hifpani  Valentiiy,  Nötas. 


itku  "/Ofinj^Qt  'Htf/oioCf  TlicfuviffiCf -Iluvp»(Tie^ 
'Avrißoixog.  (Sunt  bi  qsos  Grammatici^  Äiexan* 
drini  epicorum  poetarum  principes  proountia* 
runt )  dtipxs'Tctii  ik  (  Proclus )  rovrcov^ .  o^g  ol^iß 
rii<jTt,.  ysvog  rs  Kce/  itarpiittCf  xcij  rivxg.  ivl 
}XB^ov4  trpoi^Btc  (vnde  iotelligitur  vitam  Homeri 
hoc  loco  infertana  fuüTe)*  Ai»kxfißdv$i  ik  K<xf 
icsfi  rov  i^iMv  nvHkov »  ^V  i^XBrotj  fA&v  st^  r^c 
Ovfmfov  MiX/  r^^  /ü,udokoyov/jLi7njg  iili^ang'  i^  rjQ 
(xtkiS  (leg.  ftt/Voi)  Hofif  TpaTg  nexUxg  y&fvSaiif^  (ita 
leg.  ^ro  yivoiant^vm^  *'EHotfovriixsip»g 9   Hdtj  rpstg 

Tspi  Sfsäv  Toir$  &/!^  rotg  "KXLijfTi  fiyäohoytivfievocf^ 
Ttcij  %i  TtQV  ri  Mj  irpog  htopixv  i^xkTjdl^erocf*. 
(Ha&enas  Cj/ctus  ef>icus  ipfi  eft  Cydus  ipfaruti^ 
remm,  quae  argamentam  poetis  fappeditabant» 
adeoqoe  18  quem  ^lelius  dicimus  Cyclum  my^^ 
ihkuin  b.  e*  complews  ipytboroQi»  quos  antH 
quiores  poetae^iuis  carminibus  expofuerant^ 
dacit  is  exordiam  inde  a  deorom  geoealogia  et 
cofmogonlaet  prpcedit  vsquead  extremaVlyffi^ 
fata«}  xoc/  TtBpxtoSroLf  6  ^mnog  xt/xAoV  (Tv^kTcXripov'» 
fLEvoc  ^x  iio^ipüDV  TroiTjrm  fiixpi^  r^t  tlg  'ISfxnTj^ 
iroßocceug  'Oivairiogg*  iv  y  HOij  vici  rov  ntxiio^ 
lufXsyivov^  xyuoQvvrog  oic  lexr^p  eitj^  HTB(v$rotf^ 
{Nanc  ^Cifctus  epkus  paullo  aliter  accipiUr  de 
ipfo  poet€irüm  numerp,  qiii  mythos  Cyölp^pauUo 

antd 


•l 


1$  n^OTiXov 

I 

ante  diftö  comprehenfos  carmimbus  epkis  ex 
pofuerant*  Horpm  carmina  fecundBin  arga 
ntenta  niy,thbrum «  quos  pertraftabant,  ita  coo 
ftUoi  potaere,  vt,  dam  aliud  ex  alio  fe  exd 
piebaty  copitextQixr  fabalarum  ii^de  a  prima  re 
raro  origine  vsque  ad  Viyffia  exitam  habere« 
Ha^c  altera  eß  notio  Cycli  eplci ,  eam  illa  priori 
plerumqae  cdnfafa.)  Aiy%i  il  cSg  rw.  htm 
nvjiXov  rx  itturjjjMrat  'imtrw^^r^^  xce/  cirwii^%fs. 

änoXnvitoLv  räv  iv  avrä  'rcpxyfidrtay^  (Si  vera 
ha^c  fanty  quod  cur  dabites  cauflam  non  video, 
Prodi  aetate  cyclki  poetae  adkuc  legebantur: 
et  Proclus  ex  iis  argatnenta  ipfe  eonficere  poj 
tüit  qiiae  in  chreftomatbia  perfcripferat)  Aiysi 
Hdj  rig  vurpliac  räv  irf»yfioirsvop.iv(cy  rov  hiwv 
nufokov.  .  (Praclcis  19  fua  Chreftomatbia  nod 
modo  argumenta  carminuro ,  qtiae  Cyclum  epi" 
com  conftituebaBt ,  Verum  etiam  poetarum,  qu^ 
^a  coDtexoerant  aot  contexuiiTe  ferebantar»  no- 
mioa  et  patriam  adfcripferat ;  adeoqoe  etiam  v* 
c.  Lefcheiy  Arftini;  Stafini  etc»  quae  omniaab 
excerptore  Photio  omiiTa  fönt,  qtti  De  carmi' 
nom  qäi^^m  cyclicoram  mentionem  fecit  nifi 
Cypriorum  in  loco  qni  hinc  fcquitur?  Air«  *' 
n(tf  vepi  toSp  Kvvplwv  tronf/j^xTcüv  etc.  locum  appo« 
nemas  paullo  poft,  vbi  ad  iiia  carmina  peraeai 


tom  erlt  Maoc  igitar  fic  erit  ftfet^eodiim : 
hodos  eoBf maenit  ctnuina^  camiiuiniqae  »fr 
gametiu  et  «nftoret»  ex  ordsn^»  qui  inythoi 
iDtiqaiores  iade  id>  Vnfio  carmlne  cqpico  perfe^ 
fOQti  ercmt;  et-  quidem  partim  vf teranr j;ram^  , 
nadcorom  dofto  (eMt^oim  über  Xf^frr^fi^Io^ 
T^i^^rixsf)  ^pardm  leftfene..  ift^ttm  -CKminuin, 
Hiee  quidem  interiere  omnia.  Debneni  aatem 
<&!  in  e«Mrttito  namero  Geoealogiiie  dcommt  Tt 
tiQoQiachia»- Argomnitiea»  Thehaiff  Hevaplea», 
Thefeif  et  alia.  Verum  vU  u)  *  fai$  mytUia. 
^eoqae  10  tpfi^  enarnindis  carm!  oibiv»  perdea- 
tument  ad  Mi  TroicoU  ^tempora,  ecce  fuit 
Gnmmadcasy  qo!  ex  ProcIo  particuUm  aliqnam 
(xcerpum  fuo  eodici  adObri^ret :  atque  c^x  hoc 
femta  fubt  nootmlia*  q«ae  htc  appo^iimus; 
pnno  l«Do  Vita.  Homeri  iam  ab  Allatio  vulgata, 
fedtniDcata;  altero  bdoCypriorum  reliquoroa^- 
qoe  Cyclicorum  carmiiittm  argutneota,  ^antfa  , 
poriitt  ignota»  Debentur  illa  follertiae  et  do* 
^e  TTCRssir  aoftrl  V.  C  qoi  cum  Codicem 
IKidii  M«drt^iif«tti  ettolaebat,  Procli  npoDuila 
fcripta  isiaadoertit  ac  deroripfit»  Codicis  buioa 
McripdoDem  altero .  Bibliotbecae  vplttmiiie  ipfe 
<<^ktt  Kxckauit  idam  ftodium  viri  do^ifftSm- 
iKNKaxat  Vettptili  dtgeotia»  vt  e  c<Ki»  biblio« 
^^t  S«  Mard  alki  fragmefita  defcriberet»  de 
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Odlie  igittxf  nniic  i>rifi9o  löedt  hie  l^ofiti 
ftft  Vita  HöiD^ri  ab  AUatto  oSdi  ^dit»^:  emeih 
{jadot  äe  phmpr  nofleexbibeCarpartim.  e  codi 
Madktetkfi  V.  Clmi  Ttühssv  opeva »  pärtiin  c 
eodi.  Vekieto(  a'  Yiro  doSSfl;  SiSBminucs»  ex« 
fcHpta*  Sl  lanieti  eam  4tiodo  intbrpolatam  et 
aiieuä  bpt^ra  atiAam^  modo  ftib  fin^m  trun^i- 
tarn  dixeris»  tton  habea  ^pd  repoDaih.  Soflt 
lionnilira  ex  hia^iAiquae  ex  aiiiä  Geamaadcorom 
vitis  Hötneri  apnd  AHatinm;  fiafnefiam  et;  ou» 
per  apad  Wafiebbergiuai  V«  C.  iiloftrari  forte 
poflbnt:  liolo  tarnen  iu  bis  baetece»  .qaae  Atis 
liöta  filfit  aut  efle  pofiuDt»  ,  /  ^ 

Quae^de  ftirpe  et  nomii»  H^tneri  uamator) 
fuAt  fere  petita  ex  poetarimi)  qoi  Honreri  nea« 
tionienr  feceraat,  orciaiDeDtis  ac  figmenlaf  poe«, 
vticia»  alta  ex  Gramniaticoniiii  aimiatiie  faptfl 
etytuD  ladentitmi,  qood  et  taeeum ;  et  ^obfideft 
denotat,  duftit,  bec  pro  faiftofica  veritate  mit 
iUa  venditanda»  Si  tanen  prioca  illa  ie^o 
fabt  fcriptores  Hellanicüs^  Dafiiaflea  Sigeea 
et  Pbere<^des»  qtii  adOrpbeiUD  genna.Hoi 
iretolerntit,  repi^tandom  eft»  ecw.  firripto  tat 
dafle  finytboa,  fea  ea  quae  niythice  Cfaditaerao 
•ft  autem  hoc  aaythipum ,  fi  a  Mufiif  ab 
pheo,  LifiOj  MtMbeoy  Tatet  gantia  duoere 
ftaa  eft.  .  Antiqaior  ceteris.fama  fniflefldet 
illa»  quae  ad  Meletem  fltiuiUieA.eiua.rflolit 
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Ibbyoc*  .tttfias  Mot/ovoc.  eomi{>niiii  In  ak       ^ 
I  ien  Homeri  vito  in  Mdfoovoc.  n  Waffenb.    Im 
Ctrtam.H*etH*  atiacotraptelAB/«»y»proM«/mb 

^EAayixo^  J^  X.    Eadem  ex  Charace  repetito  ^    ' 
ip.  Svid/  in  '^-OfUTipo^.    Cbarax  iUn  feu  in  hifto-^ 
aaram  Graecarom  libb.  XL  fea  in  Chroiiicis  tra»       ^ 
iident.    Qiii  hie  'AiruiDf  eft,    ap,  Svidam  le« 
^tur  'ArsASjs  ^   qaod  idem  nomen  ani  nsaterni 
« £phoro  proditur  in  yita  Homeri  Plptareho 
^(cAftM^   et  in  altera  qaae  fiib  Herodoti  no« 
nin9  fertun      "Koft^Tifi^g  Ibidem  Eu^fift^ic  ^  et 
V^y*  AfifV»   Orphei  f»     Alia  varietas  eft  in     ^ 
Certitn;  B.  et  H.  p.  XXIL  ed.  Barnef»    De  GoN 
gia  alibi  leftom  boCy    qood  hie  editar»    non 


per  omnem  tarnen  atiti<|mitateiii  pmpagata^  oaiw 
ntio  ortQm  habuertt^  non  ex^utare  lieet.  Vald4 
antifoifli  efle  Beoeffe-efl*)  ortatti  forte  ab  aliquo^ 
foi  iimeiiti  a  fe  Yei  ab  ialto  aenigmatb  gratiio^ 
^  anftorem  faUicete  iüoiebat»  (äintieti  '£irty 
%  vil99g  etiam  in  Plntarchi'  V»  HometV  legitim 
QQodiQ«iterocaf  mitte  dvip^fofBc  eft>  etiftm  in  Plüt^ 
Hin  C^i^.ff^  et  It.  ccctttrit;  at  eet^ri  lef(iint  t 
^nfH'  aeeommodatiore  verbo.  Pro  al«  JfAa« 
0^^gf  (ad  qnMl  accDBUttodidi  poffi^  W 
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^o  aptid  PlaUrch.  Kl.  et  in  Certun.  H.«tH 
.4^,ixi>r  Ix^SO  Hdem  tat*  —  «öä  <J*,  -et  He 
todot.  £d'tf*tteHb8.  in  Pltrt*  r«  ^W%  i*  In  om 
iirißxAovtög  ik  etvtov  iiekitrdcti  ro  äävtyftu  nibi 
variant  librik  Expeftabain  ov  ij^VfifioLA^vroCf  etf 
flec  boc  fatis  conuenit*  Ceterum  ix^vfdiv  dixit 
quam  alii  rs/V  e&An/ai/*  Pro  dLirokBliroti(fi  deb.  eifd 
X»r(xA8/7röt;(7i.  See)  non  tarn  accurate  loqtiitui 
'  aoftof.  Quod  illifo  pede  lapfus  mortem  con- 
traxit  Homerus^  /occurrit^tiöqQe  in  Certam.H. 
et  H«  fab  fin. 

Tvcpkov  ds  otx.oh  Cum  acnmine  hoc  dif^unif 
cactcutire  quicunque  Hom^rnm  caecutn  fuiiTiB 
prodiderintk  Homeram  patruefem  jH<sfiodi  MSi 
Ephortls  tradiderat  :  v/Vita  Moim.  Plotarcho 
'  tributa;  Quod  nofter  id  negat  »^  feramna :  ki 
ratio  adteAä  eft  ieiuiia^  quod  ex  po^atem  di^ 
,  ;irttrfitate  rem  tnanifipAaar  etk  imlt*  band  patru^ 
'  ies  eos  eäle  potntfie»  /A3^Aioa  ih  öl  riutwyfui 
itkci^9$utB€k  tat  t4w^fi^' ^immtf  ^od  iwifffUii'P^ 
«rat#  noji  dixerkb*  '^Qmendum  höe  tanquatn 
ierjus  fifbim  nemn  «bbitauerit«  Egere  de  b<)C 
paiftm  vhri  ddfti»  etiani  in  Hefiodi  tita:  vidi 
yel  Robtflfbm DHT»  Pofenit  tarnen,  tripna  io  He< 
li^onie  pdfitiM^efle)  qut-ibd  Hefiodum  i^ferebaj 
tnr.  .irivi\tivtö7f%'6iu  in  AatboK  Stepb»  «ft  r^  \ 
AfiäfpkU'^  Lmosi  inHefiodt  E^y*  ^ft  654fq>658' 


Qaae  panllo  pofl  de  reram  cpph  Hoi^ero  ex 
per^o^tiooe  aülüente  AitöctiiiatQr«  eutProcH  ' 
«Qt  «IteAa«  iodiciom  baod  admodom  acut  am 
prodant,  qai  res  non  ex  Homerta!«  fM  ex  faa 
tetate  aeftimare  et  diiadicare  maloit«  Noii  mi« 
DOS  e  pniQQ  ad  fua  toinpctra  h&o  iodiciQ  ani> 
HoQorma  o^ra^y  aliqu^m  et  errooem  ftipe  coU 
leai(e  faftentantem  exhiboerant ;  prorraa  im* 
oeinorea  prifcae  vitaet  qua  dfititi  adire  (blebant 
vrbes  ^t  coetna  hominum»  et  ah  Ha  hofpitid 
«cepti  iauitari ,,  vt  canniua  flia  recitare^t* 

Öl  4i  ir6^  KfdtTir«^    Cöua^olui^t  Tatiaoi 

*«3Üim  ^ctahf  ^vtiv  j^K^uii/fetf^  (Hfii  ri  Tpmwi 
i^nlftf  qyi^u^vr(K  irSy%  Eadetu  cum  PiouyfiQ 
(Btmer,  p«  xxx*y  alter  Grammaticoa  ap«  WaC- 

'»'>«rg,  p,  a.     Refte  Vera  Ule;   wi*o  de  iW-» 
JoM'w  vtipx/H^    a«jf  r«p  Am«  ft  "OffkffpQ^  väfTi-    • 
fM4^«  taJS^U  Xf^^^  iof^tiu  ix^thofvr^^  Mym^ 

nyp«(p«  ^i  -rpijjVattf  ^Jo*'     In  hoc  fane  acu-   ^ 
tiores  confcntlunt ;    refte  et  alt^r  Grampiaticus 
«P.  AlUt,  ovikv  ik  otUToi/  Sf^iov  tScQ  riic  'Uiarfpi? 
^  '0(fv<r<r8/«c  etc,    canf»  Wafieob.  Not  p.  it. 

^enon  fane  vet  Xenion  inter  biftoricoa  me- 
»otatur  •,  fed  ad  h.  1.  vix  fpeftarc  vldetor.    Puto 
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Zifum  {Zifumt^  Gtieofist  qoem  ia  Hitdeffli 
Odyfleam  et  Markten  Tcripfifle  Tadt  conftati  Tel 
ex  Dione  Chryf.  et  Laertio.  Nee  tatneB  fitii 
bene  iHe  cam  Hellaiiico  iiuigitnn  P^ft  S^vm 
ue^  *£Aflfyi»e^  »(potipoS^v  t^wS^  videntur  exd 
clifle  Boinina  ;  etfi  retnihi  ad  illa  verba  poteft  ( 
feqq*  rwwSfkkw^  Iliod  in  bis  aninio  tenendaml 
«ntlqoiores  multo  plara  tiibiiifle  Homefo  qnanj 
GraAmaticos  Älexandriiios :  qaia  Hellanici  aeoc 
niilta  adhoc  critices  fiibtilstaf  aot  fuit  aut  efffl 
potoit^ 

^  i»r^  rdnrm  »Ty».  Bentlej.  DlC  ad,  Hulelan 
p.  63»  Infreniofe,  ü^d  perperam  riv  ^Eftrxvriyrm 
emendarat,  refpeftii  ad  praedonea  iir*  dim\;  iij 
Herod.  Vit.  Hom.  19*  90.  et  Certam,  H.  et  H 
At  Allatii  emendatieiieiii  iirrairiKroy  «fy«,  vim 
fam't  kirffUamf  üa  vt  vel  fepties  fdudm  foßt\ 
üitia  firmaait  Toiip.  £p.  Cr.  p.  143»'  K^p xaiir«^ 
»«yot}(.  vltiina  voz  nata  Yidetor  ex  «oe/  Neorovc 
quos  Homero  cum  Cyclo  tribatoa  efle  conftat 
Toop.  eod«  !•  Kifwot%^i  butvw^  l^t»  quod  vu 
probea«  *  . 


T« 


X 


E«iS«*.ii  rüttle  f»  Asy^Mfi*»  Kt^r^«  &/  ;8i/3X/ol^ 

K«/  rpoxf/y«!  riyy  *A<Pp6*/rjfv,  iTap^s/^  ror^ 'EAi- 
f^f  m3lB/iiv9iC9  voa/iniy$Trot(.^  y^sA  ''Eksvoc  ^Bfl  r£)ß 

^  liAuiMfioviif  'AUidvi^i^Q  Sßvl^sruf  ifctßi  rote 

vty.   'Ev  twkif  ii  'A^pci:tr7iL-&vvxy6i  rijv  'EXivTjV' 
'      '.  b  4  '      %r7jfi»rx 


* 

ik  awüTq  ,i(pf^9iv  11p«.     Kot)  TtfoaBVBx^^k  2^ 

Koi^c$p  jnhv  fiifo  rS  U«  (f^Uipntrüf^,  Avynstic  i^  ^ 
iJixtf  tJiro  TlokvdsvHov^  f  nrf  Zsv^  «Jror^  inpiffisi' 
^QU  vißu  riiv  «^Aj/Äff/av  rf),      K«/  /ler«  täÜVä 

ofKOv^  'O  dJ  xapotyBvijjisvojf  vapl  rrjf  iir*  lA/ötf 
ipotraloi^  ßovk^ikroti  fAsrx  roS  üsk^oS^   «i^  iTfdc 

$Hßx<rBi  itijystroLf  «t/r^,  <Jc  *£irarvsti^»  (pä$lf6^ 
Tifv  Avxovpyoi;  dyyxripx,  iSsiropSfifSTf  ej^  m  ^* 
«^ep I  Otiiirovv  «^  rsfy  *HpaexA^oi/«  puvtotv »  nd^  ^''^ 
«"«/»!  O^/fftfat  xde/  'ApwivTji^.    '^Erura  rot)^  fjyeßim 

wpogicoiTjfsipLavw  riy  ^Oiv&cricif  itl  r^^  fiij  äikBUf 
^uf^pKTsveSotj  ^  K^wpoiaoLV^  tlaXatfiifiovc  titoäetU* 
voVf  rov  viiy  T9^A^/a«%ov  M  Mkä^^v  iSatft»^ 
cmrsc  /). 

■       >  «^       . 

xa^'  TOI  irsfh-fAV  ipMtfiyrüt  HCff  rwc  «rp»i^öf^  yii^V 
n^y«  istxitvrcif. .  K«/  K«^<  *«?*  .t«^i'  «Wjj<^o^ 

dpotvif 


Uti  rirpiBi^nBtptf  b)*  'A^vA^<  il  «ufof^  in 
^^1iu(FtckC.X9M'^  triwit^Mi^nnaif  iittOH^iponwu^ 

htopi^iws  iuyo^rifix  6aiXi»fA&ioa/  i),  "Ewwot 
lilMP^v  Kotri  f^QOfTBtouf  ^otpotyeuifiavog  Blf''Apyo€ 
liraif  *Axi^^M)g  dg  ^y$fidyxy$V7i^fav/QV  tqv  ix 

Av^/^t,  ^AyxfUfivwv  iitl  dTfpoci^  ßxKtäv  iket^öv^ 
^tiWjBToytf».       KiplA;(;«VTOtf  rfä  eMvroi  r^i^  ryc 

töüvrw  iroiaf*  lA«<pöV  [<fl3  ^J'^'^^?«  w'p^i?  iratpf« 
/^»»'  «uri;»,    4>*Aoxrjfr3fc,    v0'  Uipov   Trhjyüc^ 

^«  nfv    ivffo(tft{(X9     iy-AlifMf^,  KÄTtA^^'Jlf'     K^ 
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•^Exrofoc.  *Eir«ir«  *AxiABvc  endt^ih  rpirif% 
üvskoiv  Kvxvüif r-roi^  HoirBiißU^c  my  xotf  rm 
vBHpwic  dvoupwjvTOtf'  KBi^  itaiirpetr^vtiyttif^ftcrm 

%op»xov(rtv.  ;.     .      .:  ^' 

Haarig  irtptotHovc  itoksic*    Kotj  jufi  raSrx^Ax^^ 

juxrixBi.  Mfx$iTu  MtBXwivBi  rdce  A/vs/s  ßi^tffMj 
JivpvTj^ov  KOij  Tlijt»ffpy,i(fipdBT^  lietl  cy%viQ  '^Sv 
0spi(u%lim  vikMtüV  najTpaü'Xw^ovB^iiü*  Avrtiovi 
ts  Tlirp^iiXog  $lg.  ß^iff^^  iyxytiif  iiif%ps^i4  *)* 
K«^  Ix  rSv  XA(f>vpoify  'A^iAji/^  ßhf^punffl»  y^' 
^f  Kxff^ßxvBtf  XpvaTjttci  ik  'Ay^^üi^v^,   "Etsirt^ 

iirmQV<pie^  roiic  Tp/ä(tCf,  'A%<Ä.^«-  r^  cufi^iMy}^ 
rijc  ^E^Tivtnrie  »icq^cxq*  »etj  xotrdXfiOft^ '^^^  ^^^^ 
TpoM*)  <rvfi(ACtX7i9ccvrtoy. 


n^öc  pneclarnm  loeam  6e  Cpprio  carmnt 
tnice  Codici  Bfeariiltnfi  deb^tntis.  Argnm^^^^ 
loc  eenini  jfomdi  tog&ito  iax  «ffuDilitttMiialtis 

antiquo- 


% 
I 


i&tiqQCHimi  poetanim  etfin^tomm  loctf»  qoi  de 
dbolis  TroiAiiU  agont »  quarom  primus  aoftor 
adhoe  iffborabator.  N9I0  Uc  repet«»  ea,  qoae^ 
idViripia  AenJL  Exe.  L  (feciiadis  curia  iü  . 
noQt  qoae  paratar  editionO  ^^ofita  fönt  cboü 
jereliquiff  tom  de  CypriU;  mulfo  minus  da  , 
ftboUff  ipfia  bic  recenfitis.  Suffictt  Pypria  XI 
Hins  complexa  afle  rea  iude  a  Thetidia;  et  Pielei 
miptiia  vsqoe  ad41iadia  inida«  , 

a)  Sv  xsfi  rij4  ypo^f  P^f^v  ipoü/uif.  Foit 
9tiTffoiXp^g »  quisncm  aus  cannims  aiiSor  fuit : 
fQippe  de^quo  parum  liquidp  cöuftitit^  com  alü  , 
ipfaia  Homerum,  alii  Stafmum  vel  Hegefii^mt  alit 
>Ko«  craderent.  Sed  probabiUor  auftoritaa  ee  > 
€&!  qoae  de  St^fino  Cyprio  babetur»  a  cuitie 
pitria  qooque  nomen  duftmu.  C^erum  illa^ 
qoae  Proclus  de  anftore  pofthaec  adiecerat,  fop« 
pleri  ex  parte  pofiant  ex  Pbotio:'  Aiyii  il%cti 
Tip/  rivwt  KvTclant.  Toi^fAirup*  notj  äc  6i  fiht 
r&m  Big  ^»(ftvov  tivx(pipw(fi  KvtpiWf  oi  il 
'Hyifffiw  riv  l^aXap^iviov]  (Hegefiaa  eft  Atbeo.  *'- 
^V,  P.682D.)  avrotf  lmypti<PovfftUp  ot  ii'^Ofi^Ti* 
f w«  towü^  il  thrkp  r^(  Svyxrfig  Y^Mlvif  (  Hpr 
nernm  ea  dediflb  pro  dote»  filia  ei  elocata),  xa^ 
'w  nfy  aorou  xkrplia  Kvxplx  tw  jirivou  iTcwk^* 

T«t/ry 
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^$äS^  ri  iroi^fi^ta^    Obfcur«  haee  vltln«  fan 

I 

et  perplexa;  potes  oarmen  fuHTe  infcriptum  i 

nnrtn  ndmiiie  wm .aiU  tarn  ipfe  vtii:ur;*ft forte 

ttio^rfa  i»ti5>iie  fcribendi/m  Uti  neif  ^i&  tsjy  «tl« 

rov  iriKtpli^  Ki^pm  reV  «^voy  iiimkiiS^vQ^n  cui 

,  fttioiii  fcriptor  (Pfpelos)  noQ  «co«ditt  fMfii  rif 

fcfl  a  Cypro^iftaefletpo^s,  ^Kvicpto^fc^niij- 
^i(}n(criptae0efdtbcf^t<  Sedy^lficai^iaefaDt, 
.^)  fmririjt  QMh  ftriptem  «rat;  TWO» 
ft$t(i  rijd  @if^h^  legeodomi  com  iUk  tniincoD^ 
fliia  mifcet  Jupiter;  ^dem  fuper  euQUtu ooptia- 
rom  fatali  nsonuit ;  oafdtarum  eflib  filioni  pAtra 
pOtetttiorem  v.  Find«  Iftfam,  ^H«  58  fq^  6a*  Apal« 
•  loD,  IV,  8oo^  ApoUod.in,  ^5»  5« 
;  c)  FabiJlae  notae  fant  omnas,  quae-  bi^  fo* 
qnoQtun  Breolofem  earum  tes^tanmii  cum  ipfl 
Iliäde ,  videbis  in  VHa  Plntareho  tribota  p«i48« 
Ern,  iQdicU  dearom  fondaa  fuit  iL  w\  2g*  $0» 
NonnuUil  alia  ex  antiquiv  petita  t  fed  receotio- 
riboa  figmentis  interpolata  dabtt  Colothos.  Mox 
gc)  (KVTo7g  leg,  «tJr«» 

;  <j)  De  Caftorra  et  PoUucis  pngna  com  Ida  et 
Iiyoceo  pea^ctaros  locua  eft  Pmdari  Netn.  lo. 
Alia  V.  ad  ApoUod^  Iil|  ii«  ;;•  p*  73o*     P^^ 


At^x^A;^  fcrlpt!iiili\erat  Avy icoc  «t  Aöyst)^^  P?niy  * 
s'p«,  et  i(paififM9i*     Rdiqqi  «ox.  ou/»yyiJA4i» 

vfiticius  iirctYyiAsu 

.»  ,1 

farifx^  iSsTop^ifd^i.     ObfcttTior  fabtihi    calot 
timen    veßigia    reperire    jnjhi    videcxr    apad 
ApoUodorum  lll»  Sit  5*       Sed    Vitium    ineU^ 
atbitror  nomini  Lycufgi :    Avnw  legenduin  >i{» 
Ijcos)  Nyftei  frat«^  r«gnum  Tbebamim  te&e- 
bat.     Nyftei  filia  erat  Antiopcti    quae  a  |ove 
conprelTa«  vt  patria  minaa  effogeret»  Sicyonem 
>d  Epopeam  regem  fugit  eiqoe  nupfit»    Nyfteut 
ptter,  dolore  Yiftas»  fibl  manua  iofert,  fratrt 
timen  Lyeo  inioogtt,  vc  filsam  et  Epopeam  vb* 
cifcitQr.    Ducit  Lyca^  copiaa  ftduer/taa  Sicyo« 
&etn,  eaqne  capta  et  Epbpeo  caefo  Antidpefi 
etpum  abdaclt,  e  qua  nafeuhtuif  SSetbaa  et  Anr* 
pMon.    Haec  eft  illa  narratio»    colns  futulum 
in  Cyprii»  fuifle  nunc  difeimtia, '  De  Jovis  amo- 
ribui  nihil  bic  oarratam  efle  videtar;  cum  Epo^ 
peos  vitiafle  filiam  Lyci  dicator ,    tion  a  JoVi 
n)mpre(ram  in  tuatrinioiiiam  duxifle» 

VttlKaria  narratio  eft  de  puero  Telemacho 
triDtis  Vlyflis  aratro  fubiefto:  v«  Mygin.  f*9$» 
tt  ibi  laadd,    Primtti  auftor  iü  Cypriis  rem  ita 

narrare 


#  » 


namre  4etol^»  vi  AeUiii  fe  irth»  Vlyfli  poe- 
gnun  Teltmacbiim  ?r  protnAoln^  neoirf»  vellc 
^mularent» 

g^  Ircir«  )ftMt%A'4yrHt  Tfit;^^«v/{i  fr^oonfffp^ot/o-f« 
Habemus  hie  duplicem  ad  Troiam  nauigatio- 
lietn»  Pridr^f  qua  ad  lillyfiae  Httoa  efc^nfione 
fafta ,  res  com  Telepho  geftae  (bnt :  de  qui- 
boB  CQpiofe  exporuit  ,Diftys  Cret.  II  t  i  fq. 
ui»(  TetitTiv  tig  '^Atov  ivop^^v».  mirus  error»  fi 
pro  Ilio  babuere  t  Leg.  cSg  Ikiiwv»  qoippe  Myfi 
Ibcietate  cum  Troiania  iaiifti^  Teuthranich  My- 
fiae  regio  v»  Pauf.  VI»  4*  c*  Strab«  etSteph»  Byz. 

h)  in  ß&$id9hff    vi  vim  fi'op§ü/arri  ^    dum 

opttolatur  9    nee  iiecefle  iußu7id^(rcic   fcribere, 

Tkej^fandrum  Telephon  occidie  PoIyBick  f.    Sic 

,ct  Paar.  I^ »  5,  p.?i^  DiayAlI»^^»  ,Mox  ii»* 

^jgnsiivvvvrctj  fcripfinaa  pro  i4»aK%iMfvvT(Xi. 

I )  De  Aphillis  com  Deidamia  ni]q>tiii  Aliter 
hie  traditam »  qa«\m  quod  ab  alita  narratur  ad 
'  I^comedem ,  Scyrl  regelt «  puellari  hl^bltu  de^ 
.^aftus  effe:  q^od  fort»  Tragicia  ^ebetsir«  Mox 
leg»  vupocysvojMvovv  .  Ibid»  r^Sf  iir''Ih9)f  nkoü 
in  codice  erat. 

; )  bVl  d^pxv  ßtxKtov  t  excfdit  M  »ifpxp  tS* 
i»y,  vel  b^xyxyäv^  xtij  ß*    PauUo  poft  M  yd*  i 
/tov  ocvti^u  *A;t!i^r  ft4T»ir$pp\fA(fsv^t  p  in  codice 
erat  ccvry%  ^   ■         \ 


1 

n^irop  "Ki/TTgiai^i  Aiyo^i  Troittjua/rm.     ji 

nt)  De  Cyciio  hoe  iiit«r;,pl4r«i  hocAOOUM 

memomtos  V.  ad  At>oUod.  p<'4i5»  ^  .^ 

«)  ^^vt^pvdiriJhiTfo»k»€  Mtjg  AJfjm^v  dytkjcoiß 
mjtvokx.  Dofbini  ho<}  ex  IL  ^,  35  fqq,  qoem- 
admodum  innthurom  flliarnm  a  St^no  et  aliis 
Cyclicts  narratäf um  reruitii  pHnaa  ftamina  ex  loco 
allquo  Homerico  dofta  fuQt:  quae  res  fiicile 
eumplis  plorU^uil  doceri  pbteft*  . 


.■^ ,  \ 


Quae  bliic  feqnQ&tur»  exfi^ipb  fim«  e  CiL 
t^enm  D,  Mt»n  %  viro  doftTffimo  Ja.  Pi^.  Sik- 
fifiSKsss»  Norittibergehfi.  Codex  ille  eft  prae- 
flantifiiinaa  Uiadis  (No.  454)  feholiis  inftruftas» 
qQoram  editiohem  aaid^  eXpeftamus  ä  V»  C» 
VilIoifo&»  In  eins  ptitnis  foliis  pardm  tnarg^ne^ 
ptftiiD  in  foUig  fiiigolia^  Prodi  baecexceiptafant 
adfcripta.  ^Praecedejbat  vita  Homeii  titab>  pri^e- 

'  ^WM'^y^v  To  ä;  'Ofiifpibv  %poW.  /8/of .  >{«^««^ 
^7P*  Ätwty^Ä^s;  votTjfKÜrctiv^^  Sobiefta  a  Proclo 
eiTe  debeic  fuperioribcs  bceuiä  expc^o  argn« 
B^nti  Iliadisi  bancqne  excipere  ArStifd  AttkiKh 
fisi  etfi.  in  codice  Nafrwv  argunten^m  pra»- 

inittitor  } 


/  > 


1  %  •    ' 

J4;  ITj^vApt/^   .... 

tiiitdeiir;    cM»iinpqtit  ürdd  dMrilbt  «^     fec 
liaud  clubie  pertarbitcis.  ^, 

"     (Mh  nun»  mU  rh  *,OfUMx.   ,1..^  .  '^rtJti^y   vte  7{sf( 

4»    #«v^yourotf    lirrr«/»t(y    w«^«    r«>y  irie{«t}<S«fi/y«y  irtf 
Hfiiry  lt.  r.  A.  ^yAMyiiurm  luä  {'lyr^furr«,    6>  E^^««'*»  '^i 

t9(  tlf^uXtv'  ||f«rrT«fi«i^»«f  yi^s|i^riKif«  licAty!^.     Co* 

dex  eft  foUo  minore',  quod,  vocatar,  papyraceus» 

fnitquc  olim  inter  Beflarioiits  copia»^    infcriptum 

,   /    '  taltn  eft  pcimo  folio  ab  eiui  manu  i  nvtt  ri  p- 

B*#ra{£wyfr  Ktf^tviX*««  riS  rS^  .Ttji^KAii/v;  .  Prodi  00- 
miut  alle^tu  humaiuiUmui  «^,  ^Si^e^Ice^«  iibr<> 
infpedo.  niliU  aliud  qtufn  £xcerptüm  PhQtlaiue 
bibliothecae  reperit».  .  'E^iry^^K  vero  primo  loco 
adfcriptas  fcholia  haud  coticemucnda  Contintte 
vidic »  qubroin  '^ecimen^  ad  not  miüc  Idem 
^li'otii  cödiccm  praedarum  in  eadem  bibtiotheca] 
natm  veffauerat'No»450. 


/_ 


TÜS'  b)       .       '        .       .  ^ 

liAXijdovaot  9  ''Apuoof  fili/  ävyoiTTjpf  Qp^cr^»  ik  ri 
fimf  ^oLJ  nrslvit  olvttjv  ifftirtuovffay  'A^^svVt 

alrriv  clvotipsT^..-koiiop7j^6lg  vpoc  »vroÜ,  iutj  oVfii- 
Msk  TOI/  ivl  rig  nsi/3'6<y*A6/f  keyifiipov  ipootdi^ 
x«i  ix  Tdvrov  arddic  ylyv^rajf  rot^  'Ax^iot'c  'Jrejfl 

ik  Mißov  icksX ,    %cKjj  ^^vfxxc  'Aird Aft? w   Koti  .'Ap- 

T^iiiwfi   X«/    AtJTOT  ,      ZAäxfpSTOCf      TOV      (pivQU     W 

my  c)  TftvoirA/flpv ,  ncapAylvsritf  roh  Tfwal  ß^Tfr 
^^^*  Kctf  Qirif  tS  vonil  ri  uotTx  tov  Miftv^v» 
v^oUyn,  %(tj  avfißt^kijc  y&vofUvTjc  'Ayr/Ao%Qi;  vvi 
Mpmq  uvoupstTUf*    iirsi^x  'Ax;iA.6t?^   Mifivov^t 

"i^v^l/ifievoc  f  'A%iAgvc  Tov^  Tpwaf ,   xa/  sie 
'iv  ^  ^  ßhicsrtiSy  d)\  viri  Uoipiivg  dj/xipetTOtf 'Kttsf 

^i  tV^vpoc  it*«%^c  A£jt^  jxveko/i^voc  ^^^  ^ötV  vä^ 
*9;*/<f«,  'Odi/aixia;«  ixpfiLCi%ofiivov  roTg  Tpwff/y. 
^w^r«*AyTÄo%Dy  rs  ddirrovctf  xa/  roV  j/sk^pv  roS 


<     f 


,  '    M.ovff»t6  Ttctj  rotn  disk(peu9.  SfiTjust  riujirotiSx  f)\ 
^  rhv  icai6oc:  ele  rijv  Asvjctjv  vijaov  ßiKHOfit^&v^  ot  ^ 

^).Quoixiodo  haec  expedM  pollint»  non  repe- 
rio,  nifi  fecundnm  ea,  quae  fupra  p,ia»  13  ex^o- 
^  foi  f  onecum  ftatiias  »    e  binis    Chreftamatbfae 
Prodi  libris  fa6läm  effe  Epitomen  quatabr  Ji- 
bris  comprehenfam  ;    ex   qaa  Excerpta   aliqois 
codici  fuo  adfcripferat  plufa:.e  quibas  derluata 
funty   quae  Efcarialenfis  et  Venetus  nobis  fer« 
,     Varunt.    Itaqae  cum  ex  Epitümes  feu  Ecloga-\ 
I     I   .,      rufh  tibro  prifHo  ExcerptuM  apporitnm  eKet  pd" 
.    ,     9puni  de  Homero ,   et  argumentum  Ctfprii  car-  \ 
9nimi,  praetermiilis  iis,  quae  alterö  £clögarani 
Ubro  de  llfadis  argumento  appofita  erant,  nunc 
ex  tertiQ  Eclögarwm  librö    Tfi^^oc  ro\  devrspoy, 
Excerptum  alte^um  apponitur,*)    Itaqae  ii^  ^ 
TCpi  TxvTijg  ßtßk^  Eclögarum    intellige.      Pro 
*lkfoiSx  in  mf.  erat  'Ihoig^   cum'tamen  praecef' 
iiffet  iirißclAsu 

b)  De  Ardtino  v.  ad  VirgiK  Aen.ll.  ExcJ. 
add.  ad  librl.  Exc.XIX.    In  iis,   quae  feqouQ- 

tur, 

•)  Igitur  eorrtgeiidum  fopra  p.66.  med*  n^.  ASev^*  V*  pfo 
y^ct^^iciTM^i  quod  ex  co2fie6^.  pofuilTe  videti^r  V»  ^^^' 


I 


tDfy  coraparaii^a  fÜDt.  ParsiKpomen«  Qainti 
Smyraaei:  quorum  noiiani  rei^Bfiooem  dabie. 
Tycbfen  softer  V.  C.  Coin|klexa  aatem  eft  Ai^ 
tl^opis  non  modo  Memnonu  ex  Aetfaiopis  res 
geftas,  verom'oiDniay  quae  inde  ab  Iliadis'ar« 
gumeoto,  Heftors  caefo  9  ad  Troiam  cooüge- 
roDt.  Vkia  (criptorae  codicia  manifefta  flfttim 
fßlluli.    Ita  pro  Qp^sx  erat  Spad». 

0  if(^a/(rror£v;eroy.  diftum  de-  hac  voce  ad 
Apollod.  p.sa.      I  '        ^ 

i).  fife  Tjfy  f.  Tcohu  !•  TtJA^y.  ^  . 

0  1^X9^  ^^^  TrroifiötToc»  pato  irspl  ro5  rr, 
öifi  foit :  fiixP^  '^^^  [Tiviq\  rep)  roS  ttt.  per  atu 
iiiod  tempus.     Mox  in  Cod.  ^vsXoV^voy»,  / 

f)ii6k^xc  Ncreides  effe  puta.  Hicille^r«?- 
f^  eft,  de  quo  praeclare  Pindar.  Ifthm.  VflL 
124.  praeter  QuiDtam  III.  et  Oäyff.  ca^s^-  Leuce 
inruU  Boryfthenis  oftio  obiefta,  vel  ex  Meia  et 
Plbio  nota. 

Ef?c  f  htiy  Vjihc  iiiKpSi^   ßißUit  ri^aotpa 
^i  ß^ihiw  *ASlnvSic  käf/^ßiy^.     At»^  ii  ifi^a^ 


\ 


J« 


n^axMu 


W^  y^0fi$V04.  rijV'  TB  As/oey  räp  'Axaievv  kvfMlve" 
'ro/  Koe/  kotVTW  .ivotipst.  Msroc  rotSr»  X)iv(r9m 
X9XV^»C  ''Eksuov  htpLßxvsi  f  Hctf ,  ^p^tf'acs/Tüc  vspl 
r^Q  ikwvBwg  rovrov  9-  C^^rfinfQ  i%  Aij.fivov  $da* 
k^TJTtiv  dvdiyei.  *l»ä3U  i^  oSroc  viro  Mx;^ftoi/o^> 
^%otf  fioyofiuxTJ^rstg  ^Ak^ivi^oo ,  »tBlvar  uotj  riv 
vinpop   vti   MAvekdou    na/eeiauirdiyrct    ccvsko/Asm 

Mar»  ik'.rxvTc^/i^Tjt^pßoe  ILkivriv  yoLfiit*  %«f 

ja60icr6kBfjL0v^*Oiv(T(T6vc   iü    ÜKiipov  dyxyooVf   roi 

iick»  ilicafft  r»  T6v  vocrpog*    XöC/"A%i^8t/^  aJrw 

tponrroi^eroLf.     Ev^vTTvk^g  ik  6  T3;As^ov  äirlHovfo; 

roig  Tpooffl  TTupocyivsTotf ,    xa)  xpi<rravov7»  avriv 

droTtrshsi  NsoTrroAs/toif. 
I . 

*ASf7jvSig  irpQoupBVW  roV  iioypstov  litrou  ytura^K^vi- 

c/f  ^Aioy  vxp«y(vBTo^^  natjj  dvxyuwpKrSfBlg  v<p*  'EAs- 
PTj^  iCBpi  rijg  oikoiffBwg  rijg  irokBWQ,  GvvTlSfsfiXi* 
TtTBtvxg  TB  nvdg  toSp  Tpoiwv  iicl  rag  vxvg  i^^ 
X2/€?ra/.  xa/  fiBroi  rxvra  cvv  Aiü/iijiBi  ri  üpsÄi- 
iiw  inicofii^Bi  in  rije  'lA/ot/. 

'^itBiTx  BI4  ToV  Aotf/»6iaj/  finroi/  rwg  »phrovc 
ifißißx^xvrsG  f  rxg  tB  cktjvxc  iixrx(pkiixyrBi  f  o» 
AoiTol  rm  *E^ijvwy  tilg  Tivaiap  dvxyovrctf»  ol 
ikSpäBgy  räv  kxuwp  vic^iaßiytBC  jimjAjixSlfH* 


Egit^os  de  Iliade  pqr^a  in  Exe.  LadAen» 
IL   Ex  argumento  hoc  e  Prodo  feruato  itttel« 
ligitar  exordium  illad  canneDi  habuifTe  ab  AchiU     > 
lis  morte   et-armorom  iudicio  et  produftam 
foie  vsque  ad  vrbis  excidiiun«     . 

In  Cod.  leftam  erat  ü^Cf  \et  MirtAtivu^ou 
(blita  vari^tate.  et  pro  'Oiw(r$v4  (fc.  «tJri) 
htiißivu^  fcriptnm  erat  '&ivcciä.  et  r^v  riX$M9^ 
et  fic  al. 


E^sro/  il  Tovroig  'U/o^.  ififtfLific  ßtßfJx  ß'  'Af«    . 
h^neg^  ^spttrroivrs^  ßovXsv oyr oli  f  0,  n  %p3f.'«'oi- 

xmm  yifoifirj.      Tpxirivret  h   «*V  «y(ppoo-yV7/v, . 


I 


38  "^      tl^QKXOV 
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TW€  frvpaövc  iviiJXBi  rtH  'A^aio J*^ ,  irporepo»  «/c- 

xXsvaoLvrB^  ^   Ttbtj  ot  in  Aovpehü'^IirTov  ^   iicivtt' 
Touai  roTg  iirokBju.toic ,  ««/,  leo^ov^  dvskivfBc,  ttjv 

1  r  •  « 

•»  ' 

rov  rov  ^lig  rov  Tlpjtehv  ßtafxiv  TCOLtot^vyivr». 
Mev^^xQ^  dl  dvBvpcav  *Ekivj}v , .  M  rdcc  voliq  x«r« 
(iy6tf^^7jt<p,aßcv,(pov6V(yxc0  Kotcrtrxvtpxv  Ss  AU; 
^O'Ckiüog  irpog  ßtxv  diroffTräv^  (TWe^iKuBTOLf  t6  r^Q 
*A^rivKQ  ^oäi/ov  i(p'  ^  TxpoSvvädvTBC.  ol  '^/SbinCi 
,  XÄr«A.6V(Xö^  ßovkovTotf  rov  Aiotvrst*  0  il  M  J^^ 
'  rijg  'AdTjvxc  ßcvfiov  HotroL0Bvy&i^  nctjj  ^txcoi^sTcti 
hc  roS  i1rlilB^fiiil^4)V  xivivvov,  ''F,'jrBirx\oi7ror}Jcvffiv 
et  "EATjVBCf  üCif  (pSfopi)f  Kvrotg  ij  'ASfTjvx  n»ri 
To  rikctyoc  fiTjxocväcrxf  .♦••&) 

'  *  *  •  c)  «öc/  *Oiv(T(Tdwg  ^ AcrvivoLKTot  duekivfoif 
IJso^roKBfiog  '^AvSpoiii%tjy  yipotg  Kafißivsi.  v^ 
vd  koiird  kd^vpx  iixpifiovrotj»  /XiifioCpäu  Tfi  nfi^ 
*Andfioi(  '  Alipxy  Bvpovreg  xyovci  fiBSf  kxvrav» 
tiTBirx  dfivpjjffxvTBc  rijv  TtoKw^  ^okv^ivTjv  (^^^ 
y$x^watu  ivl  roV  rov  'A^^Äiw^  r«<^pv« 


Vii' 


Vid.  de  Aräino  c^und.  Excorf.  ad'  Aen.l?^ 
CoDipIexum  eft  carmeB  }i6Cvtiduiffitna  Troläe 
iode  ab  vrbe  capta  ad '  difc^flum  Acbiuorom. 
Pieraque  ex  his  npta-  Vel*  ey^  Vtrgilti  Aeb.  IL  2A 
quem  malta  illuftrata  d^dimus.  cf.  Paof.tX ,  26* 

ä)  vpoxoCTjTo^  e  cod.  notatum,  TrpoffxotTjrog 
etfi  paQÜo  dariore  verborum  pbfita »  homlDehi 
£ftum  et  fimulatorem  defignat,  f.  f^iticfosicofif'^ 
^üii  ßmulate  9  per.  fraudem,  1 

i)-In  appgcapho  haec  ita  fcripta  erant»  vt 
defiderari  nocDulla  fignificaretar.  Videtur  ta« 
neo  jcarmiois  argomentom  ia  boc  fabftitiile.' 

c)  De  hoc  fragmento  vero  non  habeo  qaod 
fatis  tnto  ftatuam.  Superiöris  argunienti  paiT- 
ticula  elTe  noB  potait  Sed  narrationis  alterias 
^ftparticula.  Siebenkees,  V.C.  baec  monuil: 
))terti{)m  foliom  defiderari,  in  qaarto  baec  legi.^, 
£t&  non  aflequor,  qaomodo  ea,  qoae  praecef- 
ferunt^folii  fpatium  explere  potaerint,  fiifpicor 
tarnen  hanti  effe  partioalam  älterius  Excidii 
^^«»  a  Lefcheo  perfiriptu  Eius  enim  *Wom 
"^^^iQ  apiid  PaafanKim  memorätarj  X,  25*  ^6* 
«t  ib.  aoonulla  ex  bis  ipßa ,  de  quibus^  hie  agi- 
tur.  Sufpi^ab^r  aliquando ,  fuifle  illam  forte 
eandem  com  e»,  qaae  Arftino  ab  aliis  efiet 
^i>t^a.     Nunc  probabilius^  videtnr»    diuerfatn 

c  4  eam 


40  -  Tt^ozXpv 

etm  ab  illa  fvAffei  adeöque  Produm  nunc  faVi| 
ieciffe  argumentum  iUici».  Dicereio  etift«  teiM 
tiam-Stefichori  *Ww  ripciix  partemfoHi  oeco^ 
pafle  j  fi  £itk  effe  patarcsn  apponere  oieraa  coai 
ieftatiooes. 

/    Avy iov  Tpoi^TjyCoVf    vs^dxovroc  rciie' 

'Adtjyoi    'Ayx/xifipovot    xuf   Ms^fik»^,  älc  iftv 

ovv  riv  riig  'AäfTjvSlf  i^ikxiTOfUüüC  pöoAou  ÄT^j^tiv«. 
^ioaijirjf    ii,  HCij  'Hiaroff  dvxxSf&VTBQ  ßU  jTjif^oi'- 

Xotoif  fisrx  vivre  veäv  fiiV  My^fcrov  x^potyher^ 
rm  kourwu  6t»<pdotp6ifTäu  pscSv  iv  r^  itskxyii» 
Ol  il  irg^J  KoiKxotvTot  KOLf  AsoyriM  x(Xj(  Tlckvtol' 
TTjV  irs^y  irop%vS[iv7%Q  sig  RoXoC^wx/ay  Teipsoicof 
ivTptv^x  TBksvTTJffxvr»  diirrovai'  b)* 

^Sv  ii  rtpl  riv  ^Ayt^pAfivw»  ^itoiFXeivTUVi 
*A%iAia7^  iiiookw  iin(paviv  vBipxrotf  iixHwkis^Vf 
Tp^kiyov  rx  cvfxßf}ff6fi8ifx,  Efr^  i  'X'spl  w  K«- 
(Prj^ixc  Tirfx^iTfkoSreif  x^M-^^y  ^-4  AhvTOi 
(pSfopx  Töv  JioKfov.  NsorroAsjBio^  ii  c)  f  &^^' 
iof  vic938fi4vtfg9  VB^^  fCfUBircq  rsfv  ire^i/«v'  -f^ 
.w»pxyiuifi&/o^  b!^   QpxHTiiff    *OiytriTix  xarffX«/^' 

'  ßivsi 


/ 

I 


•  I 


^wxTM  fuere  plures  a  diuerfis  aoftoribus 
profeftU  conf.  Svid,  et  Ibt  Ruft.  e%  aiji  ApoP^ 
lodor.  pag.  990.  faere  in  bis  cyclici9:h^e»  qxxi 
ad  Cyclum  epicum  referebäntur,  Hornm  audo^ 
rem  nunquaiti  alias  legere  tnemini  Augiam 
Troezenium  9  nomen  prorfus  ignotum. 

a)  Fundus  fabulae  m  Odyff*  Od.r»  I32  fq. 
iic  et  reliquorum,  quae  'bic  fequQutur  eod.  et 
quarto  libro. 

h)  St  haec  refte  fe  babent,  Tireßcts  Colo- 
phonem  f ait  abduftoa ;  id  quod  alü  (iefilia^iul^ 
Manto  narranty  quae  Thebis  eaptis  ab  Epigo- 
nis  Delphoa  pro  inaoubiis.  mifTa  (ApolIed#III>~ 
7f4.  Diod.JV»  66*y9  inde  in  Afiam.duftatem- 
plom  Clariom  ad  CojophQceiii  conftitoit  ( vM* 
Schol.  ApolloQ.  I,  308*  Pauf.  VII^sO  Sane  iam 
ap.  Apbllod.lII,  7,3.  et  ap.  PaoH  IX,  33  iFaiua 
inter  Graecos  metnqratur,  Tirefiam  ipfum  Del-. 
phos  abduftum  ad  fontem  TilphufTam  animam 
efflaffi^;  pptuit  nunc  idem  aliter  ornatum  eiTe 

•  5  »*> 


,/ 


\    ** 


\ 


4a   .  n^ozXov 

ab  aliii«  lam  in  Tirefiara,  fea  Manto,  inci^unt 
Acht  Uly  qai  eoperfexeraoty  Cakhasj  Leonteus 
et  Pokfpoetss.  Calchatitis  quidem  in  haec  loca 
aJuentus  nobilis  eft  congrefiu  cum'  Mopib  vate, 
Maotus  f.  fafto :  videndi  de.  his  laudd*  Not.  ad 
Apollod.  p.  655.  liK^olüit  idem  PamphyUam : 
Paaf.  VII,  3.  p.529«  Strab.  XIV.  p.984  A.  Leon- 
teas  et  ,Polypoetes,  ex  Gyrtone  aliisqüe  Theflk- 
liae  vrbibns  copiäs  ad  Troiam  dilxerapt ;  II.  ß, 
138*  iidem  Afpendum  inPampbytiacoodiderunt: 
cf.  Euftatb.  ad  e.K 

f )  Plura  ad  haec  monita  ad  Virgil.  Aen.IIL 
Exe.  X.  et  XII. 

rf)  Ex  Cod,  nota<tam  11^ As^..  i   .  ^ä  «7«^». 
Potuit  cffe  8ir«r«'ra  h.  —  v^rwrwv  iii  Q* 

IVIer«  TotvTii   iänv  ^Ofiijpov    'Oiv(T(retx'    ittifot 
TTjkayovCctg   ßißUx   Svo   Kvyocfifitcvoc    Kvpijvoilov 

iin^KB-^oiMVog  rx  ßovnihx^  holj  ^Bvt^ttoLi  ie»p» 
Tlokv^ij/Wf  iäpiv  TB  Xxfißdcvei  Tcpxrtjp».  Kflt/  hl 
s  rovTtü  rx  ifspl  TpoCpoiviov  nctj  'AyscLi:ji7ju  Kcij  Av- 
yikv.  *ETß<r«  sig  ^I^xtctjv  HaTxirk6V(Txg  ^  fig  ^^0 
TtipEntov  §7}3fii<rocg  reket  ävclxg. 


I 


Bfvyot/f , '  *Oiw7triio^    i^QVfihmv*    .  ivrocvä»  "ApTfc 
rm  tsfi  riv  *Oiv(TH»  'rpiT%rccf , ;  y^gi\  etvru  elg 

faW«,  \  .  * . 

Her«  il  -rijv  Köc/LtitTttj?  rekevri^v ,  *rrjy  plit 
ßmhtoof  tixiixBrojf'  Tl^köieottTj?  9  ^  'OSvacicog 
tiof ,  otvToc  ^s  e/V  *19^4^7]y  d(pikU€tTecf*  xSu  rovrta 
IrUywti^  M  -i^TiTTjdtv  TOP  ircerpoc  irfJptjy,  dcroßd^ 
ü  irjv  'ISocxTfUf  ri/iivBi .  ttjv  yiyo'oi/*  •  inßo7jd^(Xoic 
^"0Jt/(r(r6i/V,  VTto  roÜTToctio^  ocvottp^Trcif  'tcxt  iyvoixi/» 
T^i^ovo^  de  iTTiyvovc  ttjv  ifxotprtotv ^l  t6  tb  iov 
TxrpoV  üwfi»  ns«]  ^0^  TTjXi/j^xxov  ^'  rijit  YlsvBXi" 
^v  vps  rijv  fiTjrlpx  '  TcxStcrrTjtnu* '  ij  Üi'pctkQV^ 

De  Eugammonis  vix  nomine  fatis  adhc|c  con- 
fl<bat  Menainerat  Hieronymos  in  Cbron.  Eafeb, 
»«^OLLIII.  Eugamon  Cyr^enaeuSi  qui  T^legoniam. 
[oipfity  agnofiituri  et  Syncell.  p.539  (191) 
tifyxfiufv  KuprfvxioCf  0  rijv  TvjkByovmv  tcoirj^OLff^ 
^P'^^l^tro.  Eugammonem  Cyrenaeom  integrum 
librom  d^  Thcfprotiis  ex  Mufaeo  transfcripliiTe» 
larrat  Clemens  Alex,  VL  Strom,  pr.   et  ex  eo 

'        .      Eufe^. 


44 


ngo;&Aot; 
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Ettfeb.  Präep.  Ey.  X»  i.  etfi  io  boc  Eagrammoi 
«ditur*    Fiibolam  de  Telegpno  ad  mentem  £a 
ganiinopia  expreflam  videb^s  ap.  Hygin.  L  127 
A^Odyfleae  duftiini,'  vti  res  ip&  ferre  deboit 
pleraque  foere  cbmparata  ^  ^  fumma^  vero"  earmi- 
nis  ad  Od.  A,  118-136.     Alia  alionde.     Ita 
Mufis  facrifimt  Vlyffea,  fefcpodum,  Od,  y,  347 
fq-  355  fq-  £♦  435*    «Pe  armentis  in  EHdeüh- 
nata  fes   ex  Od/^^Ü3s;.     Poli/xenus 'Auttm  ex 
Il./3y6a3»  EptCbdium  de  Trophönio  et  jigamedef 
Ergini  Mioyae  illii« ,   fubdam  habere  potyit  in 
Hymno  in  Apoll, 295  t^.      Quae  enim  de  tbe- 
fauro  Hyriei  ab  ipfia  exftrafto  clamque  expilato 
narrata  funt^v.c.  ap/PaafaO'^Xy37.  ea  transtu« 
lere  alii  a|)  Augeae  domum,  qui  rex  Elidis  fuit: 
diaerüps  Ytique  ab  illo  antiquiore  'ab  Hercuki 
caefo»    Savra  a  Tirefia  monßrata  funtio  Ne* 
cyiÄvQd.  A,  128  fq.     M   Tkefprotos  in  conü-^ 
nente  acceiUt  fec.  v.  laofq.    .Brygi  Thraceswj 
Herod.  VI,  45.  noti  effe   poffunt.       Tetegonus 
sgnarua  patrem  oociditi  fec.  A,  132«  vbiv.Intpp* 
telam  autetn  paftinacae  Quirinae  (rpvycSuoct  ^^' 
riiftm  torturem  Diftys  VI   extr.  dixit)  acolco 
erat  münitum :  vnde  Sopfaoelis  fiibula,  Wt/erfffitV 
(ÜKxvdoirki^^  infcripta:    qaa  de  re  plurea  egere: 
Aodr.  Schotcus  ad  Proclirni  p.  aa.  Salvagniu«  a<* 
Ovidir  Ibin ,  et  aL  ad  Hotneri  I.  c. 


T 


a)  oüuoiMiot  fcripü:  cum^e  cod.  ootatüm  efTet^ 
womTy    ipfa  \ratioiie  gcamtnatica  pqfiuiaate.; 
ßi  matrimnie  coniungif,  adJäfciU    Hrghu  1.  c» 
Emkm  J^ineruae  monitu  Telegonus  Piuelopettf. 
Itkmachus  Circen  duxerunt  fc.  nunc  deas  fattas» 

Secundom  has  particulas,  •  magno  cmn  Itt* 
tenram  beneficJo  6  Proclo  feruataa«   de  poeti« 
cyclicis  lofige  aliter«  q/apm  vulgo  fa^am»  fta«^ 
tuendam  erit«    Sgimas  ea  de  re  üd  Virg.  Aen. 
IL  Exe.  I.    Vt,    ad  Prodi  duä;anif    rem  pati-^ 
eis  compleftar  £    Cydus  .epicus  variU' modis  di- 
&Q8eft:   primo^  vt  fit  cyclus  myihorum  inde 
ibVranp  vsque  nd  Vlyflis  reditum  in  Ithacam 
et  mortem  ;^  bio   proprie  eft   Cj/clus  mytlncus^ 
^^^^s  i9^men  epicus  f   quoniam  plara  «rant  car«« 
mmaepica;  quibas  illae  fabulae  expofitae  erant; 
ftcnndo  Cyclus  epicus  diftus  eft  ipforam  horum 
^(irminütn  epicorUm,    quae  ita  digefta  et  ^ordi- 
DaU  a  Gramtnaticis   fuerant ,    vt  contextus  fa- 
bolarom  inde  a  tbeogonia  ad  Vlyffis  nooiflüma 
kaberetur.     Carmina  haec  difta  xyclica  et  poe- 
^^^.qcücu     lam  in  hoc  Cyclo  extremum,  nee 
/gnobileav.  tarnen,  locum  tenebant  res  Troianae, 
*<ieoqae  carmina »   quibus  itiae  expofitae  erant. 
BtuDg  partis  poftertor ia  notionem  nunc  habemas 
Pleniorem  ex  PcocU  jEragme&tis  hin  in  lucem 

prolatis.' 


46  ,  PROCLi  Hyixini  duo. 

proUtif.  ~  Sciticet  fecRDdum  biftoriarum  ordi. 
oem  comprebeDra  in  faoc  Cyclo ,  ^arte  quiden 
cxtremt',  fuere  baec:  Ct/priitm  carmen.  Hamm 
Ilias.  ^r&m  Asihiopü.  Lffckis  f.  Lefchei  Uta: 
farua.  ArBttti  Exctdinm  lUi,  forte  «t  alterum 
Leßhei.  Noßi.  Odyjfea.  Teiegonia.  Camint  baec 
fundam  fecerant  fabölaruin,  quae  h'mc  aTragicii 
iariia  modis  traOatae,  '*b  aliia  po«tis  pro  fiu 
cüiuiqoe  ingenio  fuere  oraatae,  ioter  baecet- 
üm  a  reraifi  Gnecarom  fcriptoribua  pro  loti- 
^täim«  rerum  memoria  in  fronte  hiftoriarom 
praeluae  fant.  tait  qnocioc  Dion^ßus  Miltßiis, 
qm  in  biftoriaram  fuarnro  corpore  Ct/clum  my- 
tkk»m  et  hißorkum  conftituit.  ^d  qnae  me- 
-liua  ditcernenda,  diiadicanda  et  ordioanda  pi< 
tefaftam  ddoc  efle  viam  arbitror.  ' 


t  PROCLI    Hymni    duo. 

1  ■     ■  ■  ' 

h    '  EKATHS    Ktti    lANOT. 

I  Jx'^^f't  ^*uv  /tiJTtp,  Tolvüvvfig,    lui^yiylSXi'  j 

Itixf  ^  »IfXijnaw  iftoO  ßtirett  TOptijjV, 


PROcu  Hynmi  duo.         .47 

ßpiSöfiivTjv  »yoiSfoTar  xxHixg  i' uirBkocuvsTs  vorj(Tovg  5 

Nä/,  khofioLff  ioTB  x^^P*9  Sf&o(pptt,Hxg  rt  x%\gväug 

xvoafir,g  o3^$v  i^l  (pvytiv  kääoVj/t«  yeviäfkrjg.       10. 
Noe/,  k^TOfioLff  iotfi  X^^P^9  ^  Vfi$rif0iciv  dijrxig 
ipfiov  ßg  svtrsßiTjg  fis  trskolacxTB  xax^afofy«* 
X^rpSy  äBCüP  fJ^rjrspt  TokvoiyvjüiB  f  xx/^yivsSKe* 
%arp', *EKoir7j  TrpoSfvfKix^ fitydSsvzg*  i/SUH v^ avrig 
XO''ip\    "IxvB  9    irpoTCXTop*     Zsö   06(päir8*  .  X^'tp* 

'  SrocTB  Z«S.      15 


PIS    A0HNAN  -  nOATJMHTIN. 

•»77 W  iniepoSfopwtsu ,   n^  dKpoToirTjg  «to  rf«/^^$  ^, 
iffisy(ävfJLBi  ipipKtT'K'if  fisydSsveg,  OfißpifioTcdrpTjf 
Ta^aV,  rpiToyiveix,   iopvaaoSf  XfV^eoTj/Asi/f,     * 
xexAt^dr  dix''^^(^oi^vfivoviv^povtfir6rviafdv/iu*    5 
fiif j*  oi/rä;^  xvifxJoKTiv  ifiou  irots  fwSfov  iwrijgm 
7J  (To(phiC  'jetri^xGX  3fso<Sißia4  irvkßtSvaff 
'^^  X^^^^^^  ixfioi(rx<TX  deij^x^  (pvK»  ytyivmv^ 
^,  /jtoäov  ^Hi^xiVo/o   kikxiQfiLivoiO  (pvyoSffx, 

^   HpX» 

V.  14*   Mc^'Mdfy«;,  qaod  in  codice  deeft^  mfcrai  e  VrS». 

»  -'  «      ■ 

^  Sic  edidi  pro  rf»f<ff,  fic-cc  v.  at« 


• 


^     I 


•\ 


f . 


.^  < 
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48  pROCLi  Hymni  duo. 

TtTTJPOüv  vici  X'^^ßt.  mp$^  ii  k  farpl  ^ipovaa^ 
&Pp«  vio^  ßwk^txw  vir  ctp^rlroifft  toh^o^ 

^  TcikeKV^   Sijpsix  *  rxfjL(iöv  ncpo^ikvpLV»  nipTpftt^ 
iravi^pyiove  ^Ehocttjc  TCadicoi/  rfivxtrvh.  ytuiSfhjV. 
^  npxroQ  ijpoto  Tef^^ifov  iyspffißporvv  dp^riäuv» 
^  ßtciroy'  HOfffiTj^ct^  ikou  frcKvBiiici  rixvouCf 
thjfjLic&pysiijv  -    vosptjp  '^^vxoctci  ßatkoS^u»  20 

^  kdx^f  duporokTf»  H^y  v'^tk6(poio .  nokivuTiCf 
avfißokov  inpordn;^  fisyikTjc  aiOf  Tori^/«,  iBipijc*  * 
^  X^iv»  ßdoriiwipoLV  '  itpikxo ,  jxTjripx  ßißkm^  * 
icarponoL^tyvrit^^Of  ßMffccjiiuif    viäev  Ip^Pf 

iväa  ff^XTlQ  »pliTjkoVf    viro  fiC^vpiy  ovpsoc  Si%f(^h 

djflX   V^ÖH     0-^iy6vGt7lV    dv^ßki^T/jd»^  ikoLtTjV 

tSr*  ^irl  Kexpoxliyat   Iloffeiioiwuo^  xycoyy  - 
fivplov  in  -'^   ifovroio  uvuoifjLsvov  ijkvS^s  KVfiXf 
irdvrx  icokv(pkol<Tßoi(rfP  ioTc  ^  §6id^pot(HV  tfxxtrffov,  30 
ukSdt  fis^f  7j  (poiog  xyviv  xTA^px'rcTovcrx^irpoffdietOf  1 
iof  ii  fioi  ikßiov  opfiov  xkwofiiptu  trspl  yxiotp' 

^   Sic  edidi  pro  ^i^tm  quod  eft  iii  itiH 

^  Jir  Codice  legitar  9v^u«f7«P^,  inuito  metro. 

*   cf..  ad  V.  2.  I 

'    la  mf.  male  Icribitur  r«r««y<f0«y,    ignotp  vocabalo* 

^  .Atheua«  do^as.        ?  UkripG.  protv  quod  eft^umH 

'   <»f  repoftti  pro.i;  qaod  verfiun  cuertic 


PROCLI  äyihni  duö.  49 


y 


\k  ^;^y  ^Äoc  «yroV  iic  svizpäv  trno  pnidm^ 

roffffanoi/  v^  rorov,  oaoy  ^*  %3'oyi'»y  «Vo  koKtcüv    35 

im  ri^  ifirXanlij  fiB  xoihtj  ßioroio  dxfiei^et^^^ 
ük  yip,  WC  'Jto/9^ol!fftv  epix^^^f^otf  u^odsu  ä/S^aug 
Tp?ff gfftv,  ovx  o(Tlxtg  ,  täC  ^kiTOJf  i(ppovi  dVfiä  — 
Ikxiif  pLeiXix^ßovkSf  <Tx6fißpoT$f  fiTjii  fiäia^c  40 
IcfiioiyKig  iroivaTai)/  UKwp  v^  nvpfix  '^  yeviSoj^ 
iiilli&vov  iv  iwxiiotffiv ,  'on  reoV  sCx^f^otf  etvctf^ 
^k  yviXotg  ^*  fiskiuv  ^xSfBpTJi/f  xotj  dic^fiov  vyel,^v* 
^«pxoraxwv    d*  diriXxvvs  ^3    icinpäv ,  oiyz\i(ffiot.r» 

•    •  •  ^ 

y«?,  Xiro^Ä/  /3«<r/A6i4t,  Hotj  dfißpöCii^  cio  %sipj     45 

rmov  oA>9/]/  nocitofTjtx  /xeXutvdiuv  iivvitav. 

riwz,  Uxoft  lüJog  i:kßi0Vf  eviPpQCVVTjv  ipxTBiv^v^ 
ruäfo  %»fivkl7jv   (pMrig  '*,  vooP  •dyHvkofiifrTjVp 
x«pT05  iT   <ipTtßhtc(r  icpQBip{9}V  ivl  kttoTg.       50 
^^t;i}i,  xinkvä'  iyx<s(So^^  r^kv^^ag^ii  d  Udvw 

'  J»w/W(r»»  vitiofe  cft  in  mf. 

'^  Sicrq>ofat  pfo  9^«n  ^^  JcvffMr  fcripfi  po  »Sfi«» 

^*  yy«A9K  edidi  J3r<k  vitioTo  VuAox^ 

"  In  Codice  male  cft  Ivixmt, 


■••«««iMiitaalMaaMHMnrita 


Emeiida- 


f  o       ,   ^     Emendatiönes 


UtaHMiidk*<ifcHhi>a< 


Emendatiönes  atl  Lvxianvm.  i 

Sommam     §.4.   p.  7.   edit.  Reiziir 

,    Tiocriictpdoy  In   ivixKp^vC  hölJ^ttjv  vix^\  SAj/y; 
^vvoäy^  .  '  ,  I 

Vocem  ivvfiuv  poft  nariioLp^v  vix  locum  habere, 
cum  Si/i/ota  vigilfintibus.  potius  conoeniret/  dofte 
animaduertit  T.  H*    Defiderabat  ille  ivwvioi<^cüv  \ 
vel  jivsipoirokäv   vt\  fioiile  quid,    quod    tarnen! 
propius  ad  vul^atam  leftioDem  accederet.    Mihi 
in  mentem  venit :    ko/  r'^v  yvx^  ^^yjv  ^iynoov,  \ 

•        ~         I  j 

Pfometheas    §,/^  p.49.  ' 

Ptblemaeus  Lagi  cainelQin  10  Aegyptam  ad- ; 
^  I 

duxerat  nigruA  hqminemqoe  daplici  color»  di- 

ftiJDftum»  rperaos  fore  vt  omnes  ea  quam  ma* 

"ocime  admirarentur«    Ciuium  vero,  qui  videbant»  i 

iDulti  quidetnjimore  petjcellebantur,  nuUus  yero 

omnino  admiratus  eft*     a>?6  e  nroA8;e»r<7^  ^vi/Eig\ 

Zu  OVK  BvioHijxsT  ir  utJtöTc  ovih  dxv/Mot^sTotf  vtco  \ 

TMV   Alyvirrttav  9;  KxivirTjg,    d/SLot  irpo    ccvr^g    ro 

BVpvSffILOV    KOLf   Vo   ivßOp(f>OV     HpipOVfft,     flSTäffTTJffßU 

»vrif  wxjj  riv  xvSfpwrrov  ovHiri  Six  nftijc  ^ysv  oSg 


T 

ad  JLVcuNvrt,  y  i 

tpi  reu.  d^'iffiiv  xoifiTjko^  drtöxvBV  dßskovfiimjt 
ToV  ivdptvTQv  ii  roV  ittrw  04<nriit  rtf  \ui}k7jry 

Nemo  factle  erit>  cui  in  virbis  x<x/  rov  ip^potfirov 
miu  etc«  vox  iuäfpmroy  imodirpliceat ;  cum  de. 
praecipuQ  q[tiodatii  hoQQre,  quo  Ptolemaeas  eiim 
iügoatQS  foetiti  nihil  oibduio  antea  diftum  fit; 
tum  vero  vis  afTeqtii  licet,  cum  ftatim  et  ho-' 
Btinis  ^t  Gtm^li'  ßitqm  narretar»  cur  Lucianns 
»OD  dededt  notf  rov  avdp^rtv  'mj  riv  nxfjLTjkov  — 
min  etc.    Sed  Luoianua  mihi  foripG0e  videtur ; 

ff«/  Toou  kiyxv.    ^vth  yip  ovik  xiKrcc<ppCiM6iv 
ATTÜN  oTpLotf  Stifii^ ,  i/SLbj^  Tfi  Kbif  ü  ^iXae 

Rede  Goyetus  et  T«  H«  animadnertebant  cmSv 
nttllo  modo  cum  kojaw  iotigi  pofle«  lile  füip- 
plendum  patat  ;  -x^r«^/>oyari^  räu  ßwkofiivuy 
mnv  qtf/Loi^  .  Ric :  mr»^povi(v  Siif  rov  oTfiotj^ 
Sed  et  haec  ratioi^  quam  coutorta  fit«  facüe  ap- 
paret.  Leuia  mutatio  fiBofum ,  ni  &lior,  fatis 
'»nam  daWt ;  Hotr»(ppw6Tv  AITAN  aT/noLf  ädfiic. 
fjNeque  entm  omnino  fas  eft  prec^  ebotemnere, 
tnoltp  minus  fi  amicua  eft ,   qui  vt  ( Termones 

d  a  illoO 


ri  «Imeiidationes  1 

illos)  andiaty  precatnr.»  Precatn  reuerenli 
qnae  faetit  fatis  conftat,  Eurip.  Med.  328.  d^ 

rig  hrig.  '  '      '  \ 

Nigrinm    $."38-  p-  8'. 

Amt.  OvKovv  jeo/  avTog  HMIN  EPAiN  o> 
koyßig;  Eri  vupv  /liv  cSv  ko/  Tpo^iri  Siofic^ 

Hemfterhuis,  qui  de  hoc  loco  defperabat^  hanc 
fere  fententiam  reftitui  voluit :  Ergo  et  ipfe 
animum  tuum  iftis  philofophi  Nigrini  fertDooibus 
compunftum  eKe  et  vulneratum  fateris.  Pota- 
bam  locutn  mendo,  quo  grauiifimo  laborat ,  H- 
berari  pofie ,  &  legas :  ^vHoSt/  koi^  xvtog  lAlF« 
riAiN  ofiokoyetg ;  Itaque  et  tp  co^fiteris  ani- 
mam  tuum  bis  vocibus  percufTum  et  confufum 
effe.  Hoc  enim  eft  ikiyyixi/,  v.  PierfpnadMoef. 
p.  197  fq*  et  ipfe  Lucianus  eadem  voce,  fere  in 
eadem  re  vtitur :  §.35.  p.7"7.  vt  ille  (Nigrin^s) 
defiit!  iroÄy  cvyxvtTBi  kolj  l?Jyytf  x«re<i^ft/t*e^^f> 
rovro  ^61^  iipooTi  nartpfsifjLTjv  -^ 

Deorum  Dialog!  IL     $.  2.  p.  2o6.' 
'AÄw'  (ig  ^ii9ov  TToUt  (Teoevrou,  ijixripcifSfB  w* 

Bifiivog  ßo7Tpvx^^f  f    ^y  fi(rpx  rovrag  *^*'' 

hj/utrfiBuog'y  vop(pvpti»  S%s,  i/VoWotf  xpvalitt^* 

Ilimis  ieiana  videtur  vox  i%s  poft  noäsifUvog  et 

dpsihjpfiiyoi»    Coniiciebam :  'j:op(pvpii»  «a*^*%** 

Ita 


\ 
\ 


^  ad   LVCIANVM.  t         f2 

\ 
ita  in  Vit.  Aofl:.  T.Lp.  549.  n9^  kiwriju  dfivixy 

§.  36.  p.  605.   dkovpytiot^   ifJL7t^ftBX9t'.     Ciiäfll 

erroris,manifefta  eft. 

Diad.  Mort.  X.   p.  363. 
X«.  fJUHpoy  fulv  vfiTv.f  tüg  opSrSf  ro  ffttocCptiiö» 

—  »o/  :fv   TPAUHi  irl  äxTapoe,   olx^^^rotf 

rBpiTpxitiu:  \ 

Aliis  placeant  haec  tpotity  irepirpotitiv.  quin  etiam 

fenfo^  aliud  quoddam  flagitare  vrdeatur.    Facile 

iüducor  9    vt  patem  Lacianum  dediife  xotj  tJv  P£. 

IIH/  M  dxTBpx  —  et  fi  in  vfiam  aut  alteralm 

partem  vel  Inciinaüerit  jnodö  naüi^um ,  eaer« 

fom  pcrditam  iWt.  1       ' 

Vitamm  ao6Ho.    §.  10.  p.  $^0. 

d»pppy  iroisi,'  HG^  tiv    d^p^^n^iasv  atpoS  tji 
rEAOIATATA.  ^  1 

SoDt  verba  Diogenis  'Cyniel^  qui,  vt  videtnr, 
quam  maxime  fidicukib  völüptat^m  coniniei^A(& 
Quaeqaalis  faerlt»  fi  eiccogitare  liceret,  tarnen 
nibil  menti  Cynici  fatiB  conueniejt.  Ni  faÜor» 
Locianas  ad  tritum  iilod  Diogeoia  refpexit,  quo 
viJifiiiham  qaatnqae  volQptatein  aan  deteriojp^tn 
quam  prefiofiilimani  praedicabat.  fiic  fenfiis 
Luciano  lenißimo  negotio  reftituendus  eft:  «i^ 
rxv  oKppfidtdl^av  ctlpoS  TA  ArEAAIÜTATA.  -r^ 
TQ^y&KuTov,  id  qtiod  ex  trtaiia  pett  licet,  dys-koctat 
9o(pi^(xi  ^^"^^  Sopbiftae   ap.  Ifoerat.  Panatb.   p. 

d  3  .  3^* 


X 


V 


5*4      Emendatioacs  ad  lvcianv«. 

J  ' 

37.  ad  qditfttii^f^^xit  JnUPöllux.  IV.  42.  p.36( 
yhi  cum  et!riXiO'<  9   ihyoahäoii^  compootiiitur. 

Pifcator  C  Reuiaifcentes    §«  ir«    p.  591« 

»  > 

iaTjfiipai  dcHOijBtg  »vtuv,  ho}  £  TTpocrrov^i  AI 
lÄONH  if^^9  Urs  \iirl  aKorifq  o/kovo"«« 
Optime  quideiB  Minerva  PoUas  ea,  qujie  io  vrh 
agebantur,  videre  potuit»  fed  cur  fpla  viderit 
equidem  perfpicere  nequeo.  v  Quin  etiam  tucia< 
uns,  et  fi  quis  aliua  non  coecus  rerum  obferua- 
torfuit,  idem  profpexerant«  Vitium  Uaqae  vel 
fic  fufpicarer»  nifi  et  importunaiB  illod  AEj 
quod  hie »  yt  mihi  vldetur ,  nallum  locam  hai 
bere  poteft,  fufpicionem  iftam  augeret.  Lucia* 
nuafortaffe  dederat,  xocj  &  ^pcLfrauai^  AAIMO^ 
NIH9  ipS^i  non  foiom  aadis,  ol  dea,  qaaepe« 
ferapt»   fed  edam  fafta  eorutn  Vides,,»  | 

de  Mcrce^e  coiidu^is    '$.  3«  p«  664.       ^ 

„Apdd  paroemiof^aphos  fra£bra  qaaema:  viA^ 
9,aQ  ad  Kbram  aüüdat,  coi»  tefte  Svida,  PtolemaeO^ 
„Grammatscov  titulum  fecerat  wapl  räv  «'«^ 
ff^'OfiTJpta  vkniYWu.  Adde  et  H^xh.  %.  j.  o>^f "«'j 
ffVBotvhxoc  bmxk^^gt  fj^i.  M.  du  Soq!.  —  Ad  <Ä| 
nplagli  ioterpretator  Locianusj  quod  OA.h  9^ 

A 


;  •' 


De  orat;  hiäoo»  AGRrppAE  med       f  y 

nde  fociifl,  qui  Lotom  guftaueratity  narrat  Vlyff^s 
„TOüV  /liy  ^a  cttJ  j/gj^o?  u,y^v  HXcciovruc  ivdyiti/, 
I.M.G.  —  Male  vterque»  fiquid'video.  Intel« 
ligendqs  eft  locus  de  pkgis  lUisiy  quas  Wyiies 
Iro  inflixit;  et  i/itfpiHctj  irkfjyötj  funt  eae,  quale^ 
Bomerus  defctibere  folet. 


rxE 
oratione     HiRODlS     Agrippae     in^itä 

In  Germania   nuper  rtpcrta. 

in  Ephemeridibus,  ^ournat  von  «.  flirDeüifckl. 
«liftis,  1784.  1X.&.  p.  165.  legittir  ej^ftöla  vifi 
dofti  cQiusdam  PH1UPP9    qot  In  vetere  mens-  ' 
braoa  reperii{e,.fibi  videbatnr  frägmentum  ora« 
tionis  alicuias  incognttae,  quod  incipit:    infu^ 
firbum  fertüt  l^enter.  qiübus  fenUre  imperia 
^'i^t  &c.    Effe  hop  HerodU  Agnppae»  Judaeos 
&beI!o  contra  Romanos  furdpiendo  dehortan- 
tis  ipfe  viderat  e  Jofepho  de  B.  J.ll,  17.  puta€ 
tinien  efle  ineditumv    Sed  eff  faoc  nil  nifi  frag- 
nentüm  Egefippi,  de,£xcidio  vrbis  Hierof.  L. 
II  apud  qaem  totidem  verbis  legitor,  in  Bibl; 
Mw.  Patrum  Lugd.  1677. ,  T.  V.  p.liS4.  F.  ei' 
^^  LA  Bariuc  Hi&ChrUL  foL.143.  C.  fq.    et 


^-1 


I ' ' 


fS-  Infcriptio  anoglyplii  Vcronehfis. 


>"■■'  '■■ 


.'■■  s. 

Infcriptio   anaglyphi  Veroncnfis. 

örcriptiomm  anaglyphi  veteris,  quam  ex  Mon 
tefalconio  exhibiit  iti  commentatioDe  4e  (^mii 

^  Smyrnaeo  p.So»  ex  ipfd  niarmore^  quod  afler 
vatur  in  aede  Veronepfi,  accuratiuii  defcriptam 
»Oper  mecum  comiüunicaott  vir  amiciflT.  Frid. 
MÜsrxiCii ,  qui  nunc»  AagoftifiV  Daporum  Regis 
beneficioylitteraruiti  caufla  Italiam  peragrat.  Ex 
hoc/apograpbo^  .  colUto  cum  figoi^a  äeri  iocifa 
apudlUontefalconium 9  ita  legendi  elTe. videntur 

<  tituliy  imaginibus,  (labellae  infcalptis,  adfcripti; 

.    ITENOEriAEA  AMAZON  DAPEnNETQ         —    .       —  — 

AXfAAET^    lUNTÖEtlAHAN  AHO-  AflOKf^IN^r     ItPIAMO« 

'              KTSmEI     •    ;  KAI    APHNOPA 

MEMNftN  ANTIAOXON  AnOKTElNEI  tlOÄTnOlTHr   EXEION    j 

|AXrAA£t£  MBMN017A  AnOKteiKEt  »FASiMtt&CIS    MEnPAl* 

'  ,           NETON                I 

.     EK  TAIX  £KAI Alt  tlTAAIS  AXIAAETlC  «X  AOKThTHI;  AIOnidHll»! 

Cnius   iDCcriptionis  .  illuftrationem   oommodioil 

^  '  tempori  referoo,  fcilicej  cum  ad  Quintum  meani' 

perpolieudum  iterum  accedere  noui  muneria  cu*^ 

rae  atque  occupatiooes  permiferint» 
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mit 


ung^druciten  Stücken 

dir  Esturiatbibttothik 
und    andern.        ^ 


Zweites  Stück 
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Göiiingen 

h    ^0hMn    OmflUn    Diettrick     lyif. 
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I. 

Befchluß  der  Abhandlung 

> 

über  dm  Proceß  des  Socrates. 


einklagt  und    Vepirtheikng   '         ^ 
des    Socraies. 

Jjinge  nach  lebte  Socrates  mgeßöH  und/eizt$ 

feinen  Unterricht  fort ,  obgleich  feine  > 
I^ände  mit  Verläumdungen  un4  heimlichen  Kran-* 
^itngen  nicht  ruheten*  In  den  unglücklichen 
Zdim  des  Peloponneßfchen  Kriegs  fcheint  man 
den  Socrates  vergejfen  zu  haben  ^  weil  Athen. 
^^i  wichtiget-n  Dingen ,  mit  /einer  eigenen  Er-*  * 
kltung  befchaftigt  war,  und  die  zerrilttete, 
^ft  veränderte  Verfaffung  des^  Staats  vermuth-- 
W«  den  Feinden'  keine  Gelegenheit  gab 9  einen 
^«««,  den  ein  großer  Theil,  der  Bürger  tlekte 
fchätztey  anzugreifen.  Selbß  unter  der 
Sibl.  d.  Utt.  :s  St.  A     /  •       defpo- 


■I 


/ 


^    . 


\  ' 


2  Ueber  deti  Prqceß  .  • 

defpotifchen  Regierung  der  dreißig  Tyrannm 
blieb  er  unangeiaßet,  nur  daß  ihm  das  Lehren 
verboten  ward  9  well,  er  freymilthig  über  ihre 
Graufamkeit  geuriheilt  hatte.  Aber  kavJm  ^wa- 
rm diefe  vertrieben  und  die  alte  l^erfafßng.  wie- 
der hergeßeIHr  als  feine  Feinde  ihre  Zeit  ge-i 
wahrnahmen  9  und  ihm  ein  förmlicher  Proceß' 
gemacht  wurde  9  indem  er  auf  Leib  und  Leben. 
angeklagt  wardj  und  der.  fich  mit  feiner  Hin^ 
richtung  endigte* 

Diefe  Feinde  und  Ankläger  des  Solrates  wa- 
ren Ant/tus,    Lycön  und  Melitus^    Männer  die 
ihre  Namen  bloß  durch  diefe  That   in  der  Ge- 
Jchichte  merkwürdig    gemacht^     und  zu  ihrer 
Schandä  Verewigt  haben^       Der  hitzigfie  Feind 
und  Anführer  fchelnt  indeffen  Anytus  gewefen 
tu  feyHf     ein  Demagög  ^u  Athens    und  ein 
flölzer  Mann,  yVon  Sophißen  gebildet ,    daher 
er  zuweiten  fetbß  Sophiß  genannt  wird*     tr 
war  es)    der  Säge  nach^    der  fchön  den  Arir 
fiophanes  gegen  Socrates  aufgewiegelt  hcttte,  und 
jetzt  den  Melitus  reitzte  ihn  förmlich  amtuktä' 
gen  e  )*      Die  Urfache  feines  Haffes  fcheint  un- 
bedeutend,  aber  ße  zeigt  den  ßolzen,  rackfüch- 
ii^en  und  unverföhnlichen  Charactet  des  Man-  \ 

m 

e)  Diög.lt.  V.  ij. 


\  des  Sacratef.  '  ^ 

wj".  Er  hhtt'ßck  näfntich  Von  Sociales  beleih 
iigti  weil  diefer  gefagt  hatte  y  «•  müjjfe  feinen 
Sohn  nicht  fnit  änem  niedfigeh  Hakdu/erk  ^fe* 
[chaftigen',  da  tf  fetbß  ein  fö  angefehenti-  Mann 
im  Staat  feyi  de¥'  ^ilHglings  der  gi'oße  Tä^ 
tehte  hatte  9  wüv-de  die  nie^i^ge  Befchafiigung 
verachten  Und  fich  den  Ausfchwtifu^gen  etge* 
ben.  Die  t^othei^fagUng  ifaf  ein^  und  Antf^ 
Xvks  hätte  noch  nach  fmeni  Tode  den  Ubten^Ruf^ 
einen  ^üngUng  von  guten  Anlagen  verWahrtofet 
arit  haben  f).  Doch  vielleichi  iuat-eine  ftarketi 
Urfacke  feines  HajfeSi  daß  Socrates  feine  fö* 
fkiflifche  tFeisheit  tau  Schanden  gefnachi  hätte  g)^ 
Melitusy  der  zweigte  Kl&ger  %üat  ein  junger ^ 
nicht  Vortheithaft  gebildeter  Mann,  und  ein 
fchkckter  trägifchei^  Dichter  h  )*  Er  üfär  eii 
der  den  förmlichen  Pföceß  anßelUe,    und  fein 

Ai  Name 

f)3teii.  Apöl.  $.  4$.^^ 

%)  DU  ^othrichi  liis  LihäHius  (Apt>t.  Söcr».t»  t'-^O 
4afs  Anytus  feine  Sokhe  Anfangs  ^oH  SocraUi  nH* 
teihfichten  hjfen  i  ahet  ßch  beleidigt  gefuftileH,  iveii 
SoctateS  dU  Getbere^  als  ein  nUdrigtt  tiandinerk  ^ 
^etachm;  md  daß  er  ßch  ithten^  die  Anklage  tu* 
fütk  %H  nehmen »  'wwn  Setrates  nicht  nieht  daifoH 
reden  ivoüe,  fchtin^^  iveni^fiens  das  UtztHe^''  eiM 
Erfindung  dinfes  Sopbißen» 

h)  ^Itto  £titypht  pi  ft«  A»    Schol»  Attft»  Nob.  13^7* 


r 


4.  Ueber  den  Praceß 

Namt  fleht  der  Anklage  vor  i);-  daher  kommt 
es  9  daß  sPtato  in  der  Apologie  den  Socrata 
faß  immer  dm  Melitus  anreden  tcißU  Ob  er 
bloß  durch  den  Anytus  fich  dazu  bewegen  ließt 
wie  Diogenes  fagt  k ) ;  oder  ob  er  durch  be- 
,  fondere^  Urfachen  gegen  Sofrates  aufgebracht 
wary  iß  ungewiß.  fFahrfiheinlich  hatte  So- 
crates  ihn  ^  als  einen  fchlechten  Dickter  befchämt 
und  erbittert;  welches  durch  die  Ncichricht 
beym  Plato  beftätigt  wird  9  daß  ihn  Melitus 
im  Namen  det^  Dichter  angeklagt  habe  1);  und 
diefe  Erbitterung  ward  durch  die  Erinnerung 
erhöht  9  daß  ßch  Melitus  unter  denen  befundetit 
die  den  unfchuldigen  Leon  von  Salamin  zum 
Tode  herbey fahrten  9  und  gethan  hatte  9  u/ii$ 
Socrates  zu  thun  verwarf  m).  Der  dritte  Jn* 
kläger  war  .Lucon9  der  Redner 9  von  dem 
wetAg  bekannt  iß  9  außer  was  Diogenes  fagU 
er  habe  zum  Proceß  alles  vorbereitet' n),  Ver- 
muthlich  fuchte  er  durch  Reden  find  Vorftellnn- 
gen  an  das  Volk  den  Socrates  vorläufig  verhaßt 
und  verdächtig  zu  machen ,  wozu  er  durch  fit- 

'        '       tun 


i)  Diog.If.  V.  IJ. 

1 

k)  I.e. 

I)  Plat.  Ap.  1^.  Ä.    Diog.  I.e. 

# 

m)  Andocjd.  orar.  L  p.  ai8* 

n)  Diog.Il.  V.  Ig. 

f 

• 

1 

1 

/ 

k       1 

1 
i 

des/  Socrates^  if 

nen  Einfluß  als   Redner  öder  Demagog   vieles 
beytragen  konnte. 

Blefedrey  waren  die  offenbaren  Gegner  des 
SocrateSf  die  mit  den  U^affen  der  Gerechtig^ 
ktlt  oder  vielmehr  der  Ungerechtigkeit  gegen  ihn 
zu  Felde  zogen;  aber  fie  waren  nicht  feine 
■einzigen  Feinde.  Socrates  fagt  felbfl  in  der 
Apologie  9  daß  Melitus  von  den  Dichtern  9  Any^^ 
ius  von  den  Handfi/erkem  und  Demagogen  9  Ly^ 
m  von  den  Rednern  gleich/am  abgeordnet  ge^ 
wefeUf  und  im  Namen  derfelben  ihn  angeklagt 
\iäkn  o).  Auch  bey  der  Rede  9  in  der  er  an^ 
geklagt  ward  9  waren  mehrere  gefchäftig  p). 
Alfo  eine '  Menge  rachgieriger  Fände  hatten  fich 
gegen  den  verdienteßen  Weifen  verfihworen ,  von 
Vielehen  die  drey  genannten  nur  die  Wortführer 
mren. 

Bey  welchem  Gerichtshof  Socrates  angeklagt 
forden  9  ifi  einer  der  dunkelßen  Puncte  in  dtefer 
Gejcldckte.  Sonfi  glaubte  man  gewöh^nlichj 
i(iß  er  vor  dem  Areopagus  gerichtet  fey ,    und 

A3  es 

0)  Plato  Ap.  p.  19.  A. 

p)  Der    Sofhiß  Folyerates  maehtt  die  Rede,    ein  ge 
\  mffet  folyeuäes   heßimtnu   die  Strafe^     Sa  fcheiftt 

des  htuiv  ti^t  verßimditt  werden  %u  mUßeiu    Diog. 
L  c  oiir  dem  HermippiM  und  Phavonnnf. 


6  Ueber  dm  Proceß 

04^  find  für  äiefe  Mmmg  vieh  GrUnde.  Dei 
Areopag  war  gteichfam  das  köchfle  Poti^eycöli 
tegium  in  Athen , '  das  über  die  Sitten  und  Auf 
fUfirmg  der  ßilrger,  b^ondersder  SUnglingi{ 
die  'Aufficht  hatte  q ).  JPa  Socrates  Vorzüge 
lick  als .  ^ugeniverderber  angeklagt  tffard,  fo 
foheint  die  Sache  am  natUrlichßen  vor  diefen  ff^ 
richtshof  ;&u  gehör en^  Auch  urtheilte  der  Jr^ 
opag  Uber  Nemrmgen  r),  und  richtete,^  außer 
den  Blutfachen  f  befonders  in  Sachen  ^ie  dk 
•JleUgion  betrafen  s),  Plutarch  erzählt  ^  tu^ 
ripides  liah  nicht  taut  fagen  dUrfen  p  daß  er 
die  Götter  des  Volks  iXugne ,  aus  -Furcht  vor 
der  Ahndung  des  Areopagus  t);  und  eben  [o 
fagt  ^uflin  der.  Nltirtyrer^  daß  Plato  mge^ 
feiner  neuen  Lehre  von  Einem  Goti  den  AreQ-* 
pag  gefürchtet  habe  v>  '  Femer  beruft  man 
fich  auf  die  Beyfpiete  des  Tkeodorus  Athens^ 
und  des  Apoftek  Paulus  ^  die  beide  vor  dem 
^reopag  belangt  wurden  ;  der  letztere  aus  eben 
dem  Grunde  wie  Soeratest    umt  ^  neue  Gatter 

lehrte 

i 

q5  Ifocr,  Areopagit  Opj».  T»  H.  p,  409,  fq»     ~    * 

T«w  -^  cf.  Said,  Et.  M.  h*  V,  ' 
« )  Dcmoa,  tu  Ncter,  p,  5»g,  C 
i)  De  Plicitii  Fbilof.  ^  p,  211,  Xylind* 
v)  Inftio*  or,  l  ad  Gr.  p,  24.  B,.  ^ 


*  / 


dif^  Socrates^  ♦  7 

kkrte  **),  Allein  /p'  fcheinbar  einige  die/er 
Gründe  findt  fo  find  dagegen  Schwürigkeiten 
die  fich  nicht  heben  laßen.  Die  Zahl  der  Rieh- 
tifi  die  in  \  der  Sache  des  Socrates  faßen ,  iß 
zu  groß.  Es  wird  erzählt^  daß  s8i  Stinh 
mm  mehr  giwjsfe^ ,  die  den  Socrates  verurtheili 
als  ihn  losfffrachen  /  und  daß  von.  den  letztem 
zulezt  noch  go  gegen  ihn  geßimmt  hätten  x)« 


gübe  wenigflens  361  Richter  ^  fo  viel  wohl 
iüe  im.'jireopagus  gewefen  find^)^  Auch  kömmt 
w  kmer  der  Apologien  ein^  Spur  vom  Areopag 
vor,  oder  von  den  diefem  ehrwürdigen  Gericht 
dgmen  Gebräuchen ,  welches  doch  ficher  zu  er^ 
mrtm  wäre.  Ferner  fchickt  fich  rfflWj  was 
Plato  den  Socrates  fageß  läßt  j  daß  feine  Rieh*  ^ 
ter  DemüthigU(ngen  und  Erflehungen  ihres  Mit-* 
tfids  und  Gnade  von*  ihm  erw arteten  ^  gar  nickt 
Kum  4reopagus ,   wo  alle  diefe  Mittet ,  die  Ge-* 

A  4  rechtig^ 

•)  Dax  Beyfp$l  vim  fmlus  gebort  gar  niebt  ki^hev; 
nicht  itm  ihn  V9r  dem  Are^fagHS  m  verklagen  ^  fith 
iem  ihn  auf  dem  erbaknen  fUtz  beffer  %»  b'orenf 
führte^mßn  ihn  anf  diefen  Hugat* 

x)  Piog.  ir,  V,  XI. 

*)  Die  büchße  TaU  der  Areept^giten  deren  man  Erwähn 
ntmg  findet,,  iß  300  auf  einer  Infcbrift  beym  Vo- 
bterrto;  ^  fi^M%a  mya  ßaxit  rw»  t^*^9uuv,^  Aber 
Mcurfios  bat  hier  rUbiiger  «»«  •}  /9«Av  t«v  r^, 
Arcop,  C$p.  V# 


8       '  Ueber  den  Proceß 

redhtigkeit  zu  beugen  yfirmge  wrboten  waren  y), 
Plato  endlich  läßt  den  S6crates  am  Tage  feinet 
'  Ferurtheilung  vor  der  Hatte  des  Königs  («« 
ßxrjiKswg )  wandeln ,  was  fich  zum  Areopagm 
der  unter  frejfem  Himmel  Gericht  hielte  gkt 
nicht  fckitekt.  Aus  diefen  Gründen  wird  wahr- 
fcheinlick;  daß  die  Sache  des  Socratesy  wm% 
.fie  gleich^  der  alten  Einrichtung  des  Solans  ge- 
mäß,  eigentlich  vor  den  Areopagus  gehörte,  doch 
vor  einem  der  Volksgerichte  gefllhrt  fey^  wozu 
die  Urßxchen  in  der  damahligen  Verfajfvng 
Athens  tagen,  z).  Der  Areofag  hatte  d»rck 
die  Verwaltung  des  Pericles  von  feinem  Jnfehen 
und  feinen  Gefchäften  fo  ,viel  verloren^  dttß  ihm  in 
diefen  Zeiten  faß  bloß  die  Btutfachen  übrig  gt- 
blieben^  und  die  Religionsfachen  zu  den  yolks- 
gerichten  gezogen  zu  feyn  fcheinen  •).     Sehn 

lange 

y)  Ppllni  Vin.  10.  117. 

z)  Petitiis  LL.  Att.  p.  3«  glaubt  i  (laß  nm  Frimäe,  ^ 
t&egen  Religionsfa^heu  angeklagt  würden,  vor  den 
Areofag.  gezogeu  wären ,  BWrget  hingegen  vor  die  H*' 

,  ,   liHa;'  wozn  aber  kein  Grund  iß, 

*)  Eine  SuUe  des  Xenopbwt  (de  Rep.  Ath.  c.  35.)  '^ 
hier  faß  entfcheidind.  ^r  Mbit  tu  den  vielen  Gt- 
fchafien  des  Athenienf.  Volks,  daß  es  urtbeilen  viüfe 

Dieß  Keigt  ktar^  daß  die  Religionsfaiben  damabls  vor 

den 


des  Socratef»  '9 

Icntge  vor  Socrates  wurden  Afpaßa  und  AlA- 
hmdes,  die  beide  ähnlicher  F^ergekungen  gegen 
die  Religion  befchuldigt  waren,  nicht  vor  dem 
Areopag  9  fondem  vor  einem  VolftsgericHt  an^^ 
geklagt.  Man  könnte^fogar  muthmaßeny  daß 
in  diefem  ^ahre  gar  kein  Areopag  exißirt  habe^ 
weil  in  den  vorhergehenden  ^fahren  die  ganze 
Verfajfung  Athens  erfchUttert  und  unter  dm 
30  Tyrannen  ttenigßens  keine  Archonten  gewe^ 
fen  waren ,  aiis  welchen  ßltein  der  Areopag  be-r 
fland.  Dann  itiire  ein  Grund  gefunden ,  wörim 
die  Feinde  Socrates  gerade  diefes  ^ahr  zu  ihrer 
Anklage  gewählt  hätten ,  wdi  fie  eher  hoffen 
konnten,  die  Richter  in  einem  der  Folksgerichte 
zu  blenden  und  einzunehmen ,  als  die '  ehrwür^ 
digen  Mitglieder  des  Areopags  a).      Das  Ge^ 

A  5  rieht, 

den  Volksgetkhten  geführt  wurden*  Und  diefes  wird 
auch  durch  die, Formel  der  Anklage  beß'ätigty  wo  ^$*- 
HtT  mit  Fleiß  gißetzt  s«  feyn  fcbeint,  um  die  Sache 
als  Ifürgerliches  Verbrechen  zu  rukriciren. 
t)  Andere  glauben,  daß  der  Proceß  durch  Veranßaltuug 
der  Klüver  labßchtlich  an  die  IfeliHa  gebracht  fey, 
flatt  dßß  fie  vor  den  Areopag  gehörte.  Allein ,  wenn 
nicht  UmßHnde  gewefen  wären  ^  die  diefes  erlaubt 
machten t  fo  hätte  ßch  Socrates, y  oder  wenig flens 
feine  Freunde  darauf  berufen  hÖmien ,  Haß  die  An- 
klajge  nichtig  und  gefetzwidrig  fsy ,  weil  fie  nicht  vor 
diefes  Gericht  gehöre. 


8       ^  Ueber  dm  Proceß 

rethtigkdt  zu  beugen  yfirmge  wrboten  waren  y}* 
Plato  endlich  läßt  den  S6crates  am  Tage  feiner 
^  Verurtheiltmg  vor  der  Halle  des  Königs  («"o« 
ßoc^iksM^)  wandeln  s  was  fich  zum  Areopctgm 
der  unter  frejfem  Himmel  Gericht  hielte  ghr 
nidit  fchkkt.  Aus  diefen  Gründen  wird  te^akr- 
fcheinlick;  daß  die  Sache  des  Socratesy  terenu 
.ße  gleich^  der  alten  Einrichtung  des  Solans'  ge- 
tnäßj  eigentlich  vor  den  Areopagus  gehörte,  dock 
vor  einem  der  Volksgerichte  geführt  y^y,  tvozn 
die  Urßxchen  in  der  damahligen  Verfaffung 
Athens  lagen,  z).  Der  Areopc^  hatte  durch 
die  Verwaltung  des  Pericles  von  feinem  Anfehen 
und  feinen  Gefchäften  fo  viel  verloren^  dtiß  ihm  in 
diefen  Zeiten  faß  bloß  die  Blutfachen  übrig  ge- 
blieben ^  und  die  Religiofisfachen  zu  den  l^olks- 
gerichten  gezogen  zu  feyn  fcheinen  *)•      Sclion 

lange 

y)  Ppllni  Vin.  10.  117. 

i")  PetitmLI^  AtL  p.  3,  gtankt^  daß  nmr  Fremde^  ^ 
vfegen  Raliponsfathen  angeklagt  würden  t  vor  den 
Areopag.gezogei»  ttutren^  Bürger  hingegien  vor  die  üe- 

,  ,   UHa; '  wOTwi  aber  kein  Grund  iß. 

*)  £i7fe  SteMe  des  Xenephen  (de  Rep.  Ath.  c.  35.^  iß 
hier  faß  entfckeidM.  ßr  zHblt  %h  den  vieltn  Ge- 
fch'dften  des  Athenienf,  Volks  ^  daß  es  urtbeüen  mUffe 

Dieß  zeigt  klar  i  daß  dia  ReUgionsfuben  damahls  vor 
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•     des  Socrates.  9 

ImgB  vor  Socrates  wurden  Afpaßa  und  AkU 
biadeSi  die  beide  ähnlicher  l^ergehungen  gegen 
die  Religion  befihuldigt  waren  ^  nicht  vor  dem 
Jreopagf  fondem  vor  einem  VotksgericUt  a»- 
gtkkgt.  Man  könnte^  fogar  muthmaßenf  daß 
in  dkfem  ^ahre  gar  kein  Areopag  exißirt  habe^ 
«'«7  in  den  vorhergehenden  fahren  die  ganze 
Verfajfung  Athens  erfchüttert  und  unter  den 
30  Tyrannen  wenig flens  keine  Archonten  gewe^ 
fm  waren ,  aus  welchen  allein  der  Areopag  ber 
ßmd.  Dann  wäre  ein  Grund  gefunden  9  worin 
die  Feinde  Socrates  gerade  dief es  ^ahr  zu  ihrer 
Anklage  gewählt  hätten ,  wdt  fie  eher  hoffen 
konntm,  die  Richter  in  einem  der  Folksgerichte 
zw,  blenden  und  einzunehmen ,  als  die '  ehrwür- 
digen Mitglieder  des  Areopags  a).      Das  Ge- 

A  5  richi, 

den  Volksgericbten  geführt  wurden*  Und  diefes  wird 
äHch  durch  die  .Formel  der  Anklage  beßätigty  wo  i^i' 
*t7  viit  Fleiß  gefitzt  zu  feyn  fcbeint,  um  die  Sache 
als  Ifj^rgerlicbes  Verbrechen  zu  ruhiciren, 
•)  Andere  glauben ,  daß  der  Proceß  durch  Veranßaltuug 
der  Kläger  ^abßchtlicb  an  die  Ifeli'da  gebracht  fcy, 
flatt  dßß  fie  vor  den  Areopag  gehörte»  Allein ,  wenn 
nicht  UmßHnde  gewefen  wären  ^  die  diefes  erlaubt 
machten  t  fo  hätte  fich  Socrates  y  oder  wenig  flens 
feine  Freunde  darauf  berufen  können ,  daß  die  An- 
klafe  nichtig  und  gefetawidrig  fiy ,  weil  fie  nicht  vor 
ditfes  Gericht  gehöre. 


I 
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rieht  i    vor  welchem  Socrates  angeklagt  wurdff 
war  köchfiwährfchmtich   das  Heliaflifch^;     eit 
Gerichtshofs    der  nach  dem  Areopagüs  der  0H^ 
gefehenße  und  größte  in  Athen  war  b)»      E^ 
icurden  vor  ihn  die  wicktigßen  Proceffe  gebrach  i 
md  die  Zahl  der  Jitchter  die  m  der  Heliaa 
fffaren^    -war  größer  als  in  irgend  -^nefH  an-- 
dern  f^olksgericht'     Sie  wirdverfchiedentlich  an-- 
gegeben ,    war  aber  wemgß^ns  fiinfhf^ndert  c  ), 
Alles  die/es  trifft  auf  idie  Richter  des  Socrates 
poUhommen  9iu$.  imd  auch  der  Eid'  an  welchen 
SocrcUes  feine  Richter  erinnert  ^  macht  es  wahr-- 
fcheinlich ,  daß  es^  Beliafien  waren  die  über  ihn 
'  itrtheÜten  d  ), 

Nun  kommen  wir  endlich  auf  den  Hauptge^ 
genfländ  diefer  Unterfuchungy  die  Anklage 
felbft.  Alles  würde  Her  c^eutlicher  feyn ,  wenn 
tmr  genauere  Nachrichten^  odef  eine  Rede  der 
Ankläger  hätten  ^  um  die  Gründe  zu  überfehen^ 

womit 

b)  Paufan.  An.  ^g*  p-69»  . 

c)  /•  Etym.  M.  und  Harpocr  ha»««««      Am  richtigßen 
V           fcheint  die  Angabe  beypt  PoUux ,  daß  getvdhnlich  foo, 

V  in  vfichtigen   Fällen    uker    iooq   bis   ijop   Richter 

datiu  gefeßen, 

d  )  Die  HeHaßen  itHmlich  hgttn  pJlemM  einen  Richter- 
eid  ab  i  daß  fie  na^b  den  Gejetxen  richten^  wollten, 
Pie  BidesfQrmä  ßeht  beymDeinpfth*  in  }iutr,  pT45l« 


J  ^ 
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womit  fie  ihre  Bfifchf^äigungm  tmUrßUztm  und 

fcheinbar  mßckten^      Doch   die  Anklage  felbß 

ifl  erhatten.      Sie^  Uf0td  noch  lange  nachher  Um 

T»npel  der  Ceres  if/LTjrpofw^  dem  gewöhnliche 

Archiv,  für  dk  Gefetze  i  Proceß  -  Acten  und  an^ 

dre  öffentliche  Schriften  anfime^ahrt  e),    und 

war  Ins  auf  die  Zeit  des  Phavorinus  vorhan-» 

den  f),      Sie  lautet  folgendermaßen;    Diefe 

Klage  hat  ang£ßellt  und^  befchxooren 

MelituSf    der  Sohn   des    Meliius  der 

Pittheenfer  gegen    Sacrates  Sophro^ 

niscus  Sohn  aus  den  Alopecenfifchen 

Demus»      Socrates  handelt  gegen  dit 

Gefetze^  indenn  er  die  Gatter^  die  der 

Staat  filr  folche   heilte    nicht  glaubt^ 

fondern   andere    neue   Dämonien  '  ein-» 

führt     Er  handelt  ferner  gegen  die 

Gefetze  i    indem    er    die   Jünglinge 

verderbt.    Die  Strafe  fey  der  Tod  g),. 

Hiermit 

c)  Said«  iiHT^^v^,    Alben.  L«  V«  IX,    Scbo}.  Pcmol^h, 
pr.  Cor, 

f)  Diog,  ir.  V.  18,  ' 

I  I 

Miv«  imttwiff  «»'v^äfffv^f*  aSiKh  h  k«»  ttfi  viä«  h*- 


12  lieber  den  Proceß  . 

HiirnAt  ßimtnt  völlig  überein  dk  Fötmel  di 
Klaglibells  beytn  Xenophon  in  den  Denkwür 
digk.  b),  und  in  der  Afologie  1).  Bejfm  Fiat 
find  eben  diefelben  Klagputietej  nur  daß  de 
letztere  vor  anfleht  ^  weil  Plato  den  Socrates  an 
^diefon  zuerfl   antworten  läßt  k). 

Diefes  iß  das  doppelte  Verbrechen  dejfen  So- 
€rates  fchuldig  angeklagt  wird  9  Läugnung  der 
väterlichen  Guter  und  Verderbung  der  fugend, 
ffedes  derfetben  war  nach  der  Verfaßung  und 
den  Grund/ätzen- des  Athenienfifchen'  Staats  ein 
Staatsverbrechen^    und  f<^  fchwerj    daß 
'wet^n  d^r  Beklagte  -auch  nur  des   einen   hätte 
itbertmefen  werden  können  9    die  Kläger  gewiß 
feyn^  konnten ,    ihre  Abficht  zu  erreichen  y   den 
Socrates  zu  ßürzen.      Läugnung  ^  der  väterli- 
clnn  Götter  und  Einführung  neuer  Religionen 
tbar  in  mehrem  alten-  Staaten  von  welchen  wir 
Nachricht  haben  ^    durch  die   Gefetze  verboten 
und  ward   aufs.fchärffle  geahndete     Ich  will 
mich  nicht  darauf  berufen  ^    daß  bejf  den  He- 
bräern Gottesläugner  y  Gottesläflerer  und  Diener 
fremder  Götzen  zu  Tode  gefleinigt  wurden  ^  fon- 
dern 

I1 )  Mem.,  I.  I.  init. 

i)  Xcn.  ApoJ,  $.  10.  24.  »5. 

k)  Plato  Ap.  p.,  19.  B. 


des  Socrates.  i} 

dem  um  keine  Metabafis  zu  machen  ^  mkh  auf 

Rom  und  Athen  einfchrHnken^      ^n  den  zwölf 

Tafeln  der  Römer,  war  ein  Hauptgefetz ,  keine 

hefondere  oder  fremde  Götter  außer  den  öffent^ 

lieh  eingeführten  zu  verehren  1).     Als  im  ^^ 

p6   nach    der  Erb.   Roms  anhaltende  Dilrre^ 

md  uerifjüflende  Seuchen  ^  den  Aberglauben  des 

erfckrockenen  Volks  erregten ,  das  zur  Verehrung 

xmer    Göttet  und  zu   ungewöhnlichen    Gottes-* 

iienflen  /eine  Zuflucht  nahm ,    erhielten  die  Ae^ 

iilen  den  Auftrags  darauf  zu  feken,  daß  keine 

andere  als  Römifche  Gottheiten,   und  nach  vH-^ 

terlichen  Gebräuchen  verehrt  wurden  m ).      Uni 

die  Römifche  Gefchichte  hat  mehrere  Beyfpiele^ 

dajiy   befonders  bey   ungewöhnlichen    Unfällen^ 

freunde  Religionen  verboten  und  vertilgt  und  die 

Tempel  zerfiürt  worden  mm),    ffn  Athen  vor-- 

zUglich 

1)  Separatim  neiho  habeflit  Deos  nene  nouos  neue  ad- 
ncnas  nid  publice  adfcitos  prioatim  colonco.  Cic« 
LL.  11.  8. 

a)  Liv.  Hiftor.  IV.  30,  Ne  qai  ntfi  Romani  dii»  ntm 
<\uo  alio  more  quam  parrio  colerentur. 

mm)  Liv.  IX.  30.  XXV.  i.  XXXIX,  16.  In  der  leztern 
Stelle  fügt  der  Cwful  Fofibumiust  quoties  hoc  pa- 
trum  auofomque  aetate  nego|iuni  datnm  eft  magi- 
ftratibuf,  vt  facra  externa  fieri  vctarent,  omnem 
difciplinam  facrificandi ,  praeterquam  nlore  Romafi*» 
abolereot. 


I 
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z&gtich  fchHrfm  fchon  die  akeßeH  Ö^fe 
ize  dm  Dlenfl  def  Qvttet  )ßin ;  fin  m-Alte^ 
Gefft^  des  TriptolemUs  j  das  zu  ElenfiH  äu/be^ 
halten  Wardi^  und  ein  aftdires  von  Üracön^  beA 
fehlen  cAifs  feief-tichße  die  VatefUcheH  GSttet 
und  Helden  zu  verePiren  n )  >  üfid  es  fland  Toa 
äesßrafe  auf  det  Einführung  neuer  Goitheu 
ien  o).  Nur  darauf ^  fägt  Ifocrates^  dringen 
die  Gefetze  ^  daß  nichts  von  den  väterlichen  Ge-^ 
.  brauchen  vernachlajßget  ^  nichts  außer  dem  her-^ 
gebrachten  und  feßgefetzten  hinzugefitgi  t&erde ; 
und  jeder  Burger  fchwor  einen  fäerlichen  Eidf 
daß'  er  die  väterliche  Religion  bekennen  und 
behaupten  wolle  p)»  Selbß  die  Comiker  fnach-^ 
ten  neue  Götter  lächerlich;  fo  fehrning  man 
ifi  der  Religion  an  dem  Alten  und  Hergebrach-^ 

ten 

n)  B«Vl^  jinA  heym  Pörpbyf»  ät  Abft.  i V.  äufbehatUn  l  y«* 

Hieron.  c.  lotiin.  L*  II,     -*•      Am    Ende  deffelhen 
Buchs  ßebt   (hs  öefetz  ^e^  DräcoH;   9«ffM»<  ^^ftw»«^ 

i'iton9Vtt4  yeft9^  vtafqui^   th^    iteetd  luvufiiv  ^   fw   iv^V«  , 

fius  hatte  fe    aus  dem  Hern^fut  de  i^islätonb* 

o)  lof.  f.  Ap.ll.'  37.  .       \ 

f  )  Ifocr.  i^antch.  Stobaeus  de  RepubL  4!^ 


i  ^ 

'  des  Socraief,  >  i  ^ 

täi  (fy  Jffem  Göltet  imrden  freyiüch  mihr^ 
mhls  auf  genommen  9  fowohl  in  Athen  als  in 
Rom ,  aber  nicht  anders  als  wenn  ße  der  Areo* 
pag  autorifirt  hatte  ^  fa  \u>ie  fie  in  Rom  von 
Priifleftn  oder  Magißraien  inußten  eingeführt 
ui  beßatigi  Werden  r ). 

Daß  die  Gefeizi  auf  Aufreckihaliung  jier 
^gebrachten  Religion  und  Verehrung  der  vä-* 
teriichen  Götter  drangen;  daß  fie  LHugnung 
detfßlben  und  Heuerungen  in  der  Religion  als 
m  fchweres  ojfintliches  Verbrechen  flrafteii^wat 
im  naturliche  Folge  der  Staaisverfaßiing.  Diefe 
Staaten  waren  gleich/am  auf  Üeligion  gegr^n* 
iet;  Religion  und  Sitten  9  bUrger liehe  und 
Staaisgefetze  9  wären  i:ufäfnmen  ein  Gegenßand. 
der  alten  Gefetzgebung.  Die  BeÜigkeii  der 
Verträge  9  die  Treue-  der  Magiflratsperfonen^ 
iii  Gewijfenhaftigkeit  der  Richter  Und  derßrei;* 

t£nden, 

0  Cic«  de  Legg.  It.  t^.  Kouoi  t>t6$  fie  Ariftofhanei 
faceciiCmus  poeu  veteris  comoediäe  vexat «  vt  vapuJ 
cttm  'Sabiziuf  et  quidaui  alH  dii  peregritii  mdicaci 
e  ciäiute  «UciaotUn  Pöticos  LL.  Att«  p.  2«  gtaubt^ 
daß  es  in  dem  verhmm  Stück  ^^ui  gefcheben  fey* 

0  Harpocrat«  tin^,  «»^n  tlocr«  Areop«  p  igS*  tu(b« 
Martt  paracn.  ad  Gratcos»  p«  ilo. 
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tenden  Parteyen  beruhten  auf\  'EidfchtßUreni 
und '  diefe  gejckahen  bey  ,  den  Göttern^  Der 
Glaube  an  die  väte%'tichen  Götter  war  in  die 
Staatsverfajfung  fo  genau  verwebet ,  daß  keine 
wichtige  Unternehmung  ohne  Befragung  oder 
Anrufung  derfelben  gefchah..  Ein  Angriff  auf 
die  ^  Religion  war  alfo  ein  Angriff  auf  die 
GrundfäMle  des  Staats ^  und  WBf  die  -väterli- 
chen Götter  täugnetCf  entehrte  oderi  neue  ein-^ 
führte  f    hob  diB  Heiligkeit  und  Verbindlichkeit 

-  der  Eide  und  eines  der  kräftigßen  Mittel  zur 
Beförderung  der  Sittlichkeit  auf^  und  mußte 
als  ein  i  Empörer  gegen  die  Ruhe  und  Sicherheit 
des  Staats  angefehen  werden.  So  urtheilten 
auch  die  JTeifen  des  Altert hums  9  daß  Aufrecht-- 
haltung  der  Religion  die  Grundfeße  der  Ruhe 
dj(r  Staaten  fey.  Platö  duldet  in  feiner  Re^ 
publik  keine  Gottesläugner  und  fetzt  auf  de» 
Atheisfnus    Todes flrafe^    und    Cicero   empfiehlt 

fehr  dringend  die  Verehrung  der  väterlichen  Gut-- 
fer  s).  In, der  merkwürdigen  R^de  des  Ma^ 
cenas  an  den  Auguflus  beym  Dio  Cajfms  heißt 
es:  diejenigen  die  in  Reli^ionsfachen  Neuerung 
gen  machten  9  folle  er  haffen  und  firafeuy  nicht  ■ 

,  bloß  aus  Rückficht  auf  die  Götters  deren  Ver^ 
•  f  '  achtung 

t )  PUto  a«  l^egg.  VII.  9^0.  X.  pafC  Cic,  dt  Legg.  U.  p.  r.  \ 


dei  Sditates.  i>j 

acbtMg  dit  .Folge  habe  9  daß  num  nichts  melk' 
achte;  f andern  auch  weil  die  Lehrer  neuer  Gett- 
heiten  in^  vielen  andern  Dingen  Neuerungen  und 
Unruhen  "Veranlaßten ,  woraus  Verfchwdrun» 
gen  9  Verbindung^  und  für  den  Siaat  nach^ 
theilige  GefeUfihaften  entßUnden  ty  Eine  Mä-' 
ximey  die  die  folgenden  Kai/er  beflandig  befolg- 
ten ,  und  die  den  Grund  der  nachniahtigen  fo» 
genannten  Chrißenverfotgungen  enthält^ 

JSs  find  in  der  Athenienftfchen  Gefchichte 
mehrere  BeyMde  von  Gott'esläugnem  und  Meli- 
gionsentweihem ,  die  auf  diefe  Aili  von  der 
Strenge  der  defetZB  find  verfolgt  v^orden.  Dae 
ätteße  iß  von  Diagoras  von  Melos.  Er 
ward  der  ReligionsfptStterey  und  der  Entweih 
h^g  der  EleufinifMen  Myßerien  befchutdigtf 
die  in  Athen  von  der  größten  Heiligkeit  waren^ 
Die  Athenienfer  boten  ein  Talent  auf  feinen 
Koff^  und  doppelt  fo  viel  9  wenn  ihn  jemand 
lebendig  liefern  würde; '  und  f äderten  den  gan* 
zen  Peloponnes  dazu  auf  v).  Er  lebte  piur 
Zat  des  Simomdes  und^PindaruSp  und  fchmi 

^  fttit 

t)  Wo  W.  Üb.  WL  B^ 

V  )  SdioL  üjrift.  M  iU<i.  .&3ft.  «snlei»'  Kiurunu»    loÜ  c. 
▲pion«  lU  37»    Lif.  x*  Awloc  p.  1 1  u^m  Md.  h.  r, 

Bibl.  d.  Litt,  a  St.    .  &*^ 
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^«  Üeber  d(H,^pciß 

mit,  dem  Dith^ambendiciäer  Biagotß^  .ß»efl^ 

Perfan  gewefen  zu  feyn.    Anaoa^agora^  vox 

Clazomene,  dkfer  berühmte  jpnifcke    Welt^ 

weife   und   Natufforfcher  ^     ward    als   Gottes^ 

täugner  angeklagt  (^aasßeio^^}^   weil  erdieFef] 

finflenmgen  der  Sonne   ui^d    des    Mondes  m^ 

andere  Erfckeinungen  aus  miürlkhen    Urfache^ 

erklärte 9   und  behaupteter    die  Sot^ne  fey  bloi 

eine  gtühehde  Majfe ,  der  Mond  ein*  Körper  wk 

unfre  Erde;    wodurch  er  läugnete  daß  ße,  vjU 

die  Volksreligion  gle^ubte ,    Gottheiten  wären  x). 

Von   den    Umßänden  diefes  Prpceffes  find  du 

Nachrichten  verfckieden  y),   doch  alte  kommen 

darin  über  An  ,    daß  i  er  angeklagt  und  verur- 

ihält ,    aber  nicht  am  Leben  geflraß  fep    Ver\ 

ganze  Prqceß  macht  den  aßrqnomifchen  Einfick-^ 

ten  der  Athenienfer  wenig  Ekr^ ,  aber  doch  ihrer 

Religio ßtät.     Es  kamen  aber  an(iere  Umflände 

hinzu  ;  er  ward^  wie  einige  fagen^  eines  Verfländ- 

niffes  mit  den  Perfem  befihutdigt ;  und  vielleicht 

hatte  der,  FaUionsgeifi  gegen  denPerictes,  de/fen 

Freund 

x)piog.  11,  111.9.    rtüt.  Perid.  p.  654-    lo^«  V' 

y  >  Diogenes  erzählt  ^    aus  dem  Sotim ,  er  fey  der  Stadt 

vermefen  $md  zu  einer  'Gädßrafe  vm' f  Talenten 

iferuHMty  die  Ferichstw  ibfi.^ttt-     ^^^  ^ 

Hemippks  ward  er  ztm  Tode  vermtbHIt  aker  dfir(^ 

1     Vorfckub  d$$  Piricht  hfireyu      . 
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tnuni  Anaxagäras  fi^ar,  die  ganze  Ktag^^ 
veranlaßt  z)»  -^  Zugläch  nUt  dem  Anaxa^ 
gotas  ward  auch  Afpafia »  die  berühmte  Buh- 
\emnj  der  Gattesläugnung  angeklagt ,  *  und  mk  ^ 
Mühe  ward  fie  durch  Ptricles  gerettet  a  ).  Die 
BefehukUgungen  gegen  fie  waren  wohrfcheinlich 
üefdben^  die  man  gegen  den  Auaxagoras 
hrauditif  der  fie  in  der  Naturlehre  unHrrkh^ 
tete;  und  ihre  Anklage  befidtigt  noch  mehr  die 
Vmnuthungy  daß  beides  eigentlich  gegen  dien  . 
Pericles  angelegt  war.  Aefchylus^  der  in 
verfchiedenen  fkiner  Studie  etwas  vori  den  EteU" 
fnifchen  GeheimniJJen  bekannt  gemacht  zu  herben 
verdächtig  war^  kam  in  Gefahr  auf  der  BUhn$ 
umgebracht  zu  werden.  Doch  ward  er,  als 
<r  vor  den  Areopag  gefodert  wurde  ^  hsger 
fprochtn^  da  er  zeigte  f  daß  er  kein  Geweihter 
fejf  b).  Die  Verurtheilung  des  Alcibiades 
wii  feiner  Freunde  wegen  Entweikufig  diejhr 
^yßerien^  iß  bekannt  c},  —  Um  eben  dkfe 
ZaJt  erfuhr  P  rata  gor  a^  von  Abdera  die 
Strenge  der  Athemenftfchen  Gefetze. .     £r  hatte 

B  a  fiek 


»)  Diog.  L  Ck       ' 

«)  Plnurch.  U  c* 

b)  Clem«  Alexk  Strom,  tl.  lott« 

<)  Andocidti.  omul*  p*  t7S.     Pliurditti  InViu  Alcik 


\  • 


20 


Ueter  den  Psaceß 


/ 


'( 


'fiik  in  äner  feitiir  fhilofcfhißken  Schriften  fi^ 

-ausgedruckt :    von  den  Gattern  könne  er  mcht\ 

behaupten ,     ob  fie  tmrklich   wären  oder  nicht\ 

ttteit  die* Sache  zu  dunkel  und  das  nienfchlich\ 

Leben  zti  kurz  fejff,  als  daß  fich  diefe^  erfor^ 

'fiken  lajfe.  —  -  Da  diefe  Behauptung  die  ganzi 

Religion  des   Staats  zweifelhaft  und  wankend 

^nachte  9   fo  mußte  er^    um  fein  Leben  zu  ret" 

ten;   die  Stadt  verlaffen.      Seine  Schrift,  ward^ 

i/tm  dem  Herold  bey  denen  die  fie  hatten  aufge-^ 

fücht  und  öffentlich  verbrannt;   das  erfie  Bey-^ 

fpiel  von  BUcherinquifition  d ). 

! 

Nach  der  Verurtheilung  des  Svcratesy  dk\ 
meht  lange  nach  der  eben  erwälmteH  Gefckichtei 
-er/olgtef  findig  fich  kein  Be^fpiel  als  das  von 
TheodoruSf  der  unter  dem  Namen  des  Gottes- 
läugners,  bekannt  ifl.  Er  wäre  beynahe  vor\ 
Hen  j^reopagus  gebracht  worden  ^  weil,  er  das\ 
'JDafeyn  der  Götter  öffenttich  Jäugnete.  Doch 
ward  er  noch  durch  den  Demetrius  Phalereus 
gerettet  e),  obgljeich  andere  erzählen^  daß  er 
Gift  habe  trinken  muffen  f ).  —  Iofephus_  führt 

noch  j 

d)  Diog.  IX,  VlIL  5.    lof.  c.  Ap.   11.  37,     <ac.  de 
N.  D.I.  23.  I 

c  >  Diog.  II.  VIII.  15.  # 

.     f)  Diög.  U  L    Atlcn.  XUI.p.^l'I« 
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4ei  Socrates^.  Si 

weh  dn  Beyfpiet  dnei^  Prießerin  %u  Atjhen  an^ 
ie  neue  Myfterien  eingiführt ,  und  daher  zum 
Tode  verurtkeUt  worden  9  weif  Einführung 
neuer  Gottheiten  Todes j^rafe  nach  fich  zog  %  )• 
Aber  Zeit  und  Umflände  diefer  Gefihichte  find: 
latbekannt. 

% 

Alte  diefe  Befffpiele  zeigen  9  daß  Todesßrafe^ 
üe  gewöhnliche  Strafe  d^  Gotteslaugnung  war,- 
snd  daß  die  Anklage  und  Ferurtheilung  des 
SocrateSf  wenn  er  fich  der  Läugnung  der  vä^s 
Micken  GStter  fchuldig  gemacht  hatten  nichts . 
ünßerordentliches^  fondem  dtr  Denkungsart^., 
Verfaßkng  und  den  Gefetzen  vm  Athen  gemäß 
pwefenfeif^' 

Das  zweite  Verbrechen  dejfen  Socrates  be* 
fdiMldigt  wird  9  die  Verderbung  der  lugend^ 
vfar  nicht  weniger  fchwer  und  flrafwiiriüg^ 
Das  Glück  und  die  Dauer  eines  freyen  Staats^ 
^ngt  vom  der  Beobachtung  feiner  Gefetze^  unA* 
cwi  der  9  feiner  Verfajfung  gemäßen  Denkungsr 
Art  und  Sftten  der  Bürger  ab.  .  In  einem  fol^ 
dm  Staat  wo  jeder  Bürger  ein  unmittelbarer 
Tkiil  des  Ganzen  iß  9  und  die  Gefinnungen  and 
Sitten  des  Individuums  fich  dßm  Ganzm  mitthei-, 

B  s       ,  '   .  /«tfi 
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Ueher  dm  Proceß 
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ten  und  darauf  Einfluß ^Utiben^  ift  atles  «ra 
Mefe  irerändert ,  was  den  jungtn  BUf^gem  eingi 
Geiß  einflößt  f  det*  mit  der  Einrichtung  da 
Staats  nicht  Uberdnflimmt  f  für  den  Staat  felbj 
nacktheitig  und  für  das  Ganze'  verderbHchl 
und  der,  der  Urheber  die/es  Verderbmjfes  ifi 
verdient  als  ein  fehädlicher  Bürger  aus  der  Ge 
fellfchaft .  cmsgefchtojfen  Zu  werden.  Mekrer 
griechißha  Republiken  dtädetin  daher  keim  PM 
hfophen  und  Rhetoren,  weit  man  glaubte  9  da) 
ihr  TJntenichi  die  Sitten  der  HingUnge  weich 
Uch  mache  9  und  ihnen  neue  9  mit  der  altet 
Verfajfung  und  Grundßitzen  •  des  Staats  un 
verträgliche  Gefinnungen  einflöße ;  und  aus  kei 
ner  andern  Urfache  wurden  aus  Rom  durci 
den  Caiof  und  aus  Athen  durch  ein  GefetA 
des  Scphoctes  die  Philofophen  vertrieben,  fFeni 
atfo  auch  nich  die  Gottesläugnung  dem  Socrate\ 
hmnte  bewiifen  perlen  9  fo  kennte  der  Klägei 
fadem  daß  ein  lugenduerderber  gbflraft  werde 
undf  da  ^  Gefetze  cmf  diefen  Fall  keine  Straß 
befhmmt  hatten  9  nach  der  Strenge  des  Alter  thumi 
in  Strafen  9  wenigftens  Verweifung  daran} 
fitzen.  Es  Jiheint  aber  9  daß  et  die  härten 
Todes firafe  anfetzte  r  weil  er  den  Socrates  auci 
der  Gottesläugnung  anklagte  9  fttr  welche  diefen 
die  gewöhnliche  Strafe  war. 

m 


ia  Sacrätis.  23 

WiiC  können  nun  dieji  Bemerkungen  auf  nbg 
Proceß  des  Socrates  anwenden^  und  die  Gründe 
unierfuchenf  aus.  welchen  die  Ankläger  wahr-' 
fcheinlieh  bewiefen^  daß   er  dUfer  Verbrecken 
fchuldig  fey.      Daß  Socrates  die   Götter   tau-  , 
gnete,    das  iß^    das^  Däfeyn   und  die   Kräfte 
und  If^irkungtMder  Götter  y    die  in  der  Volks* 
religiou  für  falcke  gehalten  tffurden,  kannte  der 
Gegner  fehr  fcheinbar  machen.      Er  zeigte  ver^ 
muthlichj  daß  Socrates  die  alten  Erzählungen, 
und  Fabeln  von  den  Göttern  als  ungereimt  ver^ 
werfe  und  läch^lidi  mache,    daß  er  dadurch 
ihre   Eigenfckaften    läugne   und    ganz   andere 
Begriffe  von  ihnen  einführe  ^);  daß  er  Dinge, 
die  man  fonfl  für  Götter  oder  tVürkungen  der   • 
Götter   hielt  f     für    natürliche    Körper ,    oder 
Würkungen  der  Natur  erklärte^  weswegen  fchon 
Anaxagoras  verurtheUt  war.     D^rck  die  Lehre 
von  Einem  Gott,    die    Socrates   zu  verbreUen  .  ^ 

fudttef  fiel  die  Fielgöttereif  und  die  ganze 
FoUsretigion  über  den  Haufen.  Wenn  die  Fol^ 
gm  diefer  Behauptung  y  fo  große  Ehre  fie  dem 
Socrates  und  der  PhUofophie  der  Griechen  machte 
tmf  eine  lebhafte  Art  vorgefielH  wurden ,  fo 
mußte  jeder  von  den   Richtern  einfehen ,    daß 

B  4  '  .eine, 
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24  üiber  tkd^  Proctß 

ivße  fotch  Lehre  für  die  Ikthe  des  Status  ge^ 
führtich  fey.  .  Noch  fitehr j,  diefe  Lehre  konnH 
kkltt  fo  vorgefleltt  werden'j^  -und  ward  esunrk'\ 
Och  h)  ^'  daß  So^rates  alte  Gatter  läugne^  Ek^ 
einziges  hüehßes  geißiges  fFqßm ,  Sdt&pfer  und 
Mrhßtter  des  Ganzen  9  konnte  dumahts  der  ge^ 
meine  Verßand  noch  nicht  faffew^  Man  unter- 
fehied  nicht  Jis  Götter  der  Volksreligion  und  die 
hSchße  vstßchtbare  Gottheit;  und  der  [Inter- 
fahied^  den  Sofsrates  zmfchender  oberßen  G&tt" 
keit  und  Mittetmrefen  machte-f  fchdnt  den  Jtk* 
nienfirn  nicht  begreiflich  oder  befriedigend  ge- 
Wefen  zn  fejfn.  Wemgßins  konnte  der  Jntlä^ 
gei\ße  als  eine  Ausflncht  verdächtig  mach&u 


■:  Nicht   weniger  ßheinbar  konnte  die  Einfüh* 

wung  neuer  göttlicher  fTefen,  die  mU  jener  B^ 

ffihuidigung   zufammenhin^  ^     von  dem  Ktäg^ 

dem  Senates  vorgeworfen  werden.    Schon  Am^ 

'fiophmes:  haUe  ihn  als  Pktffiker  vorgefielltf  der 

fiattx   den.  GmhAten  des  Staats  neue  ff^efiih 

.  fkfßfihe  Kräfte  der  Natur  zu  Göttern  ntacke; 

ußd  diefes  auf  eine  Ar!t  behandelt ,  die  de»  So- 

I  emtes.  in  einem  eben  fo  gehäßigen  >  als  lächert 

dien    Licht   vorßellen    mußte.       MOttus   a^ 

^  fiheint  hier  nicht  fowoht  diefe^  Argument  g^' 

'  '    brm^i 

^  h)  Plv.  Ap.  ii.F, 
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hrönk^  zn  Mfinf  als  vMtwkr  dSaSf  mos  Sa^ 
arates  van  feitain^  DHmoniem  fogte;  denn  blas, , 
wf  dkfes  antwortet  er  in  fümr  Fettheidigmng. 
Btif  dem  Anfiophanes  hingegen  iß  von  feineak 
Gmns  noch  keine  Spur.  Die  ganze  Bekanp^ 
tung  vom'  einem  warnenden  hohem  fFefen  ge^, 
tert  zur  fik  wachen  Seite  des  SocrcUeSf  tmck 
yoir  werden  Jehen  wie  er  ßch  darüber  rechtfer^. 
iigt.  —  lofephus  fuhrt  noch  unter  den  Urfa* 
Am  feiner  fünrichtung  an^  daß  Socrates  neue 
mgewökntiche  Schwüre  gibfmekb  habe  i);  und 
TertuUian  fagt^  daß  er.  dkfis  aus  SpoUeref 
über  die  Götter  getkan  k).  Es  fmd  hier  di$ 
btkannten  Betheurungsformeln  des  Socrdies>  zik^ 
verßehen ,  cHe  in  den  Schrift^  feiner  SchüJert 
häufig  vorkommen  1 ) ;  allein  weder  in  \dtr^  An^ 
ikge  noch  in  der  Vertheidignng  'find  Spuren, 
von  der  Nachricht  des  Jafephwe  m  )•  Spotte* 
f^  waren  diefe  Formän  wbhl  uüht;  fie  fchei* 
«m  vktmehr  einerlejfmit  denen  gewefen  s^fetfn, 
liüman  oft  in  unfern  Zeiten  hörtf    wo  mo». 

S  5  um 

• 

i)  cootrt  Apion  IL  37. 
k)  Apologet.  9»  14. 

1)  y«  T^fv  XtfV««    T«»  HVfM,   m*  Jfwir   n,  f»  f» 
«)  Vülmthr  fagt  Socr,  in.  der  /^fohgie  beym  Xenophon^ 
inß  er  nkbt  Uy  mnen  G3fl«rn  %efchi»$fen  haU* 
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i$i  lieber  dm  Priceß 

mm,  hrit^e    Nanun  mcht  ^u  mmkmi   ändml 

oft  finnhfe  unA  unu^fifhuUUke '  ITörter  aus^ 
fpficht.  Jndeffm  mag  Socrates  in  der  ihm 
Sgmen  Sprache  folche  Betheurtmgen  klmfig  uni 
die  geio&knUchenf  bey  dem  Zeus  und  den$bri* 
gm  grieckifciwi  Göttern  %  feiten  fgebremcht  ha" 
hm;  unfi  fä  kaniUe  der  Anl^läger  dkfes  imm&t 
als  einen  Nebenbeums  der  Läugnwtg  der  alim 
GattheUm  anführe». 

Noch  mehr  hom0e  der  Ankläger  den  zwei- 
ten Punct  der  Anklage  9  die  Ferderbmg  der 
Jiigendf  ausfckmUcken,  und  den  Socrates  i» 
Mnem^nachtheiligen  Ucht  darßellm.  Dft  er  ge- 
zeigt Hatte,,  daß  Soirates  die  Gatter  läugnt, 
und  die  JUngtmge  die  väterliche  Reliffon  '-ver- 
achten Idire,  Jo  fetgerie.er  daraus  richtig* 
daß  er  ein  Vtrderber  dir  lugemi  ßef/  n).  ^* 
bemerkte' ferner  9  daß  du  iMgtimge,  die  i^ 
Gefellfchaß  und  des  Unterrichts  von  Socrates 
genoßen^  durch  ih^en  Vorwitz  andere  zu  fror 
gen  und  ihrer  Unmffenheit  zu  überführen  fich 
unerträglich  und  verhaßt  machten,  welches 
/elbß  Socrates  und  feine    Freunde   mcht  ganz 

täugnen  konnten  o).    Socrates  iß  Schuld  ^  fitlüe 

■    .■    •  er 

■«  .         .      •  .        ,     .      ■ 

.. :  n)  DAß  er  iiififgfihim  irbellet  aus  PI^.  Ap.  P*  ^' 
o )  Plato  A{^.  5.    189E.  ;i.5,  F.    Gor^l$$*.E. 
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fr  vor,  daß  üb  ttngHnge  4k  emgtfUkrtin  Qe^ 
fetze  und  InßHfte  des^Stacdsy  die  Süte  der 
ForfahreUf  das  Beyfpkt  ^d  Anßten  dir  El^ 
fem.  Vorgefetzten  und  Verwandten  verack^. 
^  p).  Verwandte,  behauptet  er y  können 
veder.  in  Krankheitpi  noch  in  Recktsfaehen  uns 
beyftehen;  im  erflen  Fall  muffe-  man  beg  den 
Jerzten,  in$  letztem  bey  den  Rechtskundigen^ 
Hülfe  fuol^.  Auch  Fremde  feyn  zu  nickts^^ 
ffiitze,  wenn  fie  uns  keine  Dlenße  erzeigen  kön^ 
nen.  Nur  die  feyen  der  Achtung  werth ,  die 
mjfen  was  man  iwiffen  muß  9  und  es  andern 
vortragen  können,  >  Durch  diefes^  alles  beredet  er 
ßne  Zuhörer,  daß  er  allein  der  wmfeße\feif; 
der  andrere  i^nterrichten  und  weifi^  machen  Uönne^ 
mi  lehrt  fie  alle  andere  in  Vergleich  mit  ikfH 
gering  zu  fchätzen.  Er  lehrt  femer  eine  ge^ 
fährliche  PoHHlr.  Seine  Jünglinge  fpotfen  dat^ 
über  daß  man  Magiflratsperfonen  durchs  Loo^ 
der  Bohnen  wähle,  da  doch  niemand  einen  Men-- 
fchen  Zu  einem  weit  medrigem  Gefchaft'  durchs 
Loos  wHhim  würde  t)«  — *  Auch  brauche  Soera* 
tes  abgerijfene  Stellen  aus  altern  Dichtem ,  ^  de^ 

.  ren 


f )  Plat.  Ap.  19.  p.  E.    Xen.  Mcm,  I» 
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q)  Xw.  Men.  1.  c.  5». 

• 

t)  Xcn.  >lciii,  1,11^  ^ 
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s^  üeber  den-  Proceß 

rm  AksfjprÜcke  unür  den  Griechin  äa/f  größte^ 
Anfehm  hatten  ^    wnd  deute  fie  amf  eine  Art 
du  den  Jünglingen  tgrannifckef  mit  der  Demo- 
eraüe    ufwerträgüche  Gmndfätze  einfließe  .$)• 
Dm  Folge  van  dkfem  alten  fey^    daß  die  von 
ihm  'gebildeten   ItHnglinge  gtwakfame  Neuerer^ 
Feinde  und  Störer   der  öffentlichen  Ruhe  und 
der  ganzen  Virfaffung  würden.     Als  Beßtu 
gkng.  davon  führte  er  Se  Be^fynete  des  Alcibuh 
des  und  Critias  any  die  durch  ihre  Ausfehweh 
fuHgen  und  Graufamkeit  dem  Staat  fo  unerfetz- 
tkhen    Sehaden  zugefugt  hätten.     Beide  wärm 
Schükr  und    Ziebtinge  des   Söcrates  gewefen, 
hätten  ihm  ihre  Aufklärung  und  Bitdung  x» 
danken , .  Söcrates  alfo  fey  Urheber  ihrer  Grund- 
jätze  und  ihres  Betragens  t).  —     Da  überdem 
^^JMe^^^  Weichlichkeit,  Ausfchweifung und 
Regeltofigkeit  immer  mehr  unter  den  lünglingm 
einriffeUf   fo  legte  der  Kläger  diefes  alles  den 
Grundf  ätzen  bey^  die  ihnen  Söcrates  einflöße  v). 
Kurz  die  Kläger  hatten  hier  einen  fehr  fcheuh 
baren   Forwurf  ,    und    einen    Gegenfland  der 
viele  Beredfamkeit  zuließ.    Es  fcheint  auch  daß 
daß  diefe  Vorfiellwng  auf  die  Richter  den  md- 

ßen 

.•  .  »  •  • 

t)  Xen.  Mem.I»  III«  4. 
t)  1*  c.  I,  II.  %6>  - 

v)  1»  c.  I,  lUinit. 


fien  Eindruck  gemacht  habef   wie  aus  dem  Folr 

gemd^  deutlicher  erhetleu  wird. 

\  • 

DUß  wareus  fo  viel  wir.  jetzt  fcbtießen  köur 
tffl,  ufigefähr  die  Gründe  und  Beweif e  dttt 
Gegner  des  Sacrßtes.  Die  Ankläger  thaten 
alles  um  ihre  Abficht  durchzufetzen.  Sie  ga^ 
heiifich^as  Anfehen  van  RechtfchaffenheitfOts 
wenn  fie  alles  ans  Patriotismus  y.  und  Eifer  filr 
iüe  Erhaltung  des  Staats  und  des  Uschis  der 
Bürger  tkciten,  Melitus  trat  zuerfi  auf  und 
brachte,  als  HauptUägerf  die  Klage  gegen  So^ 
crates  vor;  naek  ihm^  redeten  Anytus  und  Ly^ 
rofi  x).  Sie  hielten  we'itläuftige  gefchvf^Uckti . 
Reden f  und  fo  fcheinbar ,  daß  Socrates, gefleht^ 
fii  hätten  ihn  beynahe  fein  felbfl  vergeffen  ge^ 
macht  yV*  Sie  warnten  die  Bichter  vor  der, 
verfübrerifchen  Beredfamkeit  des .  Socrates ;  fie 
möchten  auf  ihrer  Hutfeyn^  um  fich  Hicht  von 
ihr  berücken  zu  lajjen  z  ) ;.  und  Anytus  fiellie^ 
ihxea  vor ,  daß  fie  den  Socrates  durchaus  ver< 
nrthälen  fnüßten.  Er  müße  entweder  gat^ 
mkt  vor   Gericht  gefordert  -feyn ,    oder  jetzt 

V  * 

y 

i)   PImo  -Apol.  »7.  D.  B»   f>eii  ^  Antiflbenis  briym  ' 

Diog*  Lcarr.  II.  v.  Ig. 
y)  PUto  Ap.'r9  A«  mtd^iUkb  s»  Anftni. 
»)  Ibid.  p»  14.  B.  •" 
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vmirtheitt  wsrdm ,  fonß  würde  er  voUends  alti 
Jünglinge  verderben  « )i  .  Sie  fchilderten  den 
Socrates  von  einer  tckhertichen  und  vef'haßtm 
Seite  i  theils  als  einen  ' fpite findigen  Grüble^ 
tkeits  iils  emen  Menfchen  der  fich  um  aller  Leutt 
' AngelegenhHtßn  bekümmere^  und  doch  nie  in 
öffentlichen  Gefchäften  dem  Staat  diene.  Sii 
brauchten  f&gar  erkaufte  Zeugen  ^  und  fucken 
die  Richter  felbfl  vorher^  durch  Beßeckmgen  ein^ 
zunihmen;  das  erße  Beyfpkl  diefer  Art  in 
Athen  b  >  Endlich  fikeint  es^auch ,  daß  ^ 
fahrend  des  Gerichts  durch  ihre  Parthey  dk 
fuunde  des  Socrates  zu  fiöhren  gefuckt\  Pinto 
der  auftrat  den  Socrates  zu  verfhddigent  mußtt 
ufieder  abtreten,  weil  ihn  ^ner  der  Umphen- 
den  gleich  bey  dem  Anfang  fmer  Rede  lächgr* 
tich  machte  *  ). 


\  ♦ 


Socrates  zeigte  bey  der  ganzen  AnktagB  d^ 
Würde  und  Standhaftigkeit  die  feinem  Cham- 
ter  und  dem  Gefühl  feiner  Unfchuld  gemäß  ^^af^ 
Nach  dem  Rechte  das  jedem  Athenienfifchen  Bür* 

gert 

a)  tbkl.  p.  2^.  A.  B. 
•  b)  Xen.  Ap©|  ^    Hi|r(K>criC  w  hmi^ivf  ex  Af «*<>'• 
de    repubL   Ath.    wo   es  mm   AnytuS  ffßP  ^  * 
vom  I^fUtHt  fygt  €S  Et.  Ml«  IfjM^'ffin 
•>  Dtog.  tu  T.  l^,  . » 


fiff  fo  wii  dm  RömifcheHf  eigen  war^  durA 
eine  freywiUige ,  Ferlaffung  der  Stadt  der  Akn^ 
iung  der  Gefetzt  zu  entgehen,  hätte  er  Jkk 
dm  ganzen  Gericht  entziehen  können  c);  aber 
m  Vertrauen  auf  feine  Rechifchaffenheity  voll 
Gefühl  feiner  eigenen  Würde  ^  und,  mit  den^ 
Entfchluß  zu  fterben  ging  er  vor  den  Bkhter- 
ßukt  d)»  Er  bereitete  fich  nicht  au f  feine  Vetr 
ihtuügung  e)  und  nahm  die  Rede  nicht  an  ^  die 
tkm  Lyfias  anbot  ^  weit  eine  künßiche  Verühin^ 
iigung  fich  für  feinen  Character  nicht  fchicken 
wurde  f  )•  Gegen  feine  Vertrauten  erklärte  er^ 
is  fey  fein  tVunfch  zu  fterben.  Er  hattß  die 
Anklage  für  eine  Gelegenheit  un^gmlkheAuf'^ 
foderungf  fich  der  Bürde  des  Lebens  zu  ent'- 
iedigen^  und  verehre  es  als  eine  G^te  der  G^t^ 
ter,  daß  fie  ihm  einen  Tod  hey  vollen  Kräften 
zufchiclUen^  fo  leicht  für  ihn^  als  für  feine 
zurückbleibenden  Freunde;  einen  Tod  der  keine 
Eindrücke  von  Mitleid  und  4bfcheu  in  den  An- 
vfef enden  zurücklaffis  fondem  durch  den  der 
Sterbende  mit  einem -^  gefunden  KUrper  und  vöt' 

^     (ig 

c)  (oUnx^VIU,  ^»i  117.    Pcmofth.  in  Ariftocr. 
I      d)  PUfp.Ciit,a4-C.  , 

c)  Xeo.  Ap.  3-$.    Pitt;  Ap.  14.  §. 
I     *)  Cic  dcOrat«r.  54.  .<^     .      ,       ! 
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3ä  Usbir  den  Pf^efi 

'  %  lieM'sr  Stete  himtelke  g  ).  Die  öbUer  feWj 
MUen  feinen  EntfMufl'  wegen.  feine¥^  Art  fiel 
zu  verantworten  geHlUgt^  indem  fie  ihn  i^icü 
gewarnt  hSteen^  und  das  zu  feinem  GlUci\ 
^denn  wenn  er  auch  feine  Losfprecftung  bewürfe 
fo  würde  er  fich  nur  den  Kummer  und  die  Un< 
-hequemlichkeiten  des  Alters  zuziehen ,  von  wtl 
then  er  jetzt .  kdnnte  befreyet  werden  h  ).  B 
wolle  den  Biestern  zeigen  9  welche  ForieUge  mi 
^Mmlkhe  ürtheile  er  von  GUtiem  und  Men^ 
feien  erhalten  habe^  und  welche  Meinung  er 
von  fich  felbfi  hege.  '  fTUrde  er  fie  dadurch 
emf  bringen » -  fo  wolle  er  lieber  ßerben  9  als  auf 
eine  unwürdige  'Art  fein  Leihen  erbetteln ,  im 
eine  kurze  Friß  zu  gewinnen ,  die  weit  fchkck-, 
ter  fey  als  der  Tad* 

Mit  folchen  Geßnnungenf  die  offenbar  za- 
gen daß  feine  Abficht  nicht  fowohl  war  fein 
Leben  zu  erhalten  als  feine  Rechtfchaffenkeit 
darzußetlen ,  antwortete  er  kurz  und  entfchlojfen 
auf  die'  ßefckuldigu^gen  feiner  Ankläger  k), 

mi 

K  J>)  PJar.  Ap  30.  D.    Xenoph.  Ap.  4.  wä  es  heißt  i^tin 
Omns  habe  $bit  zivtymkhl  gehindert^  du  er  lefnäit 
fich  auf  feine  Vtftheidiimii  vorasttkereitnu 
i)  Xen.  1.  c.  9.>  :i    .  '       ^ 

/  k)  Xcn.  f.  aa» 


iwtf  fpmk  mit  einm  SilbJ^eßM  und  Hner 
g^Urd€f  die  feinen  Fremden  felbfi  übsrtriebin, 
und  an  Stolz  oder  Ühbiegfamk^  gränzend! 
ftkkn  1).  JEr  kabe,  fagte  er^  kßinesweges  die 
Götter  geleugnet  9  vielmehr  ßch  als  eiiien.  eifrig 
gm  Verehrer  der  väterlichen  Religion  betragen, 
mf  öffentlichen  Aliären  geopfert  m)^  keine 
fremde  Gottheiten  verehrt  oder  nur  genannt,  noth 
hey  ihnen  gefchworen  n).  Die  Befchuldigung 
von  neuen  Dämonen  die  er  einführe  9  fey  ganz 
ohne  Qruud.  ,  Er  fage  bloß 9,  daß  dn^  Stimme 
ier  Qotthät  ihn^  bey  gewiffen  Handlungen  war^ 
ne ,  und  diefes  fey  weiter  nichts  als  die  Divh 
natumen ,  OnUna  und  Augurien;  an  die  feine 
Zdtgenoffen  allgemein  glaubten  o).  Die^For-^ 
ienntniß  und  Forherfagung  des  Zukilnfügen 
dM  unßreitig  eine  Eigenfchaft  der  Gottheit  fey^ 
fffid  von  ihr  mitgetheHt  werde f  Jegen.  einige 
den  Vögeln  t  den  ^ahrfagern  und  andern  Ge^ 
genßandeu  bey ; .  er  nenne  es  ein  Dämonion, 
imdmit  mehrerem  Recht 9  als  die,  die  Fögeln 
eine  Eigenfchaft  der  Gottheit   zufchrieben  p)^ 

Daß 

l)Xen.  Ap.  inic.    Cic. .  I«  c. 
m)  Xen.  f.  II. 
n)  i.  24. 

P)  §•  13*    Xcn*  Mein.  I.  t. 

Bihl.  d.  Litt,  a  St.  C 
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Daß  fpne  Verficherung  van  tUefim ,  tftii  war" 
nenäen  Genius  wahr  fey^  könne  das  Zeugniß 
fnner  Freunde  beweifen.  Nie  fey  er  als  LUg- 
ner  befunden^  wenn  er  etwas  aus  Eingebung 
dejfHben  verkündigt  habe  q).   - 

*  Da '  die  Richter »  die  vermuthtich  die  Be- 
hauptung daß  Socrates  unmittelbarer  Offenbch 
rungen  van  den  Göttern-  gewürdigt  werde  ^  für 
Erdichtung  und  Anmaßung  hietteH^  bey^dkfm 
JReddn  empSrt  wurden  f  fo  erinnerte  er  fie  an 
den  Ausffruch  des  Orakels  zu  Delphi^  das  ihn 
für  den  weifeßen  der  Menfchen  erklärt  habe; 
und  als  diefes  fie  noch  mehr  aufbraehte^  zeigte 
er,  daß  die  Gottheit  noch  ehrenvollere  Jus" 
fprüche  über  Sterbliche  gethan  r).  Er  zeigte 
die  Unflräflichkeit  feines  CharacterSf  berief  fich 
auf  fein  Betragen  als  Bürger  und  als  fTeifer, 
und  forderte  alle  auf,  ihn  einer  iJntvahrheit  in 
diefem  Selbßmhm  zu  überführen  s ),  Deßo 
ungegründeter,  fuhr  er  fort,  fey  atfo  die  Bt- 
fchuldigung,  daß-  er  die  Jünglinge  verderbf» 
Metkus  möge  ihm  nur  irgend  einen  als  BeyffAA 
nennen.      Ware  jene  Befchuldigung  wahr,  fo 

würden 

q)  Xen.  Ap.  $•  13* 
0  §•  »5. 


z' 


ffef  SoaraUt. 
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»Sfdm  äkfe  Jün^tmge^  dk  nßn  dU  SchHd* 
Ikhkeii  feiner  LehfW  emfehen  könnte»  f  oder  doch 
ihre  Verwandte  auftreten  und  ihn  zi/ir  Strafe, 
Saiem;  aber  iMe  wUren  vielmehr  t/er^it  ihm 
iej/zußehen  t).  •  Wenn  die  Jünglinge  9  wie  Me^ 
ütus  befiaupte^  ihm  f»ehr  gehorcht  halten  als 
ihren  Eltern  9  fo  feff  das  bloß  in  Bingen  die 
iiß  Bildung  des  Geifiesy  den  Unterricht  betraf 
ftHt  find  Melitus  geflehe  felbß  9  daß  fich  jeder 
iB  fotcheu  Dingen-  an  die  ^wenden., muffe ^  die 
iarans  ihr  Gefchäft,  machten  v ).  Er  würde 
thorigt ,  und  gegen  fich  fetber  feinäf^Üg  getan^ 
Mt  haben  y  wenn  fr  lüngünge  zu  B^fewichterf^ 
gebildet  hätte^  die  ihm  felbfl  fürchterlich  Uftrdet^ 
müßten  x>  Fielmehr  habe  er  durch  Lehre  und. 
Beyfpiel  lüngUnge  und  Alte^  Bürger  wßd  Fremde ^ 
zw  Tapferkeity  Arbeltfamk&i  und  Mäßigkät 
OHgefükrty  und  ße  von  ihren  Pflichten  zu  bele^, 
mgefucht  y>- 

Dieß  iß  der  kurze  Inhalt  deffen  uras  So^- 
erstes  zu  feiner  Rechtfertigung  fagte ;  auch 
feine  Freunde  fprachen  ßr  ihn  « ).     JBr  ver- 

'     Ca-         .     ftkmäkU 

t)  Plato  Ap»  %&  F. 

t)  Xen.  /^p,  §.  2a 

«)  Plat.  Ap.  20*  C     .  '  .  ,        / 

7  )  Plat.  Ap.  23.  C  .. 

2)  X«tt.  Ap.  22«  ^  ^    • 


I     ! 
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fihmHhte  Üe  «RUeU  die  fmfi  in  GerkhkH  ge^ 
w'öfmlieh  viixren ,  das  MHtrid  der  Sichter  zu 
erregen,  Thronen,  Bitten,  Vorzeigimg  ferner 
Kinder,  FUrHtte  der  fremde;  und  erklärte, 
daß  er  diefe  nickt  braueken  Werde,  wenn  auch 
einige  Richter  aus  beleidigtem  Stütz  mit  ErMU 
Urupg  gegen  ihn  urtkeilen  würden  a  )•  Er 
thue  diefes  nickt  aus  SuAz,  fondem  uwt  ir  is 
Merhauft  fUr  unmännlich  und  friner  umiUrdig 
hatte  b).  Ein  fotches  Betragen  fey  eben  fo  m- 
ertaubt  für  den  Beklagten  als  fflr  den  Richter, 
dir  nicht 'fitze  um  das  Recht  zu  fchenken ,  fon- 
dem fim  zu  urtheiten ,  und  nach  den  Gefetzen 
,entfcheidin  c).  Diejenigen,  die  fotche  Mittel 
brauchten ,  wären  ein  Schandfleck  Athens  vor  den 
Augen  der  Fremden  i  >.  Er  würde,  wenn  if 
fie  fich  ertaubte,  eben  dadurch  zeigen ,  daß  er 
an  keine  Götter  glaube  9  wenn  er  die  Richter 
zu  bewegen  fachte,  ihren,  bey  den  G5tum 
abgelegen  Eid  der  UnpasrUfftichkeU  zu  brechen. 

-     iVi*ff  ifl  noch  übrig  d(^ß  wir  dieWirkV'n' 
gm  der  Klage  und  der  Fertheidigung,  und  das 

Beträ- 
te Plat.  Ap.  16*  D. 

b )  I^lat.  Ap.  26.  A.  E.  19.  D. 

c)  1.  c.  »7.  C 

^)  ib«a7.  A.  B.  ■  * 


«      ^ 
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Seträgin    dir    Richter    unterfuetun f   um 
zu  feken  9  wie  und  warum  fie  dm  Socrates  für 
fchuldig  erklären  und  ihn  zum  Tode  Verurtheu- 
Im  konnten.'    Die  Richter  wcn-enn    wie  im  vo^ 
ri^en  bemerkt  iß^  und  Sopr^tes  in  der  Apologie 
beifin  Plato   äußert  9    fchon  größtentheils  mit 
Vorurtheiten  gegen  den  Socrßtes  eingenommen^ 
iheüs  durch  die  Eindrucke  die  die  Spöttereyen 
des  Ariflcphanes  zurückgelajfen  ^hatten 9    noch 
mhr  aber  durch  die  heimlichen  Vertäumdungeu 
der  Feinde  des  Weifen'^).     Man  hielt  ihn  für 
einen  müßigen  Grübler  und  vorwitzigen  Men* 
fchen,    der  ßch  um  altes  bekümmere  und  wei^ 
ftr  feyn    wolle   als  andere  Bürger  e ).      Den 
Vorwitz  den  verfchiedene  feiner    Schüler  viel^ 
leicht  zu  weit  getrieben  9  uhd  viele  von  den  Rieh* 
tem  felbß  mochten'  erfahren  haben  9    legte  man 
ihm  zur  Laß*      Es  fcheint  altgemeines  Forur^ 
theit  gegen  die  Philofophie   gewefen  zk  feyUf 
daß  durch  fie  die  Jünglinge  verd<Mrben  würden, 
vfdl  man  die  Ausfchweifungen  und  die  Ferän^ 
derung  der  Sitten  bey  den  juHgen  Bürgern  ik- 
m  Grundf ätzen  zufchrieb*       Nun  kamen  die 

C  3  Anklä- 

^)  IMgit  vfäreu  ancb  vielleicht  durch  Beftechungen  ge* 
vfonnen^  Doch  findet  man  in  den  Apologien  keine 
Spuren  davon* 

e)  Pitt,  Ap.  14.  Di 


/ 
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AnktHger  und  fchildertm  den  Socrates  als  W 

fache  von    dkfem   etilen  ^  ^  als  •  einen   Mann,  den 

alt^  Götter  iäugne,  und  iteue  unbekannte  höheri 

Wefen  emßhren    wolle;    der  den    JUngüngei 

fchädlkhe^  tyrannifche Xirundßtze  einflöße,  ani 

einen  Critias  und  Alctbia des  gebildet  habe.,  Mafi 

dßnie  fich  eine    Ferfantmlung  patriotifcher  M 

pubjikaner,   denen  das  Unheil,    4^  dieje  zwef 

Mmfchen  cmgerichtet   hatten ,  •  nach  in  frifchm 

Andenken  war;    die  Athen  in  feiner  Größe  g^ 

könnt,  und  es  unter  den  dretjßig  Tyrannen  hai- 

ien  bluten  gefehin.      Dazu  nettme  man  die  Ä^ 

Hgiofitat  der   Athenienfer,    die  den    traurigen 

Ausgang  des  SicUianifchen  Zuges  und  des  gan^ 

zen  Pehpomefifchen  Kriegs  dem  Zorn  der  durch 

den  Muthwillen  des  Aldbiades  beleidi^tm  G^h 

ter  zufchrieben..      Diefes^alles  mit  einnehmeniit 

'   JBeredfamkeit  von  drey  geübten  Rednern  geßhiti 

dert ,    und  Socrates  als  Lehrer  di^er  MHnnit 

und   Urheber  des  durch  fie  angerichteten  Dn^ 

gliieks   dargeflettt:     mußten  fie   ihn  nicht  ««< 

Unwillen  und  Abfcheu  betrachten?. 

I 

Auch  die  Art  wie. fich  Socrates  vertheidigtfi 

mußte  dazu  beytragen,  die  Richer  gegen  ihn  auf 

.   zubringen.      Er  rühmte  fich  mehr  felbfi,  ^'^ 

daß  er  widerlegte.      Die  Zmerficht  mU  der  ei 

f}0 
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m  fmen-  Verdünfißn  fprach ,  der  edfi  Siotz 
mtdem  er  alle  Mittel  ve^arff  ih^  Miüä^  zv^ 
erwecken  i   erbitterte  Männer  die  foleher  'DefMä^ 
thigungen   der  Beklagten  gewohnt   utaren   f  )• 
Freiflkh  ifl,  dieß  für  die  Einricktvng  der-Athe'- 
fmfifchen  Volksgerichte  keine  Ehre;  all  An  es  , 
mr  fo  fehr  eingerijfener  Misbrauch ;  daß  man 
Beyfpiete_  von  den  größten  Männern  findet ,  die 
ßck  darnach  bequemt  habend  und  daß  man  den, 
der  es  verwarft   für   trptzig  und  unbiegfam 
hielt.    Endlich  hielten  es  die  Richter  für  Prah^ 
Imy  oßer  Erdichtung,   daß  fich  Socrates  der 
Eingebufig  mes  hohem  Wefens  rühmte;    und 
iaß  er  den  ehrenvollen  Ausfpruch  des  Delfhi* 
ßier^  Orakels   vorbrachte    und   auf  fich    anr 
wandte  g  ).     Wenn  man  diefes  alles  zufammen- 
mmt^  daß  der  Beklagte  fchon  vorher  den  Rich^ 
fern  verdächtig  gar;  daß  er  von  dem  Anktä^ 
gtr  mit  allem  Schimmer  der  Beredfamkeit  ihnen 
flk  ein  gefährlicher  Mann  vargeflellt  wurde; 
ioß  er  ftcfi  gar  nicht  nach  der  gewöhnlichen, 
affeciuoUen  Art  vertheidigte,  die  betf  einer  fol- 
dm  Gerichtsverfajfung  erfodert  ward,  den  Ein- 
druck der  erfien  Vorfiellung  zu  vertilgen ;  daß 
^lick  feine  Fertheidigung  felbft  viäes  enthielt, 

C  4  das 

0.  l^lat.  Ap.  %6.  D.  29*  D. 

g)  Xen.  Ap.  14.  %7n  .        '  ^ 
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das' die  Bichter  gegen  ihn  aufbringen  kom^e. 
fo  wird  begreiflich  werden  9  daß  diefe^  als  ei 
nun  zur  JEntfckeidung  kam,  urtkeitten  SocrMej 
feg  fchutdig.  \ 

Nach  der  'Athenienfifchen  Gerichtsverfajfung 
ü/ari  von  den  Richtern  weiter  nichts  entfchieden 
als  dieß;  oh  der  Beklagte  fchutdig  fey  öder 
nicht;  die  Beßimmimg  der  Strafe  ward 9  ge- 
rade fo  wie  in  den  britiifchen  Gerichten  ^  den 
(^efetzen  übertaffen.  Jene  Entfcheidung  gefchak 
durch  Stimmgebung  vef^ttelfi  kleiner  Steinchen 
( "^v^ot )  9  wobeif  die  Mehrheit  den  Ausfehtag 
gab;  in  dem  Fall  aber 9  wo  die  Zahl  der  Stim- 
men gleich  waren  9  ward  der  Beklagte  losge- 
fprochen.  In  dem  Proceß  des  Socrates  f/f, 
was  diefen  Punct  anbetrifft  9  eine  nicht  geringe 
Schwierigkeit,  Die  einzigen  Nachrichten  die 
wir  davon  haben,  beym  Plato  und  Diogenes  von 
Laertet  find  fehr  verfchieden.  Plato  läßt 
den  Socrates  fagen,*  daß  9  wenn  nur  drey 
Stimmen  gefehlt  hätten  9  und  wenn  nicht  noch 
Anytus  und  Lycon  gegen  ihn  aufgetreten  wH^ 
ren,  fo  wäre  Er  dem  Gericht  entgangen  und 
Melitus  um  taufend  Drachmen  flraffällig  ge- 
worden  9  weil  er  nicht  den  fünften  Theil  der 
Stimmen  gehabt  hätte  h).      Das  letztere   be^ 

zieht 

■    h)   Wato  Apol.  p.  17.  D,  E^ 


sMßck  auf  eine  Sim  der  4tlmieHfißken  Ge^ 
fichky  nach  mßtep  4er' Ankläger  eihe  Getd^ 
ftrafe  von  1000  Drachmen  erlegen  mußte,  wenn, 
facht  wenigftens  dßt.  fimfte  Theü  der  Richter 
fm  Klage  gegründet  fand;  ein  weif  es.  Gefetz 
k  einem  Democratifchen  Staat,  den  altzukäu* 
figen ,  muthwiUigen  Anklagen  mfchuldiger  Bür^ 
gir,.  aus  hloßem  Privatintereffe^  vorzubeugen. 
So  P lato.  Diogenes  hingegen  Cagt^  Socrates 
ßy  mit  einem  l/ebergewicht  von  2gi  Stimmen 
verurtkeitt  worden  i),  fl^ie  fäffen  ßch  diefe 
Angaben  vereinigen  ?  Entweder  ift  hier  von  €%^ 
ner  doppelten  ^ümmgßbung .  die  Rede,  fo  daß 
^»erfl  nach  der  Rede  des  Melitus  geßimmt  war* 
ifc»,  wobejf  nur  3  Stimmen  über  \  den  Socra^ 
^ßrfihuldig  erklärten;  dann  nothmahls  nach* 
^m  Anytus  und  Jjycon  geredet^  wo  ßch  ein  Ue^ 
iergewicht  von  281  Stimmen  zeigte.  Dießjände 
alle»falls  Statt,  wsnn  Melitus  z.  B.  vorzüglich 
4e  Gmerläugnung  urgirt  hätte,  und  nur  }  der 
^ker  den  Beklagten  diefer  fchuldig  bjefundtn 
f^ite;  allein  Melitus  führt  beide  Puncte  an ,  md 
Socrates  antwortet  ihm  auf  beide.  Wäre  alfa 
viirüick  eine  Stimmung  nach  Melitus  Rede  ge- 
fchehen,  fo  wäre  Socrates  losgff prochen  gewe- 

C^  fen. 


\ 
\ 
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fm.  Aber  mne  Yotche  doppelte  Stik0nengebU9^ 
würde  ge^en  die  AthenienJ^cke  GeHehfsordnu/r^ 
fiyn.  Nur  einmahl  9  nachdem  beide  Parteye^ 
abgehört  f  Gründe  und  Gegeßgtünde,  von  bei 
den  vorgebracht  waren  9  ward  von  den  Rk^ 
fern  geflimmU  Man  müßte  hier  atfo  eine  AtU 
nähme  annehmen  9  wozu  fich  gar'  kein  Grtm\ 
emfehen  läßt.  Wahrfcheinlicher  iß  es  9  daß 
in  einer  von  beiden  Angaffen  ein  Fehler  tiegfi 
Plato  konnte  dieUmßände  genau  wiffen9  und  if^ 
,  der  angeführten  Stelle  iß  kein  Verdacht  einer^ 
Erdichtung  oder  falfchen  Angcdfe  k)*  Dioge-^ 
nes  hingegen  fagt  nicht  9  woher  er  feine  ^Nack^ 
rieht  genommen  habe  9  wie  et*  doch  ns'u  thun 
pflegt  wenn  er  eine  vom  Plato  verfchiedene  Nach- 
rieht  von  Socrates  anführt.  Es  fcheint  alßff 
daß  hier  einerlei  Erzählung  /^y ,  %ind  daß  es 
heym  Diogenes  flatt  der  angeführten  Worte 
beiffen  muffe-:  Er  fei/  mit  2g r  Stimmen,  verur- 
theUt9  fo  daß  drey  Summen  mehr  wcsren9  die 
-ihn  für  fchuldig  erklärten ,  als  die-  ihn '  los- 
fprachen  1 ).  Alfo  wären  dießmahl  s^g  Sich- 
ler 

k)  Die  ttsart  einiget  Handfcbriften  des^  Tlatp,  rfut- 
ntvrm,  oder  t^umovt»  T^9t4  fUr  rfii?  iß  im  Zufant' 
menhMi^  unwahrfcbeinlicb. 

irAfior«  ww   mneMutfew,  ,    i  . 
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tfr  gmeferij  itiaas  Über  die  gmöknlicke*  JZaU 
der  Heliafleni  281  hätten  ihn  vernrtheilt^  27S 
hsgefprochen.  '  Der  Ueberfchufl  von  drey  Stim^ 
m€Bf  deren  Flaio  gedenkt,  ift  alfo  nicht  drey 
aber  den  fünften  Theit;  f andern  drey  Über  die 
Bäifti.  ^BMten  diefe  gefehlt,  fo  wäre  Socra-* 
tes,  nach  der  oben  bemerkten  Gewohnheit  der 
Mkenienßfchen  Gerichte ,-  frey  aitsgegangen% 
ferner  was  Ptato.fagt,  daß  Metitus  in  Ge-^ 
fahr  gewefen  ftrc^dltig  xu  werden,  ifl  nicH 
VD»  einer  wirklichen  Stimmung, ifondem  von  de^ 
Aeußerung  des  Misfallens  der  Richter  an  der 
Klage  des  Meütus  znverftehen  ^).  So  flim-^ 
nun  beide  Stellen  votlkommen  xufammen,  nnd 
das  Urtheil  iß  fUr  die  Mäßigung  der,  Riähter 
fthr  rühmlich,  daß  cdlt  Befchiädtgtengen  des 
Metitus ,  und  die  ganze  Kunfl  der  Beredfam* 
'fei^  mit  der  er  flehte  fie  fcheinbar  zu  ma-* 
cken,  nur  einen  kleinen  Theit  von  ihnen  bewe-- 
gen.konnte,  einen  Mann  wie  Socrates  fctüuldig 
2»  finden^  Setbft  dann  als  durch  mehrere  Um^ 
ßände  ihre  Vorurtheile  gegen  den  BeUagten  er^ 
feuert  und  ihre  Leidenfchaften  empört  wurden^ 
hielt  ikn  faß  die  Hälfte  nach  immer  für  unfchul^ 

digy 

•>  Piit«  tmUffdeUit,  tUefe  Stimmin  C^ft4>iti^  deutKch 
ItHug,  v^n  dem  *«T»r>v0#?*n»  oder  der  etgentikbetk 
Sümmimgf    durch  die  Secrates  verurtbeilt  warde. 
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di0\  wßs  zugleich  für  du  ünfehutd  4ef  SoeH 
tes  der  redendfle  Beweis  iß*  Sonderbar  könn\ 
es^  hißrfcheinenfdaßPtata  in  derjlfologie  äi 
Socrates  faß  ganz  allein  gegen  Melitusfich  vei 
iheid^en  l(^tf  da  ^  man  doch  erwarten  folli 
daß  wenn  Antftus  und  Lycon  eigentlich  feifi 
Verurtheilung  bewUrkte^iy  ^  fich  hauptßkhlü^ 
gegfn  diefe  verantworten  würde.  Man  muj 
dkß  daraus  erkläreu^  daß  Melitus  der  Haufi 
kläger  war ,  deffen  Name  der  Anklage  vorflekt\ 
und  daß  die  übrigen  keine  neue  Befckuldigunl 
gen  a/uf  den  Socrates  gebracht  f  j ändern  mi 
durch  Forfleltung  der  Gefährlichkeit  diefesMaf^ 
$^es^,  der  Anklage  neues  Gewicht  gegeben  mi 
diß  Getnüther  der  Richter  in  Leidenfchaß  gefetzt 
haben  f  wozu  Anytus  als  Sophiß  und  Lycoi 
ais  Redner  vermuihlich  fehr  ge/cltickt  gewefm 
find* 

Socrates  war  mlfo  von  den  Richtern  ßf 
fchulcUg  erkannt..  Aber  nun  war  die  zweyte^ 
Frage i  welche  Strafe  er  verdiene?  Nacf^ 
Athenienßfchem  Rechtsgebrauchj  ward  die  Strafte 
wem  fie  nicht  durch  die  Gefetze  ausdrücklich 
peßimmt  war,  ,  von  dem  Ankläger  gefchätzt. 
f)er  Beklagte  konnte  ^  wenn  fte  zu  harifehUn, 
fie  snUdem  oder  wie  der  Ausdruck  war,  fi^^ 


des  iücrat(^^:  4f 

g^fchStXiu  n)»  Funden  JRkkiem  hing  es 
ätmn  ab  die  \ktzte  En^ehddimg  zu*'  gibem 
Melitus  hatte  das  Verirechin  auf  Todetftrafe 
gefchätztf  die  'gewöhnUcke  .  Strafe  der  Gottes* 
läugnimg  ie^  Athen  9  wie  oben  gezeigt  worden  n)« 
Die  Bich^  ertaubten  dem  Socrates  fich.  gegeur 
znfckätzen,  oder  fielt  fetbfl  eme  Strafe  zu  bejtin^ 
men  v*  Em ,  Verfahren  woraus»  es  offenbar  zu 
[egn  fchäntf  daß  die  Kertheidigung  des  Socrates 
gegen  den  Forwurf,  der  Gottesläugnung  mejet 
enf  die  Biekter-  gewürit  habgf  und  daß  fie 
ihn  in  diefer  RiUtficht  nicht  für  fchuldig  gehat* 
ten.  üenn  wäre  dieß  nicht  9  fo  würden  fte  ihm 
nakrfcheinlich  wie  dem  Anaxagoras^  Diagoras 
und  ProtägoräSi  ohne  Bedenken  dw  Tod  zuer- 
iannt  haben.  Aber  von  der  Ferderbung  der 
lugend  konnten  fie  nach  ihrtn  Einfichten ,  Grunde 
Jätzen  und  Kenntniß  des  Socrates  f  ihn  nicht, 
frey  f frechen;  fondem  hielten  ihn  in  diefem  Be- 
ifQcht  für  eineu  Mann  9  an  dem  ein  Betffpiel 
f»üßti  aufgeßellt  werden ,   um  der  einreiffenden 

Abar^ 

m)  DUp  hieß  vm  dem  jKlSitr  vt^etdtui  vcn  4fm  Be- 
klagten mwvrt^A^mt  CvoniiUt^f  dir«r#fMr'K*  ,  :qiit(t 
•cftimatiOt  wie  rf  'O'cer»,  nkbt  gon«  ke^uem, 
Ukerfitvt*    De  Or,  I.  $4. 

>)  riftvfM  ft«y»r«f  •  we  is  in  der  Anklage  k^»  PUt« 
Ap.  »7. 


46      V         Utber  den  Ptütefi 

Abuviung  der .  Sitten  Einhalt  xm-  tknm. .  Som 
tesjchätzte  fich  wirUicL      Er  konnU  Bntwtik 
Gtßngfiißfttflfe  wählen^  .  6äer  Fßftaffnng  ck 
Stadt  9  öder  me  anfehnßche  Getdfirafe  o).  Da 
erfiere  kielt  er  für  ein  unglücUickeree  Lebe»  oi 
den    Tod  felbft.f  eben  fo  wenig  -woltte  er  i 
Erlegung  einer  Geldfumme  verfpreckent    tem 
er  fo  lange  im  Gefangniß  bleiben  fnaßte,  bis  fi 
abgetragen  fey^    weil  er  dazu    keine   Mittt 
habe  p).     Auch  die  Räumung  def  Stadt  ver- 
warf er  9  'teräl  fein  Exil  Athens  unwürdig  t  im^ 
für  ihn  kein  Glück  feyn  würde.    Er  würde  ß 
dadurch  für  fchuldig  erklären  und   an  jedem 
andern  Orte  dajfelbe  Schickfal  finden ,  was  ih^ 
jetzt  in  Athen  treffe  9    weil  es  ihm  unmöglick 
fey  feinen  Beruf  isu  unterlaffiu  q),     Endlkk 
erbot  er  fich  zu  äner  Geldfirafe  wenn  die  Rich- 
ter das  annehmen  wollten ,    was  er  hätte;  ^ 
fchätze, .  fagte  er  9  feine  Strafe  auf  eine  Min^f 
welche  fdn  ganzes  VermSget^  ausmache;  ^ 
wdl  feine  Freunde  es  wollten  9    und  ihre  Bürg- 
fckaft  anböten  9    auf  30  Minen  t^     Die  Rick' 

0)  PUt*  Ap.  23.  B.  18.  D>  p.  24* 
p )  Plato  Ap.  » Ji'©. 
<|)  Pl«t.  Api  ag.  E.  P.    Crit.  39.  E» 
r)  In  der  Ap»logie  beifit  ei  ($.  2^)  Stcretes  hohe 
C«r  nieht  ^xbatfH  9  mb  feinen  frttmden  es  1^^ 


J  ■ 


i»,  £e  die/es  für  eine  gar  zu  geHnge  Stirafe^ 
wi  das  Bitragen^  Socrates  für  Eigenfinn  Uel^. 
I»,  wurden  aufgebracht.  Aber  nun  fühlte 
Surates  fein  ganzes  Ferdienfls  und  erklärte^ 
üß  wenn  et  feine  Strafe  nach  feinen  Verditn^ 
fn  um  feine  Mitbürger  9  und  nach  dem  was 
»in  feinem  JLeben  gethan  habe,  fchätzenfoUef. 
fi  verdiene  jer  im  Prytaneum  auf  Koften  des 

Staats 

trUuitj  iveil  dns  ein  Geflandnif  der  Sebuli  fiyn' 
vmrde.  Iß  dieß  iMfat»  ven  ffäter^r  Hand^  (^die 
tiübrkht  det.H^rmcgeues  iß  mit  §...22.  $imdigt^ 
fi  klhinU  man  es  für  Ai^sfcbmüfikuni  ,djes  fiiUfn 
Vtrfajfers  halten  9  um  den  Character  Socrates  z^  er* 
hoben.  Iß  die  Stelle  von  Xenfbw  felkß,  fo  wür^ 
de  diefir  mehr  Glauben  verdienen  als  fiato^  und 
der  Vnifiand  die  Hartnäckigkeit  des  Socrates  berei- 
fen, JVenigßens  iß  das  tuas  Plaio  von  den  ^o 
Minen  fagt,  verdacbtigt  und  et  ftbeint  faß  ^  daß 
Tlato  «mf  das  ^nerbifiten «  das  er  und  feine  Fremde 
dem  Socrates  getban  bauen  ^  umbringen  ivolEre,  nm 
feinen  Dienßeifer  fttr  dep  Socrates  %n  verewigen^ 
Wenn  Socraier  diefes  angenemmen  und  feine  Strafe 
virkUch  fb  hoch  gefckStzt  hatte ,  fo  vfSwe  tuehi  ein* 
tmftheH  f  eeamm  die  Riebter  aufgebragbt  werden,  — 
Aach  EnbttUdes  er%ählte^  daß  er  ficb  auf  tao 
Drachmem^  weiäie^eine  Mine  ausmachten t  ge- 
fcbSttt,    und  «fMc  andere   l^achficht  fagt  pur  von 


y 
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StaaU  mterkoilten  zu  ^erken  s  )•  *  Diefes  vh 
HoA  .Athenimfifeher  Sitte  fq  gut  akzu  fagi^ 
jr  verdiene  dieg^-ößte^  auszeichnendfle  Ehre  m 
tir  deu  Bürgern.  Denn  nur  diejenigen  9  ü 
fieh  um  den  Staat  voriügtich  verdient  gemack 
die  durch  Tapferkeit  und  tf'eishrit  IVoUtm 
ihrer  Mitbürger  geworden  ^  und  die  lüngling 
deren  Vater  den  Tod  fürs  Faterland  gefloi 
heu  waren  9  wurden  diefer  Ehre  getiürdig^ 
Eine  folche  Antwort  von  einem  Beklagten  bracht 
den  Unwillen  der  fchon  erbitterten  Richter  auf. 
außer fie.  So  fehr  Socrates  Recht  hatte,  ß 
fekr  ihn  feine  Ferdienfie  jeder  vorzüglichen  Ehfi 
wertk  machten  9  fo  mußten  doch  fit  9  nach  de\ 
Begriffen  die  fie^von  ihm  hatten  9  ihn  für  einä 
unverbefferlich  ßolzen  9  hartnäckigen  Mann  hat' 
teUf  und  denken,  daß  er  die  Gelindigkrit,  diefii 

ihm 


f )  Flau  (Ap.  2f .  B.)  hit  ditfin  Umftgüd  in  die 
Iffie  feUfft  9mgefl9€bteH9  mni  fthäizt  Um  vor  dir 
Stbapatug  feiner  Strafe  z»  s^  Minen,  hb  W 
iem  DiBgeneSf  wil  mir  diefi  Ordmmf  nittürlicytr 
feheint.  Wenn  die  Rkkter  erfi  durch  die  Fordf 
niing  des  S.  im  Prytanemn  nnterbalten  tn  vnränu 
mif gebracht  waren,  fi  würden  Je  ihm  kam  ti»^ 
SjphUtmmg  von  Geld  e%Umkt  haben,  und  bey  df» 
Soarßtes  felbfi  würde  es  eine  AA  non  Fwcbtfm^^ 
^emnhen ,  dm  feinem  Mbri^  Betragen  widtr^rkhi^ 


r 
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iffrch  iH^  Erlaubnis  feine  Strafe  zu  mil^ 
iitm ,  zu  erwHfen  glaubte ,  verachte  und  ik^ 
rtr  fpotte.  In  det^  Heftigkeit  des  Unwillens 
kßmmten  fie  felbß  feine  Strafe  ^  oder  ließen 
&  gelten^  He  der  , Kläger  angefetzt  hatte 9  und 
^obm  ihm  den  Giftbecher  zu  trinken.  Noch 
So  Richter,  die  ihn  vcther  für  unfchutdig  er-' 
Hart  hatten  9  ^traten  der  Verurtheilung  foy, 
Mi  fo  ward  Socrates  mit  einer   Mehrheit  vo^ 

jßt  Stinmen  g^g^  ^98  zum  Tode  verdammt  t). 

/ 
Bieß  war  der  Ausgang  diefes  Proceffes,  «- 
m  der  berühmtefien  im  ganzen  Alterthum,  Es 
py  tmr  ertaubt  einige  Bemerkungen ,  als  Refuh^ 
tete  der  vorhergegangenen  Unterfuchungen,  bey-* 
^fügen. 

Wenn  man  fich  in  die  Denkungsart  der 
Aümenfer  zu  Socrates  Zeit  [verfetzt  9  fo  ifl 
«^Äi  zu  läugneny  daß  Socrates  vielen  fäner 
Zfügenoffen  als  ein  Neuerer ,  oder  als  ein  fon^ 
i^^er.  und  verdächtigem  Mahn  vorkommen 
*^«A.  Athen ,  das  kaum  den  Anfang  von 
ff^alifcker  Cuttur  gemacht  hatte  9  t^ar  noch 
^li^  im  Ganzen  fähig ,  den  Werth  feiner  Leh- 
fin  zu  f äffen ,  und  feine  Verdienfte  zu  fchäjtzen. 
««»  Schickfal  war  daher  fo,  außerordentlich 
,  ^  nicht. 

^ibldMtt.s^St.  D 


/      I 


jo  Uebtr  den  Prozeß 

nicht  Es  war  das  Schickfal  mehrerer  große 
Männer  \  die  ihrem  Zeitalter  vorauseilten  un 
Märtyrer  ihrer  Bemühungen  um  ihre  Zeitgi 
nojjen  wurdßn.  Allemaht  war  freylich  da 
Laos  das  ße  traf^  eine  natürliche  Folge  di 
Lage  und  Zdtumfiände ,  unter  t^etchen  ße  au] 
traten ;  ßber  ohne  Zweifel  gehörte  felbft  diefi 
mit  in  den  Plan  der  Vorfehung\,  die  dadurcl 
ihren  Lehren  nur  noch  mehr  Eindruck  ^  Befeßl 
gung  und  Ausbreitung  verfchaffte.  Der  Tot 
eines  edlen  Mannes  9  der  fein  Leben  gentemnüt- 
:eigen  Abßchten  aufopfertet  die  rührende  um- 
fiändCf  die  damit  verknüpft  ßnd^  das  großi 
fiandhafte^  entfchloffene  in  feinem  Betragen  ver- 
fehlen nichts  feine  Lehren  in  den  Herzen feim 
Anhänger  fefier  und  dauernder  einzuprägeni 
und  felbfl  bey  feinen  Feinden  und  Verfolgen 
'Bewunderung  9  Rührung  und  Duldfamkeit  her- 
vorzubringen; und  fo  wird  die  '  Aufopferuffg 
des  Einzelnen  ein  neues  Mittel  zur  Beförderung 
wohlthätiger  Zwecke  in  der  moralifchen  W^^ 
fTeißigßens  kann  man  diefes  bey  dem  Socratei 
annehmen.  Die  Athenienfer  faheh  bald  ikrt 
Uebereilung  ein,  und  feine  Schule  und  Lehr^ 
wurden  nicht  nur  nicht  vertilgt  und  unterdrttcit; 
fondem  blühender,  ausgebreiteter  und  geehrter, 
als  vielleicht  ohne  feinen  Tod  hätte  gefchehe^ 
können* 

SocraUs 
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des  Socrates.  %i 

S&crätes  fckeini  gleich  von  Anfang  deJi  Pto-^ 
uffes  zum   TodS  mifchloffen  gewefen  um  feyn. 
Die  ganze  Art  fem^  f^ertheidigmg  und  feine 
^enen  Aeußeruftgm  darübet  "verrathen  deut^ 
H  daß  feine  Abfichi  nicht  fawohi  war  fich  zu 
vertheidigeh  i    als   zu  fierben^    und    nur  noch 
v&rher  zu  zeigen ,    daß  er  es  nicht  verdiene  v  )• 
Eben  das  zeigt  fein  ganzes  Betragen  nach  dem 
Gericht  9    die  Art  mit  der  er   die  Bewilligung 
itr  Richter,  fich  eine  Strafe  zu  beßimmen  ,^  und 
rftf  Bemühungen  feiner  Freunde  ihn  zu  retten 
^trwarf  x ).       Als   Verbrecher    angeklagt    zu 
ttrden,  fchien  dem  fTcifen,  def*  fich  feiner  Tu^ 
gind  und  Verdienfte  bewußt  war^   feiner  «««-' 
^^rüg,   und  er  wollte  jetzt  lieber  flerben^  als 
itnter  einem  undankbaren  Folke  leben  ^  das  feinere 
Vtrth  nicht  zu  erkennen  wußte.  —    Diefe  un-^ 
trßutterliche  Enffchloffenhtit  ^    und    die  hohe 
Sprache  die  er  von  fich  felbß  führte  hat  frey^ 
Mi^  wenn  man  auch  nicht  alles ^  was  Plato 
tn^Ut^  für  Ausfprüche  des  Socrates"  halten 
^,    beynahe    das   Anfehen  von,  Stolz  und 
Sckwamerey  ;   und  es  iß  '  unlaugbar ,   daß  So^ 
fr«^  zu  dßm  tetistem  iiatäriiche  Anlage  hatte, 
^*w  man  verfetze  fich   in   das   Gefühl   eines 
^(^m,   der  bey  der  Üeberzeugung  von  der 
GüUimd  ff^ohlthätigteiten  feiner  Ab  flehten  tftfk 

•'\    D  ü'  nun 

0  Jf«»  Ap.  4Ät  wWitt'^Ag.  i>.  r<jq.' 
x)  Xen.  1.  c.  §.  23.    fUto  Phaed* 
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^2  UeBer  den  Proufi 

nm  als  Verbrect^  angeklagt  fieht;     der  hei 

dem  Bewußtfeyn  feiner  Ferdienße  um  feine  MiP 

bürg^r,    fich   vertheidigen   foll;    fo   wird   bi\ 

greiflich ,    daß  die  gedrängte ,   aus  mannichfd 

tigen  Gefühlen  gemifchte  Empfindung  eine  hö\ 

heye  Spannung  annimmt  ^^    die    fich    auch  dei 

Sprache  mittheilt,   aber  dennoch  nie  von  der  ge\ 

laffenen   Ruhe  des   ITeifen  fich   mtfemt.     M 

diefem  Gefichtspunct  betrachtet,  ,  behält  fein  Be"^ 

.  tragen  eine  unverkennbare   Würde  und  Größei 

'  die  noch  deutlicher  aus  feinen^  letzten   Reden  if^ 

Gefängniß    hervorleuchtet.      Allemahl    ifi  d^ 

Ende  eines  großen  Mannes  4''^  rührendes  Schau^ 

fpiel  für  ein  empfindendes  Herz^   bey  dem  man 

'  mt  einer  Art  voH  Ehrfurcht  verweilt;  aber  dei 

Tod  eines  Mannes  wie  Socrates ,  den  mßn  ohni 

Uebertreibung  einen  von  der  T^orfehung  aufg^*^ 

flellten  ^  Lehrer  eines  großen   und   edlen  ThsUs 

der  Menfchheit  nennen  kann ,  fodert  unfre  gänz^ 

Xheitnehmmg  aufy    und  etregt  ein  mit  Z^/?«- 

muth  und  Bewunderung  gemifchtßs  ßefiihl  von 

mevitfchlicher  Schwäche  auf  der  einen,  und  menßh 

licher  kohei^  auf  der  andern.  Seite.     Wer  to»» 

ohne  Rührung  die  hohen  ^  vortreffikhen  Reden, 

"^difer  n^ch  vollendetem  Gericht  an  fäm  Vtr^ 

trauten  hielt,  lefen?  Sie  find  eins  der  fchSnfie» 

Denkmahle  des  t^cklichen^fi^'j  undf  fo  !^'^ 


\ 

( 


des  Soeratis.      .  5  j 

[an  ganzes  Leben  ^  die  kt'aftigfle  Apologie  des 
SocrateSi  gegen  diejenigen  die  aus  dem  weife:' 
fen  und  befcheidenften  der  Athenienferi  gern 
tinm  unruhigen  BUrger  und  politifchen  Neuerer 
nucken  möchten. 

Socrates  ßarb  nicht  als  Märtyrer  dhr  Lehre 
vim  der  Einheit  GgUes^  fondern  er.  ward  viel- 
wJr  wegen  der  Verderbung  der  lüngtinge,  der 
mn  ihn  fckuldig  glaubte  r  verurtkeilt.  Es  ifi 
Jchon  oben  gezeigt  worden ,  wiefern  •  diefes  aus 
i^  Betrßgen  der  Richter  erhelle;  aber  auch 
<ü^  Vertheidigungsfchriften  feiner  Freunde  vef* 
rathm  es  deutlich.  Plato  fetzt  die  Verführung 
^lünglingei  als  die  Jiauptbefchuldigungi  voran^ 
«»i  XenophoHf  der  gründlichße  Vertheidiger 
i^  Socrates ,  iß  am  aiisführlichßen  diefen  Punct 
2ä  widerlegen.  So  richtig  auch  feine  Gründe 
ß^iy  fo  zeigt  doch  eben  feine  mühfame  Sorg^ 
ßt  feinen  Freund  zu  rechtfertigen  9  daß  bey 
i^  Gericht  felbß  diefe  Anklage  den  ßärkßen 
^ininuk  auf  die-  Richter  gemacht  habe.  End- 
fei  flimmt'  auch  damit  die  Verßcherung  des 
Einers  Aefchines  über  ein  ^  daß  der  Umgang 
^  Socrates  mit  dßm ,  Critias  die  Haupturfache 
m^.Verurthellun^^  gewefen  fey  y ).    Aus  der 

D  3  ^        'iztier* 

y)  Aefch,  in  Tiffiarcb«  p.  i69.-Rci&. 
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%\  ^  UthtT  iUn  Profeß 

zuerkaiinien  Toäesftrßfe  kcfnn  man  nicht  Jchl%eß& 
daß  er  wegen  FerläugHnng  der  Götter  verui 
theilt  fey ;  denn  jener  harte  Spruch  war  m 
Wirkmg  der  hartnäckigen^  ll^eigerung  des  So 
crateSf  fich  felbfl  eine  annehmliche  Strafe  z 
beßitnm^n 
/ 

Das  Betragen  der  Richter  iß  alterding 
gewijjermaßen  zu  rechtfertigen.  Man  thu 
nicht  fetten  diefen  Männern  Unrecht  indem  mm 
auf  fie  und  auf  das  Athenienfifche  Volk  itber^ 
^haupt  9  befonders  der  damahligen  Zeiten ,  fMU 
Treylich  waren  die  Athenienfer  von  ihrer  alten 
Tugend  und  Strenge  der  Sitten  fehr  herabge" 
funken  9  aber  nie  iß  doch  ein  ganzes { Falk  t  dai 
aus  Niederträchtigen  befleht  9  oder  ein  Zeital'^ 
ier  das  ganz  verdorben  wäre»  Die  verdorben^ 
flen  Zeiten  Athens  brachten  noch  Phocione  her* 
vor  9  und  die  Richter  des  Socrates  waren  Ige- 
wiß  eben  fo  wenig  Jauter  niederträchtige  mgt^ 
rechte  Mähner.  Bezeugten  fie  nicht  wirtlich 
anfangs  viele  Mäßigung?  Die  erße  Anklagt 
des  Melitus  machte  fo  wenig  Eindruckt  i^^ß 
faß  alte  den  Socrates  für  unfchuldig  tiUtten, 
und  bey'  der  endlichen  Entfcheidung  waren  doch 
nur  5  Stimmeu  itber  die  Hälfte  gegen  ihn,  Sit 
ertaubten  ihm  feinh  Strafe  z»  mildem  f  da  /^ 


'      , 


des  Socratis.  ^  c 

mim  fte  nach  ParfeyUckkeit  und   blinder  Hitze 
kättm  urtheiten  wollen,    ihm  fvglekh  die  von 
dm  klager  angefetzte   Todesßrafe  zuerkennen 
immten.     Daß^  fie  ihn  verurtkeilten ,  .war,  nach 
her  Lage  f ,  kaum  anders  zk  erwarten,     Schoh 
lomge  vorher .  mit  Vorurtkeilen  gegen  ihn  er- 
ßtltf   die  fetzt  durch  die  Kläger  erneuert  und 
vermehrt'  wurden;     nicht    genug    unterrichtei 
VW  den  Bemühungen  und  \Verdienften  des  So^ 
(H'ates;     endlich  gereizt    durch  die  unerfchüt-^ 
i»te  Standhafiigkeit    und  [den  Siot^  des  Be^ 
tagten,    der  fie  erbittern  zu  wollen  fchieui  ur-» 
^ten  fie  wie  Menfchen,  nach  ihrer  Einficht  und 
Empfindung.      Es  würde  eben  fo  unnöthig  als 
ioiangenehm  /eyn,     Beyfpiele  aus  neuem  Zel" 
^  anzuführen  9    wo  Leiden fchaft  die  Richter ^ 
felbß  bey  guten  jibfichten,    leitete ,    und  doch 
1/!  es  jetzt  f    da  alles  fchriftlich  geführt  wirdf 
vHt  leichter  diefes  •  zu  verfneiden.      Aber  man 
^^fctze  ftch  in  die  Atkenienßfche  Gerichtsver^ 
M^gi  tao  fo  viele  Umßände  zufcfmntenkamen, 
^ie  Lnienfchaften  zu  empören  i  wo  alles  münd- 
^her  Vortrag  war,'  wo  der  Richter  durch  die 
flacht  der   Beredfamkeit  beßürmt  wurde ,   und 
2^  vergleichen  und  zum  prüfen  weder  Zeit 
•wi  Ruhe  genug  hatte ;    wie  fchwer  mußte  es 
^  1^9^  9  feinen  Empfindungen  zu  gebieten  f  und 
-y  D  4   ^  ganz 
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Ueber  dm  Proceß 


ganz^  mit  'kaltem  Blut,  z^  urlheÜenf    iftfimim 

wenn  dia  Beredfamheit  auf  beiden  Seiten  fo  ivßni{ 

$m  Gleichgewkkt  ^fland  9  ußie  in  dem  Proceß  d^ 

Socratfs.    Es  kam  noch  dazut  daß  nach  Ath\ 

mefißfchm  Gefitzen  jßder  Prßcefi  9 .  filbß  €n 

mmälfachen^  an  Epiem  Tage  abg»than  wurdeti 

'Man  kannte  die  heÜfame  EmHck^ug  fikhtf  di 

doch  andere  grlechifcke  Städte  hatten  ^    ytncht^\ 

^^aftien  in-  wiederholten  Sitzungen  zu  unteyjk 

chen  z)..      Der  'ßä*'kef'e  Eindruck  der-  Redq 

beider  Parteyen  tntfchied'  gemeinigfich  das  Ur^ 

iheil.      Wie  viele  unferer  Gmcht^  wifrde»  nkhi 

Unter   ähnlichen    Umfländen    eben  fin  Urtkeiteni 

Hart  fiheint  allerdings  die  Verkannte ,  Todes- 

finifcf^  allein  die  Richter  konkten  kMm  andsr\ 

handeln.      Entweichung  ^    G^fängnißßrafe  W^ 

tffarf  Socrates;  fie  erlaubten  'ihm  fich  felbfl  ein^ 

Strafe  zu  beßimmen^    er  fchlug  es  aus.     E^ 

blieb  ihnen  alfa  nichts  übrig »    als  die  von  äefii 

Ankläger  angefetzte  Strafe  zu  laßen,    die  fi* 

dahin    beßimmtm^  daß  fie  ihm  den  Giftheckt 

zu  triniien  geboten.      Diefe  Todesart  l  war  d(h 

Mahls  in  Athen  gewöhnlich  y  und  die  geündeßi 

von  allen;    ein  Tod  durch  den  man 9    ohne  n 

zu   empfinden ,     in  die   andere    Welt    hiniüief, 

.  fchlummerte  y  und  der  in  vielen  -Fällef/i  viell^^ 

.      ^  noch 

z)  PlatoAp.  2«8.  O« 
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itotk  nächdikmngsmrtk  9    wenig ftens  mmfckü^  ' 
dar.  würef'.^ais  viele  unfrer  Tadesarten,   dereU 
Erfindung  die  Meßfihheit  entehrt* 

.  •'  ••         •  . 

Der  ganze  Proceß.  iiKi  Hinrichtung  des^S^ 

cates  war  nicht  Sache  des  Veiks;  es  war  Be^ 

trieb  einzehter  Bürger,,  die  ein  perfönticher  Haß 

*gegen  ihn^  aufgebracht  hatie^   imd\  die  ertauhto 

ini  unerlaubte  -  Mittel  anwandten^   das  Volk  yä- 

wohl  als  die  Bichter,  tkdls  vorher  einzunehmisk, 

ikaU  jetzt  ihn  verhaßt  Zu  machen*    Wenn  atfa 

mh  das  Verfahren  der  Richter  auf  keine  W^e 

i^nte-entfckuldigt  Uferden^f  fo  jußrde.  man  dc^ 

vmgfieris  Hicht\}0hn,e  UngerecUigfmt  diefes  dem 

ganzen  jlthemenßfchen  Falk  anrechnen  jtönii^ 

Du  Kläger  des\zS^rates  und  ihre  Pärteytgi^ 

ff#ii  find,  die   einzigen  f    deren  Bosheit  und 

i^md^'träßhfigkeit  eben  fo  offenbar  als  graufam  ^ 

itnd  verabfeheuungstttHrdig  ifi,^ 

'  '  '        .     .  t 

So  verzeihlich  das  Betragen  der  Bichter  war, 
fo  rühmlich  und  edel  war  das  getragen  des 
Volks,  nach  dem  Tode  des  Soörates.  Die  Jlthe* 
^fer  thaten  alles  um  ihre  Hochachtting  gegen 
ifai )  und  ihren  Schmerz^fibet  den  Veriuß  eines 
fo  würdigen,  Mannes  auszudrücken,  Sie  fchlof-- 
'Mäk  Bing"  und  Uebiingsplätze  iäCf   me  bey 
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Üek^  dm  Prociß 


^9ierattgmeinm  Trauer  i  und  ßre^k»:fiime  j/nr 
itiäger  mit  dm   Tcde  oder  der  LandMferwmr 
funff.      Dem  -MetUus ,   als  J^p^tägßr ,  waird 
der  Tod  zuerkannt ,  und  Afifftuss  der  fich'nack 
fferaklea  gefiiUhiet  Äato,.  urard  vom  dm  ^erch- 
tteoten  noch  dettfelben  Tag  aus  ihrer  Stadt  ver^ 
mefen  a  )*  ••  An  dem  Schickfal  des  letxtem  fott 
Jnnßftenes  Urfache  gewefen  feyn ,  *  der  einige 
•iünglinge  ausPöntus^    die    nach   Athen' ge-- 
kommen  waren   den   SocraUs  zu  fehen^   zum 
sAnytus  führte  Uffd' fpättifch  fagifj    dasjefß  der 
-Mann ,  den .  man  fü/r  weifet  und  tugendhafter 
hatte  ats  den  Socrates.     Die  Afhenienfer  fuht^ 
ten   die  fTahrheU  diefis  Spotts  ß  fehr,    daß 
uliüytus  fogUich  düs   Stadt  räumeu  mußte  h^^ 
Dem  Socrates  i0ard  eine .  SbatUe  aus  Bronze^ 
)an  dem  vömehmßen  Platze  der  Stadt  aufgeßetltt 
und  die.  große  Folge   der^  ganzen  Begebenheit 
war 9    daß  man  nach  dieftr  Ze^' kein  Beyfpid 
von  einer  ähnlichen  Anklage  und  Verurtheüung 
in  Athen  findet. 


"''  So  fachten  die  Athenienfer  den  unfchuldig 
ttingiridhteten  WeifeH  fo  viel  Genugthuung  ^zu 
'geben  als  damahts  möglich   war.     Es  fchrint 

ungerecht 


da  Socraiesk  '      t» 

mgerecht  über  diefe  ptötzlicbe  und  heftige  Rmt 
zufpottm;;,   denn  man  muß  das  Volk  von  dß» 
Richtern  ^unterjcheiden.  >     Da^  JJrthAtder  Rifik^ 
Ur  war  nicht  iJrtM  d^ '  ganzen  Fotht^    und 
idf  Betragen  des   Uitztem    war  nicht  fawold 
Rme,  4ls  Ge/Mht  der  emrkaimten  Unfchuld  des 
SocrateSi    und  Beßnbm  den    Fehler ,  mig^ 
Bürger  wkdet  gut  zu  machen'  und  von  ßch  zu 
tnifmm*     Auch  gefchah  die/es  nicht  fo  plptz-- 
kh:    Socrates  t&ar  30   Tage  im  Gefängnis, 
ohne  daß  mßn  daran   dachte  das  l/rt^eit  der 
Bichter  aufzuheben^     Fietmehr.fch^nt  alles  nach 
und  nach  durch  feine  Freunde  beufirkt  zu  fetfU» 
ierm  Verth^gungen  des  SocratesZdi^  Athe^ 
nimfer  nun  mit  ktthterm  Blut  prüften  %  und  die 
Unfchuld  des  Socrates  und  die  Bosheit  feiner 
Feinde  entdeckten^      Fiettäch   trugen  auch  die 
Nachrichten  von  feinem  großen  und  ßandhqften 
Bezeigen  im  Gefdngniß  dazu  bey.      Das   Be- 
tragen des  Volks  iß  atfo  die  fchönße  Rechtfer^ 
%iMrg  fowakt  für  den  Socrates  9  c^ls  für  die 
Atkenienfer  felbfl.      Ein  Volk^   das  fo  edelmü- 
tig einen  Fehler  gßfteht,    verdient  bey   einem 
unparteyifchen   Urtheit    immer    nocti    Jcbtung. 
Die  Atheniefifer  begingen  in  ihren  Urtheiien  und 
^ntfchlUjfen  mßkrmahls  Fehler  derUebereilung,  z. 
B^bejf  Befchtießung  des  Xitjegszugs  nach  Sicilien» 
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'tetf  Ferurtkeilung  des  Aicibiades,  und  der  il 
Feldherren  und  andern  ^  die  uncmsWfchltch 
flecken  in  der  Gefehichte  des  Volks  find;  aber 
in  allen  äußert  fich  doch  ^eitie  Art  von  rUhmti' 
ttehem^  obgleich  unüberlegten  9  Müth.uni  Eifer 
f^  Religion^  Sitte  und  Meinungen  der  Vor- 
'fahten,  und  allemaht  erkannten  fie  bald  nach- 
Jier  den  Fehler  d£n  fie  begangen  hatten  ^). 

*^  Da  diefe  AbhaiiSlimg  langfi  %h  etuepi  andern  Zweck 

gefchfieben  war ,   ehi  mir  des  Hm,  Pleßn^s  Ofnif 

wtd  Soetaies  zu  Oeficht  gekommen   ttf«r,  fi  komit 

emf  den  dem   Socratet    beypleffien  Entwurf,   eine 

VerUnderung  in  der    Regierangsftrm  %n  bmürkent 

^  mdit    RMfitM  gemmmeu  werden.      Die  Grinde 

.  vmauf  Hr,  P.  feine  Hyp9tbefe  hont,    fckeinen  mir 

euch,   nachdem  ich  fie  Jargfältig  gepüfit  fo  vitnii 

_.   haltbar  nnd  hifiqrifcb ,  fa  wenig  dem  bekannten  Chsr 
racter  nfid  Betragen  des  SocrateSt    tmd  der  Zeit  in 

e  der  er  lebte,  gemäß,  daß  ich  eine  JViderUguni 
fi  vieler  willktihrlicber  Cmbinatiotten  für  eben  fi 
nbetfüßg  als  mUhfam  hielt.  —  Einige  Bemerkaaieti 
über  die  Toleranz  der  'Qriecben  nnd  ^Smet ,  und  einen 
Verfucb  von  ehter^  Tardüele  zwifcben  dem  Scbick{$l 
d0  Socrates  nnd  dem  ^bickfal  des  Stifters  des  Pbn- 
ßenibnms»  die  in  mebrem  functen  zufamwentreffeiit 
ßftd  b^er  wcggelajfen  •    tbeils  nm  andern  Abbandbm- 

'/   gen  Platz  z^  machen^    tbeils  vteil  fie  nicht  vanicbfl 
'  f«  den  Plan  diefer  ßibl.  geborten.     A  d.  V. 

V  ir. 
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ii. 

G.    E.    Groddeck 

die  Argomutika  des  ApoUonius  Rbodius, 


Erfier  >  Theit. 

/ 

^orifchß  Ueberficht^  der  in  den  Schotten  zum 
ApoUonius  erwähnten  Schriften  9  die  der  Argo^ 
Mutenßnger   beg  Verfertigung  feines  Gedichte 
vor  Augen  gehabt  oder  cds   Quellen 

benutzt  hat.  -^    , 


'^  enn  gleich  die  in  der  Kindheit  der^  grig" 
*Jcfe«  Nation  gebildeten  und  nach  und  nach 
edierten  Uötter  -  und.  Heldenmythen  9  Grie-- 
chentands  Dichtem  reichen  Stoff  zu  epifchen  Ge^ 
ßngen  darboten  ;  fo  war  es  bey  einer  fo  großen 
Menge  derfelben  doch  unvermeidlich  ^  daß  felbfi 
ier  fruchtbarfle  Gegehßand  durch  UJiedferholte 
Bearbeitung  endlich  erfchöpft,  die, großen  Züge, 
Uem  und .  Bilder  den  ffätem.J>iektirn  von  ih^ 
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«»  '  G.  E.  Groddeck 

fin  Vorgängern  inirißin  9  und  mit  der  Zii\ 
nähme  an  Cultur  und  der  damit  unzef^trennlicl 
verbundnen  Ausbildung  und  Verfeinerung  M 
Sprache ,  auch  dem  feurigflen  Genie  Fejfeln  a», 
gelegt  wurden »  von  welchen  es  fich ,  ohne  zi 
mißfallen  9  unmöglich  frey  machen  konnte.  Uli 
fq  auffaltender  iß  es^  daß  diefe  traurige  ^Notk 
wendigkeit  f  auf  allen  Anffruch  an  Originatu 
tSt  Verzicht  zu  thun,  in  keinem  'Zätaltet 
fuScktig  genug  iffar  9  von  neuen  Verfuchen  ab-i 
zufchrecken.  —  Von  Ölen  und  Orpheus  tii 
uufdenAlexandrinifckenJOichter  herab  —  ^ilck 
eine  Zaht  von  Epikern  ^  deren  tVerke\  wtnw 
fie  gleich  grJSßtentheils  ein  Raub  der  Zeiten  ge- 
wordtn  find  9  wir  wenigftens  noch  dem  Natntn 
nach  in  den  fpätem  Schriften  der  Nation  auf' 
geführt  finden  9  und  die  die  gemeinfchaftlicht 
Abficht  hatten 9  die  Gefchtechter  undTha* 
$n  der  Götter  und  einheimifchen  Hei' 

de»  n')  in  ihre»  Gefäugeu  xu  verewigen,  lu>^ 

,     ■    .  durch 

a)  Z«  jenen  gehören  t  großtentheiU  wenigfitnst  ^i^ 
Theogonien  und  Cofmogonien  (/!  Diogcn*  Laert*  in 
prooem. ),  der  Streit  der  TitaneH  tnid  Gii«tithu 
Zu  diefen  die  hiflorifcb  epifchen  Gedichte,  du  ii* 
Merkivürügkeiten  der  griecbifcben,  Ration  v^^» 
währeetd  ^mid  ..HMcb.  dem.  Tx»ianifchi* 
^  Kfin' 


\- 

\ 
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i 

kck  wunäervatte  ErzaMumgen  die  Begebe 
kitM  mer  hey  den  meijien  NtUioHeH  in  undunt^ 
innglkhes  Dunktt  gehüUien  Periode ,  gleiekßn» 
M  mverwellUichen  Kränzen  *  der  Mufen ; '  ihren 
Mgernffenund  der  ßamenden  Nachwelt  zik 
liirlieftm.  . 

Auf  der  andern  Seite  mußte  diefer  graß$ 
ütbarfiuß  an  epifcken  Nationalgeßingen ,  der 
in  dickter  von  großen  Tafenten  beynahe  ver^ 
zißiifefH  machte  f  dem  tnittelmäßigen  Kopf 9 
iir  jick  nie  Über  Nachahmung  erheben  kamt» 
fibirms  willkommen  feyn.  Er  fiih  hier  einen 
iAahntenWeg  vor  ßch^  anfdejn  er,  ohne  Ge^ 

Kriege    hignffen;    folglich  ^i  Argonantikat 
die  Cypfifchen  Gedicbttt    Honten  lliaU 
die  Aetbiofis^    die  UUs   parva,    die  IAiau 
tifff«,    Wf>K«r«i,    dieOdyffee^  die   Teltg^' 
nie,      7m  allht  diefen  k^ennocb   dU  Stgmnim 
beldeiigedicbte  Unm^     ab  die   fboronih 
Tbektiitf    dii     Hetakle^Hy    die    Tbejeiu 
Aiiü^t¥t*d,     Aiyifti««,  «•  «.      Aüi    diefe   Ge* 
dichte  begriffen  den  efif eben  oder    mytbiftlfeH 
.  Cyclus,'  in  welchen  ße  von  denfpäteren   Grtkm" 
tmikem  der  Zeitfolge  nach  givrdnetf    und  ihrem 
hbalte  nach  befibrieben  ivirden.      Vergl  BibHotbek 
d.  elt.  LH.  «.  Kunfi  Inediu  St.l  p.  15«!?.  4S« 
46«    Heyne  %.  Virgil  T.  il»  StääO  tqq« 
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fahr  zu  faUm^   ficher  fortiaandttn,^,  und  aui 
Ufjetchem  er  fich  4m  BeyfäÜ  feiner  Zdtgenoffen^ 
der  einmahl  für  die  VortrefflicUkeit  feiner^  Vor- 
ganger  entfchieden  hatte  f   mit  fcheinbarer  G^ 
$t4ßheit  verfprechen  konnte^  y  Hierzu  kam  bq 
zunekmesuier  Cultur-^     die  immer  nsehr  wack^ 
fende  Menge  von  Gefchicktfckreibern  im 
Großen;,    und  fotchen ,  die  die  potiHfchen  und 
geographifehen     Merkwilrdigkeiten    einzelner 
l»  an  der  und  Oefter  verzeichneten:  welche  inS' 
gefammt  ihre   Nachrichten  nach  -dem  Beyffid 
iines  PherecydeSi    Akufilaus  und  Dionyfiusvon 
Milety  großenthäts  aus  jenen  Jrükem^  hiflori- 
'  fchen  Gedichten  und  Nationalepopeen  entlehnten, 
und  dadurch,    daß  fie  ein  fummarifches  Vvt" 
«eichniß  der  hin  und  wieder  zerflreuten  Fabeln 
und  Traditionen   lieferten,    den  fpHtem  Dich' 
fern,    die    von   diefen   frühefien   Annalen  des 
Menfchengefchlechts    Gebrauch   machen  wollten, 
die  Mühe  der  Erlernung  nifht  wenig  erleichter- 
ten.      So  bildete  fich  nach  und  nach  durch  den 
2iufammenfluß  der  erwähnten  Umftände  unter 
dem  gelehrteren   Thal  der  Nation   ein    anders 
modificirter  Gefchmach,  und  andre  Grmdjatze, 
nach  welchen,  man  den  fTerth  eines  Dichters  be^ 
ßimmte. 


1.  /W- 
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Weitläuftige  Kenntniß  des  ganzen  ungemef- 
jmm  Feldes  der  altem  Gefchkhte  und '  Mytho* 
logie^  und  folglich  genaue  Bekanntfckaft  mit 
itn  ur/prüngiictten  fowohl  als  abgeleiteten  QueU 
kn  derfetbep;  möglkhfie  Correktkeit  und  Fän^ 
kdt  in  Sprache  und  At^sdriick;  ^endlich  gründe 
ticke  Beurtheilungskraft .  in  der  zweckmäßigen 
Auswahl  der  vorhandenen  Materialien  —  mach'- 
ten  nun  9  neben  einem  viäßigen^  bey  fo  vielen 
Mußem  leicht  zu  erwerbenden  Talent  der  poe^ 
tifchen  Darflellungf  die  erfte  und  vornehm fle 
Zierde  und  den  entfihiedenen  Ruhm  eines  Dich- 
ters aus  b).    ^    .  \ 

Dieß 

b)   Heyne  P^oluf.   de  Genio  See.   Ptolcm.   in  Opufcul« 

Academ.  Vol.  I ,  p.  $2,     Sed  quae  tlvts   feculi  muU 

to  eciam  interior  et^  notabilior  indol^s   eft,    ifiii^um 

aliquod  maUae  et  v^iae  doflitnae,    et   inprimis  Ft- 

bolae  atque  hiftoriae   antiquae   ftudium   omnia  inge« 

genia  occopauilTe  videas,    t]uod  etiam   inepte  ofteiw 

tare  einaqae  laadcm;  iotempettiDe  captare drcar.  'Ca* 

ridn  eiTe  malunt  quam  ingenioG ;    quae   res  in  ipßt 

pQctu  adeo  obuia  t&t '  maxime  in  Callimacho  et  in 

Apolloflio  Rhodjo.     p,  91*  Ingenium  elirgani, 'amoe^ 

aom,    culcum,    in  poetis,     quorum  |carmina   habe* 

mus,    facile  agnofcai,    Ted  neque  inocpiendO|  quae 

poeticet  famma  eft>    ielix,    nee  fubJimef   vcetforn, 

elatum«      At  dulcedihem  habet  ocatio'terfa,  nitida, 

Bibl.  d.  Litt.  aSt.  E  ^     cafta,> 
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Diefl  find  9  ufo  ich  nicht  irte^  die  hiek 
gehörigen  Haupizüge  in  dem  Gemcitck  des  Zei 
Utters,  das  tnit  detn' eines  Augußs,  Lui 
wigs  oder  Fried'erichs  kühntu^k  iffetteifet 
könnte  9  wenn  die  fchönfien  Geiflesblütken  Wi 
niger  dem  blind'  verheerenden  Sturm  der  Zt 
ausgefetzt  waren  —  rines  Zeitalters  f  'das  i 
der  Gefchichte  mit  Recht  den  Namen  der  Pto 
lemüer^  jener  einfichtsvotlen  Kenner  und  Be 
fchtitzer  der  fTiffenfckaften  i  verewigt  hat*  — 

Nachdem  einmahi  die  alteren  Meiflerflwk 
der  epifchen  Dichtkunß  in  die  Schulen  der  Grafts 
matiker  zu  AUxandria  gleichfam  verbannt  w(h 
ren  f.  fo  iß  es  begreiflich ,  wie  einige  diefer  frü' 
heren  Litteratoren^  die  fick  faß  einzig  mitdif^ 
Critik  und  ErklHruftg  der  alten  Dichter  in  ihm 
Schuten  befchaftigten ,  und  fonach  die  etmzigtf^ 
Depofitärs  der  gelehrteren  Kenntnijjfe  in  der  Ge- 
fchichte und  Mythologie  waren  ^  durch  vieles 
Studium  mit  den  b'efien  Mußern  vertraut  x  eni- 
tkh  fetbß  Dichter  wurden  e)i    und  was  ihnen 

nach 

ctfta,  et  in  primti  «etattbat  nttioa  (iffipltcitite  lU' 
qua  fe  commendam ;  mirationein  aotem  fapt  iogefl* 
i)o£lri0ae  copia,  magoaoi  ftudium  fabvliruiti  et  b'* 
ftoriae  antiqoae. 
c)  Meyhc  a*  anp  O«  p.  83«  Nulliu  ex  iif  dOmcfl  lu« 
bet,  qui  Mon  et  fgettf  U  gtommaticnt  «^  bübere* 

t  tau 


ubtr  £i  Argonautika.  6^ 

Hack  ihrm  ägnen  fiUlfckweigmden  &iflHndniffe 
M  Originalität  tAging^  um  dem  Vattr  der 
tfifcheH  Poefie  an  die  Seite  gefetzt  zuy  wer^ 
ibn  d),  durch  Getehrfamkeit ^  Feinheit  Und  Po*- 
Htur  zu  er  fetzen  fuchteH. 

Jus  diefem  GefichtspUnkte  atlriH  fnufl^  ü/ie 
kk  glaube  9  dae  fchätzbare  Gedicht  deä  Jpotlö^ 
ü«^  van  Rködüs  äHgefehen  und  beurtheilt  wer-- 
im,  wenn  man  den  tTerth  deffelben  richtig  be*- 
ßmfHen  iffiU.  Als  Produkt  eines  geiekrien^ 
i'on  eignen  Talenten  teur  Pöeße  weniger  als  ir* 
gend  einer  feiner  Aleocandrinifchen  ^eiigenoffen 
tnibldßten^  und  durch  häufige  Lektüre  deir  all^ 
gemein  anerkamUen  Mußer  in  diefer  Gattung 
genährten  Dichters^  verdient  es  unßreitig  unter 
(^fckänßen  Ueberbteibfel  der  griechifchen  LiU 

E  ü  teratur 

^ 

tnf.  wiä  p*  99*  ttäqne  iiec  pöm  ttim  foici  ^ol 
Hon  eflct/graihikiiticas*  iiQiuiulli<|ue  4  troqit^  nomini 
cUtMSimi  etc» 

d)  tVer  denkt  biet  iieht  an  die  MtHHti  Qajpfikntim 
der  l^ortSf^licbflen  Bpiker^  die  die  Grammajtiket  iM 
Alexandruif  natHentlicb  Ariftarcb  und  Arifli>pbaHet 
ifen  Bytan*  einfübtteni  in  n;ekben  Canm  ßi  kU» 
nen  Dicbter  ibtes  Zeitaliett  aHfisttitbnien 
wikdigteH*  QutntiL  X,  t^  54.  VergL  R^tMik^n  in 
Inll.  crit4  Oratt  Grtec.  p.  94  foii* 


\ 
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ievatur  gerechnet  zu  werden  —  und  in  Rüci 
ßcht  auf  yoUendüffg  9  Genauigkeit  $  Feinhe 
und  Anmuth  der  Sprache  und  Schreibart^  wüß 
te  ich  keinen  großen  Dichter  unter  den  Gfi 
chen\  der  dem  Apollonius  nur  an  die  Seite  gi 
fetzt  zu  werden^  verdiente  e).  Dlefe  letzte 
Vorzüge  überall  bemerklich  zu  machen ,  uün 
mich  hier  zu  weit  führen  und  meiner  Abßch 
wenig  angenieffeii  feijn.  Diefes  Gefchäfte  bleib 
noch  einem  küjfiftigen  Herausgeber  des  Argonau 
tenzugs  überlaffeny  der  nach  dem  9  was  E 
BrUnks  fcharffinnige  und  gelehrte  Critikum 
Sprachkunde  zur  Verbefferung  des  Textes  ge- 
teifiet  hat  9^  mit  nicht  geringen  Hülfsmitteln  zu 
einer  folchen  bis  fetzt  noch  mangelnden  Bekand' 
tung  des  Dichters  verfehen  ift. 

Aber  die  GeUhrfamkeit  und  viel  umfajfenit 
Belefenheit   des   Dichters  9    als   Hauptcharaktcr 


c}  Etwas  Mu  firengC',  wie  mich  dünkt,  tfeurtheÜt  QbiR* 

tilian  l.  c.  unfern  Dichter :   non  coBternnrndun  edi- 

dic  opiis  aeqvali  quadam  niediocritate ,   ivmit  im* 

die  bekannte  Oitik  des  Rhetors  Lvngin  it*  i^-  §•  // 

vergleichen  kann.      Mit  Recht  bezüchtigt,  ihn 

auch  Herr  Heyne ,    diefet  fcharffinnige   Keimer 

foetifchen    Verdienßer,    einer   kleinen    Uebertrcih»i 

a*  angef.  O.    S>  gi  in  d.  S^e:  contra  ^oöd  Kb» 

toiii  Judicium  tarnen  eft,    qvod  meaeri  po^i* 


t 
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AJfetbent  ^  durch   hißofifehe   ZufammenftMung 
der  hin  und  u^ieder  bemerkten  Schriftfletler^,  die 
er  mcht  bloß  gekannt ,   fondem  in  der  Anord^ 
ming  und  Ausfchmückung  feines  Gedichts,  auch 
wirklich   benutzt  hat  ^    anfchaulich  zu  tnachen: 
und  dann  feine  Beurtheilung  in  der  ganzen  Ob" 
konomie  des  Gedichts  und  itt  der  Auswahl  des 
vorräthigen  Stoffes  meinen   Lefern  zu.  zeigen:' 
endlich  die  Spuren ,    wo  ßch  folche  finden ,   auf- 
zitfucheny   wo  der  Dichter  ßch  feinen  eignen  von 
allen  feinen  Vörgcingehi  9    foviel  wir  ße  kennen^ 
verjchiednen  Weg  gebahnt  hat:   —    dieß  folt 
der  Gegenßand  der  gegenwärtigen  Unterfuchüng 
feyn.       Für  jetzt  will  ichy  um  niiht  zu  weit^ 
lauf  Hg  zu  werden  9    nur  bey  dem  erfien  flehen 
bleiben  9   und  aus  den  zwar  unvollfländigen  aber 
doch  in  diefer  Rück  ficht  fehr  fQhHtzbdren  Bruche 
flücken  der  alten  Commmtatoren  über  den  Apot" 
kmius  f),  die  in  den  fogenannten  Scholien  ent^ 
halten  ßnd,  'ein  m'6 glich fl  votlflandiges' raifon^ 
nirtes  Verzeichniß  der  Schriftfleller  und  Werke 
liefern ,  die  der  Dichter  vor  Augen  hatte.    Hätte 
ün  günfllgeres  Gefchick  uns- die  mehreßen  diefer- 

E  3  ;     ■       ■    Schrift^  - 

f )  Ihre  Namen  find  verzeichnet  bey  Fabric.  B.  G.  1.  lU, 
c  %t.  p.  ^23.  Die  berühmteßeii  dattmter  find  Cha* 
fon,  Afiflpfhanes  von  Byzanz  und  Lu* 
ciUus    Tarrbäus* 
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Schrift fletter  fetbß  er  kalten ,  fo  Mrften  'wl 
nicht  zu  diefen  immer  nur  armfitigen  QueUei 
unfn  Zuflmht  nehmen;  mm  aber  mUjfen  ß 
fl^ns  den  Fertuß^der  erßeren  fo  gnt  ßls  mag 
lieh ,  erfetzen  j  und  auch  hier ,  wie  in  fo  m 
(en  mderfk  FlUteni  muffen  wir  uns  mit  de% 
wenigen,  um  Übrig  gebliebenen  ßrofimen  ke^ 
^nilgeun 

Der  ]^atuf  der  Sache  nach  gehen  hier  die* 
Jemgen  Schrift fielleir  voran  ^  die  mit  unfemk 
Dichter  Einen  Gegenfkmd^  es  fey  nun  in  einer 
befondern^  diefem  Zweck  ganzi  gewidm^ 
ten  Schrift  9  oder  doch  als  Theite  einet 
größern  f^erks^  behandeßi  hßbeniiiejen 
jfolgen  fodann  die  übrigen ,  deren  ZHchtnngen, 
Erzählungen  und  Nachrichten  Afoltomust  uienn 
ße  gleich  keine  unmittelbare  Beziehung  auf  äen 
Gegenßand  feines  Gedichts  hatten ,  dennoch  in 
dßjfetbe  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugfiß  f^ 
ner  Commentatoren  aufgenommen  hat* 

Der  Erße^   der  hier  ^   nach  dem  Urtkdt  «f 
nes  berühmten    Grammatikers   als  ffauptquelle 
genannf  zu  werden  verdiente   iß  em  g^^Jf^ 
Cleon  aus  C^pem^  der  Argonautika  «« 

mehreren    Büchern    gefchriebeu     hab^ 

muß 
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m0  %)•  Allein  leider!  ifl  alles  utas  wir  van  ^ 
ihm  wißffi  9  w  dem  merkwiirdigen  JZeugniß  des 
Asklepiades  von  Bithynien  h)  beym 
SchoUafi  des  Ap*  Rb.  I ,  v.  623.  enthalten ,  nath 
wtkhem  Apollonius  ihm  in  der  ^Anordnung  oder 
Ausführfing? ^  feines  ganzen  Gedichts  gefolgt 
feyn  foll:  *AcmK7jiri»ifif  i  MvpKaayiiQf  iuKvvQ 
in  rapd  Kkivpoi  ri  iroivrct  fierrjvtynw  *AiroiUa;« 
no(.    Jn  mefem  diefem  Zeugmß  zu  trauen  ifl, 

E  4  läßt 

l)  Das  tu  eitirt  tUf   Sebcüaß  %.  Ap,  Bb,  I,  587«  ^*. 

h)  Asklefiades  von  Myrlea  9dtt  Afam$ä  ans  Bitbyniefif 
n»  ScbUUr  des  ApoUonius  Bhodins  itnd  Lehrer  oder 
Vater  des  Afollodors  (Suidas.  S.  Fragpi,  ApoU 
lodori  i.  UI«  p.  1035. )  Iflühte  %n    Rom  unter  Poitf 
fejns   dem  Großen,  Fabric.  B.  G.1.  V,  c.  7.  p.  54. 
Sein  ^  berühmte  fies  Werk  waten  die  ^lAffs-^^Mv  ßißxtmß 
i49^tnnik  Q  Siiidni.  V.  AffxMv. ")   alfo  wahrfcheinlich 
kritifcben  Inbalts^  nach  Art  der  andern   Grammatik 
Aer,    die  äbnlicbe  Recenßonen  des  Homer  und  an* 
drer  Dichter  ber'ansfegehen  babeu.  '  Jonfins  (deScr. 
Hift.  Phil.  Ut  la  p.  1*99  n.  17,  p.  247.)  miter' 
febeidet  ihn  ven  einem  jün^n^  Grawmatiker  diefes 
"Samens »    der  eine  Grammatik  und  ein  andres  Werk 
de    Grammaticii   gefcbrieben  haben  foll      Ift  dieft 
Vermutbung  gegründet  t  fo  haben  wir  die  'Nachricht, 
des  Scholiaßen  tuabrfcbeinlich  dem  letzteren  und  nicht 
feinem  frübiren  yorgUnger  %%  danken. 
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lüßt  fich  begm  Mangel  aller  weitem  Spureirun- 
m'öglkh  beßimtnen.  Nur  Jioch  an  xwey  O^-tehi 
außer  dem  genannten  9  wird  des  Cleons  in  den 
Schollen  gedacht  9  und  zwßr  eüs  überem/tim- 
fnend  mit  der  Erzählung  des A'potl^nius  (Scbol. 
1.  !♦  V.77*  587).  Vielleicht  -^  ^was  fich  nach 
wem  fokheti  Urthcil  vermuthen  läßt  —  kaw 
er  häufiger  in  den  Commentarien  der  alten  Gram- 
snatiker  übei*  den  Afollonius  vor.  In  welchem 
Zeitalter'  vor  Apolloniiis  er  gelebt  hat,  und  ob 
feine  Schrift  eine  profaifche  firzählung  oder 
Epopee  war,  bleibt  daher  ungewiß,  dochfcheint 
'  das  letztere,  am  wahrfckeinlichflen  zu  feyn. .  Daß 
er  aus  Cypern  gebürtig  war,  lehrt  das  an^ 
gezogne  Scholipn  (1,633);  in  dent  er  kürz 
vor\der  angeführten  Stelle  Kkiwv  0  Kov- 
puvc  genannt  wird;  (^atfö  aus  Curium^  ei- 
ner Stadt  in  Cypern ,  uergL  Steph.  Byz*  v» 
Kov'piov»^ 


Metir  bekannt  f  auch  aus  andern  Schrift^ 
ßellern,  die  feiner  gedenken ,  iß  Berodor  aus 
Heraklea,  Heraclaeota  nach  Athenäus  XJ»  7. 
p.^j/\,oder  Ponticns,  wie  ihn  Tzetzes  an  mehre- 
reft  Orten  nennt,  Chil.  11, 36«  209.  Schpl.  Lycophn 
662.  1332.  (fl»  welcher  letztern  Stelle  für  'Hfd- 
^rc( ,  Epoicvfo^  muß  gelefen  werden.   S*  Heyne 

2.  Apolf 


> 
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z  Apollod,.  P.  1 9  p.  330  i  )•    Er  iß  durch  zwo 

Schriften  berühmt  f   in  welchen  er  den   Arg<H 
nautenzug    (ra  *ApyovAvrtx(i)  und  die^  Thaten 
im, des  Herkules   (ra    na^y  ^Hpan^ia^   6  %otSl' 
*flpaxAi«  A^yof )  \)    befchrieben  hatte*     U^egen 
der  erßeren  vorzüglich  gehört  er  hieher.     Beide 
Werke  kommen  häufig  in  den   Schollen  z.  Ap« 
vor  9    und  wiewohl  ße  nichi  immer  ausdrücklich 
unterfchieden  werden  m);  fo  läßt  fich  docha/us 
dem  Inhalt  der  angezogenen  Stelle  in  den  meh^ 
reflen  Fällen  ^fiiemlkh  wahrfcheinlich  wachen^  zu 
welchen  von  beiden^  fie   gehört..     Das   erßere^ 
ift^  Argonautica  nämlich  ^  fckeint  Apollonins  ffi 
folgenden  Stellen  vor  Augen  gehabt  zu  haben: 
B'lf  V.  31.    lajon   nimmt  auf  den   Rath'  des 
Chiron  den  Orpheus  mit  —    v.769«  Die  Ar^ 
.  Es  goMuten 

y 

% 

'  .  "  T 

i)  Beide  T^amen  find  oft  verwechfelt  worden.  S.Holften, 
ad  Stepii.  V.  FA^rf«  und  KvyifrtxAv.  Brunk  in  Indicc 
Scriptt.  io  Scbol.  ad  SopbocI.  allegat.  Heyne  ad 
Apollod.  P.III,  p^984* 

])  Steph.  1.  c.  Athenr  IX,  am  Ende^  FeUtethaft  wird 
diefe  Schrift  in  einer  7>t(tte  des  Schot  *.  Ap.  Rh.  If, 
815.  iv  ToTf  'Ks(i  üq»xXi(d9  citirt;  Hr.  Heyne  ver- 
heßert  mit  Recht  H(«»a/ou(  ad  Ap^Hod.  P.Iil.  p.98$* 

in)  DU  wenigen  Oerter  an  welchen  dieß  gefcbiebtf 
find  SchoL  Ap.  I,  71«  769.  943.     H»  €1$.  90U 

IV,  »59. 


N 
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gonauiten  ü/ohnen  den  Lemnierinnen  ietf  -r-  v«  943  < 
in  (kr  Fabel  von  4^  ftchshäniigen  Ungeheuern 
( T^y^vhc )  die  das  Gebirge  Arktos  auf  der  Ifh' 
,fet  Cyzicus  bewohnten,   —    jB«  II,  v,  685^    die 
Argonauten  weihen  mit  Aufgang    der .  Sonne 
dem  Apollo  %(3oi  einen  Altar  auf  der  Jnfet  Thy^ 
ntias  —  V,  901.  II33.  {vgl.  v»  1149,  50.)  i^ir. 
in  der.  Fabel  des  Typhon ,  der  vom  Jupiter  bis 
nach\Aegypten  getrieben  und  in  den  Setbtmi^ 
fcken  See  geflürzt  ward  ~    Ä  III,  v.  594, 
Aeetes  war  durch  ein  Orakel  von  dem  ihm  durch 
JUitwirken  feiner  eignen  ^  Kinder  bevorflehenden 
Unglück  benachrichtiget  worden. 

An  andern  Stellen  weicht  Apotlonius  von  den 
Argotiauticis  desfHerodors  ab  9  die  ich  der  Kürze 
*0egen  blaß  fummarifch  herfitzen  will.    Ä  1 1  v. 
45.  71«  311.    R.  II,  V.  533«  854*  89<i-    IV,  ]B6. 
87-  359.     Die  umfländliche  Erörterung  die/er 
'  VerfcHedenheiten  gehört  in  den  zweiten  Theil 
meiner  Abhandlung ,    in  welchem  ich  die  ganze 
Oekonomie  des  Apollonifchen  Gedichts  felbfi  zu 
unterfuchen  gedenke.     Gewijfermaßen  können  zu 
den   angeführten  Abweichungen   noch  folgende 
gerechnet  werden:  J?«  I,  v,  33.  und  H,  ▼•  1144« 
wiewohl  fferodors  Erzählung  hier  nur  umftänd' 
ticlf^er  ißf   als  beym  Apotlonius* 

Zur 


1*  ,    . 

nherdie^rgoncmtiia  etc.         7  t 

^ur  JfJirakieaf  die  u^enigfims  aus  jf 
BUckem  bsflandm  h^ben  mnß  {ß}f  ziehe  ich 
folgende  Stellen  des  Schot.  B\  l^y^  12^.  Ar*- 
kries  trug  den  Erymanfhifchen  Eber  nach  My* 
eme;  v.  139,  (  FgU  Ällt  v,  515,)  v,  747, 
iie  Fabet  der  TMoern  B,  11,  v.  752,  8X5, 
Tod  des  Jtdmon  unter  den  Wmiandgnern,  y. 
8^«  In  allen  diefm  Stellen  ßmmen  beid$ 
Schriftflelter  %  A,  und  H<  Uberm.  Wenn  je^ 
nr  aber  den  Herkules  mit  unter  die  Argoncm* 
kn  zählt  *  und  ihn  bey  Kios%  im  Begriff  den 
verlornen.  Hy las  zu  fuchen»  ßckvm  denUbri* 
gen  Helden  trennen^lSßt  t»),  fo  merkt  derScho* 
Haft  an,  iwas  wir  fthon  aus  Jpotlodor ,  und 
noch  voltftHndiger  mffen  Bibt,  I,  9,  19.  Ä  59.) 
daß  dieß  der  Erzählung  Herodors  ttider/pre*' 
ckend  fey ,  der  den  Herkules  gar  nicht  am  Zugs 
isr  Argonauten  Theit '  nehmen  läßL     Ich  füge 

der 

ti)  Athen,  IX  ,a«  Enäe  p«  410  JX^i^V  U  hrm  ««t) 

m 

hiwftj  T«v  .1(4»*  üi^^him  Afypv,  Dus  X  Buch  kömmt 
key  Steph,  vor  v,  r^irr«««  Andn  Ffß%mmu  üut  der 
HerakUa flehen  keyßchoi,  %.  Pind,  Ol.  Y,  10.  Wb.  IV, 
87*  92.  ConftaÄt«  Porphyr«  de  T^emtt.  II,  %l>  v%U 
Heyne  «.  ApoUod,  P.  lU«  p*98$* 

o)  Theh  klhau«  diefe  Butzäblung  mH  $hen  dem>  Recht 
ans  den  Argon«ii«icti  des  HefdifS  .  entlehnt  9  eder 
m  beiden  jScbrjftt»  v^rg^hrnmen  feyti^ 


*  , 
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/ 

der  VoUftHndigkevt  wegen  noch  ein^  fetar  zu 
Heräklea  gehörige  Stellen  hinzu  y  die  auf  da 
Gedicht  weiter  keine  fo  nahe  Beziehung  haben 
Sie  finden  fich  bey   SchoL  B,  II »  354*  u*  124S 

Es  iß  nun  noch  die  wichtige  Frage,  wem 
Jfferodor  gelebt  hat  9  zu  erörtern  übrig.  Seit 
Zeitalter  wird,  fitr  meine  gegenwärtige  Ab^ 
ficht  befriedigend  9  durch  eine  Stelle  beif m  Athc' 
iiaeus  XI 9  15»  p»  504.  beJHmmt.  Nach  diefer 
gedenkt  feiner  fchon  Lyfanias  vo^  Cy- 
rene  p),  der  Lehrer  des  Eratoßhenes  (Said, 
vi  Ej?«TOfl9»3y^ ).  Er  lebte  fonach  früher  als 
Lyfanias,  und  Apollonius  konnte  ihn  bey  Ver- 
fertigung feines  Gedichts  vor  Augen  haben.  ,Er 
iffar,  wie  mehrere  in  der  damahtigen  und  fol- 
genden Zeit,  wakrfcheinlich  Dichter  und  Gram' 
matiker  zugleich^     Kinder  feiner  Mufe  waren 

vermutk" 

p  j  Die  cwTufte  vielleicht  ans  etnept  Drnckfebkr  tut' 
fimdne  Lesart  ^wavutt  beym  Athen/,  muß  aus 
andern  SttUen  eben  diefes  Schriftfiellcrs  ^  in  welchen 
des  Lyfanias  gedacht  ivird,  verbejfert  werden:  VH» 
15«  P*  304  B.  XIV,  3.  p.  620.  C.  Aus  diefen 
Stellen  erhellte  daß  Lyfanias  ein  Werk  aber  die 
lambifchen  Dichter  trt(i  loftßowwv  in  meh- 
rem  mchem  hinterlaffen  hat.  Weitlaaftipr  ban- 
delt von  ihm  hnßnsAl,  &,  p.  I47. 


übif  dii  Argonauüha  ttc.         77 

virmuthtich  die  bnden  oft  genannten  Werke. 
Als  Grantmatikei^  hat  er  fich  in  mehreren  Schrif* 
ten,  die  ihm  hin  und  wieder  beigelegt  wer  den  9 
gezeigt  q  )•  Diefe  letzteren  haben  wahrfchehh 
lieh  zu  dem  /änderbaren  Irrthum  Vkranlajfung 
gegdfen^  daß  man  unfern  Herodor  mit  einem 
weit  fpätem  Grammatiker  diefes  Namens  ^  einem 
Zeitgenojfen  des  wegen  feiner  vietumfaffenden 
Gelehrfamkät  berühmten  Apion  PtißoniteSf 
der  unter  dem  Kaifer  Kaligula  nach  Rom  ge-» 
fchickt  wurde  9  um  feine  heidnifchen  Glaubens^ 
brüder  gegen  den  hiu.n  Philo  zu  zertheidigen^ 
verwechfelt  hat  r).      Von  eben  diefem  Alexan-^ 

drimfcheui 

^)  Unter  feinem  Samefi  führt  der  Schol.  Ap.  Rh.  I, 
1024.  ein  Werk  an  über  die  Sitten  und  Lebensart 
der  Mtiieftnsf^  einet  Venachbarten  krieget  ifcben  Volkt 
der  Dolioner  oder  Cy%icener,  deßeü  üutb  Herodot 
an  mebrem  Orten  gedtnkt  II»  104.  111,94.  VII. 
7g.  Ferner  legt  ihm  Photint  Cod.  go.  eine  Inßorv 
f€be' Schrift  über  dtn  Orfheus  und  Mufaus  bey^ 
Ftbric.  B.  O.  I,  Ig.  p.  HO.  V»  |g.  p.  400.  Von 
den  UbngeH  /.  VolT.  IL  Gr.  lU.  p.  374.    lonfius  U^ 

%*  p.  147* 
r)  Diefes  tbut  fegar  Ivnßui  ^V,  &ft,  P*255.  undisider» 
ff  rieht  fonacb  feiner  eignen   Behauptung ,    die   er  i» 
der  eben  afSBe%9gnen  Stelle  11,  p.  147.  au f  die  glaub* 
^eUrdigf  Attctwit^t  des  Atkenüus  grSndete,     Selbß 

fiVCMM 
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iridfeiteH  ßrammatikir  jipiöH  iß  üni  recenfil 
Homeri  bekannt  und  CotnuieDtirii  zur  Erkth 
tmg  depibm^  '  dk  ^  gmein/ekaftlkh  tHit  dei. 

■ 

jferadör  vefahßaltiti i  und  dii  in  der  da 
mähtigen  Z^t  ^inen  großen  Ruhm  erlangt  hä 
ien  s)i  Sdfiatinus  gedenkt  beider  Granmati 
kef  des  ApiMU  mit  dem  fferodor  in  feinen  Cot» 

üUntarien  zum  Homer  an  mehrerm  Stellen  t> 

I 

Bpimenides  aus  Creta^  ein  Zeitgenoß 
Solans;  bekannt  durch  das  berühmte  nyo4,K^ü'' 
^MPMv»  Von  ihm  /.  Dtogen«  La^rt.  in  /  U^ 
hen.  Fabric«  B.  6.  L  !•  t.  6.  p.  JÖ  fqq^  MeorC 
Greta»  tV*  p«  ;»36  fqq«    Vbfll H.  Gn  IV,  p. 43t* 

Brackef 

f  ioetm  diefts  äeuiUcht  Ziupiiß  auch  nicht  l;«thaiuleH 

«iMlre,    /•   wurde  ich   doch   kein    Bedenken  tr&i^ 
den   Vetfaifer  dtr  HttakUä  und  den  CetmHentator 
Uter  den  Homer  fnr  «wry  ganz  iterfihiedne  Perftnen 
nu  erklären  ,    da  der  erßere  in  den  Schotten  «.  Apol' 
len*  nicht  feiten  deniUtefienDidftem  und  O^chkht' 
fibreikem  an  die   Seite  gefetzt  ivhrd^    %•  A  Schoi* 
Ap.  Rh.  11«  Mt9.  tue  et  in  GefeUfehaft  det  Hefo* 
das,   Epimenides  und  Akußant  anfgeflibrt  ^ifd» 
i)  Tiker  pflegte  ihn  nur  cymbulom  murtdi  un  fteniren, 
S<  Plin.  in  praef.  H.  K.   Senec.  £p.  88*  Vofl:  Hift» 
Gr.  11,  p.  190»    Fabric.  B..Gr.  II,  5.  p.  3^f« 
t)  looÜDt  IV I  p«  %^%*    Vgl  meine  Comm««.  de^Hyinfl' 
Homer»  rcH^.  p*  13.  not» 
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frockrr  H.Pb«  L  t>*  41p.  Ifnter  feinen  Schrif- 
Ulli  die  Diogenes  in  feinem  Lehen  anführt^ 
ntrien  wir  hier  nur  feine  The^goni^f^  und 
Affroiiaiiticft,  unter  dem  Titel:  'Afiyd&^ 
mpiftx  re  x«i   HxffOPO^  sie    KoA%oc/c  iviiFkwg 

M  6300  Verfen.  Auf  eine  von  beidm  Sehfif* 
kn  nimmt  der  Schot*  X.  Ap.  Rh.  II,  1125.  Hi# 

H2U.  IV,  57.  Rückficht.  Die  letzte  Ställe^ 
IB0  vom  Endymion  die  Rede  iß ,  iß  ttahrfchein-- 
U  aus  der  Theogonie  entlehnt*  Die  baden 
trßem  würde  ich    lieber  zu  den  ArgonauHcie 

üikm* 


Heß  od  US.  Von  ihm  iß  zwar  kein  dem 
Ar^mautenzug  ausfchließend  gewidmetes  Ge^ 
dick  bekannt  Indeffen  läßt  ftch  aus  den  Scho^ 
im  zum  Apotlou.  mit  ziemlicher  Gewißheit  dar- 
^hn^  ^aß  er  fowoht  die  Argonautenfabel  felbß, 
ots  auch  andre  mit  ihr  in  naher  Verbindung 
ßihende  Erzählungen  in  feinen  Eden  oder  in 
<^  vielleicht  mehr  umfaff^den  nnrxkoyoi  7t/- 
mm^  der  eine  Fortfetzung  der  Theogonie 
«'arC  Heyne  ad  Apoilod«  P«  III,  p.  986  )  be- 
Gondelt  hat.  Die  hieher  gehörigen  Stellen  des 
Sckoliaflenf  worin  et"  des  Hefiodus  erwähnt^ 
hi  folgende:  Ä  IV,  v.  259.  ^^84.  Rückzug 
*»  Arg*  -^    B*l,  xa89.  Herkules  uerlHßt  die 

Afgonau^ 


0 

I 


^ 
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Argonauten  bey  Magneßa.^^  jB.II,  i^.igrl 
Fabel  des  Phineus.  v.  276-  296.  297^  von  dk 
Barpyien.  tili* ,  vom  Argus  dem  Sohn  d^ 
Phrixus.  —  JB.  IIl,  ▼.  2!^*  Gattiitn  des  AeeUi 
V.  floo.  311.  von  der  Circe  und  ihrer  Inf  et  im 
fyrrhenifchen  Meer.  —  ^.  IVt  v.  892.  voi 
der  Smnen  Infel  ss). 

Befremdend  iß  die  Bemerkung  ^  auf  dm 
wie  ich  nachher  gefunden  habe^  fchon  Cafaubon^ 
zum  Strabo  (I,  p.  26.  B. )  und  andre  Ct)  auf- 
merkfam  machen  9  daß  an  einer  Stelle  ^  du 
Scholiaßen  B.  If,  v.'igi-  die  Eöen  des  He- 
ßodus  ('Ho/a*  fx,s,yikxi')  von  dem  %OLroi\qy9Q  yV' 
vouxcov  ausdrücklich  unterfchieden  werden  r  und 
'  zwar  fo  f .  daß  aus  beiden  entgegengefetzte  £r- 
zHhlungen  ^angeführt  werdett:  TreTCTjpSSxi  i^ 
^tvi»  (p7i(f]v  'Rcloio^  iv  ixB^ikoLiQ  Tjotcticy  ort 
Of<?w  TjyV  oiov  iftrivvdsv*  iv  ik  tu  y  narotkoyt^f 

•    \     Ebifi 

ff)  Am^  den   tpife^eigten  Oertem  gefchitht  noch  *<y 

^        andern    in    den  Argonautenzug   weniger    vfrvtebtt» 

Füheln;    die    Apollomus  heHibtt   hat,  des  Hefidns 

in  den  Schölten  Meldung^,    z.  B,  bey  der  Fakcl  dts 

gffeffelten   Prometheus  B.  II,  1246.  des  Enäywions 

IV,  57.  '         ^      • 

tt)  .5.  Petit,  de  Lfgg.  Attic.  p.  460  fqq.     Meurf.  t^^' 
^     Aktuell,  20.    Valcf.  Emendattv Addendf  p.  2^^' 
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Men  -dkfe  Perßkiedenheit  der.  Erzählung  beym 
Eefwdus  'findet  fich  in  der  Fabel  voht^  Endsf-^ 

^AsSkioV  roü  Aii^  %»l  Kuk(H7f4  ircttix  kiyei  ^»a^ 
J^Qf  %lK7j(p6T»  iufioPf  »vriv  rotfiia^if  %Ivm   duifi»^ 
ni/y  im  d'^Aoi  oMcSoih  •  •  .    iu  äk  toClq  /u^yoiKatc 
ifo/aw«    kiysTM    fiu  Evivfitoßva  dp^vsx^fijvcci  vie^ 

fxkoyiffäijvou  Tov  i^iur»  T^e^ihj^  (  die  Fabel  wutt 
dfo  mit  der  des  Ixion  vermifcht)-  nou  tnßhi^ 
iivra  KotTsXStttv  eic  aiov»  fy>[ier  letztem  St0U^  ' 
iß  zwjnr  der  Kixrdkoyog  yvv.  bey  der  erfternEir 
Zählung  nicht  genannt  9  alkin  höchfi  mahrr 
fcheintich  iß  fie' am  demfelben  entlehnt  —  ff^ft 
läßt  fich  nun  damit  die  bisher,  von  den  beß^ 
Critikern  angenommene  Meming,  daß  dieJEöev 
und  der  Cäfalogusnur  Eifl  Gedicht^  die  Hi^ 
roogonie^  ausmachen 9  - in,jv^lchem  dasr.Ger 
fchleclit  und  diß,  Tkaten  der  \von  Gmem%^  i^ 
fierblictien  Müttern  erzeugten  -  Seiden  [epifch  be* 
fchrieben  wßr^n,  vereinigen  ?  ünmöglick  kannte, 
doch  der  Difkter.  in  ^n  und  dajfelbe  Gedickt 
verfchiedne  Einkleidungen  Einer  Fabel   aufneh^ 

mn.    Oder,  wenn  Beßedus  auch  hier  eine  Aus-- 

•  ••«>.> 

nokme  von  der  Gewohnheit  andrer  älter  Dicktir  > 

>  .  ■•    •  .  ■ 

gemacht  hatte  9    wie  konnte  der  unbekannte  Ver^-^ 
fäffer  des  SchoHoh  Ein  Gedicht  in  Zwe^Mnmit" 

BibL  d. litt* s^St.  ^ -  i?  v    ...:;...  teibar 
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Ulhar  auf  eiernder  folgenden  Sätzen  unter  vt\ 
fckiednen  Benennungen  auffuhren  y  und  zwc 
fPi.  daß  man  offenbar  fieht,  ef^  hatte  den  ju 
t^Xvyoc  und  ik  tjQioL^  für  zivey  verfdtiedne  6ri 
diehte  u)?  Es  bleibt  freyUeh  noch  die  ErUi 
rung  übrig  f  die  fleh  auf  ein  altes  Scholio 
zum  AffKiQ  gründeif  daß  die  Eöen  das  4te  Suc 
^s  CataloguSi  aber  unter  dem  genannten  k 
fhndem  Titel  ausgemacht  haben  ^  (S.  Petito 
l;c.  0-462  Rühnken..Ep-Cfit«  II,  p,  289)» ^«^ 
U  dlefer  Rückfieht  'älfo  bald  von  den  drey  erjh 
Büchern  des  Catalogus  unterfchieden,  u/ie  bei 
anferm  Scholiafien  >  bald  -  mit  dem  Catalogui 
/öf*  Ein  Gedicht  gerechnet  werden  konnten,  lei 
ifefychius  thut:  'Ho?«/,  0  KuräXöyo^ 'ÜG^i^ov. 
*jtlläH  auch  fo  fchelnt  es  mir  fettfam  i  daßH^- 
fiidus  in  Einem  nur  aus  mehreren  TheUen  te- 
ftehenden  Gedickt  9  Einerley  Fabeln  wie  die  vöin 
JPhineus  und  Endymion,  mehrmahls  unda^i 
^erfchiedne  Af^t  follte  erzählt  haben.  ^0- 
x»  diefe  Wiederholungen^  Juch  lebte  der Dd- 
Ur  nicht  im  Zeitalter  der   Grammatikerf  ^^ 

1 )  IHtß  fcheint  weh  Paufaiuns  tM  \him  IX .  ^I-  P*  ??'' 
«oAuv  T»v«  lir«y  J  Hfhlof  i^i^v   ^«tiivtur  k  7^*^ 


\ 
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ikfe  Siiii  aitenfatis  v^tsühUch  ia'dre.  Kur^t^ 
itm  diefi  U^iäerfptUch^  zu  heben  f  fehe  ich  nut 
mm  doppelten  Ausweg  mögticL  Eptweder  wir 
^grw^fen  die  jfiuitoritat  des  Scholions  zum 
AfolhnitifS  ga^zHchy  und  bleiben  bey  der  ge- 
iBöhntiche^  Meinung;  dazu  abet^  g^fleh  ich 
gtruf  /eh  ich  keinen  ^tfiheidenden  Grund, 
Oder  dkfi  geneatogifchen  Gedichte  find  i/on  v^r^ 
Jchiednen  Unbekannten  P^erfajfern^ 
über  in  fpHterer  jZeit  ihre^  Hhnlicnen  In^ 
kalts  voegßn  als  E%^  Ganzes  in  mehrereit 
Büchern  zufamwengeorditet  $  und  Einm  aU- 
im  Dichter 9  der  in  die/ er  Gattung  be^ 
rüJimi  Ufari  dem  M0ßodus^  untergelegt  yi^^ 
Weil  nun  die  3o/«»  jusyaA.«* ,  qls  ein  'Produkt 
des  Hefiodus  vorzUglich  berühmt  warjm^  fo  be-^ 
hiäten  fie^  auchnachdem  fnan  die  ganze  Sampt-r 
kng  gemacht^  hätte  ^  bey  den  Schriftflellem^  die 
ikrtf  gedenken  i  ihren  eigenthiimlichen  Titel, 
mrden  aber  demöch'dli  ün  ^heil  der  übrigen 
GmalagieH  angefehm.  Dieß  Sammlung  be* 
ftand,     Ufie   wir    aus    dem    Suida's    fe- 

f  ^  hen 

tyiQkh  geht  fibm  vieU  fttttef  den  Alten t  die  dm 
Hefi9äut  alle  Hiefe  Ceähbte  ahjffacbeu^  Sogar  die 
iignen  Ltmdshfite  des  Dichters  i  die  BBotier  hieU 
ien  nur  Me  sqfXfMUin  für  ein  äckt  Hifiode^ßke^ 
Wedu  Panfan.  IX.  «.  aitgef  O« 


/ 
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hen  y)>  aus  5  Büchern  f  unä  das  ^te  danm^ 
fer  begriff  die  Even  9  aus  wekhen  «ff  kleinem 
s'Fragfnent  in  dem  Schild  des  Herkules  fiel 
noch  erhatten  hat:  riJG  'Anli^c  if  dpx^  &v  ri 
rstoipTta  ««r«A.oy»  (p^psran  Scbol.  ^ad  AkF'TiS 
irgum»  z).  So  9  dwnk(  mth^  läßt  fich  dl 
verfchiedne  Erzählung  Einer  Fabel  h 
^mehreren  Gedichten  verfchiedmr  Verfajfer  tHehi 
erklären.  . 

Atylfiioc  Dieß  iß  der 'Titel  eine^,  foviei^ 
ßch  wfynutken  läßt,  uralten  Heldengedichts  in 
mehreren  Büciierh,  welches  einige  dem  Hefio^ 
dusf  andre  dem  Cerkops  von  Mitet  ai 
beilegten.  Atheii.  XI,  p.  503-  D.Stcpli.  v.Aßotv^ 
nc*  Der  Hdd  deffelben  fcheint  Aegimius, 
der  Stammvater  und  König  der  Dorier  zwu 

ß:heH 

z)  Einen  kifiudem  Tbeil  dUfer  ^nmlung -maebte  vid 
leicht  ancb  die  'fi^enannte  MelantftTdie  aus. 
Pauffln.  fX,  31.  p.  771  am  Ende.  Athen,  XI»  ^ 
498'  B-  H^  Heyne  td  Apollod.  P,  I ;  .p.'  157^  gi 
wiewohl  die  Fabel  des  Melam^s  muh  m  den  Eöti^ 
vwkam*    S,  Schol.  ApoUon.  Rh«  I»  iAl« 

•)  Vin.  diefm  Cerh^s  f,  Heyne  ad  ApoUod;  P«  11« 
P-  979«  .••"'• 


iibir  -  die,  Argonautika  ete.  8  r 

fckm  dem '  Oeta  und  Parnaß  gewefeH  zu  /eyn, 
iejfen  Söhne  Pamfhytus.  und  Dymas  fick 
Kit  den   Herakliden   unter  der  AnffLhrung 
iis  Hy  Ulis  oder  'feiner  Nachkommen  verban* 
iai,   und  den  berühmten  TMäoio^  nach  dem  Pe-» 
\fffonnes  veranflalteten.      SchoL  Find.   Pytb.  I, 
U4.  Vt  96.    Stepb,  V.  Aii^xc^     fTas  den  In* 
yt  des  AiyiP'i^^  betrifft  ^  fo  haben  einige  ^  na* 
funttich  Valk^naer  zu  deh    Phöniffen   p.  735. 
m  der  Ueberfchrift  gefchloffen,    daß  der  be^ 
riikmte  Krieg  zwifchen  den   Lajfithen   und 
km  nüt  dem   Herkules,  verbundnen   Aegl» 
Hf tfx»  darin  bifcfirieben  worden  fey.   cf.  Afo\l. 
1, 7,  7.  p.  158.    Soviel  fich  aber  aus  den  we^ 
xigen  uns  übrig  gebliebenen    Nachrichten  von 
iiefem  Gedicht  fchließen  läßt  9  fo  ifl  es  von  ei' 
im  weit    größeren   Umfang  gewßfen.      Aus 
Im  beym  SchoL  z.  d.  Phöniffen  1«  c.  v.  1123* 
Mi   beynit    Stepbaous    v.   AßoLvric    erhaltenen 
Fragmenten  deffelben  wiffen  wir,   daß  die  Ir* 
^aale  der    lo^    der   Tochter   des    InachuSf 
^in  erzählt  waren,  -und  nach  dem  SchoL  z* 
ipolhnius  Ulf  587)^ b)  muß  auclMie  Argo^ 

F  3  nauten^ 
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nß»iBnfabet  in  demfetben  einen  Platz  grfui 
den  kßben^  Wenn  wir  fiun  mch  annehme 
wollten,  wie  ich  fetbß  bald  zeigen  werde,  da 
beide^  (jefchichten  als  Epifode  dem  Gedicht  eit 
gewebt  warm;  wc^  für  eine  nuf^  ^nigermaßi 
Wahrfcheinliche  Verbindung  derfelben  läßt  ßi 
fnü  dem  vnramgefetzien  Hauptgegenßand ^  de\ 
Krieg  mit  den  Lapithen,  denken?  -J 
Mefe  Verbindung  wird  im  GegeritHeil  fehr  n^ 
tUrlicHf  fobald  wir  den  Alyt^im  als  ein  Stawni 
Heldengedicht  der  mit  den  Herakt\ 
den  verbundnen  Darier  anfehen,  weicht 
drey  der  beriihmteßen  Uniernehmui 
gen  der  letzteren  auf  die  Nachwelt  bringe 
follte;  ich  meyne,  die  Rückkehr  nach  dei 
JPehpoünes^  die  Gründung  einer  CoU 
nie  auf  der  Inf  et  Thera,  und  die  hieran 

*  ^      erfolgt 

rl'iMui  %xfi»f»  l^ur  noch  an  Einer  Stelle  vird  äi 
'"  fes  Gedichts  in  jenen  Scheuen  gedacht.  B.  XV .  i 
816.  Fi«.  AroH.  Rh,  ly»  869  fciq-  J^wleiVfct  hi 
diefe  ErzHblung  ven  der  Tbetis  nnd  dem  Achill  H 
einxr  ähMiehen  yeranlaifuifg  in  der  Epifode  ven  <W 
Argonauten  vor.  Afellonins  [cheint  eine  gan*  e^ 
liehe  Fahl  ven  der  Ceres  nnd  dem  Demepbem  dei 
Sohn  der  Metanira  auf  die  thetis  nnd  den  Acht 
»hergetragen  zu  baten.  S.  Hymn.  Hoid,  in  Cfl 
235  fqq.    Paufto.  I,  c.  38.  39.   IX,  c  31.    Apol 


»' 


I  übet  die  Argonautikü  Aä.  S7 

ifjol^  Erbauung  van   Cyrtne  unter  den 
Anßhrung  des  .  Batius,      Die  Auswanderimg 
mk  Tkeragiefihah  von  Spartanern^   den  Ab^ 
immUngen  der.  Dort  er  c).    An  ihrer  Spitze 
^befand  fich  Tkeras^  ein  Nachkomme  des  Pö*% 
^Iflices,    dfr  von  Seiten  feiner  Schweßer.9    Ar^ 
gia^   Oriket  und  Vormund  der  beiden  unmün^ 
i^m  fpartanifchen  Könige  Eurj/ßkeHes  undPro^ 
to  war.      Unter  pLen  Colonißen  befanden  fich 
mh  die  von  den  Argonauten  cmf  Lemnos  er-^ 
imgtmf,  und  9    vof^  den  '  Feldsgem  oder  Tyr-^ 
fimm  vertrieben  d),  nach  Sparta  geflüchteten 
Mne.  Herod.  IV^  145  rqq,>e).      Ja  die  erße 
Jmnlajfung  zu  diefer  Colonie  felbß  hatte  die 
im  Argonauten  Euphem  vom  Gott  Tri^'^ 
ton  in  Afrika    mitgetheilte    berüchtigte  Erd-^ 
Jckk  gegeben,  ApolL  Rh.  IV,  1551  folg.  Vinii, 

F4  P-IV, 

C)  Dieje  hatten   Manntlkb   t  tribus  •dw   0vfatt    in' 
Sparta  t    die  vn^  ihren  StammvHtern  Patnfbylus  und 
^fwas,  den  beiden  Söhnen  des  Aegiinios  den  l^a- 
ntu  ßbrten,  Scephan.  v.  ävm«$.     Herod.  VI,  68« 
Schöl;  Find,  p/ 1,  134.    Heyne  td  ApoUod.  P.  II, 

^)  S,  Apollon.  Rh.  IV,  1760  fqq.    Hcrodot  IV,  1.1. 
«)  ygl  Schol  Pind.  V,  96.    Xi^^f  (^^   «^  AÄie«l«i|«t«v/w 
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!*•  IV>  Pf#    'Was  war  alfo  natürlicher  ^  als  daß 
dBr  Verfajfer^  des  Aegimius  bey  diefer-Gelegen* 
tieft  die  ganze  Tobet  von  den  Argonauten ,    äl 
mt  feinem  Hauptgege^fland  fo   genau  zufam^ 
menhing ,    in  feine  Erzählung  eintnifckte?   Ei 
führte  hiirauf  feine  Helden  nach  Libyen,  uni 
Cifrene   zu  gründen,  und  betf  der   Befchrßi\ 
iwg  -diefes  Landes,    das  nach-  der  Fabel  fernen^ 
Namen  von  derLibya,der  Enke lirin  der  loi 
jind  Tochter  des  Epaptnis  hatte,    boi  fikh  ihm 
dk  Fabel  der  lo  und  ihrer  Irrungen  ungezwun- 
gen dar  f ). 

■ 

^in  Gedicht  von  folchem  Inhalte  konnte  keim 

jpaffendere   Ueberfchrift,    als    den    Namen  dis 

.  Stammhelden  führen ,    rf^V  fich  theils  felbfi  im 

Kriege  gegen  die  Lapithen  hervorgetlian ,  theils 

dü/rch  feine  Verbindung  mit  dem  Herkules  den 

erfie» 

'  f)Dzefe'Qegendv9n  Afrika,    in  welcher  Cjfrene  H^ 
wird  daher  vOm  Pindar^    hey  einer  ganz  gleicbeit 
^  Veranlajfung    die    Tochter    Epaphus,   E»^»»* 
^f«  genannt,  Pyth.  IV ,  25.      Vg),  ^  Apollod.  \U  U 
4:  P-  8l*     feir«<^»?  —   yif)ur  Hifk^w^  rijv  Ni/A«  ^'^ 
riq»  —  jt«)   TtKV9r  ^v^arifa   A^ut/v ,    i^'  ^f  ^  *^^'  " 
AifiCif  Uxit^tt-     c£.  Ticti/  'ad  tycophr.  p.  ll9f  *^'  i 
Baf.     Die  Geburt  des  Epapbus  am^  Xilfittfe  vender  \ 
lo  erzählt  Apollodar  kurz  vQt  der  angwegnen  Stelle' 
Bibhü,  1*3.  p.  80» 


über  (He  Argonautika.         ^89 

trßen  Grund  zur  nachher  erfoigenden  Fereini*- 
giing  der  He r  a  ktid en  und  feiner  eignen  Nach-^ 
kommen,  der  Dorier  gelegt  hatte*,  \Um  fo 
mehr  bin  ich  geneigt  zu  glauben ,  daß  der  er^ 
wohnte  Krieg  mit  den'  Lapithen  y  als  der  Grund 
diefer  Fereinignng  9  ünen  Thal  des  Gedichtes 
ausmachte.     Vielleicht ,  ja  höchß  wahrfiheinlichf  ' 

ßng  der  Dichter  feine  Erzählung  mit  diefem 
Kriege  an.  Nur  war  er  wahrfcheinlich  nicht 
ausfchtießend  der  einzige  Gegenfiand  dejfelben» 

Nach    diefen   ^igeftellteii    Unterfuehungen^, 
fcheint  mir  die  Meinung  derer  unter  den  Atteh, 
die  fien  Aiyifii^g  dem  Hifiodus  beilegten 9  nicht 
umc/ahffcheintich  9    wenigflens  nicht  ^ganz  ohne 
Grund  zu'fejfn.      ßefioduSf    der  in  Bäotien' 
beynahe  dnheimifch  war  9^    hatte   Veranlaßwtjg 
genug  einen  Gegenfiand  zu  bearbeiten 9  bey  dem- 
ein  Theif  feiner  adoptirten  Landsleute  9   die  Ae^ 
giiens  ein  Stamm  der  Thebaner9  der  fich  zw^ 
folge  eines  Orakels  mit  den  Doriem  verbunden 
chatte,    nicht  wenig  intereffirttefon   ,  S.  Find.        4' 
Pyth.  V,  loo-io:^  g),    vgl.  den  Schotiaß  zu 

F  5  Uff' 
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4kf.  Stelli.  Sogar  (kr  Stifter  der,  CoUmia 
fitbßf  Therasf  war  ein  Thbänert  md  ßamm^ 
U^  wie  wir  gefekm  haben  ^  in  gerader  Linie 
vom  Oedip  und  äeffen  Sohn  Polynices  ab*  /  He- 
rod.  IV.  147*  Diefer  kleine  Naüonalfiotz  alfer 
iß  bey  Griechenlands  Dichtern  nichts  ungewSkn-- 
Hckes  9  wovon  ms  Pindar  a»  amg*  O.  m  Bey^ 
ffißl  gibtf 

Nauoaetica»  Ein  altes  epifches  Gedicht, 
wahrfckeintich  mit  den  Eöen  des  Hefiodus  von 
gleichem  Jnh^t  Pnofab.  X ,  p  898«  vgl'  IV,  a.  p. 
Unter  den  hier  aufgeführten  mythifchen  Heldin* 
nen  kam  auch  Medea  vor,  Paufan.  II,  3,  p, 
318,  Kein  Wunder  ^ilfo,  daß  die  ganze  Fa^ 
hei  vom  goidnen  Flies  und  den  Argonauten  als 
JEpifode  eingefchcdtet  wurde  h  )•  Daß  dieß 
wirklich  gefchehen,  lehren  uns  folgende  Stellen 
4es  Scholiaßen  z*  jippUonius  B*  li»  999-  III» 

h^  So  war  v^rmMthlich  hey  Erwabnnni  der  MufUr  det 
AeskulapSi  K»onis^  He  FaM  des  letvtem  einge* 
mifcbti  ans  der  Apolhdar  BikU  III,  10  •  3.  p.  234« 
mit  aMsdrückUcber  Benennmg  der  Naupa^kict,  et- 
was beybriniu        ' 


über  äi^  Argonautih  etc.         9  t 

542.514-  5^3»    IV,  59  86:  87,      Nur  in  der 

frflemf    wo  (jüe  Fahl  von  der  flucht  derHar^ 

fifien  nach  Cretß  berührt  mrd ,  folgt  Afollonim 

im  NawpakHds;  in  alten  Übrigen  entfernt  «r 

jich  von  ihnen  f   vorzüglich   in  dem    Theit  det 

Erzählung  i    der  die  Flucht  der  Medea  und  die^ 

Veranlagung  dazu  enthält  ^  B.  IV»  59*  8ö.  87* 

Unflreitig  hat  hier  der  Verf affer'  des  genannt^ 

Gedichts  viel  vor  Apottonius  voraus^     Er  läßt 

die  Venus  felbß  zur  Befchleunigung  der  Flucht 

mrkfam  feyn  ;  fte ,    die  ßch  einmUht  auf  Bitten 

der  luno  für   den  Jafon  verwandt  hcftte  (ä 

Äpollon.  Rh.  m,  50  fotgn)^    vollendete  jetzt 

ihr  angefangenes  Werk^   und  gab  der  Medea, 

während  daß^  fie  ihren  Vater  Aeetes  in  den  Freu* 

,^den  der  Liebe  beraufchtet  2eitf   mit  dm  durch 

Ihre  Hülfe  errungenen  Schatz  ßch  in  lafons 

Arme  zu  werfen  i).  —     J)er   Verf affer  det 

^       0edichts 

O  fiff  hkints  Fragmint  uns  den  Nauptidicii,  wmk 
iieff  Enähluug^m  TbfH  wfifaHen  ißt  flkrt  der 
Scbtdiaft  B.  IV,  v.  i$  «H»  Vftkhs  ich ,  mil  fi^ 
darauf  auf^  den  Htmterifcbfn  T§n  de*  CedUbU^ 
fcbließen  läßt^  gan%  herfnzm  will; 

Eu^uAüTif«  ^»AirifT»  ittyhtuvtn ,    i<    ^A^XOi»,     ^, 

idmvn 
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Gedichts  fcheint  unbßkaHnt  oder  ^tw^felhaft  ge^ 
wefm  zu'feyn.     Nach  einigen  ward  es  einem 
M  tieft  er  von  Geburt  ^    der  aber  nicht  genannt 
wird 9  beigelegt.  Paufan.  X,  p;  897.     In  unfein 
Schotten  ( 5. 11 ,  299  )  wird  ein  gewijßr  Ne- 
^ptoletnus  für^enVerfaJfer  ausgegeben^ den 
wir  ipeiter  nicht  kennen  1).     Am  glaubufürdig" 
fien  iß  das  Zeugniß  des  Charon  von  Lam- 
pfakuSf    änes  Gefckichtfchreibers  vdr  Herodot 

(Ol. 

Jdmon f  fahriger  Scholiaß  fort,    hätte  hierauf  dii 
Medea  ermuntert  ^   die  flucht  %u  ergreifen  f 

.  i)  Herr  Heyne  (ad  ApoUod.  P.  HI,  fx*  9S8O  '^^ 
^  4Hf  den  Neoptolemtis  t  V9iß  dem  Gloflae«  eine  Tot* 
tik^  die  Hora%f  wie  Perphyrion  teikerktt  feUv9r 
Augen  gekflkt  haben,  und  eine  Sammlung  von  Efi' 
grammen  bekannt  ifi.  Athen.  X,  p«  455.  Fabric. 
Bibl.  Gr.  v.  Indk.  Reilke  in  praefst.  ad  Antbol 
Ccph.  p.  9.  --  Vtelleicbt  konnte  ^  da  der  Verf.  1« 
viel  früherer  Zeit  gelebt  haben  muß^  wenn  Cbar$n 
von  Lampfakus  fein  Gedicht  fchon  kannte^  unter 
^.  dem  «we  MMvriof  beym  Faufanias  1.  c.  dem  einiie 

die  ^iiMp^Cklcg  beylegtens    eben  diefer   "Neo fto le- 
in us  zu  verßehen  feyn.     Doch  können   der  angei' 
heben  Verf affer  eben  fo  gut   mehrere   g^efen  feyn*     i 
Außerdem  kennen  wir  noch  aus  dem  Diodor-vnd 
/  nn^.  fp'dtem  Schriftßellem  einen  berühmten  Trapker     i 
diefex  l>^amentt     der  aber  ein   Zeitgenoffe  Pbilipff     1 
von  aiacfdonien  war.    S,  Leopard!  Em€iid4it.lX,  IS* 


,  über  die 'Jlrganautika  etc^         9} 

(Ol.  75.  S.  Süidas  h,  v.  >  Die/er  fchreibt  ät, 
vAe  Paufanias  am  angef.  Orte  p,  898#  tnetdeif 
einem  atten  Dichter^  Carcinus  von  Naur- 
faktus  zum):  -  Und  fo  taUre  auch  die  Ue^ 
birfchrifti  ra  Jiotvrixnx  k.'  iirTj^  erklärt  n); 
Ausführiichir  handelt  davon  Hr.  Heyne  in 
Indice  A^&t.  ab  ApoUod.  landatt.  P.  HL  ;'p. 
988.  fqq.  '  . 

Eume« 

< 

r 

n}  Awi^  von  iliV/em  Dicbtn  lifißen  «>»f,  ,<!/«  5f</k 
htym  Faufanias  4b§/gri€bnet  y  'Wiifer  nichts,  ßf  bat 
mehrere  feines  Namens  gegeken^  unter  ^efenzwey 
Tragiker  aus  Agrigent  uni  Jj^then  >  von  deren  Dra^ 
men  pch  beym  Suidas,  Atbenä$s  n.  a^  nwb  einigt 
Titel  erhalten  haben;  nntejr  andern,  eineM^^itn^ 
der  Äriftoteles  Rhet«  U«  %^.  gedenkt»  ^d$  jiber, 
noemgßens  der  letzte,  fcheinen  in  dem  Zeitalter 
kurz  ^or  Philipp  gelebt  zu  haken.  Ol.  lOQ^  S,  Sui- 
,  dai,  Meturf.  Bibl.  Gr.  Opp.  T.  Ul,  d.  1187.  88-^ 

n}  Immef  fmderbar  genug  bleibt  eSt  daß  man  epifche 
s  Gedichte,'  ^hne  Rückficht  auf  ihren  Inhalt  ^  .nach 
dem  Vi^erland  des  Dichters  beuaunte.  Dpch  ifis 
nicht,  ohne  BeyffieL  ledern  meiner  LeferfaBeu  hier 
die  Cyprifchen  Gedichte  Ht  k^m  Virir  bey ,  die  n^ch 
aUer  Wahrfcheinlichkitt  von  ihrem  Verfaffer^  dem 
Stafiaas  ws  Cypem^  fo  über fchrieben  wurden,  S. 
Heyne  «.  Virgil.  11.  Exe.  I.  p.  ^29.  und  ntuerlichß 
%n  dem  JthHtzbareu  Argument  der  Cyprioram  m  det 
Bibl.  d.  alt.  Idt.  Incd.  p.  27. 


\ 
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T^ntne\n$  ^CorinthtuSi  Einet  deir- HttefleH 
Cyklifchm  Dichter  diß  wW  kennen- i  der^  wii 
mir  bald  fehen  w^deHp  die  jßrgonautenfabel  k 
einem  größere»  öed^^hte^,  ivekhes  Corinthiact 
uberfchrieb^n  wOr^  umßandlick  ^:t'dhk  hcihtn 
muß*  Sein  Zeitalter  wird  voin  Hierönyf^us  in 
Chron*  £u(eb«.i»  die  ^te  und  pte  Ott/mpiade ge^ 
fetzt  o).  Br  u^ar  aus  Corinth  'gebürtige  ans 
dem,  Stamm  der  Bacchiaden  p)^  und  hatte fich 
mtei*  lindern  ihm  zugeß:hriebnen  Gedichten  q) , 
\      ,  >^  üuch  i 

O)  OiiTömc.  Ol«  3*  tbAitlui  poeM»    i^ni  fiugoiiiim  et 

EnropUm  et  Ard»Aus,    qtri  Aethiopidam  coiDpofuit 

et  Hü  Pfriiir'^   stgifofcantur.    Id.  OK  9.  fiötnctuiCch 

finthiui  Velrfiffcatbt*ägnordtur)  et  Stb^Ita -Erythriea« 

"    i^)S.  Paufin.  II;  pn  p*  ito* 

-      •9'}  V^n  diefeH,\  nefi^h  «•   fiogOAia^   toropid  ««  <*  / 

'«'  Voff.  Hi'ft.  Gr.  IV  >  p;  329.  37»    Scalig*  ad  Eufeb. 

j)»  71.71*  SalmaCad  doiii»»  T.I.  p/6oz.  3.  Heyne 

ftd  Apolicd»  P.in,p»983.     Der  Titaiitmachie» 

.   die  ihm  oder  dem  üs^iqat»    AtbeuHuf  l  VII*  Ifty*  , 

ffgt »    efruräibnt   6;irl>   ftii/et"  .Scb^L  «.   A/»^/«  l^*  I* 

^  Uö^«     £iiif£«  fckreikeH  ihm  aueb  yß^wt  it*h  i>^hi* 

Mi    dnb  gründet  ßch  diefi  hUß  auf  e^e.  Vettefft'  , 

..*^Hy    ^^  ^^  %^  ^^9l.  ih  tindaf  Ol.  I3>  3'*   ; 
gemacht  bat  ^     w»    f€b$n   üyt^ldus   ßait  £c//*öA«-»v, 
£uMVA«y  /^/«it  ti;iZ;.    5eit/<i»i  find  die  VermHthungeUt 
die  Salmaßus  a,  4»jr,   o«  p*  60^«    »^nr  d«^   /»i^^^   j 
diefet   Gedichts  vayttägt*.^    Di^   Nafbrifbt  eHd'   ^ 


\ 
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über  die  Argonauttka  it^„         ^^ 

iuch  durch  das  eben  genannte  U^irkf.  Conti, 
thiaca  r)^  welches  die  Hlteße  .Gdfckkhte  der 
Stadt  Xorintk-  abfaßte,  Jjerüktht  getnacht 
daß  diefe  Schfift  keine  profap/che  Gefchkkte, 
fondem  ein  erzüblendes  oder  hißorifches  G'e^ 
dicht  gewefen,  fe^\  wird  fchon  ^  durch,  das 
frühe  Alter  unfres  Dichters  hdchß  \wnkr^ 
fchänlick  -  Allein  es  treten  hier  Mehrere  Grande 
«»,  die  die  letzte  Meinung  betfnahe  unumßpß^ 
lieh  mcuihen:    t)  Bvn  Theil  der,  fabelhaften  Ge^ 

■  '  .  r.  Jcfiichtet 
tidf  i  dii  ni^t  CktntHj  .von.  Jiiiximätiiä  in  /tineü 
^  Strotn  Vt,  p.6l9*  A.  (Fa«/*  Aus^  l*  i4ft')auf* 
kthülten  hat  •  äaß  Bmutlnt  und  AknfiUüs  ( «i  Ut* 
ftcfqd^oi)  die  Öeäcbte  Htfiods  in  Pr»fa  Überttagm 
bähen  folgen,  gek«  ivenn  fie^beym  irßetn  ubetaU 
Wdhthnt  %Hm  (jrunde  haii  wahrfiheinlich  auf  ii* 
nen  fpäteten  M^fihkbtjlkhreiber  dieju  i^meüfi  dtn 
mau  mit  dm,frHkerm  Dithiet  EtttncHii  um  fo  leich^ 
iir  verii/eibfeln  konntet  da  duftf  gUicbfam  das  ei* 
geutbumlicbe  Prädikat  eines  hißotifeben  Dich* 
iers  hey  den  ffäteten  Schfiftjiellefn  erbalten  hat» 
Auch  iebten  Bmelus  der  Dichtet  und  AkujUant  def 
Cefchichtfihreiber  *  felhfi  nach  def  Anf,abi  de%  C/ä- 
mens  (Strom*  li  p.a39'  b*)  ^^  Z«'  nach  %u  mit 
WH  einander  ab,  als  daß  man  oMiebmen  könnte^ 
'  Clemens  habe  denerßereH  bdy  ditfet  StelUim  Sinni 

lehabt. 
f)  Def  Schol  «*  Apoll.  Rh*  cititt  Aiefi    Schrift  aus* 
dfikkikb  6«  I.  v.'  146*    Äif/Ä«fWf  h'  ttlH  j*«jw»i«K»«i 
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fchichtef  die  Pau/nnias  (!!♦  3.|U  H9)  s)  ms^ 
den  CorintfUacis  des  Eumetas  entlehnt  ^  kommt 
Jbeynahe  wörtlich  in  folgenden  metrifchen  Str(h\ 
,phen  beym  Scholz  z.  Piniar  Oh  13 ,  74,  vor^ 
die  ich  9  fo  wie  fie.,Saimafiu&  \.  c  und  mch  ihm 
'.SMhnken  (Ep.  Crit.  U^  p.  224.)  verbeffert  hat, 
hier  einrücke: 

"EvfMjkog  hg  irctTfriig   *n^opixog  tlictov* 
*AkX  OTs  i*  AtiJTTjg  y.xi  ^Akcsfevg  efsygVovro 
^Hsklov  TS  nxl  *AvTioin/igf  rirs  f  Sviixot  X^P^ 
-    Aflsövaro  vmclv  BoTg  'TTspiovo^  ciykoiog'mg, 
s    *Hv  juliT  ix  *Aff««wc^,  ToajrTjv  TTOfe  Uta  *AAft*sr, 
*Hj/  f  *E(pvpii  HTsctTiiT^'*  "Aisfry  icüuev  tüvKamv. 
*AiiJT7ig  i*  uf  Ikwv  Bovva"  vetpiitvxs  (^tAdcdBiVf 
"jEwoxßv  uvTog  ixoit  tj  k^  xvToTo  rtg  «AAo^,- 
II  TTottgp  rjl  viouvog.  oi*  ^^sro  KoA%/rfa  y«r«y. 

Eben  diefe  Verfe^  nur  mit  einigen  Veränderufh 
gen  in  der  letzten  Zeile-,   wiederholt  auch,  wie 


Paufaniäs  hier  aus  den  Ccrinthiacis  des  BmeiHS 
gefchopft  hat,  bedarf  w^l  keines  Beiueifes^  wenn 
iitan  mehrere  Stellen  diefes  »weiten  Buchs,  in  viel' 
ch^  fr  de$  Eumelus  etiwflf«,  mit  der  angezoienen 
vergkjcht^   m»i5|/«Jb  U  U^  jr,  p/no,  114/ 
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Sahnafius  fckon  bemerkt  9  der  SchoL  zum  Ly^ 
iophron  v.  174,  p.  34.  ed,  Ba£  aus  dem  Theo-^. 
pomp ,  der  ßch  auf4efi  Eumelus  berufen ^ hatte:, 

Xi'og  EtJ/tT/Aof  Tov  Kopivdiov  koptuov  iroiTjrw  fiifi" 
VTjTvi  kiyovToc*  *AXk'  crs  -*-  JtoA%/rfa  yaToip.^    2) 

Beide  Sckoliaflen  nennen  den  Eümlus  ausdrücke 
lieh  TOiTjTifv  hopiHov.  5)  Üiefelbe  Schrift  des 
Eumelus  wird  vom  Paufanias  IIr2»  p*U4.  r« 
Y^yLifkov  ätirt^  wo  es^fchänti  daß  nach  einer. 
geit/Uhnlichen  EUifffe  iTTj  zu  fuppliren  iß.  4) 
Endlich  merkt  unfer  Sehoiiaß  z*  ApolLRh.  III, 
1370  ans  daß  der  Alexandrinifch^  Argonauten^ 
dichter  an  dem  eben  genannten  Ort  einige  Fetfe 
CHS  dem  Eumelus  in  fein  Gedicht  übergetragen 
habe:  OVT04  k«J  oJ  k^ijc  ^txoi  ^IkTjß^ivoi  sM 
vap'  'EvfjLijkov  f  icoLp  ci  M'ijisioc  irpo^  "Lifitn/u»  SiX" 
kiysTui;  vorausgefetzt  namtich  9  woran  ßch  nach 
Verglekhung  des  Pafifaniais  \,  c.  II,  ä,  p»Ii9 
kaum  zweifeln  laßt  9  daß  die  Argonautenfabel^ 
die  der  Corinthifche  Sanger.  nach  diefer  Angabe 
des  Sckoliaflen  md  dem  Paufanias  zu  urtheir 
leHf  behandelt  haben  muß  ^  kein  befondres  Ge-^ 
dichte  fondem  nur  einen  Theil  feiner  Corin- 
thiaca  ausgemacht  habe  t).  Allen  diefen  bisher 
V  ange-^ 

«)  ygL  VöfT.   Poet.  (jf.  Opp.  Tom.  in*  p*  aoo.  i. 
SalinaC  id  SoHn.  l  c.     Auf  diefe  Otrinthiaka  be* 

Bibl.  d.  lÄtt,  ü  SU  G  *i^' 
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mgefUkrtenüründen  fcheint  indeffen  Eine  Stelle 
beym  Pimfanias  II,  pr.^p,.  iio  zu  wider/pre- 
cken.  Hier  heißt  es:  Ev/iTiköc  -^  Sc  k»1  rd  Urj 
^Jyercti  iroiijtraif  (pTjdh  h  ry  Koptvßlif  &vyypot' 
(py  etc.  q)    Sonach  hätte  E^umelus  feine  Ge- 

fchichte 

ziehen  ficb  auch  einigt  Stellen  mid  Fragmente  int 
Scbol.  e.  Eurip.  Med. ,  in  welchen  des  Eumelus  er* 
tv'dhnt  wirdt  ».  6.  v.  9.  vgl  ▼.  &0.  Wie  ober 
^e  ArgonoKtevfabel  in  diefem  Gedichte  Flatt  fn' 
den  konnte ,  ficht  jeder ,  der  die  ffdteren  Scbickfäe 
der^Medea  kennt,  ohne  meiiu Erinnernng  ein^  Mt- 
dea  hatte  fogar  felbß  einß  in  Corintb  geberrfdftt 
viie  der  Scbol,  %ht  Medeß  d^  Eurip.  1.  c.  dk$  ie» 
Eomelns  bemerkt, 
n)  Man  vetgleichi  damit  eine  andre  Stella  eben  die[es 
Schrift fiellers  IV,  4,  p.  ftg?*  in  welcher  er  den 
Hymnus  auf  den  Apoll  zu  Delus,  aus  dm  !•  IV, 
33»  P- 361.^«»  pflflf  Verfe  angeführt  werden,  für 
das  einzig  ächte   Gedieht  des  Eumelus  ausiibt^' 

|}/S«|(y  nViiiiXoC  ehut  rt  «S«  «Uv^m«  Evfi/^Apv  ¥9^t;ir»i 
ft^vff  ri  Vw^r  Tctvrm.  Indeffen  bleibt  Er  ßch  auch  « 
diefem  Urtheil  nicht  völlig  gleich,  da  er  eben  dif 
fem  Enmel  I.  V,  10,  P.43E7.  die  Infchrift  auf  deti 
Kaflen  des  Cypfelus  als  t^er faßer  beylegt:  ri  ht' 
/  y^cifil/MT»  ^)   TÄ    i*     uirtiv  rix»    iiiv  v§u  ~utH  ^»f 


./ 
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fchkUe  vofiCarinth  in  Profa  gefchrieben^  da 
cvyyfctipTf  bekanntlich  nur  von  profaifchm  Wer^ 
b»  gebraucht  ^u  werden  pflegt.  Dazu  kömmt 
der  Zwifchenfatz  f  og  kxI  r»  tinj  A.  ir.  der  eben 
darauf  zu  fuhren  fcheint,  daß  die  Ko^iuätciK» 
keine  sfCTj  ifforen.  /Allein  äa  Paufanias  in  den 
unmittelbar  ^darauf  folgenden  fP^ortert:  ei  f^- 
hjfiijkov  yi  rj  avyypoL(pij ,  felbfl  Zweifel  über  die 
Aechthüt  di$fes  B^erks  erregt ,  fo  iß  wohf, 
wenn  man  altes  obtge  .zufammennimmt  9  kam 
Vermuthung'wahrfcheinlicher^  aU  diei^  daß  jene 
cvyy {ioi(p7j ,  die  Paufanias  gekannt  und  genutzt- 
hati  ein  bloßer,  profaifcher  Auszug  irgend  ei^ 
nes  fpateren  Gramthatikers  aus  dem  alten  hifio-» 
rifchefk  Gedichte  des  Eümelus^  jn  welchem  die 
Argonautika  einen  Haufttheil  ausmachtert^  yge» 
m!m  iflf  und  daß  daher  dißfes  Gedicht  felbfi 
2»  P.  Zeit  entweder  gar ,  nicht  mehr  vorhan* 
den,  oder  weHigflens  von  ihm  felbfi  nicht  gefe^ 
hm  oder  gebraucht  worden  iß, 

Simonides.  Vaß  es  mehrere  berühmte 
Dicker  diefes  Namens  gegebeii  hat ,  iß  bekannt 
genug.  5.  Suidäs  und  aus  ihm  VoflT,  Poet.  Gr* 
Opp.  T..  III .  p.  20T.^  Hift.  Gr.  JLV,  J3.  p.  47o* 
Unter  den  d reg  berühmtefleny  dem  S\m^ 
udes  aus  Amorgu»  (^einem  lambifchen  Dichter 

G  a  -  und 
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und  Zeitgenopn  des  Archilochua  OL  29.  Ä 
Hieron.  in  Chron.  Eufeb.  Procl.  ap,  Phof*  p. 
.J42)»  Ceus,    der  als  Lyriker,    Eiegiker  und 

Epigrämmatifl  bekamt  ifly  und  dijjen  Zeitalter 
zum  Theit  durch  mehrere  feiner  Gedichte  hin- 
länglich peflinmt  wird  *  ) :  gehört ,  faviel  ich 
vemtuthen  kann^  der  dritte  Simonidtrs  rnii  dem 
'  J3^y»/wiif«  Gi-nealogus,  ein  Enkel  des  Lyrikers^ 
derO\.%t*  blühte,  vorzüglich  hieher.  Unter 
feinem  Namen  kennen  wir  aus  dem  Suidas  ein 
genealogifches  Gedicht  in  drey  ßüchem, 
in  welchem ,  '  fo  wie  in  den  Naupaktkis  'und 
den  Eöen  des  Hefiodus,  die  Argonautenfabel 
vermüthlich  als  Epifode  eingewebt  war.  Der 
Schal,  zl  Apoll,  nennt  ihn  ausdrücklich^  B.  IL 

vtHog  0  Xdfiiog  'Aymiog  ^v  woiTCf    0^  iuvßipv» 


^y  Befimders  durch  feine  vm^iutxf»  nS$^9v  v.  SuiJff. 
5chol.  Ap.  Rh.1»  211.  Von  feinem  Zeitalter/' 
Beptley  RefpOQl.  «d '  Cenf.  Boyle  p.  20  (qq-  ^^ 
Lennep.  Ausführl  bandelt  von  ihm  Bayle  DiSt.  h» 
V.  und  wm  feinen  Gedichten  Fabric.  B.  G.  I,n,  c. 
15»  P»  565  —  ^8»  Er  erreichte  bekanntHcb  ein  fehr 
hohes  Alter  von  90  labren^  und  fein  Todefiabr 
vfird  im  ArundeL  Marmor  ins  fte  lahr  der  Jlfl^ 
Olymp,  gefetzt,  &ine  fkile  Mufe  iß  m  dm 
Scbol,  %mtt  Finder  »•  a  berüchtigt  gemtg* 


über  ißi'^Arjgonauii^a  etc.        loi 

-r^V  votSp  iJt^ri  rijv  TliPviogT&KsvTTJv^'  x«}  2/;*»- 
vUiilC*c  ytveaXiyjd^  i/u-oiw^r^  *AiroAA»v/^  yßVBöt- 
Aoysr*  allein  wakrfchdnlich  beziehen  ßch  zwey 
andre  Bemerkten  gen  eben  die/es  •  Scholiaften  B, 
III,  26»  wo  das  Gefchkcht  des  Epcix  angeg^en 
wird,  und  IV ,  ijj.'auf  denfelben  Simdnides 
GenealoguSi  wiewokhder  Betfname  Geneaiogas 
in  beiden  verfchwiegm  wird  *).  Jß  dieß^  fö 
folgt  aus  dem  letzten  Scholion  IV»  1775  iroAAol 
il  X,pv(fcvp  ri  ii^ot4  slp^Humv  ( ol(  ^Artkkciuioc 

^W\0VS7](T8P^    6    6k    lilfJLCOVliTfC    IFOth     fl6V    kiVKOVl, 

rüTk  ii  'jtop(pvpüSi/ 9  v^gtichen  müdem: erflen  II» 
8689  wo  Simonides  Genealogus  ausdrücklich 
genannt  wirdf  daß  der  jirgom^utenzug  von 
die  fem  Dichter  In  feinen  Genealogien' befungen 
worden  iß.  la^  diefe  Vjerniuthung  wird  9  wö^ 
fem  dem  Zeugniß  des  Tzetzes  zu  iraum  ißf 
nicht  nur  durch  ein  kurzes  Fragment  aus  dem 
Simon^ides  Genealo(gus^.  welches  uns  der  ge^ 
nannte  SchoUaß  zum  Lykophron  y.  355-  auf- 

G  3    '  beü/ahrt 


•)  Vielleicht  kam  auch  die  Fabel  von  der    Vermahlmg 

des  Achills  mit  der  Medet   im  Elyfium,    die  Apollih 

fiius  nach  dem   Schol  IV,  8 14  ^-"f  dem  hykns   rnnd 

.■■■  .   ,  '  ■• 

Simonides  geborgt  haben  foU^  In  den  Genealogüs 

«Mi  zwar  in  der  Argonautenefifode  vor. 
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bewahrt  tat  ^^f  völlig  beflMgtf  fonäem  wir 
fehenjogar,  daß  Apollonius  Rhodiu»  den  Si- 
.  tnonides  in  diefen  dreif  Ferfen  wörtlich  ausge^ 
fchriehm  hat.  Arg<'<>^  I«  550-5^. 


Antimacbasev  At;^^.  Dm  Inhalt 
die  rühriHde  Verantajfung  diefes  in  ßlegifchen 
Verfin  abgefaßten  Gedichte  des  berühmten  C(h 
tofhonifchen  Dicjiters,  der  bald  nach  dem 
Ende  des  Feloponneßfihen  Krieges  OL  ps,  4. 
blühte  9  kennen  wir  aus  dem  Plutarch  CorfoL 
a4  ApolloB.  p.  106.  B ,  und  ans  dem  trefflickm 

^egifcken 

» 

ITirAfiS«  xffi/^^c-iy  idäiifi4»v    eln^ua^mt 

5c2>oifMi  to  Phavoria  in  f  Lex  v,  n«AA«(,  ««r 
fehr^efderH,  anfgenmnmen;  dennoch  fiheint  09f 
dem  Etym.  M.  ▼.  irunt  in  dem  ein  Theil  desVtaf; 
meuts  nnter  dem  Samen  des  Apollonius  vrhhmnU 
nnd  aus  wekbein  das  SchoUon  des  Tzetzes ,  wie  tif* 
Brtmk  in  f.  Notts  «d  Apoll.  Rh.  Arg.  XJ^^^I.  ?• 
l6'  bemerkt t  %n  verbeßem  iß,  zu  erhellen  dafjene 
y^rfe  eigentlich  nicht  dem  Simmidts  gthoreH, 


über  die  Jirgonautika  etc.'       ia| 

Agifchin  Fragment  des  Hermeßanax,  welches 
uns  AtkenäusXWlf  p*  597«  aufbehalten  haHe» 
Antiinachus  hatte  das  Andenken  feiner  ihm  un-' 
vergeßlichen  Geliebten ,  die  den  Namen  ihres 
Vaterlandes 9  Lif dient  führte 9  durch  mehrere 
elegifche  Gefänge^  in  welchen  er  die  Leiden  und 
Unfälle  berühmter  Rerfonen^  aus  dem  Heldenal^ 
Ur  {joic  'ripwinic  wfiUpopoii  Plut.)  befchrleb,  ver^ 
ewigen  wollen  ^  um  fo ,  durch  das  Anfchauen 
fremden  Unglücks ,  den  Schmerz  über  fernen 
ngnen  Verluft  zu  mildern.  Das  übrige  f  was 
vm  (üefem  Gedichte  und  dem  Mädchen  Lyde^ 
zu  deren  Gedächtniß  es  entworfen  war,  uock 
erinnert  werden  könnte  9  hat  nach  RuhnkenCEp^ 
Crir.  II,  p.  ags»  und  in  d.  Einleitung  z,  Fragm» 
d»  Hermefianax  p.  2%$  fq. )  ein  hoffnungsvoller 
jitnger  Gelehrter  Hr.  Schellenberg  in  feineu 
^or  kurzem  erfchienenen,  Fragmenten  des 
^ntimachus  am  vollfländigßen  gefammelt. 
S. //^j^.  28—30.  Genug 9  bey  einem Ge^ 
^  von  dem  fyhalt  läßt  es  fich  fehon  vermu* 
^f^i  daß  Iafon9  Medea  und  die  Gefähfi^ 
Ikres  Zugs  nicht  w&den  übergangen  feyn. 
D'ufe  Vermuthung  aber  wird  durch  die  häufi-* 
i^  Nachweifungen  des  Schoiiaßenz.  Apollpu. 
Zur  entfchiednen  Gewißheit.  Der  Argonauten-- 
^  muß  einen  fehr   beträchtlichen    Theil  der 

G  4  Lyda 
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J.ijdU  wnfaßt  haben*  Die  hieker  geh'örige\ 
Steilen^des  Scholjßflen  find  vom  Hm.  Scheltm 
hirg  voUflSfidig  gefammeU  und  zvuedtmäßig  m 
täutert  Fr*  38-46.  S:  84*89  x).  Betf  einigcfi 
wird  ausdrücklich  bemerkt ,  daß  Apoüomu^  den 
Antimachus  gefolgt  fetf,  z.  B.  BAI.  296,297* 
in-  der  Beninennung  der  Strophaden  (  Zrf>ö(^o(f£i 
■vTjiröi).  ly»  156^  in  der  zauberifchen  Einfchlä" 
ferung  des  Drachen  ^  der  das  Vlies  Sewachtei 
und  der  Entwendung  des  letztem^ 

PKatnder  U$l(ruvip9c.     Wir  kennen  z^ey 

Sckfiftfletler  diefes  Namens.  D^  attre  berühmte 
tEpiker  aus  Camirus  in  Rhodus^  dejfen 
Alte)r  Suidas  in  die  ssfle  Olympiade  fetzt ,  war 
durch  eine  Heraklea^  in  zwetf  Büchern 9  he- 
icannt*  Auf  die f es  IVerk  bß^ehen  fich  wahr- 
fcHeinlich  mehrere  Scholien  zum  Apollonius  B»  h 

X5f-47i-  1196.  II,  9&.  1089.  iV,  57.  139^ 
Fgl.  Heyne  z.  Virgil.  T.  II,  p.  »34.  u.  T-lV, 
P«  -»37  y  )•      f^on  diefem  Camirenfifchen  JMt^' 

(  .      ..  unttr- 

x)  Sie  flehen  ß.I,  au,  ngp.   II,  17g,  496.  19?.  W» 

410,   IV,  156.  259.  1153. 
y)  Porro  vir  daaiffimus    (Cd.   Ruhnkeniu» )  .  bene  mo- 

net ,    ea  qüac  ab  Scholiafta  Apolloiiii  Rfiodii  «^C' 

rnntur,    vix  ex  Larandenfi    petita  eflc  pofle,  -t"" 

is 


y      * 
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HHterfcheidet  Suidas  einen  weit  fpäiern  Pifander 
aus  Laranda^,  der  unter  dem  Kai/er  Alexifu-^ 
in  Mainmää  lebte  und  fich  durch  dn  (^tfkli^ 
fckes  Gedickt  ^UponXxm  ^äsoyufjrixt^  in  WelchSm 
attch  die  Argonautenfabel  weitläufUg  erzählt 
war 9.  berühmt  geweckt  hat.  Zoiitn.  Hiftor.  Vt 
•29.  Bekanntlich  verwerfen  einige  Critiker  *das 
atigefjihrte  Zeugniß  des  Suidas  und  halten  die 
*Hfa;/xaeV  SfaayecfiM^  mit  der  ^Hpatxksl»  des  altern 
Pifanders  für  Hn  Werk.  Doch  fcheint  diefl 
Ane  bloße  Vermuthung  xu  feyn;^  die  noch  Uber^ 
Heß  wenig  JVahrfcheintichkeit  für  ßch  hat.  & 
Heyne  ad.  Virg,  T.IV.  Uc; 


is  fcriptot  reccntiflimM  tncrit.;  in  Indicc  •atem 
eorum  fcriptoruni  *  quorom  teftimonia  in  Scholiil 
Apollonii  sfferuntur ,  ti  u  M  u  s ,  inquit ,  o  c  c  u  r- 
rit,  qui  iion  Augufti  et  Tiberii  aetati 
fupeiior  fit.  Si  ad  lib.  II >  3ft9>  •  Lücianot  ho« 
danir«  eam  ab  intcrpolatore  intru^um  vidcri.  Ok 
diefa  Behauptung  durchaus  richtig  fey,  Ueße  fieb  dock  « 
noch  bezv/tifitiu  fVenigßens  fallt  mir  ßußer^emi 
für  einen  fpHtem  Z«/at«  eines  Interpolatws  aner* 
kiprnten  Beyffiel  des  Lucians,  gleich  noch  ein  an»  ^ 
dres  ^«y  Schol.  lib.  t,  292.  wa  Apion,  der  he* 
rühmte  ^Grammatiker:^  ätirt  v/iri^  der  ni^t  allein 
'Zeitgenoße  des  Tibers  wtt,  ihndem  noch  unter 
Caligula  lebte,   f,  oben  5.      •  .    '^ 
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Mit  der  ArgoHautenfäbel  ging  es  auf  Hkn"^ 
ticke  AHj   wie  mit  den  übrigeu  NatiofuUepopeeH 
der  Griechen ,    die  in  allen  Zeiten  gteickfam  dii 
Fundgrube  wurden ,  -aus  der  di^  fpäter  blühen^ 
den  Tragiker   ihre  Sujets  hernahmen^    und 
ße^    wiewohl  oft   in   veränderter  Gtftalt^   und\ 
niit  allen  den ,    ihrem    befondem  Zweck  ange^i 
meffenen^   Erweiterungen  Mnd  Ferfchönerungeih 
indßs  gefällige  Gewand  der  Drama  einkleide^ 
ien.     Frey  lieh  konnte  die  Ausbeute  hier  mcU\ 
fo   reich  feyn^    als  in   der  weit  fruchtbarereth 
und    einen   großem   Umfang  von   lahren  wid 
merkwürdigen  Begebenheiten  umf äffenden  Tro- 
ianifchen  Fabeln    aus  der  fo  viele  dernoch 
vorhandnef^i   und  änzUhlige^  bis  auf  Titel  wd 
wenige  Fragmente  9  verlorene    Dramen  entlehnt  \ 
ßHd.       Indeffen   würde  felbß  die  Anzahl  der 
Tragödien  9    deren  Inhalt  fich  um  die  Argomuh. 
tenfabel  abwindet  9    groß  genug  werden ,  weia 
fich  jemand  der  verdrießlichen  MUh§  uuterzi^ 
ken  wollte  9   aus  den  hin  und  wieder  vorkommen' 
den  Ueberfichten  und  Fragmenten  derfelben ,  etn 
votlßändiges  Ferzeichniß  der    hieher  gehörigen 
Dramen  zu  entwerfen.     Nach  den  tnir  einmaU 
abge fleckten  Gränzen  meiner  Unterfuchung9  kön" 
nen^hier  nur  die  wenigen  einen  Platz  finden, 
deren   der    SchoJiaß   zum    Apoltonius 
gedenkt.  Zuerß 


/ 
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Zuerfi  die  Lemniertnnen^  ein  verlornes 
Drama  des  Sophokles  z^.  Schon  der  Tic 
iel,  noch  mehr  aber  die  wenigen  darauf  er^ , 
ialtenen  Nachrieltt^n  überzettgen  üns^  daß  der 
Inkalt  dejfelben  aus  der  i  Argonautenfabel  ge^ 
ummen.  Die^Ankunft  der  Helden  auf  Lern*' 
MOS,  iftre  Ferbindung  mit  den  verwaißen  Büt^ 
gerinnen  der  Inf  et  und  ihr  Abfchied  machten 
wakrfchanlich  den  Stoff  des  Drama  aus.  Apot- 
lonius  konnte  es  alfo  in  dem  ausführlichen  Thrit 
ßnes  Gedichts,  der  diefe  Gefchichte  enthält 
(B.  I.  V.  609  —  909)»  benutzen  9  ukd,  wie^ 
Wohl  er  in  einigen  Puncien  von  demfelben  ab^ 
ging,  wie  z.  B.  ih  der  vom  SchoL  B.l,  773. 
imerkteu  Erzählung,  daß  die  Lemnierinnm  % 
mit  den  Argonauten  wirklich  handgentmg  gi- 
fff Orden  sl),  fo  hat  er  es  doch  in  andern  SteU 
fen,  felbß  in  einzelnen  Schattirungen  unil  Far^ 
hm,  offenbar  vor  Augen  gehabt  So  z.  B.in 
der  Befchreibung  der  Lage  von  Lemnos  gegen 

den 

2)  £;  muß  tint  doppelte  Recenßon  iiefes  StSckt  vmr^ 
banden  gewefen  feyn ,  nvie  Hu  Ürnnk  mu  einer 
Stellt  äct  Stephannt  mit  Recht  vermutbet  •  der  C»*^ 
Fragm.  Seguer.}  ▼.  Amtw  ein  paar  Zeilen  ans  dm 
JiHfUffUtf  vqiTifutt  anfuhrt/ 

•)  Schol.  1«  C.  X^^on^^s  II  h  ^n^tuH   m)   Mxw  i%tt^ 
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'i       • 

dm  Berg  Athos^  der  einen  Schatten  auf 
'  Infel  wirft  j  B,  I,  v.  604.'  "Aäw  —  mI 
—  —  Aij/xvov  ■  -^  — ^  ocHpoTKry  HOpv^^  cvA 
Die  Stelle  ifi  keckß  wahrfiheinlick  naeh  eii 
ähnlichen  des  Sophokles y  die  uns  das Etym.i 
y»''Adtoc  aufbehalten  hat  9    köpirt:  ' 

i 
'^  '  ^AStwc  CHix^si  väroL  Atj^vCo^  ßoi^.  b ).        ' 

Vgl.  BruDk  in  Fiagm»  Sophod.  Vol:  II.  VM 

p.  21. 

Von  verwandtem  Inhalte  war  ein  Vram 
des  Aefchylusy^^-^itcilTj  hetUelt  jc).  S 
hieß  bekanntlich ''  jene  berühmte  Küniginn  dt 
Lemnief,  dj^e  ihren  Vater  Thöas\  bey  den 
'^räufamen  Gefihick  9  das  über  alle  übrigen  Maw 
her  €rging9  mit  der  Flucht  rettete.  ApoHonl 
Rh.  I,  620  fqq,  Apollod.  1,  9,  I7»  p:57-  »•  ^^' 
la  Apollod.  P.  I.  p.  ?83.    Der  Schol.  z.  Apl- 

tonius  erwähnt  diefes  Drama  B.  I,  t.  773  ^' 

Nach 

■        i')  Aller  fVahrfcheinlichkeit  nach,     wie  Hr.  Bntnk  ifi 

der  angef.    vortrefflichen   Sammlung    der  Sofbo^"" 

fchen  Fragmente  K  c.  bemerkt ,    iß  diefer  Vers  n^ 

den  Avftv*«»?  entlehnt  y   obgleich  das  Etym.  es  n»^^ 
fihieden  läßt, 
c)   5".  Hefych.  v.    iirtnt^cvftmivtftt.    . 
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Vach  düfer.  Stellt  zu  urthäten  war  das 
^jä  mii  dem  der  Lemnierinnen  des  Sophokles 
pw,  nur  mit  befondrer  Rückficht  auf  die  Äo- 
|ig«»  Hypßpyle.  Die  vorkergegangnen  und, 
Agenden  Thaten  und  Schickfale  derfelben  e) 
k\imm  nicht  mit  in-  den  Plan  des  Gedichts  ge^. 
\ßrt  zu  haben 9  oder  waren  wenigflens  nur. als. 
tfifode  und  Orakel  f)   eingewebt* 

Aus 


fi«  o5   Sgxov    l^Tittßov   fruq    »urZiß    &7roß*)lTa^    fi^icytc&ti» 

kirutf,     Auih  Ap9UmiiiS  läßt  die  Weiber  auf  Lern* 

nta  bey  der  Ankunft  der  Argonanten  zu   den    Waf- 

ffn  greifen  l ,  633.  fq.  allein  gar  nicht  in   der    Ab' 

ficht  1    wie    AefchyluSj    fonderfi  ans  bloßer    Furcht^ 

die    Anlandenden    möchten  Thracier ,   ihre   Feinde^ 

[eyti*       Sophokles    ging,     ivie    wir    gefehen  haben^' 

*      t 
ttocfc  weiter;  er  lUß  ße  fogar   ein  hitziges  Treffen 

»it  den  A,  liefern, 

0  Vm  den  letzteren  f,  Hygin»  Fab.  15.  74.  454, 
Schmid  ProJeg.  ad  Pijid*  Nem.  p«  %,  ApoUod.  III ,  6% 
4*  p*  2.16.  Diefe  Utzteren  Schickfale  der  Hypßpyle 
fcbeiften  den  Inhalt  eines  verlornen  Drama  des  Em- 
rifides  unter  eben  dem  Titel  ausgemacht  zu  hfiben, 
^.  Valken.  Diatr.  Eurip.  c.  20»  p.  2.1^  fq.  Fragin. 
Earip.  ^d.  Lipf.  T.  II ,  p.  449. 

0  £t«va,  vne  die  IrfmU    an  U  im    gefeßelteu  Pra^ 
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Aus  ebek  der  ArgonaiUenfäbel  waren  A 
Tü^X^iitc  jtnd  Sxt/.^ti  desi  Sophocks  i/ktlehiä 
Jn  jenem,  machte  die'  Expedition  der  Hei 

'den  in  Colchis  (  £.  Schol.  ApoUoD.  Rb.  III 
Xo39f  1370.  )V,  22%)  und  in  diefem  wahrfchein 
tick  ihr  Rückzug  den  Hauptfloff  des  Dram 
aus.  Schol.  Apoll.  Rh.  IV,  223  g).  284.  Vgl 
Brunk  Fragin*  Sopti.  p.  i8*  28*  Fafi  in  aM 
"liefen  Stellen  wird  die  vom  Apoüonius  vtr* 
fchiedne  Erzählung  des   Tragikers  bemerkt,  b'e* 

^  fonders  in  der  letzten  vom  Rückzug  der  Ar- 
gonauten ^  IV  t  284«  Sophokles  führte  fäni 
Helden  denfelben  U^eg  wieder  zurück  auf  dem^ 
fte  gekommen  waren.  \ 

T?i^oT6fiüi  ein  zur  Argonautenfabel  gehöriges 
Drama  eben  diefes  berühmten  Tragikers  y    aus 

welchem  uns   Makrobius  (Saturn.  V»  19)  wi 

1 

der  Schot,   z.  Apoll. HI,  1213  einige  Fragmente 

aufbehalten  haben  h  }.     ^ach  Makrobius  hath 

der 

g')  Mit  äem  hier  ausiezetchntten  Ftaxment  Mi  ^ 
Se^then  v^L  vian  Schol.  Ap.  Rh.  III,  %^l%  welche 
Stelle  wabrfcheinlicb  auch  s«  den  inC^im  lebirt» 
Die  Nereide,  die  in  jenem  Fragment  aU  Mutter 
des   Apfyrtus  verkSmmt ,   wird  biet  Se'ära  genanhU 

h)  Vetbeffett  fiebt  diefes  Fra%ment  in  Valken.  Di«ir. 
Earip.  p.  167.  und  neuefHebßin  Hm^  BrHHks  Samvi^ 
hng  der  Se^bokl,  Frapn,  p.  »7« 


/\ 
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4tr  Dichier  hier  ^die  SJidea  aufgeführt ^  wie  fie 
mt  abgewandtem  Geficht  die  giftigen  jZauber- 
fflanzen  abmähte:  Sophoclis  «tragoedia  id,  de 
(Qo  quaerimus«  etiam  titulo  pmefert,  iDfcri* 
hitnr  enim  Pi<^oT6iiJt,oi,  in  qua  Mede&m  defcribit 
aileficas  berbas  fecantem,  fed  aoerfam,  ne  vi 
loxii  odoris  ipfa  interiiceretur  etc.  Eben  diefes 
khren  die  unmittelbar  drauf  folgenden  Frag- 
mente. Der  Titel  des  Stücks,  war  nur  von  der 
äaupthandlung  der  Medea^  auf  der  das  Wohl 
lafons  einzig  beruhte  9  entlehnt.  Denn  unmög" 
kh  konnte  diefe  für  fich  hinlänglichen  Stoff  %w^ 
mm  ganzen  Drama  geben.  Auch  zielen  wahr- 
fcheintich  nur  auf  diefe  einzelife  Stelle  des  Drama 
des  Makrobius  Worte  ^  nicht  aber  auf  den  In- 
hlt  des .  ganzen  Stücks ,  der  vielleicht  darauf 
ohxweckte^  den  Urfprung  der  Liebe  Medeas 
zum  lafony    den  darauf  erfolgten   Entfchluß, 

• 

^hn  durch  ihre  Zauhermittel  "zu  retten  ^  und 
enüicks  die  wirkliche  Ausführung  diefes  Ent- 
/Muffes  dramatifch  darzußellen.  Diefe  Ver- 
muthung  wird  durch  eine  kurze  beym  HefycUus 
V.  iUoiüoLc  erhaltene  pTjtric  aus  den  Scythen  ei" 
nigermaßen  begünfligt.  Hier  heißt  es  vom  Ia-> 
fon:  KopTjv  i'i^wfxoiQ  i)  irt;/»  vrebat  Medeam  la- 
fon  fc.  amore.  Vgl.  Brank  in  Lexic.  Soph.  p.  48. 

Endlich 
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Endlich  könnte  ich  hier  noch  den  <^iV6pc^  ei 
$benfcUls  verlornes  Satyr if che s  Drama  dt 
Sophokles  anführen  ^^  infofem  diefer  von  de\ 
Harpyien  gtptagte  Greis  mit  eine  Hauptperfo^ 
in  den  Argonauticis  ausmacht ,  und  jipollonm 
feine  Helden  länge  bey  ihm  verweilen  läßt.  Dei 
Scholiaß  gedenkt  zwar  deffelben  nicht  ausdrück 
tichf  aber  höchfl  wahrfcheinlich  iß  die  kürzt 
Erzählung  von  der  Urfache  der  Blindheit  des 
PhineuSi  die  er  B.W  ^  v.  178  >  neben  verfchied- 
neu  Meinungen  anderer  Schriftßeller ,  dem  S(h 
phokl es  beylegt  1)9  aus  diefem  Drama 
entlehnt.  VgL  Bronk  in  Fragm;  Sopb.  p.  34. 


Von  den   Tragödien   des  Euripides  gi^\ 
hört  das  verlorne  Drama  hieher,    welches  4)f<r 

1 }   E«VC«^  )^  f^  H^tt  i    *tve^t  »XTk  lAkv  htm  vkI  t0<f 
uVotf,  litt   ti  «eAvy  X^Jvov  «lrtftf'«t  fiffMtfv  ^fv  «  ^^  \ 

^v  x«)  Ki»H^ßiv,  feieäi)i  liaßa^MU  iUUi  tn<  «^^' 
livr^ura^.  Die  Worte  des  Schal.,  fi  wie  ich  ^ 
fie  hier  ausgezeichnet  h&be^  find  (^ti:ahrfcheinlK^ 
aus  den  ungedruckten  Scbolien')  von  Hm.  Brank  I. 
<.  angeruckt.  Sie  ßimmen  übrigens,  einige  lacht 
hiehtr'  gehörige  Zujatw  und  Veränderungen  i»  ^^  , 
Wertßellung  abgerechnet,  im  wefentUcben  mit  da 
tdirten  Scbolien  überein^ 


J 
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h  uherfchrieben  iß. ,  Der  Dickter  ßellte  in 
kmfelben  die  wunderbare:  Rettung  des  Phrixus 
mit  feiner  Schweßer  Helle  auf  dem  Rücken  des 
IVidders  üon  JÖJiptien  hack  }Colelm.  dar ,  ^  ivdcbe 
\n  der  Folge  Vera/nlajfmg  des  Argonautenzu* 
fw  wurde  d).  Daß  diefes  den  Inhalt  des 
Stücks  ausmachte  i  laßt  fich  mit  vieler  ITahrr 
fcheintickkeit  aus  dem''SchoL  x^  ApölL  Rhod.  11» 
384  fchtießen ,  dem  zufolge  die  fabel  von  den 
Stymphatifchen  .  J^ögel»  auf  der^  Infet  Aretias 
im  fchwaruitn  Meer  (Apoll.  Rh.  !I,  ^031  fq. 
cf.  Heyne  ad  A'pollod»  P.  L  p*  366.)  in  dkjm 
Drama  des  Euripides  vorkam.  Fragm^  EcrripC 
ed.  L'tpr.  T.  11 /p.  466*  £1  gab  eine  doppelte 
Recenfion  deffdben.  '  Aus  der  zweyten  und  verr 
Offerten  fährt  der  Schot,  zu  Ariffopb«  Ran» 
1356.  den  Anfang  an'  Imd  aus  der  erfien  der 
Schol.  zu  den  Pt^niffen  t.  6.  /  Vaiken«  Diatr. 
Eorip..  Cr  2o.  p.  9c6. 

i  Vw  BflOikiJs  ßilgi  im  nächßm  StiUk, ) 


m.i.IMkaSt,  .    .      H  .     UV 


"4 


Fiorillq 


;• 


i' 


m. 

lieber  eine  Stelle  des  Fliniu 

Hift.  Nat.  3aXV.  lo. 

von      '     . 

*  •  f 

.  Herrn     Fi orilto 

in  G«tt»i«g«i. 


y'ieMcU  fand  kein  dajßfcher  Schnfljiät 
mehr  Ausleger  als  Plinius^  und  doch  iß  noci 
Manche  feiner  Nachruhten  ein  Räthfel  für  k 
Ufer.  Graf  Caylus  a),  Hr. Bofr.  Heyne  b1 
u.  a.  haben  bereits  bewiefen ,  daß  diefer  A*^'^^' 
bare  Sainmier  kein  .  Kenner  der  bildenden  KUn^ 
war  ^:  daß  er  An  Rückficht  ihrpr^  alteren  SM 
ßetlem'  nachfcrieb,  ohne  ßrmge  WakU  oh\ 
Sorgfalt  JViderffrüche  zu  vermeiden ,  und  m 
tich  ohne  die  Meinung  feiner  Vorgän^r  intm 

richt^ 

\  I 

i^  Reflexioiif  for  qudqpe«  chapitres  dn  XXXV  UfffrJ 
piinc,  'im    zften    Thtil  der  Meraoirei  de  l'Acij 

des  l.  \ 

b)  Veber  dii  Kunfiler^pocben  heym  Flinius;  vw  den  Scbrifi^ 
fieUem  denen  fUnins  in  lernet  KnnflgefOickte  /«/^ 
&  Heyne  AMtifMrifdft  Af^ßtMe* 


» 


^ 


-    fiher  eine  Statte,  dfs  Pttnius.       \i^ 

rukig  gefaßt  zu  hahßn*  Ich  witf  hi^r  nur  beiß 
tker  Stelle  flehen,  bleiben  t  4ie  an  u^d.  für  ßch 
merkwürdig,,  in. mancher  XU^ftcht  aierfchwie^ 
vig  und  dunkä  ift. 

Die  AnekAo^ßf  die  er  vom  Apelles  und 
Protogenes*erzflhltf  ifl  attgerkein  bekannt, 
iitß  find  feine  eignen   Worte:    '\.'\  ''    "  ^ 


j. 


Sdtum   eft   ioter  Protpi^eoeto:  et  Apiellenv 
qDbd  acddtt.-  ,  HU  .Rhodi   vioeb^t^    qup   cum 

Apelle»  adoäaig&fl«t,  auidus  co^iQfcendi.operii 

tiosy  fama  tanmiDi  fibi  cogDitiy.^^oi^MDao  oiBr 

cinam  petiit.     Aberat  Ipfe ,  fed  tabuiam  mafrna^ 

ttapliusdinitf  !n  machma  aptatat][i  pidlurae^inas 

vna  cufiodiebat*     Haeo  Protjc^etiem  üpris  #Qe 

refpondity     int^rrogaoitque,    a  quo  .qqa$0ti}iii 

diceret:   ab  b&c»     inqult  ApeljeSi    arreptoqoc 

peatcillo  lineam  ex  colore  rduxit  fUmmae  .<;enujh* 

tahs  per  tabuiam.      Reyerfo   P.rotogei^i    qqae 

gefti  eranty   aous  iudicauit     Ferunt  artificem 

protioDS  contemplatQis  fubtilitatem ,  dixifie  Apel« 

lem  venilTe:  noa  enim  caderein  alium  tarn  ab« 

folatam  opus:    ipflinique  tupc  a^o  .colore  te- 

fiuiorem  lineam  in  illa  ipfa  duxifTei    praecepit 

feque  abennteiir,  fi  red}fieC  ille»  oftenderet,  ad« 

uoeretquet  hpnip  efle,^  quem  quaerfret«    Atque 

iti  eu^nit*     Reoertitnr  entm  Apelles ,  fed  vinci 


1  rÄ  . ,  Fiorillo  ' 

I 

•   •    • »  *  / 

^'rabefcenft  tertio  colore  Imeas  fecnit,  m 
lua  relinqiten«  amplius  rüblilitett  locum.  . 
Protogenes  vtftam^  fe  confeflofty  in-  portam  Id 
aoUait  bofpitem  quaerens.  Plaeilttqae  fie  es 
tabulam .  po&eria  tradi ,  omDiotn  qiuidem  ( 
artificutn  praecipuo  miracolo.  Coofumtam  ea 
conftat  priore  ipcendio  domua  Caefaris  in  pal 
tiOf  auid^  ante  a  nobiä  fpeftatam»  fpatiofioi 
amptitüdioief  ilihil  aliud  condoenteni  ^  quam  1 
neas  vifutn  e!Sbgienteg,  inter  egregta  multc 
;rutn  Opera  ibaoi  fimitenit  et  eo  ipfo  alliciei 
teniy    otnniqeie  opere  nobiliocem« 

t 

Wer  nur  m  wtnig  von  der '  Makretf  ve^ 
ßekty  muß  die/es  Gefchichtcken  fo  buckßHbtk 
itne  es  erzahlt  ifl,  und  wie  ^großer  Tk 
der  Comfneniatoren  es  ff  erfleht  f  'für  ungerm 
erktüren.  Auch  wagte  Carlo  Dati  c)  i^^ 
Erläuterung  dejfetben^  fondem  foderte  al\\ 
künßter  und  belehrte  auf^  darüber  nackig 
denken;  und  Lipßus  der  die  Wahrheit  der  Sj 
Zählung  behauptet  f  Übertäfii  es  einem  Frem 
für  ihre  Begreißichkät  üu  forgen^ 

Jim  bttiebteßen  iß  die  fTorßeUung  t   Pn 
genes  habe  ejtne  feine  Linie  des  \4peUes  dm 


c>  Vit«  di  Pluori  aatichL  Nap.  IJ^  p.  ttfg» 
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fmer  d&'  Länge  nach^in ,  der  M^ie^  der-   , 
It  durchfehmtteifi  •  dcfß  der  Rand  4^'ferflm^ 
beiden  SHUn  Uf^ergißanden,   und  d^  ganze    . 
Dmen  ausgemacht  hohe ;  m(Ukk  /etf  vom 
Jfdlef  in  die  Miit^.  jier.  Ime  de^  FrotogeneSf 
nimm  der  Länge  nach  9    eine  äußerß :  feihe^  ^  ' 
Im  gezogen ,   die  gtekhfalls  0«.  beidfn  Säten 
(fer  Rand  derfelben  frejfgetajfen,    md  f^lich. 
\kf  Linien  gebildet  habe.    Z^  Ä  Apelles  erfie 
hm  war  roth  $  Protogmes .  Urne  die  fie  pl^ck" 
fclmtt  fckwarzy  giebt  me  fchi&ofze  und  zweg 
rothe;  die  dritte  dtts,  jfyetie^  Ufar  ^eifiy    und 
yte  an  jeder  Seitf  einß  fchwarze-  Hff4  eine  ro^^ 
^i  fo  daß  ihr0r  fUnf  mfanimen  warent^      •  ^  s^ 

NiAt  nur  Gelehrte»  auch  KUnßler,  Künßler 
^<^  mtfchiednem:  FenUßnßf  haben  diefe  Ausle^  ' 
Vf'H  angenommen  9  ohne  etwas  dagegen  einzu* 
fetden^  ohne^  zu  fUMen  daß  unmöglich  die 
f^olüommenheit  des  gepriefenßen.  der  Makler  in 
iem  Zuge,  einer  feinen  Linie  beßehen  h^nne. 
^fejo  berühmte]  Linie  9  an  deren  FpnheitPro- 
>gaies  fogleich  den  Meißer  erkanntß^  und  ge^ 
»«JDoti  oidere  in  Atium  tarn  at^folutain  opus» 
'«»^  gleickwaht  noch  zwo  andern  Liniet^  in  fich 
W  geben.  ..    . 

H3  Plmut     ' 


ll^^ 


•      «  » 

Jk. 


Ftfiim^  •; 


^  f 


^P^vks  Jbgt9.4Ufß  Liim  f&g  mit  Atom  Pin- 
fet  gezogen*  penicillo  Itneam  ek  colöre  dmitl 
Pratoge4tes  wat  hän  I^iniaturktahkf*f  uki  u 
'ßf^tig-fe/SÜÜer  fick  des  Pinßis, '  ßen'^  Jipelh 
ergriff;' 'iu  A^  ' großen  Stücie  bedienen^  \i 
tabula  nia^toiE»e  -iinplitudiftis,.  4a$  fick  in  fem 
ArMisßuhf  m^  der  SiaffBthf ,  in  rotchifit 
befan£;   ''  '^    -■'''■    \.\"-''    '     '•  •  v_ 

•  •'.  ■'  ,r     .«^      »\         »'  .1     •    . 

■'  EmVKüfiflter'der  ditfe-Vö'^  Jugen  tkgmi 

ümflärtde  bedenkt  i  katih  ^h' Voükömmenhät  i 

Linie  des  ApeUes  unmöglich  in   ihrer  Feinhd 

fn;cken.    '  Ankh  ifl^  mm  mf  tnülre  ErklHrungs 

*  arten  vhr fallen.     L.  D^kmHtirfius  f£4H  beweifen. 

Ptinius  rede  nicht  von  Linien^   fondem  von  tl 

\nem  atlmäktigen  Uebergcvtige'  ^^rwandter  Tin- 

ten,   öder  bejjer  zu  fagen  voti  Lkht  zum  QiaU 

nfid  vo^  Gtati^  zum  Schatten ,    weiches '  er  mii 

den   Tönen  und  der  Harmonie  der   Mufik  vtr- 

gleicht:-  ' lünius   und  Satmaßiu  mderfprackm 

,  ihm  mit  "'Heftigkeit^  find  aber  fo  uneinig  unttf'^ 

einander  y  -  indem  fie  fich-  an  die  Worte  des  Ttx 

tes  hatten  j'ats  mit  ihm  ä^r  fich  davon  entfm 

und  geben   felbfl    keine   Waitrfiheintichkeit  zm 

beffem  Erklärung '^dejjettfen  an.   ^  Durand  glauH 

Protogenes  habe  einen  von  ApelUs  entu/orfenef> 

Umriß  verbefferti    uie  der   Meifler  einer  Z^ 

chenfcliuk 
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dir/dkvfe  M  4i1jHt  fiines  ^  LekrHngs.  'Läßt 
fckßitffas  itmpöftndenf  iknken?  etu^as^  das  fo 
wgnig  dm  Ausdruck  tain  abfolutsun  opus  ent* 


Zwar  bexieki  fich  Durand  auf  ckn  Piks; 
Atr  Falconet  verwirft  ihn  und  feinen  QewBhrs^ 
mtn,  AötÜH^  CayluSi  BrotieTf  Poinfinet, 
bmurti  HarduiHi'U^d  bekUmn^eri  fich  um 
ii  Auslegung' d^  ghniten  GefctUthte  nichts  die 
fr/ttf  an  Mifhrihen^  erklärt.  PtHc^xa  C^^ 
iMch  ertUhlt  ^"eine  M^nuHg  des  Michel  Angela 
SMimotti ,  der  das ••  Verdienft  des' KUnfllers 
^^t  in  .einer  fiinetp  Linie ,  fandern  in  *einenf 
^m  Umriß ''fetzte'y  mit  dem  er  \n  einem 
Zuge  den  C^kiotir. einer  Figur  v&lkndet  habe; 
^  iiefe  Erklärung  hat  wegen  des  Gewichtes 
^^derfiegahy/fiit^i  wenig  Anhänger  -  ge^ 
Mm,  zu  deren  mekeße»  auch  Brofyr  gekört. 
^^  fckon  dem  Satimtor  Rof^'  wiJUr" ft  nUfkt 
&^end.  Er  ergriff  die  Reißfeder  9  fing  vom. 
^Hß  (mr  Figur  an\  und  vollendete  ohne  inne. 
**  y>ten  den  ganzen  übrigen  Umriß.  „  Wenn 
«fei,  fetzt  er  hinzu i  nichts  weiter  konnte.,  fo 
««'*•'  ich  ein  armfi^iger  ^  Mahler.  Und  in  der 
'^^ei  V  haben  mxähHge  Künßer  Hefe  Öefchkk- 
fc*feÄ  hefeffeu,   ^me  ich  dann  felbß  vm  Anni- 

H  4  bah 


120         V     vT      '.UF^'^ÄÖiÄ  .v.;-s   T-V- 

bale  Carracci  und,  h  Fagt  ibf^gtdi^iem  mtt  ^ 

Fed^  gemachte^  JZekhmngen  gfßhen  hake^     1 


'•?. 


Paolo  Pini  fchränkt  ßch  darauf  ein  am  g^i 
beny  beide  Künßler  hätten  in  Dreißigkät 
Zeichnung  wit  mander  .geui^^^^t.,  Andn 
haben  di^^  Linie  des  Apeües,^  mi  dem  voUkom 
tnenenCirkel  -jwgfi^l^^^i.  .mlch^  „ßioUo  xu^ 
Bewäfe  feiner  GtßhicUijcfikeit.  MSsfrey^Hatd, 
>of. .  Düt^  k^tte  einiikxFrewldy  fmi  Perrauli 
kannte  -emßn .  Qeiflli&hen^  ^  die .'.  d4^ '  n^ämiich^.  ^(^^ 
ihm  im  Stande  tffare».f\  ,iaid  -ich  könnte  ß^P\ 
hier  in:  Göttingm  einßn.  Qekhrten  nahfnhafi 
machen'j^  dß*^  feine  Band  ekm:  fo  fefl  gmohnt 
hatf  und  fiah  feiner  Cirkel  neben,  4«tt\  des'  GiA 
Otto  gewiß  nicht  j^u:  fck-än^  habm  "würiU*    •  I 


>*. 


Hagarthi  dejfen  witzige  fatirif ehe  Caric0iU' 
turenfa  ßägemein  bekannt  ßnd  9  ein  Mahler  voll 
Feuer  9.  aber  ohne  Gefchm4ck  9  fehrieb  eine  Zer- 
gUederwfg  ,der  Schönheit  ^^  jM^  et\  beffer  «i^^^ 
gefchriebm  hätte,  behauptet,  darin 9  daß  ^ 
ganze  Schönheit  in  jder  Schlangenünie  beßehe,. 
und  zieht  daraus  am  Ende  feiner:  Vorrede  i^ 
Folge  9  beide  Mahler  hätten  ^ne  Schlangt  "^ 
eine  Schönhätstinis  gezeichnet.   ,  Fal^one^ßfüS^ 

dnefe  Um  i»oht  mit  Rieht  für  eine  Link  ^^ 

.     Trunk^" 


j 


ub^  mi  St^  des  Ptiniui.    ist 

InnlMk^t,  u^'  ^bghkH  Högmih  behauptet^ 
iäß  fie  ßh  an  hänem  miedrigern^  Tkiert  zeigif 
^0  ßndet  fie  fich  ^  doch  in  anffaltend^  Voßhm^ 
mnkeit .  bey  'den  Schu^eineny  welches  freilich 
das  Thier* nicht -fcheihis  das  auß  Schönheit  oder 
dnßand  Anfpmch' machen  könnte. 

Hagedorn  nimmt  an ,  die  Verfchönerung  der  < 
Vmjfe^  habe  den  t^<^zug  der  Zeichnung  des 
i^Aks  ausgemacht  i  und  glaubt  9  daß  hier  von 
iir  Ausfuhrung  eines  Profits  die  Rede'  fet/^ 
Dtr  größte  \  Theil  (fer  neueren  Gelehrten  iß  die^^ 
1^  Auslegung. gefolgt  3  fo  daß  fie  fetxt  die 
htrrfckende  fcheint,'  'Auch  hat  fie  JFährfchein^ 
feWfi*  für  ßch ;  ßber  fchon  andie  haben  be^ 
werfe,  daß  toenn  JPHmus  von  .einem  ^Jhroß 
ffi^htt  er  obli^üsr.  iiiiago,  ^  nicht  linea  zu  fa^ 
gmpftegt.      "•    ;,■■". 

tviewenn  diefe  Linien  gewefen  würen^  was 
PMus  fie  nennt?'  Striche f  aus  freyer  Hand^ 
^^^  mem  fchleckte%  Pinfet  gezogen ^  wie' fie 
grade  dem  Pfeiles  einfielen.  Nicht  Linien  ei^ 
«^«f  Umriffesy  eines  Profitsj  oder  irgend  einer. 
Hmmten  Geßalt,  weil  Plinius'fonß  die/er 
f^orßetlimg  erwähnen  würde,  fondem  ^fie  iih 
^  Sache  anfeher   Striche  ^  welche  die  Regeln 

\'  0^    H  5  '^einer 


1 


/  j 


/ 


^tter  'Präporti&H  angaben,  und'imrHch^  dm 
Srotogenesdie  ffanfl  des  Meiflirs  zu'verrätkm 

■  •  • .     >  •  '  .   ■     ■      '•       •   >    ••  , 

>    Ptifdus   oder  feine^  Gewährsmänner  Janen 

diefe  Striche  in^  Griechenland  oder 
in  Rom  und  verßanden  fie  nicht f  Jeder- 
mann bewun^dertefie  weil  niemand  fich 
darin  finden ^nute,  vornehmlich  JKJinfller 
U'eil  diefe,  doch  ungefähr  ucm  ihrer  Abfickt  ett 
iffas  gehört  hatten r  und  fie  waren  iam 
^och  z^  erkennen^  weil  ße  durch  die  Länge 
äer  Z^t  verl?teu^ht  oder  abgerieben  waren. 

'  KUnftlem^^  die  ohne  Rigiln  zu  arbeiten  ge- 
wohnt fmd  i  mag  diefe  Vermuthüng  vielleicht 
f&hderbar  fdmnen  ;•  doch  -fehlt  es  nicht  an  Grün- 
den'Zu  ihrer  UnterßUtzmg.      ' 

fFir  wiffenf   vornehmlich  aus  dem  jQiodof 

von   Sicüiens  ,daß  die   Aegyptier  gewijfe  ^^ 

flimmte  Regeln  der  Proportion,  hatten f    deren 

übrige'  Richtigkeit  uns  hier  nichts  angeht  9  dii 

aber  hinreichten   zu   bewirken  9      daß  mehrere 

KUnßler  lan  entlegenen  Orteh ,  fich  mit  Jusar- 

teitung  verfchiedener  Stücke  zu  einer  Bild/äule\ 

befchä/tigen  konnten,,  die  wenn  das  ff^erk  voll-^ 
■■'■■'■■  ;      •     ■      ■  tndit 

d)   \\h:t  cap,  98.   T.  I.'p.^uo.  cd,  Weffdtnfr  » 
.     Ptufan.  VIII,  14^  p.  629«  X,  48*  p.  $96. 


. 


I 

aber  eine  iSiäk  det  Ptinius.      jias 


iniet  i»ar  in  ünandit  paßim^  mi'\dk^<Arbat 
eines  Meißer  j  z»  ^eyn  fckienm.  Diefe  ^Rtg^ 
fo  erzAhtt  d^rnHnUkhk.  G£fihi€htfi;hre^Bry  nßk-^ 
men  cmeh  tke  Grieckek  41»  9  und  (He  Staim  d& 
ApoU  vän  Samixs^   des   Tiukdes  imi\Tkeodor 

war  düs^  Weri^  mehr  nls  «nes  BHdhauers*  r 

••<••■  ^'     >     •  •  *      ,        .''.'••> 

Diefe  Manier'zujtf-beiten^    zeugt  nicht  nur 

davon   daß  man  fehr  genau  im    M^Jf^    war^^ 

fondern    auch    daß  man  treffende  ^  untrUgtichs 

Regeln  für  Stil  ut^d  Char acter  befolgte;    und 

dk  Berg^ ,  '  von  denen  clie  GefcHicÜfchreiber  er-* 

zählen  s    daß  ße  die  Gefialt  eines  Menjctiel^  oder 

mes  Thieres  annehmen  mußten  9    konnten  einzig 

Kach  folchen  'Regttn'  gebildet    werden.      Diefe 

blieben^   wenn  inan  gleich  in '  der  Folge  der  Zeit 

aus  einem  Stücke^-  zu  arbeiten  vorzog ,  Uffd  Pli^ 

nius^  erwBhnt  ihrer   äusdrÜckHcft  XXXiV,  8» 

fuit  Pölycletus  ef  -i— •  öpere  ludlcator.  „Po- 

ntyclef  verfertigte  die' Figur  welche  die  Künß- 

9ifer  Üänon  nennen,  'und  die  Gründzüge  ihrer 

„  kunfl  von  ihr\  u/ie  von  einer  f^orfchrift,  ent-- 

99  lehnen :    daher  hält  man  ihn  für  äen  einzigen 

fjMann\   der  durch  Hülfe  dir  KuAfl  die  Kunfl^ 

jygefchaffen  Ä»S^.  „ 

Dief^r  Canon^   diefes  Mußer  des  Polyclet^ 
war  cUfosüne  Fjihrerinn  der  Kunß^  eine  Figur 9 

die 


\ 


X2t     ./•  'Mfi^b  ' 

^iter  "Proportion  cmgfben,  undiütrehktm  dei 
Protogines  die  Hanfi  des  Meiflirs  zu'verrätk&i 

'  Ptinius  oder  feine^  Gewährsmänner  fahe 
diefe  S.t'riche  in  Griechenland  ode 
in  Hom  und  verbanden  fie  nicht  f  Jeder 
mann    bewunderte  fie    weil  niemand  fiel 

darin  finden M*^^^^9  ^^^f^.^^**^Hfl^.  KMnfllßi 
ti'eil  diefe,  doch  ungefähr  tum  ihrer  Ab  ficht  ei 
ipas  gehört  hatten 9  Hnd  fie  waren  kaum 
9ioch  zu  erkennen,  weil  fie  durch  die  Längt 
der  Zeit  verl?teuiht  oder  abgeriebm  waren. 

^  Künfllem^  die  ohne  Regeln  zu  arbeiten  ge- 
iffohnt  fmdi  mag  diefe  Fermuthüng  vielleicht 
f&hd&rbar  fdieinen  ;  doch  fehlt  es  nicht  an  Grün- 
den  *zu  ihrer  UnterßUtzmg.  i 

ff^ir  wtffeny  vornehmlich  aus  dem  Viodof 
von  Sidlten^  ,daß  die  Aegyptier  gewiffe  be- 
ßimmte  Regeln  der  Proportion,  hatten 9  deren 
übrige  Richtigkeit  uns  hier  nichts  angeht  9  dii 
aber  hinreichten  zu  bewirken  9  daß  mehrere 
KUnfiler  .«»  entlegenen  Orteh ,  fich  mit  ^usar- 
teitung  verfchiedener  Stücke  zu  einer  Bildf'dule^ 

befchäftigen  konnten  9.  die  wenn  das  Werk  volU 

•    '     '   ■  ;•     '     •      '  endd 

d^  Ub.t  cap.  98.  f.  I.-p^.^no.  cd,  WeÄcIwf  w 
.     Ptufan.  VUI,  14^  p.  629«  X,  48.  p.  $96* 
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über  eine  &dk  det  Plinias.      jias 

hM  war  in  einandit  paßtm^  mä'>  diBt^ArbeU 
tms  Meißers  zu-fef^nfMenm.  Ditß'Rtg^ 
fo  erzählt  {krnämlkht'  G£fchichtfi^refd98r\  \,nßkf- 
fHfli  cmeh  die  Griechen  41» 9  und' die  Staiue  deü 
Jpoll  vcfH  Samas  9  des  Thelectäs  und  .  Theodor 
mr  das^  WerU^  mehr  tds  eines  Mdhäuers.  ^ 

Diefe  Manier 'zu.  cprbeiten^    zeugt  nicht  ntar 
isvon  daß   man  ßhr  genau  im    Mejfen,    war^^ 
[mizm    auch    daß  man  treffende  ^  untrUgtiche 
Rigeln  für  Stil  und  Char acter  befolgte;    und 
k  Bei'ge ,  '  von  denen  (iie  Gefcfticfitfchreiher  er-* 
zä/i/w,   daß  fie  die  Geflalt  eines  MenpJßH  oder 
ö«w  Thieres  annehmen  mußten  9    konnten  einzig 
y>iich  folcken  '  Regtlk  gebildet    werden.^   JDiefe 
Hieben^  wenn  man' gleich  in  der  Folge  der  ZeAi 
^^  eifiem Stückr zu  arbeiten  vorzogt  und  Pli^ 
«"«  erwBhnf  ihrer  ausdrücklicti  XXXiV,  8» 
Wt  Pölycletus  et  -i— •  opere  ludicattir.  „Po- 
n^ydet  verfertigte  die  Figur  welche  die  Künß- 
'j^«"  Qanon  nennen  y  'und  die  Grundzüge  ihret 
i)Künß  von  itir^  wie  von  einer  Vorfchrift^  ent^ 
Mnen:    datier  hält  man  ihn  für  äen  einzigen 
iil^ann^  der  durch  Hülfe  der  KuAfi  die  Kunji, 
^^g^fchaffen  habe".  99 

« 

Diefer  Canon,^   diefes  Mußer  des  Poli/i;letf 
»«»•  fl//b  .eine  Fuhrerinn  der  Kunftf  eine  Figur, 

die 


r 


äi0  ihn   Thmle  wni  UniehitbÜidlmgM   hati 

Diefß  mußten  die  ^Künflltr  ftuäiren^   w^d  ih 

Regeln  dormf  gründent   une  vHr  auf.  eme am 

Umifche  Zmhnung;    nnd  dmtk  das  Hefe  St% 

üium  ^  ^  dimh  die  inmge  Vertraulickkeit  mit  du 

fen  Grundßtzen^    wurdm  ße  Meifler  des  erk 

benen  ^tik,   bildeten  ße  Jene  Geflalte^i  die  am 

ihre  minder  vor2!Uglichen  Jöinßwerke  fr  hervor 

•  ragend  machen.      Ich  bin  fefl  überzeugt,   daß 

ße  eine  ganz  andre  EintheUung  des  menfchlickn 

J^örpers^  hatten^  ak  die  uhfirige  nctch  f »  8^^^^ 

9  Köpfen^    ,und  daß  ße^nach   Maaßgabe  des 

Char acter s  und  des  Alters  verfrhiiden  war» 

IVie  bedauerlich  iß  auch  in  diefem  Fall  der 
^u  frühe  Verluß  eines  Mannes ,  .  den  die.  /f fe- 
ftefk  Künße  jedes  Himmelßrichs,  befveinen!  £f(r\ 
thußastnus  für  die  fileißerßücke  des  Alterthumi 
die  er  in  den  beßen  Abgj^Jfen  um  ßch  verfm\ 
weit  hatte  i  eigne  Krafi  und  Ferdienß  das  idfi 
ner  beneiden  .durfte  3    machten  *  Mengs  zu  dm} 
Einzigen  9  dem  es  möglich  war^  endlich  einegf^t 
uUgetidere  Beßimmung  feßzufetzen  als  die  g^ 
wohnliche  y   äderen  Mängel  ja  wohl  dem  Kenn^ 
nicht  vor  erzählt  werden  dürfen  «)* 


«)   Wivktlmam  Gefcb,  dtr  K  lytff.  5;  17^,    fi 
einige  Kegeln  des  Mengs  Uker  yermtnife  mtd  B 


/ 
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übif  mt  StäU  def  PHniui^      i%^ 

Die  Griechen  hätten  alfo^  wie  ick  gläubig 
hit  Eintheilung  die  auf  OfieoUgk^  tmA.MyoU>^ 
P  gegründet  ivar^  und  u/ofi^r ,  es  eine  große 
Hinge  in  etnandef*' greifender'  Regeln  gtS^.  die^  , 
im  Anfänger  gänzUch  -unb^k^nht « '?.  imd^  nur 
itm  erfuhmen  KUnßier  gelHufig  waren.  Diefk 
fjoAMlungen  hatten 'nun^  wie  die" Fart/ckrei* 
i^tig  der  Farben , .  uf^ndäch&  Ferflufungm^  der^ 
poßsre  Künftlet  wußte-  mehrere  Regeln ,  ,  und 
}nach  verfiehe  ich  Ptinius  Klarte  ohne  Schwie* 

•       ^  '  ^  /    .       " 

•  Apelles  deutete  die  erflen  Regeln  der  JCunß 

«it  wenig  Strichen  an,  gteithfam  wie  jemand 
<iw  Skelet  einer  .Figur  entwirft*  Proiogenes 
^^kjferte  an  diefen  Strichen  nichts  i .  da  ihm 
oh&t  diefe  Regeln  geläufig  waren ,  fo  fügte  -  er 
mt  andrer  Farbe  neue  Unterabtheilungen  hinzu, 
«J8  wir  z.  B.  den  Knochen  ^Mufkeln  zufetzen*  ; 
ihm^  Und  endlich  bezeichnete  Apelles  mit  ei-- 
Minuten  Farbe,  die  Züge  der  Schönheit  und 

Vollen^ 

I 

Mm  in.     Hr,   E   Hemßnhuis  foU  die  Troporiim^ 
taiißniig  gemafbt  babeitt    deren  fich  die    Etrufker 
^  ihren  Vafen  t^edienten^  -vfenigßens  machen  tiwey^ 
fiiner  Skizsßen  die  ich  %efeben  hübe^  mhr  feine  Mei- 
*M(  fitr  wghrfeheinlich*  '     . 
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Alt  beiden  Florentinifchen  Ausgaben  1522  u 
^547'  bloße  Abdrütke  find)^.  gegründet ^    m 
^enthalt  außer  dem  griech.   Text  der  f ,    nac 
dem  ^ Müßer.  der  y^M»^  geordneten ,    bekannt 
'  Tragödien^  außer  einer ^  in  Emtangetung  eint 
fortlaufenden   Commentars  für    den   Anfanget 
fekr  brauchbaren ,     mit .  vieler  Deutlichkeit  mii 
'  Elegant,  gearbeiteten  latelnifchen  Ueberfetzmg^ 
Zugleich  einen  buchßablich  getreuen.  Abdruck  dtr 
vom  lanus  Laskceris  zu  Rom  it^8  zuerfl  edir- 
ien  Schölten  der  alten  Cömmentat&ren^  tnit  dm 
darunter  gefetzten  undfmt  klmerer  Schrift  ab- 
gedruckten Schotien  jüngerer   Grammati- 
ker und  dem  von  allen  die fen  Scholien  gänzlich 
abgefonderten  exegetifchen    Commentar  dts 
Demetrius  Triktinius:    u/eiter  eine  ^zahl- 
reiche meiß  vollßandige  treffliche  Sammlung  der 
noch  Übriggebliebenen  Fragmente  von  dt^ 
verlornen  Sophokleifchen  Dramen  s    fo  u/ie  ßtler 
in  alten  edirten   und  unedirten  Lexikografhm 
zerßreuten  Gloffenzuni  Sophokksy    unter  dm 
Titel    eines    SophokteiTchen    Lexikonsi 
endlich  einen  ( unvollßänd^en)  Index  verborum 
und  ein  Regißet*,  der  ih  den  Scholien  aufgeführ- 
ten   SchHftßeller.      Zu  allem  4iifem  kommen 
noch  die  eignen ,    in  der  fchon  hinlänglich  be^ 
ftannten  Manier  des  Herrn  Herausgebers  9  v^' 

•       ^  '    ':       faßi^ 
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jüßten  Noten  oder  ^Anmerkungen^  zu  den  fieben 
Tragödien  hinzu^  '  - 

Nehm  dtr  Aldina  hat ^  ffr.  Brmk  8' Codices 
verglichen  9  deren  Ve^'zeichniß  und  Inhalt  in  der 
Vorrede  ndchgetefen  werden  kann*  Nuir  zwetf 
darunter  Arund  T.  enthalten  alle  Dramendes 
Sophokles;  der  letzte  ifl  von  der  Hand  des  De- 
metr.  Trikltnius^  und  hat^  nach  Hrn.  B,  Ür-^ 
Mle^  vor  der  Rtcenfion^  welche  Tumeb  ab^ 
drucken  ließ  OSS^)*  wefenttich^  Vorzüge*  Witt 
mehr  aber,  als  durch  die  angezogenen  Hand^ 
fchriften  9  die  Rec,  insgefammt  von  weniger  Be-». 
deutung  zu  feyn  fcheinenf  hat  der  griechifche 
Text  an  Richtigkeit  theils  dadurch  gewonnen, 
daß  die  alte  in  den  fpateren  Atisgaben  meifi  ver^ 
nachlä/jßgte ^Lesart  der  Aldina  in  vielen  Stellen 
wieder  hergefleUt  worden ,  thnls  durch  'glilck- 
liehe  von  anderen  Critikem  geborgte  oder  vom 
Herausgeber  felbß  erfundne  ^  Conjekturen  und 
t^^hejferungin.  Hr.  B.  verfuhr  ai^h  hier^ 
^ie  man  es  fchon  bey  feinen  Übrigen  Ausgaben 
griechifcher  .  llichter  an  ihm  gewolmt  ifii  er 
^okm  die  mehreflen  aus  bloßer  Vermuthung  ent-- 
fiondnen  Verbsfferungen  fogldch  in  den^  Text 
fl«/.  Daß  fich  daher  neben  vielen  vortrefflichen 
^uch  manche  unnütze  und  fehr  gewagte .  Fer- 

BibL  d.  Litt,  2  St.  I  ^derun- 
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ßndef'ungen  find^^    glauben  wir  ohfk   Funk 

\    der  Parteilichkeit  [bßhatipten^  zu  dürfen.     Ei 

.  >    nige  Beyfpiele  von,  beiden  mögen  ufifer   Urtim 

'   rechtjerügen! 

(  -  '        '  ] 

Marktands  Conjektur  zu  O^ip*  Theb.  8c^ 

•-rwtf  für  T(S  paßt  wegin  des  folgenden  »cics^  vi 
/         Si'  vortrefflich.    .In  ebnu  dem  Drama  1^1(4 
^       ,  Hr.  B.  mit  Mmgrave  dvroc;/  /.  inriv*     Aba 
V.  2^6  Heße  fich  die  gewöhnliche  Lesart  ijnw  ffy 
vBiioTog   ungeachtet  des  Machtfpruches:    volgo 
prorfos  abforde  legitor»  wohl  vertheidigen.    Ot* 
dipus  hatte  Verwünfchungen  über  den  Moria 
des   Laius  aus^efloßen^    die,   er   möchte  aücl 
feyn  .wer  er i  wollte ,    gewiß  in  Erfüllung  g^to 
^  follten.      Selbß,  fährt  er  nun. im  249  V*  fo^t 
wenn  der  Böfewicht  in  meinem  eignen  llaufe,iti 
meiner  Familie  fich  befMde  r-  und   ichs  er-^ 
^   führe    (^ifiov   ^vv^i^iroi  fi  refciuerim)  *—  ß 
Joll  er  dennoch   diefelbe    Strafe  leiden  9   die  ich 
4em  Urheber  diefer  Frevelthat  gedroht  habe.    So 
gefaßt,    dünkt  uns^    war  die  in  den  Text  auf- 
genommene Markland.    Verbefferung  fiij  ov  i^ 
vetSoTcg  fc.   iuüi  überflüßig.      So  fcheint  uns 
auch  die  ägne  Verbefferung  des  Hm.  B*  V-74^ 
^     r6TB  für  die  gewöhnliclte  Lesart  l%m ,  die  einen 
'     ^     Sinn  gab  und  durch  die  Auktorität  aller' Hand- 

X.  fihfif^^ 


7 


/ 


Sopboclis  Tralgoediae.         13  r 

jänftm  beflätigt  wird,  ganz  verwerflich  f  theUs, 

icäl  es  nicht  wohl  begreiflich  ifl,   wie  aus  rore^ 

i%^y  hätte  werden  fallen  9  •  tlieils  weil  plas  rdru 

IN  iiefer  Verbindung  zu  fehr  nach  einer  Paira-» 

firafe  fchmecht  9    als  daß  wir  glauben  könnten, 

kr  Dichter  hätte  fo  gefchrieben.-    V*  ^845  ^^r- 

ändert  Hr.  B.  die  gewöhnliche-  Lesart'  eXc  7» 

nU  TCf^Kotg  Uoc  ohne  hinlänglichen  Grund  in 

v;  yi  TIC  iroJikoti  U^c»     Er  fagt  zwar  in   det 

Note  f.  ips»  Articulus  .fatc  neatiqaam   locatii 

toeri  poteft»    vbi  icokkoT^.  indefiaite  acciplen-^ 

dum.    Allein  der  Artikel  bezieht  fich  hier  auf 

äe  vorkei^gegangne  Erzählung  der  lokafte:  tnol- 

tts  illis  quo8  tu  Laiuin  imerfecifle  moda'di« 

xifti.    Von  gleichem  Gehalt  Jthmt  uns  die  Vw^^ 

bejferung   V*  ii3/^    iirhitfla^sv .  /.   irkTfuLa^fa/', 

gegen  die  Auktorität  aller  .Hcmdfchriften   und 

der  Aldina.  — *  Jilehr  gjßptenMH^  folgßnd&  Ver- 

Änderungen  des^  Testes:    V.  3^4'  tiefi  ffr.  B^ 

vortrefflich:   ov.yip  ck  fioipat.  'Jtpic.-  y    i/^oS  ''«'•. 

^»"y.    I)ie  gewöhnliche-  Lesart  8\  ydp  fu  ja.  r« 

yim  Tscf&tu  gab  einen  entgegeng^etzten%  hier^ 

^^gen  des  folgenden  Satzes  riTfsl  inotvic  AiroA- 

Afiry  etc.  fremden\Sinn.   ¥^41,3  ka^f  Eine  Hand^ 

ßrifi  zur  Auffindung  d^r  richtigen  Lesart: 

Chor.  V,  JM  wird  aus  den  Schoben  das  aus- 

.     1 2  gefatlni 
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geßllne  XpTiviii^vpi;  gut  fupplirt  V.  Ji^o  ij 
aKovBiv  weit  fchonert  als  Aas  gewöhnliche  xKoituv, 
y.  7404  hat  durch  die^  Critik^  und  Erklärung 
des  V*  neues  Licht  erhalten  et  r4tg  ifioU  t^v^ 
ycv&v&i  Gspäv  ä'ofMÜ  $7}\rifAxr»,i  quis  audebit 
o  gnatae,  tot  etta^ta  fofeipere  dedecora,  qoa( 
generi  icbaerent  meo ,  parentibus  veftris  vobis- 
que  finiul  exitiklia?  Noch  muffen  wir  anmr^ 
ken^  daß  dU  mehrefien  dir  hier  ausgezeichneten 
Veränderungen  fchon  in  dem  vor  einigen  Jahren 
vom  Hrk.  B.  vetanfialteteh  Abdrud^  des  Oedi^ 
pM  Rex  befindlich  find.  j 

:  Im  Oedipus  Coloneus  V.  36'^.  würden  wir  naci 
unferm  Cbfühl  doch  die  gewöhnliche  Lesart  dl 
(Jodd*  ipig  der  9  wenn  gleich  noch  fo  finnrei- 
chen ,  Conjekiur  von  Tyrwhüt  ( der  dem  Her- 
ausgeber f.  Emendationen  z»  Sophlokks  mittheilte) 
iftvg ,  -  vorziehen.  Auch  führt  darauf  fchon  der 
g^9  V.  wo  i^$  wiederholt  wird  9  aber  mit  dm^ 
.Prädikat  mn»}.^  Man  erkläre  es  in  der  erßen 
Stelle  nur  nicht ,  v  wie  Hr.  B.  zu  ihm  feheinU 
durch  \is,  contentio  m  üblen  Sinn^  fonder* 
als  Sffnonifm  mit  (PikoveiHlx  9  Wetteifer^  i^ 
welche  Bedeutung  es  z.  B.  beym  Xeiiophon. 
Paed.  8.  vorkömmt  ^  fo  ^ie  ipl^stv  b^ym  Aelian 

Vr  H.  I,  »4,  fi  35»  -^     i^'  2i7  &^^  ^^  '^^^ 
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Uinifche  Codex  ßoufvetQ:  V.  243  i%  dkuo'i^  war, 
die  alisi  Lesart  9  die  hier  wieder  h^rgeßeltt  ifl. 
r.  25/  kix^g  eine  herrliche  f^ermutkung  von 
Rnßßf  .  die  fot^ohl  wegen  iiirer  Wahftfcheintich^ 
tdtf  ats'wril  ße  in  die  ganze  affektvolle  Rede 
der  Antigpne  vortrefflich  hinänpaßi,  dasBür^ 
gerrectit  verdiente.  Schön  ift  die  Verb'ejferung 
F.  2^2"  '''^^  SfBMv  oSpoiv  voiäStfür  dasverdorbne 
TOü^  äsovc  juoTpocv  ToietSe,  V,  5^f  gab  Sk\ovc 
keinen  erträglichen  Sinn.^  Der  Schöliafl  zieht  es 
zwar  auf  die  Gefährten  des  Laius.  Detk 
fcheint  aber  der  ^ufarnntetthang  nicht  giinßig 
zu  feyn.      Hr.  B,   nahm  daher  mit  Recht  die 

1 

fmrireiche  Covfektur  von  Tyrwhitt  äy^wc  in  'den 
Text  auf  9  wiewohl  dann  derfelbe  Gedanke  im 
folgenden  Verfe  wiederholt  wird:  &i6pi€  hyroi" 

JVie  der  Verf.  im  Philoktet  V.j^&viti^ 
«irai  in  vvaxov&t  verwandeln  konnte^  fehcn  wir 
flickt  ein.  Wir  .behalten  die  gewöhnliche  Lesart 
bey,  und  verbinden  nur  vmp&f  oijjLxySc  fnit 
^X^t  fo  wird  alles  deutlich,  uicohsitm  heißt 
dann  nichts  weiter  9  f^^i«  fubeft,  adeft.  V.421 
ffhen  wir  Hrn.  Gedikens  Vermuthung  liotsfriff 
durch  das  Anfehen  einer  Handfchrift  beflatigt. 
l\  ^jg  ließ   Hr.  B.   nach  Hemflerhiäs  croS  ifcc^ 

1 3  rp6(. 
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fältigefH'  Studium  des .  griecUfchen  Tragiki 
nicht  wenig  Stellen  aufgeftoßen,  wo  der  S\m 
des  Originals  vom  V^  verfehlt  oder  unricht\ 
gefaßt  zu  feyn  jQheint.  ^uch  hier  hebe» 
einige  Beyfpiele  aus*  Im  Oed.  Tyr.  v.  27. 
p2f  heißt  es  in  der  Üeberfetzung :  pereunt  i 
sn  a  t  u  r  i  8  partubus  foetas  malierum.  Im  7V^ 
ftand  (pdivovc»  leihg  —  ronoi^i  iyovotje  yvvc 
%£v»  £'^ovo9  bedeutet  aber^  fouißt  wir  wiffem 
nie  immatu^us.  Vielmehr  foll  der  Sinn  die/m, 
feyn:  Selbft  der  fchwangeren  Weiber ^verfchofi\ 
die  verheerende  Pefi  nichts  fondem  rafft  wä| 
ihnen  auch  ihre  noch  ungeborne  Frucktweg.\ 
Ift  demfeiben  D^ama  V.  gg  fragt  der  Unglück^ 
liehe  Könige  durch  die  vom  Orakel  zu  Delphi 
eingezogen  Nachrichten  beunruhigt ,  nach  den 
Mitteln  durch  welche  die  Stadt  von  dem  ihr  un- 
glückbringenden  pUfffi»  gereinigt  werden  könnte: 
^olta  xocäocpptiS}  rU  0  rpovog  rijg  ^vfi<p^poif',  diß 
letzten  Worte  überfetzt  Hr.  B.  quodDam  caU- 
mitatis  geous  eft  ? ,  Rec.  glaubt  rpiTog  hier  in 
feiner  ^  erflen  urfprUngtichen  Bedeutung  nehnun 
zu  muffen :  quae  auerfio  f.  reparatio  mali  zi" 
hiberi  debet  ?  So  entfprichi  der  Frage  die  un" 
mittelbar  drauf  folgende.  Antwort  de&  Crm 
vollkommen:  dv6p'^kocTovi,fT(iig,  ij  (piyw  (f^ivov  ti* 
hv  hjovToig  u,  /.  w. 

'   •     Sehr 
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Selir  wiäjiUhrlick  iß.  folgende  Stelle  im  Oed^ 
Col.  443»   fltA*   tvovg  ijBkiKpov  xdpiv  — *  ijkoifx/rjv 
ibergetragisn :     fed    quia  »ne  ^verbulb   qoidem 
CBufl'am  meam  tueri  aggreili   fpnt,    extorris—  ^ 
»»gor.     i?^«»  ve]!l)ultitii  abgerechnet  f    hat  Hr, 
Ä  j?fÄ  hier  einen  neuen  Text  gefihtiffen.      Um 
fo  mehr  wundem  wir  «ät,  wcu'um  derVerf,  des 
Cmerarius  weit  vorzilglickere  Erklärung:  ob 
rtin  paroi  momenti «.  leueni  ob  praetextam,  der 
Er  doch  mit  Beyfall  in  den  Noten  gedenkt^  nicht 
Iftybehiett»      Jüan  vergleiche  V*  260  wo  in  ff/uu* 
»poyAoVdü  in  eben  der  Bedeutung  vorkömmt,- — h 
Der  dvTJp  oTToirrtig  beym  Philoktet  V.t^'^  iß 
utfferm  Verf.  fo  'wie  vor  ihm  Hn.  Gedike^  h  o  m  o 
fufpicax.      Er  überfetzt:    quidiie  dicam  ho-, 
ttini  fufpicaci?   Viel  natürlicher  blieben  wir  hier 
%  der  erßen  Bedeutung  von  vroTrrTjg    qui  in 

ccnfpeftom  vetiit  h.  accedit« 

I  ■ 

Beifm  ajo.,  11  V.  deffdben  Dramas  verbin- 
det der  Verf.  mit  dem  SchoL  und  Hrn.  Gedike : 
ci'A*  i^s ,  riHvov  —  cppovrlSuc  vioLg ,  fo  daß  der 
Sim  der  erßeren  IVorte  des  Chors  durch  die 
iazwifchen  liegende  Frage  des  NeoptoL  Aiy  ori 
unterbrochen  wird:  Ch.  Sed  concipe,  fili  — 
N.  Quidnam?  cedo  —  Cb.  aliaiQ  pogitafionexn, 
Rec.  fcheint  diefe  IVorifUgung  ohne  Noth  ge- 

I  5  ,  zwungen. 
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zwungen.-  Er  nimmt  f%s  entweder  für  Tepossx 
fc.  rov  vwvr  Me^rü  auf:  oder  für  lir^%s  fc 
üsotvriu.  Halt !  In  der  letzten  Bedeutung  komm 
l%«i^  be^m  Eurip.  Hec.  935  vor 9  vgi.,Philoä 
^:?oi.  Ä58-  545.  Neoptoleffius f  durch  diefen  Zr^ 
ruf  cfes  Chors  aufmerkfam  gemacht ,  fragt  dann  | 
Aey  0  rr,  die,  cat  att^ndere  mevahet&'i  oi 
die,  quid  üt,  und  ihm  antwortet  der  Clor 
(PgQvrlSocQ  vixgfc.  kifco,  {ans  dem  vorhergehen- 
den Aiy  )  Ich  wiß  dir  eine  Neuigkeit  fagen,  du 
deine  ganze  Aufmerkfainkeit  und  Sorgfalt  fo" 
dert,    Philofttet  nmert  fich  uns. 

Den  ^0$  V.  über  fetzt  Hr.  Ä.  unrichtig'' 
mifaique  confentitis  quod  arbitr^tnini  facioor^ 
ifta  "effe  ^tcldarom  et  Vlyffis.  Wir  nehmen  irfoc^ 
ddetu  hier  in  feiner  eigentt.  Bedev4PU9ig  accinere^ 
canere,  (^die  deßo  paffender  ißj  da  Philoitä 
zum  Chor  fpricht)  und.fuppliren  nach  yip^i 
OHßiv,  ifih:  ceciniftis  h.  narrauifiis  nihil  vt 
intellSgerem,  faftum  boc  efle  Atridarum  et 
Vlyffis.  So  erklärte  fchon  Heath  die  Steh 
den  der  letzte  Herausgeber  diefes  Drama  zwax 
widerlegt i  aber  mit  Gründen^  die  für^  Rec.tt^^i 
nig  befriedigend  find. 

In  die  Ahr er  gedrungener  Kürze  wegen  et- 
W0S  fchwierigen  Worte  des  Neopiolemus  V-  66o> 


t    1 


f  / 


Sophodis  "Brstgoedisie.  i|$ 

Ä/.  X«J  /tti/V  '*^fl?  7<*  tDV.d*  t^wd'  üvfifc^i^eö^^ 

tim  verfckiednen  Erktmifßng  fähig  find  9  fchemet 
KW  der  Verf  einen  fehr  guUn  d^m  ^ufamtnen-^' 
hang  angemeffenen  Sinn  gelegt,  zü  hatewil^qxiv* 
dem  cDpio  (fe.  telä  afctiogere):  iWd  itt  tem« 
penta  eft  cupidoc^fi  fas  mihi  fit-^  veDtn;  fio 
nuDos ,    omitt^ 

im  Chor  V,  '^21  n^  uiyxQ  H  net^tav  folgt 
Hr,  B.  dem  SchöL  der  nomSu  fuppHt^t  und  es 
mt  dem  vorhergehenden  zum  Pbiloktelf  ziehte 
nagQQsqüe  ex  iJiis  malis  euadet.  Diefe  Ettipfe , 
ßher  fcheinf  uns  hart  JRec,  würde  daher  vor^ 
fchlagen  nach  ivv^ret  /^.  ^20  zu  interjmngiren 
ni  )t«/j/«v  mit  den  dvipoSu  dyccäfwv  m  fjg  V^ 
2f»  verbinden  f  fo  daß  der  fidy»^  kier^Neoptote'* 
auswäre. 
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Th  W(&te  des  Neoptcäemus  V.  882.  883'  . 

.'  ^iopCKi  fdv  XT  bIMqov  neap  ikvii» '  dv^Svvw 
ßUnvroi,  xxfiir'yiovr  tr^  die  Hr.  B.  -fo  überfetzt 
(5*.  2J5):  Gaudeo  equidetn  qüod  praeter  fpem 
te  intoeor  doJorb  vacuum »  videntem  et  Ipiräa- 
tem  hac:  tieflen-  fich^  wie  uns  dünkt,  heffer 
Mm ,   wenn  man  folgende  Verbindung  wühlte ; 


y 
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ytviwr  Iffix  Es  freut  mtch  deine  Mien 
kdKinlos  unU  dieh  noch  mit>neue 
Kräften  wieder  ,  g4flHrkt  zli  fehet 
ßkdnetu  dvoQ^hvov  f  dvosivvps^  wäre  dann  in  äet 
Sinn  zu,ver flehen 9  in  welchem  es  öfter  bey  un 
ferm  Tragik^  fiWft  in  dkfem  Drmna  vcfrkömmi 

^k'  B,  Sr\  IIQ,  jrdfi.  Oliv:  ß^icav  ric.  rtxvr»  rok 
■  ft7i<J6i  kockeiv  fi.  86a*  a^'  (Sc  ttcy'Aldj^  icx^md 
fie,vog  —  ßkirsi  —  eine  Bedeutung  der  tinfef 
deutfches  ^ausfehen  eHtfpricht.  v  Nach  wifrer 
Ueberfetzung  bleibt. dann  auch  dVoLTCvmv . in  fd- 
ner  eigtntkllmlichen  .Bedeutung^  da  der  Vtrf* 
es  hier  mit  feinem  Primitiv  fynonym  erklärt 

Bpym  1J38  u.  38  V.  (opwuy  ju.vpi  dir  «/- 

"066(T(T&vc  hat  fich  der  Verf.  eine  fühlbare  Härti 
zii  Schulden  kommen  laffen.  E^  ^erfatzt:  cer- 
nens  virum  ,  turpta  ex  turpibus  edentem  infi- 
uita,  quanU  in  me  m«:hmatiis  eft  mala  Vlyf- 
fes;  mdfüßt  in  den  Noten  zu  diefer  Stelle  S. 
ypr;  Id  leflr:  f^vplac  ttjxpd  dsfoctikkovr»  «V  oi^x^^v. 
Jeder  Lefir,  düfkt  uns,  fühlt  die > Härte  dießr 
if(ft*tfUgy^ng,\.jRec.,  nimmt  dvoLTiAen/  hier  in 
feiner  iniranfittven  Bedeutung  f.  oriri,  genitum 
effe ,  und  verbindet  den  ganzen  Satz  auf  fol- 
gende Art:    'Ofi(äy-T6y  dytxriA9UT»,dir*  m^^^ 
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JTir  kommen  zu  detn  ^  nach  dem  eignen  Ür^ 
thal  des  Htn^  Herausgebers 9' fchätzbarfien  Tkeit 
dir  ganzen  Ausgäbet  zii'  der  Sammlung 
ier  Fragmente  aus  den  verlornen  Sopho" 
kleifcken  Dramen,  die  mit  demhexlcon  Sopbo^ 
cleom  und  dem  angehängten  Re^iflern  den  ^ten 
wid  letzten  Theil  des  Uten  Bandes  ausmatht^ 
und  aliein  46  S.  in  gefpattenen  Cohtmiken  he^ 
trägt.  Auch  hier  rühmt  Hr,  B>  mit  Recht  die 
fremde  Hülfe  die  ihm  diefes  unbefchreiblich  müh^ 
fame  Gefchäfte  fekr  erleichterte.  Denn  außer 
im,  was  er.  in  Heath's  -  Leftlones  m  Sopho- 
clis Fra^tpenta  gefammett  und  vorgearbeitet  fand\ 
benutzte  Er  die  Papiere  des  Valkenaefi  welche 
ihm  die/er  würdige  Gelehrte  9  der  feit  langer 
Zeit  nUt  dem  leider!  unausgeführten  Plan  eineir 
umn  vollfiHndigen  Ausgabe  des  Sophokles  um^ 
ging,  im  1.  i^go  überließe  und  worin  der 
größti  TheU  der  nun  gedruckten  Fragmente 
[chon  gefammelt  und  kritifch  verbeffert  war.  Hn* 
B.  blieb  atfo  nur  die  Nachlefe  und  Anordnung 
des  Ganzen  übrig.  Sie  find  in  alphabetifcher 
Reihe  geßellt,  und  t0ufig  mit  den  eignen  An^ 
^erkungen  und  Verbefferungen  des  Herausge- 

bers 
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bers,    der  zuiiveikfh  noch  eine  tnetrifche  lieber- 
fftzung  '  von    Grotius   vpr(mgeht\     begtateU 
Viele  angebliche  Titel  von  Dramen ,  deren  zahl- 
.  räches  Verzeichniß  fnaif  im  Fabrieius.  nackfehen 
kanUf  fmdy    da  fie  nie  wirklich  exißirien  mi 
von  kdnefn  alten-  Schrift fleller  angeführt  waren, 
vom  'F.   Mt  4»llem   Recht  übergangen*     Mein 
ab  indiefe  ClaJJe  auch  das  Drama  ^  l!i\»^iiber- 
fchrieben^   dejfen  der.Scbok  z^Apollon*  RhAVt 
J63S  gedenkt  f   unÜ  welches  Rec»  in  der  Bfun- 
kifcl^  Sammlung  vermißt  hat  9  gefetzt  u/irden 
kdnnte,,  daran  möchten .  wir  wohl^mit  Grunde 
zweifeln.       Ueberhaupt  dürfte  auch  felbfl  bey\ 
diefer  vortrefflichen  Sammlung  für  den  künfü' 
ge^  Herausgeber  noch  eine  Nachleß  übrig  blei- 
.  ben.     Rec.  find  nur  zufällig  9  ohne  .daß  er  ab- 
ßchtlich  darauf  ausgingt    ein  paar  Stellen  avs 
'  dem  angef  SchoL  zunt  Apollon. '  R^hodius  auf- 
gefloßen ,    die  Hr.  B.  übetfehen  hat.    Die  \ßrjli 
fleht  Hb.  Iir,   V,  1040.  und  gehört  zu  den  KoA- 
y^ihc  S.  18  i  die  zweite,  III,  442  zu  den  'ZnvSfsit. 
S'  28»      Auch  kann  er  es  nicht  billigen  f  daß 
wenn  ein  Drama  unter  mehreren  Ueberfchrifl^ 
beg  den  Alten  citirt  wird  9  Mß  übrigen  9    äuß^ 
der  gewählten  9  nicht  einmahl  9  un$  demLeferdas 
Nachfchlagen  zu  erleichtern ,  ,rubricirt  und  auf 
den  eigentlichen  Drt ,    Wo  das  Fragment  p^^^^ 
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hingewiefm  worden  ifl.  —  Das  l^yLiton  So- 
phocleum  endlich  i  mtcties  von  ^.  4^-66  die 
bey  dewalten  edirten  utid  unediMen^  Grarnmaü-- 
ier»  erhaltenen  Gloffen  über  den  Sophokles  enU 
hält 9  erwuchs  größtentheüs  aus  der' Sammlung 
des  Hrn-  Prof.  Ruhnhen^  durch  deren  freywiU 
\xge  Mittheilung  der  Verf.  des  eignen  mühvol" 
len  Nachlefens  überhoben  U/urde.  Beytmfig  be-  , 
merken  wir  Her  zum  tVorte  K^rovkol&oc  S.  sg^ 
weil  es  der^  Verf.  zu  bemerken  vergeffen  hat, 
daß  das  Drama  ^avrXiog  bey  einer  gleichen  Ge- 
legenheit vom  Schol,  Apoll.  Rh.  IV,  KJ95  cttirt 
wird  9  nur  unter  dem  cQrrüpten  Namen  Nau^pa«  ' 
ftus.  Den  Fehler  verbefferte  fchon  aus  der  vom 
Verf.  ausgezeichneten  Stelle  des  Photius^  Neo^ 
corus  zum  Suidas  v.  xurovKocg  S.  FabriciuB  B. 
Chili,  c.  iji^  p.  543. 
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API2TOTEAOT2  Tn^i  ^Av/uLCLalcüv  äxK 
c/jLtLTm.  Ariftotelis  Über  de  mirabili 
bus  aufcukationibus  explicatus  a  lo 
ANNE  BECKMANN  M.  Brit.  Reg.  A.Con- 
Gl.  Kv\.  Prof.  Oeconom.  Societ.  Scient 
Gotting.  Sodali,  Additis  adnotationibus 
Henr.  Scephani,  Fr.  5ylbürgii^  If.  Ca- 
fauboni,  I.  N.  Niclas;  fubiedis-fiib  fi- 
nem  notulis  CG.  Heyniij  interpreta^ 
tionibus  Anonymi , '  Natalis  de  Comiti- 
bus  et,  Dpmihici  Montefauri  atque  le^ 
dionibüs  variis  e  cod.  CaeC  bibl.  Vin- 
dobon.  Gottingae  ap.  vid.  Vandenhoeck. 
178^.  4.  428  Seittn. 

C 

*^chon  oft  find  über  die  Sorgtofißkeit  Klagen 
erhoben  9  mit  welcher  unfre  Zeitgenojfen  grade 
die  wichtigften  und  tehrreichften  ff^erke  aus  dem 
Attertht^mef  eines  Arißotelesy  Theophrafly  Hip- 
pokrätesy  Gatenus  u*  a.  unbearbeitet  liegen  laffen, 
und  dafür  ihre  Muße  lieber  auf  Ausgaben  un- 
bedeutender Reliquien  eines  Sophiflen,  oder  Mhe- 

iors 
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'ors  oder   fl^^rteriräme^s  mnden.     So  gerecht 
ndejjen  diefe  Klagen  aii  und  für  fich  find^    fo  , 
Vit  man  doch  dabey  nicht  fetten  vergejjen  >  daß, 
\imjene  SchHftfiäler  ^auch  fiir  weniger  unter^ 
richtete  Lefiir  mütistich  und  verftHndlich  zu  fnch- 
:henf    bloße  atU  Sprathkundeund'-'hümanißifche 
Kennttdffe;^.  im  'g4ftff^ntichen  Sinne  des  Tf^orts; 
nicht  hinreitheny  und  daß  ßch  anderweitige  man^ 
nichfattige  Einßckten  noch  *datnit  ifereinigen  muß' 
[in,  die  nicht  jeder 9    wenn  .Studium  der  alten 
Uteratur  fein  rigenüiöhßer' Zweck  iß,  zugleich, 
inne  haben  kann,     £s  hattle  cdfö  wohl .  der   be-* 
[ckeidfien .  Entfehutdig^ngen .  nicht '  bedurft  \     wo^ 
mit  Herr'  Hofräth  Beckmann  diefe  Ausgab^  des 
Buchs    de    foirdhilibos   aofcuUätionibufi »     von 
welchent  wir  ^  bis  jetzt  keiHe  hinlängliche  Erlern^ 
Urung  hatt^y   ins  Publicum  einführt,    da  ße 
me  um    deßa  ^  angenehmere  Erfcheinung  feyii 
ffiüß,    weil  der  Hr»  Herausgeber  außer  einer 
9tk)tt  gemeinen  Sprachkenntniß ,  gründliche  Ein^ 
fichtenin  die  alte  und  neue  Naturgefchichte  be* 
fitzt  f   und  mt  atlen '  Eigenfchaften  ausgerüßei 
ifli   die  ihn  in  den  Stand  fetzen  könnten ,   ein 
mttflerhaftes  Beyfpiel  zu  geben ^    wie  ein -Feld 
der  alten  Uteratur  Hoch  angebaut  werden  mUffCi 
rfßj  zäther  fo  fehr  vernact^lHfflgt  i&ürde.  •   ledcr^ 
der  anders  nicht  etwa  Studium  der  Alten  itber^ 
Biöl^dMtt.sSt,  K  haiipt 
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Aa^p^  zu  den  nqch  Übrigen  Pedaiiterßym  utifet 
lahrzehends'  rechtet  9  wird  Mnkbar  das  Vei 
dienfl  erkennen  j  das  fich  Hr.  B.  dadurch  erwm 
ben  hair   und  ihn  fpit  uns   zu .  wehrern ,  äbnl\ 

;.  chen  ArbeUßH  anf muntern,  So\me  Überhauf 
nichts  mehr  ZU-  wünffh^n  kfäre.^    lils  daß  d 

'    die  Gelehrten  9    ^elch^  ßch  vorziLgHch  mit  dt 

*  Naturgrfchichtif  Mineralogie^  ,Bdt'elHiki  um 
andern  If^iffenfika^ten,.  die  außer  dein  Gebkl 
eines  HufnanifienUßgen  9  btfchnftigen^  ihre  Ne 
henßunden  dem  Lefin  d&  Altek  widmen  möch 
teuj  und  weder  gleich  anfangs  daran  verzwA 

,  feiten  f  ihren  Fleiß  jemahls  hinlHnglkh  belohn 
zu  fehen ,  noch  fich  auch  die '  Müht  vtrd^ß^ 
^  ließen  9  foviel  ße  könnten  9  zur  -Außpfung  t/01 
Schwierigkeiten  9  und  Zur .  ErkiHrwng  i^^^^^ 
Stellen  heimzutragen.  Xonntß  ein  kleines  Bück 
wie  das  hier  vor  uns  liegende  iß ,  manches  e^ 
halten ,  dds  die  Aufmerkfamkeit  eines  GeUkrta 
V^on  fo  ausgebreiteter  Betefenheit  auf  fich  s:og^ 
wie  viehnehr  Goldkörner  foUten^  fich  nicht  i 
großem  If^erken  der  oben  genannten  Ifettweij^ 
finden  laffen ,  die  wegen  ihrer  Reichhaltigkeit  ^^| 
flienten  hervorgefucht  und  geläutert  zu  werden'^ 

> 

Das  Buch  de   mirabilibos    aufcultatioDikw 
*    iß  nichts  weiter  als  ein  Adverfarienbuch ,  tt^^^ 
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mifiholögifcke'i  geographifahe^  natuf-hifloHfihgi 
mimälogifcke  > .  botanifch^  ^  literarifck&  Notixifi 
ohn^Zufammenhäng  und  Ordni^ng  ^  g^ammdi 
fmi  Aüein  ^unteir  diefgü  find  docU  yide  ein^ 
zeine  iükhügt  Biwirku^gBn  ;>  NßohHchUn^y.  dii 
vofideii  ErzHhiungen  anderer  SehHßßeHeir  ak^ 
mckfiy  und  alfo  zur  Prüfung ,  Seriehügkng 
pder  BeflätigUng  die/er  \  dienen  könHin;  mck 
(okht^  dießr^  nirgind^  angetroffen  u^erden. 
Zu  den  letzten  wßr^dek  wir  etwa  reeÜnen  Kap-* 
65.  S.  xjök'  daß  dir-  Menm'  VifiintaffuHg  ge-i 
hm,  die  Zeit  der  Stmenwpuie  4^  b^fimmeui 
tevi/  jie  um  diefelhe.  Ihre  Afbeitdn  anfangen-. 
Kap.  82.  S.  x6of  daß  Dädatus  nach  den  fogS^ 
nannten  Elektrid^infith  gekofAmH:  fey^  ,  unjt 
zm  Andenken  feiner  BegebenheitenMaaf  der  ^ 
mfdie  ßiidfmle  von  ZiM^  mfAerimderH 
ot^  StcAüe  fmes  Söhn^  Ikarus  von  -Erz  aiifge* 
fät  habe.  Käp:  j  ts,  S.  22S*  daß  Hdeh  zur 
Zu  des  f^er/affers  an  den  Ufern  des  Ifier  Al-^ 
tm  von  lafon  gezeigt  würden  ^  und  elri  voH 
^^  Medea  zur  Ehre  de¥  Artemis , erbauter  Tem* 
ffl  auf  einer  der  'Inf ein  des  adriätifehen  Meersi 
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GanS:  und  in  dar  Geßalij  udi  das  Buch 
^^f  uns  gekommen  iß  9  iß  es  nicht  Vom  Arißo^ 
^^^s;  daran  kann  wohl  noch  kauni,  gezweifelt 

K  z  iverden^ 
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werdin.    Dejfen  ungeachtet  verlieft  es  dadurch 

ivemger  an' feinem  iFerthe^  al&  beyfu  erfienAn- 

blicke  /ehernen. möchte.      Ein    Theil  dejfelben  ifi 

wirklich  von  ihm,    infoßrn  er-  aus  andern  Wer- 

tun  defßlben  genommen  ifl,  oder  faß  mit  einer- 

,  fey :  Häuften  darin  vörkommti      Auch  die  Zt^ 

Jätze,  'welche  fich  nifkt  in   den    uns   übrigen 

Schrifte».  des   Wsttw^fen,  findet     haben  mm 

ölten  Schriftßeüer  zum .  Verfajfer.^  der  vor^  dm 

^eitefP:  de^  Antigonus  Karyfiius^     Athen'duSf 

Sotiou,    Stephan  von  Byzanz  u.  a.  gelebt  ha- 

^  ben  muß  9   Hf^U  dkfe^    gleichivie  andere  fpäteri 

C^mpilatorenf.  das  Buch  fihim  unter  dem  N^ 

men  de^  Atißotiles  anführen»      IFie  gs  entflani 

\  d^n  feiff  läßt  ftch  auf  jHne  doppelte  iVAß  av» 

natürtichflen  erklären ,   i&ar  weh  Hr.  B',  in  der 

Vorr^d^r^ngeffkerkt  biU.    Entweder  man  «i»»«^^ 

an  9   daß  jßii^  Theil  felbß '  in  der  gegenwähigm 

Form  vom  Arißoteks,  herrühre^    und  naclihet 

durch  fpäterhin  beygefci^riebne    Anme^'kmgih 

welche   unvarfichtige  AbfcHreibef:  in   den  Text 

mfnähmeuy  Jo  permehtt  fey^    daß  ein  Buch 

dßfaus  gewof-den,  ^  wiß  .wir   es  jetzt  haben. 

(  Diefe  Meinung  iß  nicht  deswegen  verwerflich 

^ieieil  alle,  bekannte  Schriften  desArißotelesfyß^^ 

pnatifch  find;  •  da  hingegen  in  diefer  gar  keim 

Ordnung,  iß*     Denn  Ammonius  Hermeä^  kat «» 

der 
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der  'Einthdtung  der  AHflotelifctien  Schriften^ 
welche  er  in  dem^Eingcmge  'feines  Commenturs 
zu  den  Kategorieen  Fol.  ;;.  a.  gemacht  hat 9  auch 
eine  befondre  Glajfe  angefahrt  ^  die  er  wFOfivfjh 
^rm«  nennt,  d»i,  Schriften ,  welche  itoß  Ma^ 
imalienfctmmlungen^y^  ohne  näcKfle  Abficht  -  auf 
gefchriebene  Notizen ,  enthielten»  zu  wekher 
Clajfe  vielleicht  unfre  aafcoitatt.  gehört' habeniX 
Oder  man  mußfick  varfieBen»  daß  es  von  eiA 
ner  fpätem  Hand  aus  den:.~Werken  des  Ariflo^ 
ieles,  Theophrafi  u^  4.  •  excerpirt,  daher  bald 
unter  jenes »  bald  unter  diefes  Namen  gegan^ 
gen ,  und  bey  wiederholtem  Abfchreiben  verän- 
dert,  vergrößert  9  interptiiiriy  cauh  wohl  ver-^ 
fiUmmelt  worden  fey*  .(^-Ditfe  andri  Müth^. 
müßung  u^ird  vqrzUglich  dadurch  begUnfligtf 
daß  unter  den  im  Catalogus  itaftori^m  At)gliae^ 
et  Hibernide»  Oxon.  2697*  fol«.  verzeivhneteh 
Handfchriften  eine.ifl  (n.  1306):  de  tnirabiU« 
bus  ex  Arifiotele.  et  aUiSf  die  ohne  ^weifet 
ttnferBuch  enthält  ^  S.  Hrm  Ä  Vorrede  S.  xp)* 
Der  hinzugefügte  Anhang  aber,  .  ^/elcher^  be^, 
Hrn.  Beckmann  von  fCap.  x6s»  S,  ^^ö.Mnhebti, 
nnd  in  den  nteißen  tiaridfchriften»  die  Stepha- 
nus  gebrauchte  f  den'  Anhang  des  Buches  aus- 
machte 9  verräth*  durch  feinen  Inhalt  einen  vom 
Vrheber  des  Buches^  g<^%  verfchied^en  Verfaf- 
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^fiff  %ni  nocli'dßSMi  einen  ab^rgf^uUßken  Ne^ 
Platon^fif'^  Denn  K^fp.  1^5.  r^ö,  777.  find  i\ 
kertetf  mt  Kap.  4^  5.  8<  in  4^nß  Buche  felbj 
Sie  meiflen  andern  JfCapitet  find  aus  dem  Phik 
ßraius  de  vita  Apollonn  Tyanenfi^,  oder  de\ 
Pfeuda  r  Arißateles  de  mundo  genommen,  m 
handeln  von  Dingen,  die  fin^  amuktifihe^ Kraj 
haben  foOen.  Kap^  igt  tm/ni  de^r  '6'ermane\ 
i/i^nd  des  Mheins'  erwähnt^  din  lAfißoteies'  unl 
die  aiie  Welt  Überhaupt  vor  luHus  CHfar  nicM 
t^^te*  Nur  ein  paar  .Kapitel  mög^  vielliick\ 
nx^ch  im  Buche  felbfl  gefianden  feyn^  find  aM 
S  daraus  durch  irgend  einen  JSufali  hlehew  in  m 
unwürdigB  Gejillfchaft' \verfetzt  worden^,-  Seh 
richtig  beinerkt^  aus  diefm  Gründe  der  Sm 
'  ^Herausgeber  in  dpi  Noten  ssu  ffä^i  t78\  ^?y 
*^'  35^'  3f53'.  daß^cke  Bm^elfe,  i&e'khe:  Hr^  Profi 
S^chueid^t  im  peripulö  critico  in.  Anthologian 
4?,  J5i*  aus  in  diefem-  Ai^nge-  tforkommBndd 
Stiften  abgeleitei>  hat,  um'*4arzuthH»,^er^  ^H 
f affer  Ides  ganzen  Buchs  Sabe  nach  rf^'  JV/W 
det^  gelabt,  m(r  vonijhm  f^P'föffi^  des'  j^nkm 
ßds  gehen  kannten.  .  •  ■ 

Gmmfi* find  ^^ig$  Wirke  des-  Miftk^^^ 
/ö  von  dm  ^bfchr^ern  t^e^dothen  '^^rdefh  ^^ 
di^es.;.  und.  doch  wapr^^  pißUeicki  bßy  *^^^^^'" 


AriftoteJIs  liher! de  nairatril.  aufcultat  i^x 

itkhtiger,    dm    Text  in  feiner  urffn-Un glichen 
Bmigkeit  zu  haben;    da  faß  kein  Kapitel  ift^,  ^ 
k'o  man   nicht  auf  feltene ,    wenigflens  unge^ 
wohnliche  Namen  und  AusdrütUe  fließe^     ^Mit 
Recht  iß  es  daher  ßes  Herrn  Herausgebers  vor-' 
mlimfie  Sorge  gew^fen^i  alles  ^    was  ihm  mög" 
fei  war  9   zur  Entdeckung  der  ächten  Lesarien 
fowohly    als  zur  Ausv^erzung  der  eingefchobe-  , 
««  Stellen  bey^tragen.      Der  Text. 9    welchen 
if  hat  abdrucken  tajfen ,    iß  der  Cafaubonüxm- 
[che  in  der^  Ausgatbe  der  tf^erke  des  Arißotelest 
Leyden  igpo  Fol. ,    dem  auch  die  neuern  Her-- 
ausgeber,   Sylburg  und  Du  VaU,  g^filgi  ß^ä* 
Herr  JB.  hat  ßber  die  ^itifihen  Noten  von  Hen-. 
riciis  Stephanus  und  Friedlich- Sylburg  y  außer.  ^ 
dem  noch   Lesarten  aus  einer  ilandfchrift  der 
hifirHcken  Biktiothek  zu  ff^ien^    die  ihm  der  f 
plekrt0  Freyherr  von  J^ocella  mitgetheilti  und, 
die  Vi^rianten  der  Aldinifchen  Ausgabe  14PS  Fol. 
^ack  einer 'Collation  des  Herrn  Matthiil  in  Göt^. 
tingen  hinzugefügt.    J^ur  befondern  Zierde  ge^ 
reichen  der  Ausgab^,  noch  vortreffliche  kritifch^ 
Anmerkungen  von  He€^m  Nik'lasy    Jiector  in 
Lüneburg  j    und  von  Herrn   Hofrath  He^nß^ 
für  deren  Wenthfchon  die -Namen  ihrer  Ver-^ 
faffer  bfirgen-     Dennoch  •  iß  bey  dem  edlen  im 
Texte  ftlbfl  ni^hU  geündert^  f^  maHafi^s  auck 
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u/oht  aus  den  §videntßflen  Gründen ,  smi  Am  ei 
fien  Gefetzen  dis  Sprachgebrauchs  hätte  geäi 
dert  werden  können  und  muffen^  Indßffen  fehl 
izen  wir  fchön,  die  eifrigen  Befnühuffgen  ^  d 
Herr  Hofratb  Beckmann  auf  Herbtyfchaffuri^ 
des  kritifihcn  Apparats  gewandt  ^  hat,  zumai 
da  mr  aus  verfchiedenen  Aeußerungen  fehließt^ 
zu^könnefi  glauben  t  daß  nur  befcheidnes  Mis 
trauen  in  filne  eignen  kritifchen  Tatente  ^ ,  wi 
Furcht  vftr  dem  Tadel  der  Sytbenßecher  ihn  k 
wogen  haben,  den  Text  zu  laffen,  wie  er  war 
Um  die  Kritik  kundigen  Lefem  noch  mehr  z\ 
erleichtern,  hat  Hr.  B.  auch  aUe  lateinifche  Ue\ 
herfetzungen  des  Bjichs,  die  in  altern  Aasga 
ien  enthalten  find,  und  welche,  da  ße  fiaa 
Handfchriften  gemacht  wurden,  gewijfermaßei 
die  Stelle  diefer  vertreten,  dem  T^te  felbfl  «» 
-gehängt,  ^  Nämlich  ^uerfl  die  gewöhnliche ,  äi 
in  der  Ausgabe  des  Cafaubonus  flehte  zuglnicl 
jmit  den  abweichenden  Lesarten  aus  der  Marti» 
Jchen  Ausgabe,  Ley^den  15789  und  der  If^eckt 
fchen  Frankfurt  1595.  g.  Da  fie  fehr  oft  fehtsr- 
haß  und  fch(echt  iß,  fa  hat  fie^  Hr.  Nikk 
fehr  forg fältig  verbeffert,  und,  wo  diefer  Ge 
lehrte  es  nicht  gethan,  Hr.  Beckmann  fil^ß^ 
allein  die  Aenderungen  find  in  den  kritifchen  mi 
erklärenden   Anmerkungen    bef anders   gedruckt 
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fo  daß  der  Lefer^     thenn  sr  eine  reine^'imd  gfi^ 
nau  richtige  Ueberfitzung  haben  mll^  fich  die^ 
ßbe  aus  den  i^oten  machen  kann.      Zunächfi 
folgt  die  Ueberfetzting  des  Natalis  de  Comtb- 
\nts  aus  der  tateinlfchen  Ausgab^  der  U^erie  dh 
Anßoielesy    Fenedig  j^^  Z-9   und  endlich  eine 
dritte  vom  Vomimcus-  Moniefaurus ,    die  m  der 
lunHnifcheü    Edition  ßch    befindet.      Vieümkt 
wird  einigen  Lefern  diefe  drey/ache,   und-  wenn 
mir  die  Verbejferimgen  der  Vulgata  mitrechnen^ 
vierfache    Ueberfetzung  ^     unn'öthig    und   ü^er^ 
Pßg  Scheinen^    da  Hr.  B.  in  Rüchfichtauf 
im  kriäfchen  Gebrauch  derfäben  nur  •  die  Stet^ 
Im  hätten  ausheben  dürfen  y    worin  eine  felctk 
Mweickung  vom  gemeinen  Texte  liegt,  daß  fich 
auf  eine  andre  Lesart  9   die  der.Ueberfetzer  vor 
ßch  gehabt 9  fchlißßen  läßt;  doch  kann  man  die 
Freygebigkeit.  des  Hm.  B.  dornt  entfchuldigeH, 
äaß  die  Ueberfetzvmgen    bereits  feiten,  geworden 
waren...  und    immer    verdienten ^    erhalten  zu 
vieräen.     .         ^  ^  '     '      •, 

Beif  der  Mannickfaltigkeit  der  Gegeuflände^ 
von  welchen  in  dem  kleinen  Buche  die  ^Rede  ifi^ 
hey  d^.  Kürze  9  Unbeßimmtheit ,  Dunkelheit 
ivomit  die  Be;obachtungen  oft  erzählt  ftiid^  wa^ 
fen  ausfuhrliehe    Erläuterungen   unentbehrlich^ 
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füßfifi  fie  verfländlich  werden  Jpüiin^-,  beßmder^ 
aber  Vergkkhungen  mit  äknlkhen  Erfahrungei^ 
Mndnr  alter   und  neuer .  SchnftßeUer »    um   zt 
pttfchddiHx    ob  jene  das  -  Gepräge  der  '  Wßhr] 
-   k^t  trügen  9^  oder  ttichL     Diefem   Bedürfmff] 
'  nun  hat  ffr.  B.  durch  einm  genauen  undgrUnd^ 
tichetf^,  CommentMr  abgeholfen^  der  .eben/o  v£r-\ 
^  trAiä^i  Slek^nntfchaß  mit  der '  griechifihen  '  und 
"  wötnifchen  Litter atur\    ßk   ausgepreitetß   Betsi 
■  '  finheit  i»  neuem  Schriftfifüem  verrath.     Nicht 
nur' die^  ^mgniffe  alter  ^toreny .  die  mit  denM 
Verf affer  des  erklärten  Buch^  einerley  Umfia^d^ 
^   berühren  9  find  i:  oft  mit  zu  angfilicher  Pünct^ 
Uchi^ity    gefammelty    gef^Uft^und   beurthalt^ 
fondem  auch^  was' aus  den  ff^erken  der  Neuern^^ 
ihren.  Entdeckungen,  und  Nachrichten  zur  Auf-i 
ktärung •  dienen  konnte,   iß  mittinem  rukmwür-^ 
,  digen  'Fleiße  angeführt ,    tfnd  nickt  feiten  find 
ungemein  fmchtbare  Refultmt^'  daraus  enttpickelL 
iFreyUöh' gibt  jetzt  dief er  Commentar  d^m  Büch- 
lein $rß  feinen  eigentlichen  *  fTerth ,  und  macht 
fs  gteichfam  zu  eine^  R^pertorium,    wo   unter 
JovieLMubriken   als  'Kapitel  find,    eine   Wengt 
jthätxibarer  Nöti:^en.  ßch  findep,     «relcite  fmn 
Jonß  n^ühfam.  fudhen  >fnUßte ,    und  nickt  feltm 
vergebens  fuchen  ^rdiß.    Wir  bürden  zu  t^eit-^ 
'^^g'WT'äiMi   i^et^n  mr  Proben   atcs    dein 
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Cmmentare  geben  woüten^  untfi  weit  wir  hofi- 
jm  können^  daß  aüey  denen  däinm  liegt j  zk  , 
fpllfm,  fffäJ^  di^  bitten  v&n  nicht'  ganz  alltäglih 
rb  ffaturfhanomenen  gewiifit^unC^  gedacht 
kbeny  das  gmxe  Werk  tefetf  und  nUt^sen  wev^ 
im,  [o^woüm  tmr  ftatt  deffn^'-npch'-ein^^  Be^ 
rnsri^ngm-  hinzüfetzen.  Kap*  ^*  enthält  eine 
Bifciir4bung  de$-  B^naf%sy  ßner'Art  großem 
tilder  Othfen'^  von  der  Hr.  Mkj^onn  zwd^ 
ßt,  daß ße  jetzt^  %och  Übrig -fef.'-  -^*f  den 
vi^ktvÜrdigenMgemfihaftenderfeWeniifird  hier 
mh  gfzäktti  daß  ße\  -^  u/enn  Jie  verfolgt  imr^ 
hi  i^nd  erm0ei  find  f  ßehen  bldben^  hinter 
fch  ansfihtagen  r  md' eine»'  fingenden  Unrath 
hinter  ßch  werfen^  Beym  A^ifiöides  i^  de» 
Mftoria -aüittmllum  heißt  da^/Tkier  Bonafas, 
then  fa  fey  andern,  mt  kleinen  Verfchiedenkp^ 
^f«  ii»  Buchßaben.  Merkwüre^g  iß  3  daß  ^ 
i^  ßihvSoc  genannt  wird  ^  'welche  Benennung 
I^^  nirgend  vorkompit.  •  Wir  find  auf  (ß# 
^^thmaßmg  gefaliesif  oh  nicht  ßohuäog  in  ßia 
j^»H  bißr  -ßiKßittg,  wekhei^  eigentlich  Stercii« 
koDm  bezeichnet,  geändert  werden  m&ffe.  iMan. 
^»gt^he>Sche\l  zu  Ariftopb,  Achar»,  p,  42a 
«^.  Köftfer;Wa  4riflophanes  ßzgi^  ^'fif^^ir^V 
^^  rm  ßMroig  —  und  der'  $ch^liaß:    ßoKfxm 
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ciri}i9iot    räv   /5o&/),      Fem^f^  ob    nicht 
,  Worte  ri  ii»MpL»vov  ßihv^  Hier  am  unrecht 

Orte  flehen  j ;  ünd.ügentlich  weiter^  hm  gehöre 

hinter  dii  Worte:   ixl  rirrap»^.  ipyvfxc  —  ii 

Üer  Verfaffer  .dte^  Wirkung   des  vom  Bonafu 

ausgeworfenen  ünraths   befckreibU      Kap.  X 

S.  32.    Die  letzten  Worte,  diefes  Kapitels  /» 

mckt  durch  Interpolation  MAJ^u  glommen,  wii 

Jfr;  B. '  desimlb'  glaubt-,  'weil  fie  -beym  Stobävi 

fehlet^     Sießekm'ja  beffmjjimßoteles  in  ie\ 

von  ihm  felbfi  i^  den  Noten  angeführten  Stelle\ 

Kap.  XllU  S.  ß6*  »  Die  Fabeln  vom  Pelehn^ 

iffelcfie  in  dßn  Werken  der  Kirchenväter,  ange- 

troffefi  u^erdeny     daß ;  er  feine   Jungen  töitey 

nachher  fick  felbfi  verwunde  ^   ^md  durch  Be- 

fprützung '.mit  feinem  Blute  die  Jungen. wiedei^ 

auf  erwecke ,  \  wurden  nicht  eben  erfunden  fromme^ 

-Geßnnungen  gig^n  Gott  überhaupt  zu  erweckm} 

wie  fich  Hr.  B*  ihren   Urfprung  erklärt,     Sü 

dienten '  vielmehr  siu  AUegorieen  des  Edelmutks 

des    Stifters  mferer  Religion ,    'Womt  er  fein 

JLeben  aufopferte.      Rec.  erinnert  ftch  einen  alten 

gefchnittenen  Stein  gefehn  zu  haben , .  der  in  ü- 

nen^  goldnen   Ring  gefaßt  war  ^n  ffforauf  der 

KUfißer  einen  Petekan^  fich; felbfi^  in  die  .Bmß 

imßsnd  dc^gefleüt  hatte:    die  Blutstropfen ß^' 

l0n  auf  diei.  Jungen  herab ;    dfHber  fiand  ü^ 

^        y'  Jnfchrift' 
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bfchrift:  SälvMons'  Safiguifie  beor.  Kap^ 
»I.  S.  34.  Fgt^  Kap,  LXVirv  CLX.  DU^  Redf 
^  in  dem  erßgenannten  Kartet  iHfn\\ein$tn.\  Vo^^ 
gri)  i&n  die.^Griecl^  ifvoKohiTtr^c^  tfnr  Deut'^' 
(dm  Baum  hack  er  nennen.  JOer  Autor  fagi 
rw  ihm^  &  laufe  an  den  Bäumen. herauf, 
imp  rig  ifntMkatßiitotg  -^  und  PUniin  liift.  na« 
tonl.  X^  18»  drUckt\es.  aus:  Scatklere  emn 
Feliam  modo.  Nun  eri^M  aus  einer,  andern 
Me  Jes  Pänius  XIX  *  4»  daß  xffxakxßciiTTf^ 
m  Art  Eidexen  bedeute  9  :  w^khe;  die  Lateiner 
Stellio  nennen,  und  alfo  finiB!t.\flch.kier  £in  Wi* 
ierfpruch,  den.  Hr.  Hofr.  Beckmanns  nicht  /ö-» 
\m  konnte^  Die  Sache  läßt. fieh'indifl .erklären^ 
AsnotUßciri^f  kat  zwey.  B^deukingeUf  die  Sui-z^ 
ias  an^bt  h*  v.  ist  ihf  fagt  er 4  ^wi(piov  ioi-. 

<p/r(i'«.  Dcis  letztere  H^ort^  welthes  auch  vv* 
f'V^A  gefchrieben  wird  9  brauchten  die^  Alten 
ßrm\i&e\%9  feliSf-  mus  mariniia^  es,  ijl  ein 
fpätgriechifihes  ff^ort^  und  daher  auch  vom 
Du  Gange  in  fmemG\oS^T\o  erläutert.  Es  fin^ 
ist  fich  aber  auch  fckon  beym.  Diodor  It  83*  T. 
'•  p.  93.  (FißoyAcf  ( die  Aegyptier  )  rig  rs  otjKti* 
P^(  t^  r«^  IX^^sijfLQVetg   ngcj  vt/ipif^o^g  v^   Hvveig. 

^odomann  und  If^ejfeling.  halben  die    Worte 
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y^g\  Tficptr^occ  für  eine  Ghffe^  wodurch  jemmi  .i 
i^vsv/iöv»^  h/Ae  eHlären  wolbn.^  Das  mag  feyi\ 
foviel  kmnvntaH  doch  hknms  fchlkßen.^  d(i 
irfcafabotes  hali  -für  IStellio  ( trcaifOL )  bald  fü 
felis  (vtApir^x)  genofnmeß .  fey*^  Cap.  XVil 
küi  iliTi  Niklas  ünige  ^u^  feiner  Ausgabe  di^ 

"  Geoponica  gehörige  BfHimrkungen  gemacht i  wei 
thts:-  wvr  derj^igsn  Lifer  ünfrer  Biblwtkek  wi 
^n  nnteigen  ^  die  diefi*  etwa  -  bißtssef^  >  mchl 
ten»,  -Kap^  XXIV»  ifl  eine  Beobachtung  ermhlt\ 
daß  in  der  Inf  et  CyferH  4ie;Mäufe.  iSißn  fraflem 
Hi^^'B.  führt  inthsr  ähnHcke  'ErzHhlungen  aui 
4en  ^iten.Mi'  unter  andern  auck  tke  bekanti 
de:s  Hergäbt  9  IL'cäpw  141^  daß  Mäuß  i»  ^ne\ 
Nacht  tUe  Bo£en  uHd  Kikker  4er  Sdtdaten  da 

'  Smächufi&r  K^^i^s  der  Amber  and-Affffrieri 
weläier  A^4ff^en\ bekriegtes  zetfHffen  md  m^ 
^brauchbar  gemacht ,  fo  daß  die  Arin^  den  foU 
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genden  Tag  fliehen  muffen^  •  Ree.  glaubt  mhh 
daß  der  vom  tielrodot  ef-%ähltä  F&rfaä  hkher 
,  gehöre  /  Mem '  die^  MHufe-  zerfraßen  nicht  dk 
Bogen  4md.  Ktcker  felbfl  i  fönfkt^n  vielmehr  dii 
Sehnen  und  Kiemen;  Ufenigftens  iß  dk  Steh 
des  H.  fo  zu^fkhen$ef^'fagt  auch  äUsdrück- 

wird   eines  "  l^afferwirbi^ls  in  SicÜien  ^eri9ähiitt 
den  der  Verf affer  vioLt^  cv^fsfifAitm  nennt».  <y^ 
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^ptuLpuirtiiv .  beiikkhnet-'beym  Pollux ^  ^duffeh  Steik  * 
Hrn.    Hofrath    BecknmnH   anführt^  Mne  GdU.    '. 
tung  von '  Gewändern ,    woraus  aber  der  Sinn    \ 
nicht  begreiflich  wird,    den  das.  Wort  kür  hat;. 
Deutlicher  wifd  4iefer'  wbiil  am  einer  Glojfe  des  ' 
SuidM  9    der  av';fii/j;/jLUrä  durch  f(xfnx<5üf>  irkridTj 
»mfchreibt     jgjtt  ^ap,  XXIX/  S.  6s  ifi  in  d^n  . 
Noten  eine  l^efflieke  ttmwfuchiikg  Über  den  Ta-^ 
nndas  der  AlUhf   deH  1fr.  Ä  für  das  heutige 
Elendtkier  hätti     Kap.  XLV.  S.  88  Tiandett  vom  ' 
Suro  2ßpyro  der,  Aken.  ^  Außer  denty    was  di^ 
Hr.  Herausgeber  in  Jm  ^ten  darUbef  be^ge^ 
bracht  9    verdient  noch  bemerkt  zu  ioeirden<,  daß 
nach  .  der  griecMfihen  Mythologie ,    der  goldnt 
Regen  ,*  in  welchen  fick  litpiter  verwaji^deite\ '  äts 
er  die    DafkiB' heiiHfuchte,     aus   folchem    aiiro 
apyro  beßandk      EiMpides  fagt  in  der  Daiiae 
V,  30.  ■    '  '  ■  ' 

ToMty  i*  ix^^^9  *^^  ^ievp'o^  xpvcie    ysyd^^  — 
Uoäeivov  nldd^  ^r6' KTfj fix  rof^  ßp^toTg 
Äfft  ^djitc  pBVCei$.v  tv  x^P^^^  H0p7jg\ 

Diefes  aoram  apyrom  ßndet  ßch  Hock  jetzt  lA 
Arabien  und  Ungarn.  S.  Samuel  Koelefer' Aü- 
raria  Romaoo-Dacica  C«  2.  Die  Art  es  auszu» 
kochen  befthreibt  Georg.  Agricola  Rei  Metall« 
lib.  IX.  p.  311.    Kap.  LXXL  gekM'^unßfätig 
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/ .      ,      ,zUr,  J^ap.hidXf  pder.ifi  aus.  einer  bey^geiHerktm 
Notiz  entßan'den.  ,    Ehn  .fo  .iiätte  Kap.  CLX, 
'    'mi  Kofiy  hHX^U  verhmd&nk  werden  mijfm 
Kc^p.  CXLT.  iß  eine  Oloffe  zu>  eleiit  ^flen  Ka- 
fitek  .-  Kofh-  LXXX.  \niUßie  (^iv}$  gelefen  wer- 
den ßatt  Aivia , ;  oder  me  Hr^  •  Niklas  die  Ue* 
berßizuttg  perbßffert  hat,    Aenese/  nach  Hrn. 
Hofraih  Heyne" s  Antrierkmge^^    Kap.  LXXXf. 
Arifioteks  konnte:  woffi  m^  Rßchtdem  Lands 
Umbrim^.zufchreUfeni  wasjin  ngentÜeheH  Sinne 
nur  vom  Venetifchen  .  Gebiete   («^ra.  •  Vewto ) 
galt.     Mm  darf  fieh  nur  erinnern^    daß  der 
Name  Umbrien  hier  nUgemm  für  den  ganzen 
Bezirk  der  Gegend  genommen  wird ,  fo  wie  die 
ßränzen  der  Lander  damahls  nie  gam  geogra- 
fhi/ch  .genau^  beßimmt '  waren.      So  purde  der 
Namen.ßyrien  bald  in  mgfrer^  bald  in  t&ei* 
terer  Beziehung  verßanden,   fo  bekanntlich  der 
Namen  der  Gelten  und  Scytkefi^   wie  'auch  Hr. 
Hofr.  B.  felbß  zu  Kap.  JLVL  anmerkt.    Kap. 
LXXXllL.^muß^''EvP7i  ßa^  Ahv^  gelefen  wer- 
den 9    gleichwie  auch  in  der  in  den  Noten  ange- 
'  führten  Stelle  des  Plutarefi  Quaeft.  nat*  vol  2. 
p.  917,  der  wafirfcheinlich  mit  unferm  Kerfajfer 
aus  derfelben  Quelle  gefchVpft  hat.     KapX^Ul 
iß  auf.  dem  Polyknt  entlehnt  ^    der  reg  ficul«« 
gefchrießen^  ,Mnä  muß  jnjt  Kap,  CXXII.  t^^'^^ 


> 


\i 


VI 

I 


I    ) 


Ariftotelis  über  de  mirafeil  aufcöjt^t.  16 1 

ff  igt  werden  9  weil  es^  dazu  gehört.  ^  In-  den 
Not^  zu  Kap.^CLVli  fcheikt  fich  der  Hr.  Her-- 
ausgeber  felbft  .zu  widerfprechen,  indem  er  die 
Erzähiungeh  von^  Unrathe  des  Bonafus  und 
deffen  IVirkwtgen  für  Fabeln  erklärt.  Ver^L 
die  Noten  zu  Kap.  I;  —  Uebrigens  empfiehlt 
fich  ^die  Ausgabe  noch  durch  typographifche 
Schönheit  und  zwey.  angehängte  fehr  bramhban^, 
Regifler^  'welche  die  Lefier  dem  Fleiß e  des  Hrn. 

MatthiB  verdanken* 

'       '      ■  Vc 
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k.  c  o  R  KEL 1 1  C  E^  s  1  Medidnae  Libri, 
OGto ,  ex  recenfione  Leonardi  Targae ; 
accedunt  notae  variorum ,  item ,  quae 
nunc  primum  accedunt ,  I.  L.  Bianconü 
Diflertatio/de  Celfi  aetate,  et  Georgii 
Matthjae  Lexicon  Celfianum.  Lugduni 
Bat.  apud  Sam.  et  lo.  Luchtmaüs.  178  f- 
gr.  Quart. 

J^ie  Herausgeber  äefes  0^erks  warm  aufge* 

federt  u^ord^^  eine  neue  Ausgabe  des^   Celfus 

Bibl.d.l4tt.aSt.  L  :    Cq«»^ 
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(qaae  ^caeteris  effet  luculentiof)  in  tkreki  Ver- 
,  läge  ZH  veranflalten.^    Ihn  erfle  Sorge  war  aljo 
einetk  Gelehrten  ^ausfindig  zu  machen  ^    der  ah 
Arzt  noch  die  zu  einem  Herausgeber  des  Celfui 
hrforderlicben  Kenntniffe  bejafle^  ^allein  fie  wa- 
ren y   wie  in  der   Vorrede  ganz  trocken  verß\ 
chert  wird  9    weder  in  Holland  noch  andersw^ 
fo  glücklich^  einen  folchen  anzutreffen:,  vielleichi 
war,  indeffen  ihre   Meinung   nur 9     daß  unter^ 
diefen  Gelehrten  keiner  fich  mit  der  HerausgaU 
des  Celfus  habe  bef äffen  wollen.    Sie  wagten  es^ 
alfof  felbft  als  Herausgeber  aufzutreten  ^  %m 

I 

zogen  nur  da^   wo  es  ihnen  nöthig  dünk-^ 
tef    einen   ungenannten    Gelehrten    zu  Rathe^ 

I  I 

JJabey  bemüheten  fie  fich ,  ihrer  Ausgabe  vot 
den  bisherigen  diejenigen  Vorzüge  •  wepigflift^ 
zu  veffchaffen,  die  in  ihrer  Macht-  waren,  im 
dieß  iß  alfo  der  Gefichtspunct ,  0us  dem  mn 
fie  beurtheiten  muß ;  unbillig  wäre  es  ai[Of 
wenn  man  ihnen  bey  einer  Unternehmung,  ^^ 
mit  großen  Koften  verknüpft  gewefen  feyn  mußr 
und  iey  welcher  der  Schaden  nur,  auf  ihnr 
Seite  feyn  kann^  nicht  Gerechtigkeit  widerfah- 
ren Idffen  wollte,  l/nßreitig  wacht  diefeAi^^^ 
gäbe  wenig  andern  holländifchen  Ausgabtn\ 
UfT  Schönheit  uiid  Richtigkeit  des  Drucks.  0'^\ 
Verleger  haben  fie  fogar  durch  -  manches  N^ 
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auszuzekknm  geflieht ^  und  ihre  guten'  Abßch- 
ien  vet^dienen  ohne  Zweifel  von  diefer  Seite  alles 
Loby,  obgleich  es  von  der  andern  fehr  bemerk- 
lieh  ifi ,  J^ß  diefer  Celfus  von  keinem  Sachkim^ 
digen  beforgt  wurde^  Da  Celfus  als  medicini- 
feher  Schriftftellet .  gar  nicht  in  den  Plan  der 
Bibliothek  gekürt  9- fo  konHen  k/ir  uns  begnü- 
gen ^  da^enige^  was  man  hier  zu  fuchen  hat^. 
be fonders  das,  neti  hinzugekommene 9  kürzlich 
anzuzeigen^  '  , 

Nach  eme^  Schwall  von  Dedicationen.md 
Vorreden  9  die  aus  den  vorigeu  Ausgaben  ab- 
gedruckt fmda  und  den  auch  im  Targa  befind- 
lichen -f^erzeichniß' der  gebrauchten  Handfchnf- 
teu  und  Ausgaben  folgt  auf  z  Bogen  fo.  Lud.' 
BiaQCOQii  £pißoia  de  Ceifi  aetat^»  ein 
lateinifeher , ,  nur.  das  zweckmäßige  enthaltender 
Auszug  aui  den  bekannten  l^ectere  fopra 
Celfo,  in  Fopn  eines  Briefs  an  die  Heraus-- 
geber^  daürt  Rom  1X1  Kai.  luL  1780.  Diefer 
Auszug  konnte  i  zumahl  in  der  Lage  derHH* 
Luchtmans ,  allerdings  bequem  als  eine  Art  von 
Einlütung  vorgefetzt  werden. 

Hierauf  folgt  der  Text  felbß ,  ein  unverän- 
derter Abdruck  der  Ausgabe  vo^  Targa,  Padua 

L  2  1769» 
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1769.  ^,/tnit  dem  dazu  gehorigSftkritißtten  Co 
tnentarf    außer  -daß    die  in  jener  Edition 
Ende  befindlichen  Verbefferimgen'  und  Zufätzef 
wie  billige    gehörigen  Orts  genutzt  oder  mge- 

# 

f chattet  find. 

Dann  Morgagni  Epiftölae  inCelfam 
nebfi  den  andern  im  Targa  befindlichen  Brief m: 
ferner  Varianten  aus  einem  Münchner  CodeXj 
die  Targa  deswegen  hinten  cmhängte^  .weil  if 
fie  zuffilt  bekommen  hatte  ^  und  die  alfo  hier 
hätten  mit  unter  den  Text  gefetzt  werden  kön- 
nen j  da  jenh*  fehr  triftige  Grund  wegfiel: 
Hierauf  No&ae  variorutn  au6toruin  in 
Celfi  Libros  de  re   tnedica'  aus  d&  Leid- 

\  ner  Edition  von  1^4'^'  S»  fo  daß  dieKraufifckn 
Noten ,  mit  JVeglaffung  deffeti ,  was  diefer 
aus  Morgagni   Briefen  aufnahm,    eingefchaltet 

.  find  (die  Tri! te^'ifchen  finden  fkh  nicht ^:  end- 
tich  Varianten  zum    Celfus    ctus   einer 

,  noch  nicht  verglichenen  HandfchrifU 
auf  40  Seiten.  Diefe  Handfchrift  {von  der 
man  übrigens,  ^außer  den  Worten  der  Vorrede: 
forte  in  manus  noftras  venit  vetufta 
Cein  tnerobrana.  nondutn  ab  aliis  coK 
lata,  ciiius  varlantes  öxcerpeadas,  et 
ediüooi    noftrae    adiiciendas  coraui- 

mus, 
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nus»  facht  die  g^ingfle  nähere  Nachricht  fiß-* 
dit)  fängt  mit  ^dem  Ende  des  6ten  Kap.  im 
Zfce^ten  Buch  an  9  und  geht  T?is  Lib.VIL  c,  ji.  x 
Die  Cotlation  fchdnt  /ehr  genau  zu  feyn^   die 
Ausbeute  aber  iß  fekr  unbeträchtlich  ^  denH  die 
Lesarten  find  entweder  fchon  fonfl   angemerkt^ 
oder  vet^ändem  den  Sinn  nicht  fondefiich , ,  oder 
^e  find  9  und  dahin  gehört  bey  weitem  di^' größte  ' 
Anzahl ,    nichts  weiter  als '  Fehter  des  äußerfi 
nachtäffigen  Sclireibers\,    u/etches  befonders  auck^ 
bey  den  zahlreichen.  Auslaffungen  fichtbar   iß. 
Es  iß  nicht  unfere^   fondem    die^  Sache   eines 
künftigen  Herausgebet^  y    diefe  Fafiänten  näher 
zu  prüfen. 

Unfhittelbar  darauf  folgt  endlich  des  fiL 
Matthiä  Lexicon  Celfianatn,  das^  ob 
es  gkkh  mit  äußefß  kläner  Schrift  ^  Und  mit 
mijglichßer'' Erfparung 'des  Raums  in  drey  Co^ 
lumnen  gedruckt  iß  9  gleichwohl  nicht  weniger 
als  ^ty  Seiten  anfüllt  9  und  alfo  gewiß  eben  fo 
w^/  beträgt ,  als  das  ganze  übtcige  Buch.  Man 
muß  diefes  mit^  einem  ungeheuren,  aber  etwas 
^undankbaren  Fleiße  abgefaßten ,  äußerß  voll--  ' 
flandige  Regißer  als  eine  Art  von  Concordanz 
betrachten  j  die  allerdings  nicht  bloß  Interpre- 
tation und  Kritik  des  Celfus  erleichtern ,  fondem 

^  L  3  auch 
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(mh  mß^rij^em  noch  manchen ,  b^onders  gram- 
matifchen ,   Nutzen  hauen  kann*     Jeder  Artikel 
Hut  meder  üntefabtheUungen^    je  nachdem  das 
Wort  enttt/eder  in  verfchiedenen  Bedeutungen  iini 
Be^hmgen  vorifomnttt   ader  mit  Subßantivent 
jidjeetiven.,  Verbis  und  anderh  Redetheiten  coih 
ßruiri  u/irdt   hin  und  wieder  findet  mm  auch 
gramniatifche  i  (^uweiten  feibfi  Sachanmerhungm 
md,  Fergtekhmgen  mit  mdern  Schriftfi^Uem. 
Der  fchon  t^TS  verfiorben^  Verfaffer  hatte  <& 
AbficUi    den  Celfmfilbfl  abdrucken  zu  lajfm 
i/md  von  dem  Index  ließ  er  fchon  i?66  hmW 
eine  zu  Göttingen  unter  feinem  Vorfitz  verih&^ 
theidfgte  Dijfertation  de  A,  Cornelii  Celü 
Mcdicina.     Refp/ Seb,  Chr.  KorthoU, 
die  Rfibrlk  wr  mit  einer  Urnen  Vorrede  ein- 
rilcken ,  worin  er  fich  über  die  A^cht  und  i^ 
Zweck  feiner  Arbeit  einigermaßen  erklärte*    -Ö« 
Herausgeber  kauften  nach  feinem  Tode  das  M^- 
nufcript  von  der  Wittw»^    und  liefern  hier  da- 
von men  ganz  unveränderten  Abdiytck»    ^^ 
zeigt  folgender  Umftand  wieder  den  Mangel  m 
hinlänglicher  üeberlegung  bey  der  Herausgt^^^* 
Der  Ferfajf^  hatte,  wie  es  betf  einem  fo  (^^^ 
fillirtichen    ifortre^fler    unumgänglich  nSthig 
war;  den  ganzen  Celfus  in    tleine  Abfchnitte 
jabgethdlti   quod  etxtkxs^ t  fo  fagt  er  w  ^^ 


t 


'  .        ,  ♦ 


i 


I  > 


Medidflae  libri  o6lo,        '  167 

angeführten  Forrede^    hoc  habet    commo- 
modi,    ne  in    nouiu    editionibus    eas* 
dem  femper  paginaa,  vt  poft  Aimeld- 
ueeninnam  fieri  confueoity  feqiii;ne- 
ceffe  iS  t :    Das  Exemplar  nun  9    auf   dejfen 
Rand  die  Wahlen  der  Segmente  ^    nach  denen 
m  Lexicon  eingerichtet  ifl  9    beygefchrieben  wc^ 
rm,  erhielten  die  Herausgeber  zugleich  mit  deM 
Uanufcriptf  und  man  hätte  atfo,tnit  RicJit  er- 
warte» können  1  ße  würden  diefe   J^ahlen  auch 
ttr^  Ausgabe ^    pyenn  fie   gleich  ein,  Abdruck 
i^  Targafchenfeyn   follte,  beygejUgt^    oder^ 
wennße  diefl  einmahl  nicht  wollten 9*  wenig ftens 
\m  Regißer  allemahl  die  dritte  ZM  weggeflvp- 
dm  haben:  aber  diefer  Gedanke 9  fo  natürlich 
tr  auch  ifl ,    muß  ihnen  gar  nicht  eingefallen 
feyn,     JJc^s  Regißer  verweifet  alfo  immer  auf 
Segmente,  die  im  Text  felbfi  nirgends  zu  fin^ 
iinfind. 


i 
\ 


L  4 


I 


T[6g  H.  P^  C. vHENKB 


4- 

<  

Flauü  lofephi  de  vitä  fua  Über  graece.  Re 

-     cenfuitj,     yarietatem  ledionis  et  notas 

aäiecit  henr.  phil.  cönr.  henke.  Bru- 

Aouici   in   bibliopolio    orphanqtrophei 

1786.-.  8.  . 

f^k  Ausgäbe  diefis  kleinen  Buchs  des  lofephus 

welche  der  verdienfluolle,  Herr  Abt  Henke  m- 

forgt  und  dem  würdigen  Hrn.   01?erthür  ge- 

Widmei  hat  9   iß  fo  gut  und  zweckmäßig  g(r(^ 

then,    als  ^es  fielt  nur  von  deni  Eifer  und  dm 

jEinßchten   diefes   berühmten  Gelehrten  erwarten 

"Heß.     Der  Häverkämp'fche  Text  liegt  zwar  zm\ 

Grunde,    allein  er  iß  dadurch  fehr  verbeffert, 

daß  verfchiedene  Lesarten  cms  einem    Codex  der 

Pariß  Biblioth.  in  den  Text  äufgenofnmen  ßnd. 

.  Voruille  machte  zugrß  die  Varianten  einiger  da- 

felbß  Vorhandenen  Manufcripte  bekannt  y  Haver- 

kamp  konnte  ße  aber  noch  nicht  nützen,  fondern 

-  * 

fügte  ße  feiner  Ausgabe  nur  hinten  an.  Eines 
derfelben  *)  zog  befonders  die  Aufmerkfamkit 
des  Hm»  A.  auf  fich ,  weil  es  nicht  nur  manche 
fehr  gute  Lesart  gab,  fondern  feine  ffichtigkeit 
auch  dadtirch  noch  zeigte ,  daß  £s  thit  den  bd- 

.     •)  Hr.  B.  nennt  ihn  Cod.  reg,  I. 
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dm  beß^fi  Uandfchrift'en,  4^r  Vatikanlfcheft^ imd 
Voffifchen  großtentheÜs  überein ßimmte.  Alis  die^  . 
fem  ßnd    alfo    verfcUedefie   Verbejferufigen  dei 
Textes  gemacht  f.  befanden  da  ^  wo  Hudfan  oiaiB  ^ 
Grund  Lesarten  verworfen   und  andere  aufge-* 
nommen  hatte.    Hm  und  wieder  wagt  der-^Hr^ 
Verf.  -auch  eigene  Conjekturen  9  von  dm^befon-^ 
ders  einige  feinem  Schar fßnn  Ehre  machen',  und 
die  immer  durch  die-  Zuflimifiung  irgend  dneir 
wichtigen  Handfchrift  veranlaßt  worden.    In  den 
beigefügten  erklärenden  Anmerkungen  iß  theils- 
das  Gute  genützt,  was  Relmd,  Spanheimura^ 
fchon'gefagt  haben,  theilsßnd  ße  dem  Hrn.  Verf* 
eigen,  und  dienen  fowoUi  zur  Erklärung   nds^ 
verßan4ener  Worte  ^  als  zur  Berichtigung  diir 
vorhandenen  Ueberfetzungen ;  theils  find  ße  auch  > 
hiflorifchen,'  geographifchen   lind  aAtiquarifchen  [ 
Inhalts.     In  befonderer  Rückficht  aiif^  theplogi^ 
fche  Lefer  ßnd  noch  die  Stellen  des  N.  T.  'ange-  ' 
zeigt,  wo  ßch .  Parallelen  oder  gleiche  Bedeutun^ 
gen  der  Worte  finden.  .  Durchgehends .  abe^*'  iß 
alle  Weitfchweifigkeit  vermieden ,  um  das  Buch 
nickt  zu  Ubertheuern.     Wir  wollen  unfer  Urthdl 
dadurch  rechtfertigen ,   daß  it;ir  das  wichügße, 
wodurch  fich  dtefe  Ausgabe  empfiehlt,  auszeichnen..^ 
Am  Ende  des  erßen  Kap.  wir d^in  einer  Note 
bemerkt,  daß  (Pfoc^etp  r.  %a/pav  nicht  immer  ei- 
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.^m  guten  IVunfch  anzeige ^  und  mit  dem  bekann 
ten  oipt,m^Btv  rm  Asystv  äes.Lucian  für  gleichk 
deutend  erklärt.^  j^llein  eine  Verwtlnfch'mg  gt 
radezUf  wie  das  letztere  ^  iß  x^^P^^  ^^^^  ^^ 
Richtiger, wird  es  mit  dem  Lat,  valere  vjsrgtichen 
Kap*  !!•  ^T^^  Tov  — -.«xf»*/3e<rrgpov  n  yvo^v«/,  L 
dufer  bekannten  Stelle  wird  durch  den  Cod.  re^.  f. 
die  Jnterj(unktion  befiaügti  welche  Hr^  Knittei 
in  den  neuen  Kritiken  u.  /•  «r.  vorfihlugi 
um,  dadurch  die  fo  auffallende  Prahler ey  des  Joß 
zu  mildern.  Hr.  A*  H.  fcheint  ihr  Beyfalt  zu  gi- 
ben^  hat  aber  im  Text  nichts  geändert.  Kop* 
HL  am  Ende ,  ifl  die  einzig  richtige '  Lesart  Kb- 
wv  fjir  das  in  atten  Editionen  flehende  Temov 
aus  dem  Coii.  reg.  I.  in  den  Text  genommen. 
Sonderbar  daß  noch  keiner  diefen  Irrthum  be- 
merkte^ da  hier  die  Rede  offenbar  vom  Ceflius 
GalhiSf'  dem  Stattkalter  von  Syrien,  und 
nicht  vom  Gejfius  Florust  dem  tFrocurator 
von  lud'dai  ifl.  Kap.  XIU  ^3fxvsi  i' *l7i(rovg -^ 
iv  rrjQ  roov  vwTOtiv  y^  r^y  iro^oov  ^xtreac  ^9*" 
fi&p  dp^otf.  de  bell,  lud.  III.  9»  7.  erzählt  lof 
diefe  Gefehichte,  allein  da  ifl  keine  Spur  weder 
von  Schiffen  noch  von  Armen.  Auf  V^' 
anlaffung  des  Cod.  reg.  I.  der  ftatt  rtav  vxvruv* 
rcuv  ocvTQiv  hati  macht  der  Hr.  Verf.  eine  fehr 
glückliche  und  fchärfßnnige    Canjektur,  indem 

er 
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tr  itopoüv  für  jßlne  misuerßandefie  Abkürzung 
AHOPITN-  (airo  Pft7jwa/(wj/)  hellt f  Und  alfo-  die 
Lesart  herausbringt:   ov  v^  ttjc  rui/y  xvtwtf  (xi» 

Die  Stelle  erhalt  durch  diefe  fehr  gegründete  Ver-* 
iijferung  den  beften  Sifin^  uüd  faßt  vollkommen   . 
k  itn.  ZufammeuTiang*     Kap.  XVf.'roi^  iv  X^- 
ßi^\(x.ii  dep/xoig  uiotci  it.  r,  L    '  Der  Hr.  A^  Zeigi 
hier  aus  dem  loß  felbfl  Antiq.  XVHL  3.  3.  unA 
Beil.  lud.  IV.  1.  3*  und  aus  andern,  Sckriftßelternf 
hß  diefe  ßäder  nicht  in  Tiberias  felbfi ,  fondefn 
i»  einem  nahe  dabey  gelegenen  kleinen  'Orie,  ^Jm^ 
«flw,  get^efen  ßnd.     Kap.  LXII.  wVe  TtmridOLvr^g 
ivtpitii  Tihi/ip/  «.  T.  A.    lir.  A.  bemerkt  hiei'^fehr. . 
richtige   daß  in  der  Stelle  des  Herodian^   nach 
weicher  Hudfon  feine  Ueberfetzuffg  dachte,    di0 
Rede  von  der  Apotheofe  eines  Imperators  fey^  hier 
abervon  einem  zumSpotte gehaltenen  ivTx<PiU7^oe»  / 
Aehnlich  ifi ,  was  Philo  vom  Pöbel  in  Alexandriä 
erzählt^  der  des  Agrippa  fpottete.    Kap.  LXV*' 
ripo  y«p  äxoffiv  irav  bixbq  ytypotfjLjxBVTjv.  «.  r.  A. 

D«*  Hr.  A*  H.  beweifl  hier ,  daß  das  Buch  de^ 
luflus  TibeHenßs  >  vpn  dem  zu  unterfcheiden  fetff . 
ie^elches  Photius  citirt.  Man  hat  letztern  eints 
großen  Irrthums  befihutdigen  wollen  f  indem  er 
Bibiiotb.Cöd.  XXX  1)1.  behauptet,,  die  Gefchichte 
des  luflus  ende  mit  dem  Sterbejahre  desAgtippa^ 
da  doch  lof.  hier  fqge^  daß  fie'vor^o  Iahren{Ipf 
fchrieb  fein  Leben  etwa  im  /j.  Jahre  der  Regie^ 

o  rung 


.  ' 


17a    H.  p,  c.  HENKE  Fl.  lofephi  de  vita  etc, 

ruifg  Dontitians)  fchon  gffcPirieben  fey ,  mti  ei 
habe  alfo  von  dem  Todß  des Agripfa  noch  nkh'  ir- 
ziihlen  können.    Allein  ohne  Zweifel  waren  dm 
-Chroniqon  re^^iim  und  die  h\ikoT\2L  i?elll  zweyerlnj, 
nach  dem  Dlog.  Laert.  IL  /^t.xStephanus  devrbbj 
-unter  der  Rubrik  Tißs^x^  md  Sutdas.      "Selbfi 
Phntius ßheint  einer  andern.  Schrift  zu  erwähnen^ 
wenn  er  an  der  angeführten  Stelle  hinzufetzt:  v^ 
^rjiK  liopixp  (fß,  ^v  6HBIV0C  h^oi-^s  H.  r.A.    Den  Irr- 
•  thum^  daß  Agrippa  ifik3'  lahre  Trajans  geßor- 
ten  fey^  wie  am  Ende  der  Stelle  gefagt  werde,  will 
Hr,H*  mehr  den  Abfchreibemf  als  dem  Photm 
zur  Laß  legen  und  er  billigt  Pearfons  Vorfchla^y 
'  ßatt  Tpot'ixvov  Ztu  lefen  tov  ^vrott  nemL  Qv^^td' 
motvoth     Ka/p.  LXXV.  Ey^r  is  n/jg  TrxTptSog  Treffct/- 
C7;€  f^yji&v  fc%ft^J/  X.  r.  A..  Uberfetzt  Hr,  A*  nihil  pa- 
tnä  cotlapf»  pretiofius ,  vel  alicai  folado  mihi  fa- 
pereiTe  cenfebatny  quam  lib^rtatem  meam  meo- 
rumque.  Sehr  richtig  fagt  er:  coDfiarx  funt  ho- 
SXkxnes^. allein  das  meam  meoraraqiie/^A^i»^ 
uns  nicht  in  den  Worten  zu  liegen^  ob  lof,  gleich  bau 
* 'nachher  erzählt,  daß  er  fich  befonders  die  Rettung 
feiner  Freunde  habe  angelegen  feyn  laffen.    Uebri- 
gens"" finden  wir  die  ausXenoph.  Kyrop.  VII.  5- 75» 
ß/ngeführte  Stelle  nicht  fo  ganz  paffend ,  tväl  da 
ffwpLxrx  den  XP^f^^^^  entgegen  ßeht.  Ganz  ähnlich 
iß:  Xexiopb.  hift*  gr.  lU  t.9.    T«  ikiväsf»  ff*- 

fKMTX  '^MftX  «^3/XÄ  Avaca/ipQC, 
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.    I. 

Epigrammia  graccum  ex  Marmore. 


*Eic  riu  otfitliTjrov  Tu^Txpov  'A'Wsw; 
iöoipx  TV  {xsmbMoc  roj/  -ApitJTüJv  .TJpiFxeF  ocir  ctupTje  " 

"ErrxiTTj*  (fiiaaoc  f  I^tIu  o  irotTc  ysvsroovjy^  0  ^ 
^^^^X^p^C  TtkovTüov  y  oi  irvsvfiotrx  itoivroi  ß^irei» 

Nantie  PertepiioQei ,    quis ,  hie  eft ,    quem  tir, 

•     fate  Maia, 
Docis.  ad  infernt  regoa  feuera  louis? 
f Joftis,  Arlftonem  y    quem  fors  vitae  abftolit 

aurae  •  \ 

nSeptecinetn:  ('medium  hta,  qui  genuer^j 
^   '         *       vides.) 
Quid  lacrimis  Ja^tata,   tibi  nam,    quidquid  fbi«       \ 

'     quc  eft, 
PaCcitttry  tetatis,  Mori^iquid  aCerba'^inetis? 

Epipamipahoc,    NeapoU  nup^f  loxta  Hy-   ^ 
Pogacum  repeirtttm.,  .extat    in  Caietani  Mariae 

ti  ^  Capifäi 


\.  1 


I 


-     ■      f 

■i 

4    Epigramma'  ^aecum  ex  Marmore, 

^Capycii  Opufpc.  VoL  I.  p.  165.  cam  ip(b  Mo 

Slomento,    cai  illad  iDfculptuin  eft,  ivoLyU^ik 

/  ^  qapd   poerutn.  iiiter  parentes  ftanteni  exhibel 

Qaöd  cum  idem  Capyc.  paoIo  ante  catn  adoo 

tatione  altqua  figill^tim  eaulgaflet ,    extitere  e 

aliii    qui  illud    curis  poft  illupii  fecundis  ilia 

i^räre  conareqtur,    e  quibas   Mar^oreHü  inpri 

mis,   ProfeiT.  Neapol«,    et  alias  cnipsdam  t& 

tioneiD  impenfe  laodat«     Cum  hoc  epigrammii 

-     fiue  fententiarum  Vim  et  'acomen ,   fiue  oratioi 

nis  cultam  fpeftes,    in  fuaQiiTimis  Cjraecae  po«^ 

eieos  reliquiia  pptimo  iure  reponendam,  otnoi^ 

fioque/digniflimum  fit,  qilod  cum  ooflris  quoj 

.;  que  hominibus  commaniceturj    recep^  equiden^ 

'10  me.   ita  tarnen,   vt  Douan»  tt  verfionem  et 

interpretationem  adiicerem  ,  cum  Capyciam  ce- 

terosque  Italoa  in  fenfo  conftitoendo  mire  bal« 

lucinatos  'deprehendiflem ;    cuiui  quidem  rei  ad- 

.  notSatio  noftra  faciie,,  puto,    fidem  faciet. 

V.  I.    "AyreAa  Oapcrs^oV?/^,  'E/>Mf>]  Merca- 
fiua  Profeifpinae  ountiua  diftus,   quippe 
— ^  —  —  —  commune  Profundis 

*    Et   äoperia    numen ,    'qui    fas    per    Gmen 

vtrumque  .    ^ 
Solos  habet »    geminoque    facit    coomiercis 

mundo  j 


\   ^ 


/    ^ 


I  •  f 

Epigratnma  graecum  e»  Maraiore;    f 

fecClaudUn.  R.  P.  \,  /po.iT,  adjeHoraf.  U  jo.  2a 
Tbl  Superia  Deorum  gratoa  et  imia  audft.  Ma- 
gis  tam^D  huc  fpeftare,  videntar  Qrph.  H.  ia 
!Ep.tt.  X3"ov.    V,  5.  ^    .    .    . 

^0^  TOS/}«  Tl8p(T8(p6v7fi^  läpov  iouov  d/iCptitciXuvstg , 
Alvf^ßopot'c >f't/%a?V  xofiiFOQ  Kocrx  youotv  vicocpxojv« 
et  mox  V.  9*  —  V^    —  *  <roJ  yip  S^o^xa 
TifJLTjv  9ep(rs(p6vBi»  9f6ci  xottti  Tdprocpov  'supvv 
^t^Ä^V  iBvdoic   SvTjräp  iiiv  ij'^ifioPstSetv» 

oetnpe  qaia  animaa  in  Orcom  dedacere  crede- 
batur.  Hioc  eandem  Das  inferis  adnumerat 
Aercbyl.  in  PerP.  v.  631.  Ebdem  ducunt  et 
feqaentia :  rh»  tovis  Tcpori/Mret^ »  cet*  In  ana-» 
glypho  infculptuni  videtur  lepoicaiJLit&g  ^  fcalpelli 
errore.  Graeca  enim  Ungua.  non  agnofcit  h.  v. 
iiotante  iam  Capycio»  qui  v,  irpoirefnretu  opU 
nabatnr  fignificari»  Mercurium  praematurae  ae-^ 
tatis  puerom  ad  Orcum  praemififTe»  cum  alias 
vifiTceiv  fimpl.  adhibitum  fuilTet,  Male«  £ft  Ho« 
mericQtn  tcpoiiteretv »    IL  «.  init.  vbi  V.  Erneft* 

1 
V.  2*     «V  T'ov    dfieiiTjrov  raprapov]      Aliag 

^Aiijjc  ipie   diftas   dpLeiirjTOg.      Nempe  omnia, 

quae  ad  rea  inferaa  fpeftänt,    poetis  trißißy  fe- 

Hera  dicuntur.    Orph.  Argon,  v.  965. 

P^l^dcaoe/    KsuBoSvag  df^etiifrQio  ßspiäpov, 

a  3  vt 


V       \ 


\* 


\  • 


6    Epi^ramma  graedum  bx  lührmöre. 

i»    vt  Nazianz.'  et  alios  taceam.      Cocyton  feuerum 

i  *#xit  Vtrg«'  Georg  Hl,  37v  quiOrphfei  tantutn  lyra 

cmoiliebatur  iuxta  HefmtffiaD.  ^pod  Atheo.  XUI. 

p.  597    ^-  ,  . 


V    ^ 


\    V,  3.    Mir^i  r/^  aeixiA.  ]  Capyc.   ita  inter- 
putixit;'    _  -        \  ' . 

Mo?p«',    r/tf   dei%ikioc,  Tov.' dp  tat  Cüu  ^^fTCota  it 

hoc  fenfu:  ^  . 

Parca,  quis  perditus  ek  optimi«  rapuit  ablaura 
.^eptennemi  (medius  iutem  eft  hie  puer,) 
'   '.      ^  natjs? 

Et  in  animnm  fibi  induxit,    tres  his  tribu«  di- 

'  •       ^  *  I 

fticbis  continerr  fcT<rpo%«a>ot;V ,  .  coöipellatioDes 
fcilicet,  ,cum  celeri  vehenaentique  indignantis 
dolcntisqoe  interrogatione ,  compellari  nimirum 
Mercurintn,  Parcam,  et  Plutonem.  Quam  ra- 
tionem  ii  adtnlttas,  omnis  fere  huius  epigrsa 
tnat*^  viftus  atque  elegantia  perit.  Equidem 
hoc    potius   fequendum   opinor,    vt  Merciirios 

'•^  "'1*1  • 

apoftrophae  y.  I.  ^.  ad  fe  fafliae  ajtero  difticho 
refpondeat,  In  fatis  nimirum,  fuifie,  vt  Ari* 
fton  morteifi'  praemäturam  obiret.  Hinc  po« 
ftr^mis  verübus  ekprobratur  Plutoni  cbm  in()i 

.  •  gpatiooei 


I 


Epigraiöma  gräecom  ek^  Marmore.    7 

-/  4      -  • 

godone,  qnpdpraeiiMitunie  aeta^Hsriuoenes  au»  ' 
feraty  cQius  linperio  omnia  aliquando  fubiiqan-'  *     -  .. 
tor.    IdeQi  V.!D.  apoftrophen  a  matref  ad  Mefu 
cariam  faftam  e^nfebat ;  ^  Qec  boc  probabilit^r» 
id  qaod  ipfainterrogationis  ratio  rivu  rovis  cet. 
äocet.  —  /xoTpoCf  ioUiXoov  TfpTCoctre  prifca  loquendi 
latione,    de  fatali   mortis    n^ceffitdte«  uetHikloQ 
netrucü  perimit ,    nifi  priores  daas  fyUabas  »et 
vno  fpiritu  pronunciandas    etC€^  putes.      Alias     ,    . 
poffis  {lofpi  y   ietTiiXtog.  —  rSu  *Ap((Trtiöv  list  re— 
fcripli  e  praeöla^a   Heynii   V.    S.     coni^ftura^ 
quam  ipfa  apoftr.'  V.  I.  rhx    t6u6s  'itpoTtifiicetg 
podulat.    Si  pro  ädieftiuo  habeas ,   reliquis  vix 
bene  accommodes.     Aut  enim  ruv  dptaTujv  evx 
fopplendom  aut  ad  -isvsräv  trahendüm  foret» 
Hoc  tamea  feqüitur  Capyc.  —   dv  oLvpTjgf    ab     ,       » 
snra  vitali,    qua  fpiramusy'  viaimus*    Adprime 
bc  fiicit  Jnfcript.   Capycio   laodata  e   C^pac»  : 
Hill.  NeapoK  L,  h  c.  XXI.  p.  341. 
Verna  poer  a  mi  verna  qQis>h  quis  ab  aura 
Te  in  tenebras  rapuit?   ceu  .cet.     . 
Alii  tarnen  legendum  cenfent  oLir  »vy^g ,   band^ 
i^iepte^Dixiiicum  vt  lux  ( orae  faperae )  oppona-* 
rar  tenebris  Inferni.      Martorellius  vero  coni. 
^fTwg  n«t5A.j;^  liomen  matris  indicans  demor-  ^\'  < 
toi  pueri,    ^uod  referendum  cffet  ad   yevtrm 
V*  f.  minns  prQbabili  ratione.    Neqae  efAm  bic 

a  4  -  mcitris 


»  / 


./ 


'  ^    Epigramma-  graecum  ex  Marmore. 

j    .  t»a^fir  fed  /?/«aomen   reqnirituf»    nifi  vtrum 

qoe  hie  pofitani  elTe  ftataas^  bocmodo:   f^off. 

.  -TiQ  «ewe.  riv  ^Aplaro&v   Tip-irottrs  XlotiikTic  fc.   vdv 

Ilai/A^^  certe  nullo  modo  aecommodari  debei 

H^et  vefoa  refpiciunt  iprum  ivoiyhj(ptv ,  in  q 
puer  inter  (^arentes  ftans  exhibetur.  Capyc 
tarnen^  cum  qaodam  V.  D.  ysv&räv  parenthe 
excludit,  et  ad  dphrwv  refert,  h.  fenfo:  aetat 
fnedius  hie  puer  efl.  \  Tunpi  vipro  fcribi  debue 
^  rat,  fjt.i<j(jog  d'  tjv  oys -Trc^^,  ne  illud  moncarai 
^  ^\Kpüamü>uf.oii6k(poSvh.h  adinodum.duramn-| 
deri.  Idfem  ysuiroic  de  fitiis  hie  adhibeii  putabat, 
s^nipe  vt  ratio  fua,  qua  ysvBTotJu  cum  iphrav 
iungit,  r^fte  prpcederet»  quae  tarnen »  redoäo 
pueri  nomine  'Aphruv  jcorruit. 

V.  5.  AoMpvxc^pyje  IlAoi/ritfy  *etc.  ]  iVö«w* 
ßfnne^  quicquid  fpirat^  a  tedepafiüur,  ^i** 
fubücitur?  quid  igitur  aetatem  teneram  carps- 
Haeic  eft  fententia  huius  dfticbi,  a  qua  P^of- 
Ciis  aberraffe  videas  Italos,  Vertufit  enltn: 
-    Pluto  lacrimia  gaudens,    fion  anitnae  onnu 

mortaHufn 
TiSi    tribuuntur ,    quid    metis   acerbltates 

/  N      >  aetatis  ? 

^        .  et 


Epigramma  gf&ef^uffl  ex  Mi^rmote.    9 

et  argutiflino^a  difputatione  probant^  non  ömnes 
PlutoDi  fabte^tas  fuiffe  animas.CCapyc.  p.  169.) 
£  noftra  explicandi  ratione  '  verba  ^  ov  irvsv/jf^otTx 
tin»  ß^irsm  9^\  vifi^rot^j  ^ntirropLtiUe  funt 
accipieDda»  irvevpCocTpc  ^h,  o(tx wißt  feu  vt  Ho« 
ffierus  ait  JU  P».447.  oWarg  yxtoiv  iirncveisi  tß 
%%ti^tzu  lioc  löco  w.  ßp6x€iK  funt  ipfi  ßpo^ 
Tol,  Ad  fententiam  vnice  ipedat  Epigr*  DCCXIII^ 
in  Brünkii  Anal.  T.  III.  p.  305.  -    ' 

et  Senec.  Herc.  Für.  868- 
OiÄms  faaec  tnagnU  vaga  turba  terri» 
Ibit  ad  manes»     facietque  inerti 
Vela  Cocytb ,    tibi  crefcit  omne,    /, 
Et  qood  Occafos  videt  et  quod  OrtDs :  '  ".   . 
Parce  venturiSf  tibi^  Morsy  paranmr. 

V.  -6.  r/  Tfvy^'g  ifi(poi7ioi6  ijXixti/ji ;)  ij*(p»H$c 
^eimmatora  aetate  et  aiibi  in,vfu.  e«  g*  Tbeo» 
«it.  Eid.  XC.  31. 

'Mi(TX(o  yoLVporifo^f  (ptetfiaripot  o'ft,(PocHog  »^tt«^. 
^c  cruäa  feneStus  in  Virgilio  oboia.  rpvyuv  me- 
taphora  feruata^  h.  decerperef  quod  alias  i^S^ai/, 
J»W(r«  r;yV  ifT^triv  dicitar. 
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10  .  /    ;  r     Commentarios 
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c  I 

.   Commentarius  &d  Prodi  Jlymnos.  . 

Editot  Vol.  I.  hitioi  BibK 

Hiditis  qaatuor  Prodi  Lycii  Hytnnls  daoi ,  ce^ 

ibiDoris  pretli  illos ,   e  Cod.  Matritenfi  defcrip-j 

tos  9    nuper  accefliiTe^    eösdemque  maiori  coltul 

jic  mtilto»   quam  a  DoftilT.  Iriarte  exhibiti  fönt, 

cfiiendatiores  iterüm  in  lucein  prodiifTe,    vnas 

quisque  harum  llterandu  Cdpidas  Ciariff.  Edi- 

tori   nrecutn  gratiam    habebit   hand  mifiimam. 

Prodi  enitir  eos  effe  nemo  dubitet,   qnandoqoi- 

dem  cum  Hymnis  quatoor  dudom  editis  tarn 

mirifiee  confpirant«    vt   ab  vno   eodemqne  au- 

ftore'eoa  profeftos   efle  facUe    agnofcas.    In 

tVtrisque   poetam    obferues    a    numinis,    quod 

fapplex  adfjA&r,    landibaa  indpientem  ad  pre- 

'  ces  follemni  tranfitus  vocold «  KkSäp^  fere  fem- 

.  -pef  inferU ,   ead^mqae  pailim  dfiincepLrepedta, 

delabi:    precnm  autem,    licet  pro  diuerfa  du« 

minis',    qpod  inaocatur^  perrona,    vi  ac  mu: 

sere  qfiodammodo  diuer(trm|x  in  eo  tarnen  ftr^ 

conaenire  argumentum,    qaod  animi  corporis« 

que,    quae  valgo    habentur^     bona,    virtutem 

dico  ac  fapientiam»  inprinris  fublimiorem  illani» 

•       ad 


/ 


'•  •    • 


ad  ProdMIymnos.       _     ii 


id  quallig  philofopho  enttendnm »   mormn  ^c  vi«  , 
tae  porro   integriCatem ,  >  a  vitiis  .  et  fceleiibQfl 
puFitatefiiy   pe^catOTum   veniam;     corporis  ai;« 
tem  faDttatem -  robar^et  tncüluinit»tetzr ,.  deniijae 
Tiftoriam  de  adaerfaräs ,  auAbritatem  ^  famam  ^ 
profperam •    '-—     Philofophutn  vbiqpe  .  «gnofcat 
pietate  ßbn  fQcata.  cQOtaftuni ,   etfi  faperftitio^ 
h  foae  feftae  ppinionibus  imbutnm.     Eo.  au^.  - 
tem  cojiiilio  fcripta  effe  carmiDa  vt  in  facris  ca« 
oerentur,    e  vits^  Prodi  difcimus  a)«  ^  , 

0» 

Cum  Orphicis.  hym^s  in  hoc  conrentiuni*^ 
fitnulqne  cum  his  ab  epicis  hymni^  dignoicun-^ 
tur,  quod  precuin  fprmam  acTpeciem  continuo 
referunt:  Orphiä  Urnen  ad  f eletas  taxitutm  com- 
poiiti,  plerique  mera  Deorum  inuocatione  in- 
numeris  modis  variata  .  abfoinuntur  ,  addita 
modo  fub  carminis  finem  breui^precationis  for- 

,  ..        mala 

Vi  .    '  t 

t)  V.  riarinus  in  Vita  Prodi  ^ad  calc.  Fabricii  .Bib'U 
Xjt^.    Lond.    1703.)    C.     19,    p.  37.  ^x«^    rhg    va^k 

I 

,  T^«7fc«r«/a. '  le.  t.  a,'  Hymriis  his  Proclnm/  dum 
amki  vel  fodales  aduerfa  valetudine  labörabant, 
iatpe  ^fum  cttt,   iden  Marinas  affirmat  c.47.  pi31* 


"N 


I    ' 


1%  ,1    Commeötarius 

nmla ,  vt  facris  arctnia  propItti|tii  adefie  ve- 
lit^  liumenj  at  Prodi  Hymni  toti  fer©  preci 
bös  €oiitiiientur.  Dicendum  igituri  Pl^odi  ear- 
snina  Dlis  dtcata  peeuliaire  hymnori^m  genas 
conftituere  qudci  pMlofopfaicam  appellaueris.  X^- 
ricU  quid«fn  hymnis^  quod  nuper  a  viro  qoo- 
dam^dofto  faftum  eife  noUem,  ea  annomerari 
nallo  modo  poiTunt« 

I. 

\ 

^Infcfiptio    Hymni    paullo    Inrolentior,    qoae 

tantum  in  Orphids  obferuatur,  vbi  additum 
volgo  Sfvßtxfjb»^  fuffitnentumf  quoniam  loter 
^fufSmenta,  in  facris.  Orphids  facrificii  loco  ad- 
^ibita  r  canebantur.  An  igitur-  pari  ratione  et 
vfn,  vt  in  facris  arcanis  decantaretur,  compo- 
fitum  fit  Carmen   hoc»    quod  forte  e  V9«  61  7* 

'^vx^^v    ik  vipl   %3^oy)    ^xpyutvoiMTOtu 
IhisT    iyspaivooKfi  KoänjpufUvTp/  rsKsr^ci* 

elidas7(add.  Marin.  Vit.  Prodi  c.  28-  p.  560  ^^^^^ 
dicere  non  babeo»  Saltem  Hecates  nuroen ,  cm 
vna  cum; /fl«o  (fenfu,  vtopinor,,haud  valdeab- 
iimili ;  vtrumque  enim  Naturae  fymbolutn ) 
iufcriptas  eft  bymnus,    in  Orphids   cekbratif- 

fiipüBl 


I 


ad  PfÄcli  Hymnoji«      -,      t% 

\    '       ,  '  •  ..        . 

fifflum  erat,  vtide  .yel  pstiu.  eSe,  qtiäe  in 
fplendido  TbeG^pi!>niae  Hefiodeae  loco  T*  41X- 
452  in  Deam  hanc  cumulata,  videa,  pralf^clare 
nimad^iertit  lll.  heitnk«  cf.  wolfii  Comment'» 
ad  Theog;  p,  103.  — *  ^Argtunentam  carnunis 
breoiafcüU  per^e  fatispatet«.  /. 


V.  T.  ~  äiäv  fi^rsp^^  Ita  Hecttteti  ialib!  appel« 
liri  non  tnemini.  Atikanien  xio'n  deeft  cogno<*  , 
tninis  ratio  9  modo  per  Hecaten  fa.  1.  ndturam 
omnium  rerum  pr&creatricem  declarari  reputeg, 
vnde  Tel  afiibis  Tea  eiii5d|?i|i  nutQißisj  Dianae. 
n\vfU^ov"\^  Ephefiae  ootionem  ptQfießiSe  tati^ 
cotvftat.  Hinc  etiam  apod  Hefiodum  0*  413«. 
etOrph.  m  Hymnor.  pr9oemio.v.4j9»  yniuerfi 
muodl  imperium  et  moderamen  tiecatae  tribo« 
tarn  videjf«  —  iroAwJwj^ts.  Orpb,  H«  I,  i.  -jro- 
Avolyojcts  iottfiov  cF»  Spanhem»  ad  Callitn,  H.  in 
Dian.7,  —  xotAA^r^edAs«  Haec  vox,  qaa  Le« 
xlca  ditari  pofiiifitr  fi  analogiam  fequaris  in 
i^Xi'livsSfXig .  i^ix  aUo^  quani  ad  ortom  Hecateir  ^ 
referri  poteft:  quae  claris  eft  nabHImä  Ten  pa* 
reotibas«  Parentgs  quidem  Hecates  dinerfi-^ 
oiode  tradantur  v«  SchoL  ApaUpn.  ^Rb.  III, 
1034.  et  S<:hol.  Theocr.  W-II,  IX  36-  Hefio- 
deo  tarnen  dommento ,  -  ftecundun^  quod  Pjerfais 
<x  Afteria  filia^. habetur,  0.  4.1$,     obtinente. 

efr 
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14  <  Commentarius 

cf.  ^p«Uod..I»  p.  6.  ;  CjBtertun.  poetam  aptii 
fcripfifle  dfxiyivsdkß.  dix'erim  cf.  Fragm.  Orpi 
VI»  I5<  p.  366.  Gefo;  *     .  : 


<  I 


i,  Vä^«;  Ei»dr^  fp^Sufcij»  vix]gQ  VQcatur,  qucM 
niam  ante  aedintn/iamias  eiua-iiini^acraponen 
fplefeant.  V.  AefehyK  ap  Nat.  Ccftn.  III,iSÜ 
{»•  239.*  Spanbero.  in  GaUim,  H.'in  Diai).  38» 
liifi  alio  fenta,  nee  huic  Iocq  «lieno^  >  ka  ap« 
pellari  iiis|Cii»9  .quo  pempf  Orpfa.  H3nim.  aa- 
0ari  1 ,  4«   JDiapa  IHtbyia  dickuf 

Vbi  V.  Gefn.  et  mox  v.  12.  "Aprefitg/  E/A«- 
d^t/^oB  fcce/   :^  '^vspAf^   Tlpodvpocjocf     quandoquidem 

Aperit  paptu^'rite  inatarös. 

•  •» , .     *  ... 

labum^  at^iqiMÜdiQui»  Aborigfoutn  feu  Ladno- 
ri^m  numea  doinefticqni  {ymbolioa  Naturae  no' 
tiohe  e  pbiiofophi  'mente  b^  L  ädhiberi  nullus 
dabito.  ^  Locus  xlaff»;  4e  e<y  ;v.  »p.  Ouidi  Taft. 
I»i  103  .fqq*s.v.biianus  iiTfe  origihis  rationem  poe« 
tae  exponit;^  ^  .^   /        .    n     . 

'Me  lofaaos  a&tiqui  (nam  futn  res  prifca)  vo- 

Qaidqroid  vbiqae^  vidfes  ^  cüelUm,    marei  na- 

1     . :  ■ '  ;  ibUa>  -terraaj  '    * 

ömnh 
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>v 


ad   Pkücli  Hjmpos,       *      tf 

Omnia  funt  opftra  clau^  patent:qae*maiiii« 
Me  fents  e&  vn^um.vafti  cuftodia  mundL    . 

cf.  HL  Heyne  a4.  Virg.  Aen.  VIL  Exe,  V.  p* 
133.  Vöcatus  igitur  noftro  lanus  jicpoieoirt^p^ 
vt  Deus  aütiqülffirntis  \  -lofic  non  omnium  rerum 
auftor  et  pa^eos  et  Zet/c  oi^dirof  vel  Konoritf . 
caufla ,  qui  tantus  iHl  debetür ,  vt  -eo  ne  loui 
quidem  cedat  fupremoy  qnenadmödum'  in-Or- 
pbids  H,  7,  13.  Sol  inaocatur  ciidoa/otra  ZsS, 
Pinto  H.  17,  3.  2t«5  %Ä'owß  vel  quatenus  Z^vg 
Vnioerfi  fymbolam  eft,  Vt'  in  illo  Fragm.  Orphi 
fopra  laod.  VI,  p.  366.^—  ZeS  i(f>Sf\ri'  cff* 
Orpb.  H.  14,  i^  ~    twrötrfi  ZfiS  cf.^  Fr.  Orph» 

V.  4-6.  TfitJ%fir«  rr  ^v>  ptöimf^ .  Vitae  hü- 
iQs  felicitateim»  Jn  res'um  exteniaram' affinen« 
tia  corporiaqae^  fanitate  pofitanoi,  vt  fiH'lar* 
giaotur  numinaf  rite  precatur  au^or*  tto^&tiu 
ßmf^  eU^XijsifaoiVi  f.  ßt^op  h.  /3*oj/  ctlykiJBVTOti 
curjm  vitae  pro  vita  ipfa*  ctlykijstjaxy  ffknden^ 
seDomj)*.  felixy  beatom,  nota  figura4  £aa« 
dem  fententiam ,.  eödeih  oi:ationis  habita  ^  ex- 
preflam  vides  in  Hpmerici^ ,  H.  in  Martem*  v. 
10*19.  b.  1.  forte  ad- opes  et  diuitiaa  refptci[r 
tar^vtpotf  qoae  poetify  ^dam  Latinis,  nu 
^^^}  fptendere  dicaDtar  v<  c.  Höratig^^I.  Sat. 

5>  !«• 
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26      '  Cotnnfentanus 

Sf  Wk  «d'  quam  opinionetn  vel  inCnperme  ad 
äucuDt  lila  verfu  fequehä  ß^Sfafiipriv  ^iyxSfoh 
h.  opibuSf  dimtiisj  -Xf^i^iXKtn  9  qua»  propter  vti 
litatem ,  qu^m  aiTerunt ,  tanquam  bona  vitaequ 
^mtnoda,.  expetendaa  efie,  üe  Spcrates  ipü 
quidem  mgautt  v.  Aefchin.  piaK  II 9  23  h-  ß^^' 
Sf%Sxi  tpan^la^e  Aü  abundafitia  accipi  debere  li 
qaet»;  et&.  onetis  notxo  fabdL     lu,  Soph,  AjJ 

^koiiroy  ßx3fiu  Caeterum  ad  vf.  4«  cf,  Procl. 
H.  n.  in  Ven.  19.  vbi  .fini'4is  loqoendi  ratio 
pccurrlt;  irphifio^^ärov  ifOJM  ßioroio  iropeiv  iävm* 

dieBXotvvsTs  vovfsovg^,  abigitef  auertite,  tx- 
fßtlite  morbutn  —  in  p$dewv  vel  poetica  vber- 
tatiet>ofitum  forte  contetidas,  vel  pro  totocor- 
pore  «dbi^tum,  quelfiadmiardiim  Bonnunquam 
vfurpari  piSfo^  et  ^ff  oiraierö  molfeitodinis  ob- 
fefruÄttt  Gramniatici  v.  SüW,  h.  v.  fic  appd  Lu- 
cret. VI  i  iijo  arden^a  morbo  membf^  0^^ 
gicis  aliisque  poeÜs  etiam  locfo ,  tS  «-poo^wVoy 
freqüentatüm  vides  v.  c.  Eurip.  Herc.  For.l204' 
Sopb.  Ant;  529.  cf.  Eüftaitb.  Fol.  1090.^  1.^7' 
et  1257.  1-  21.  A<id.  Apollo».  Rb.  II,  67.  »* 
qi  L  Scbol.  ^^»oi  (T^iiäfTÄi^  fiilog").  Attaroen 
h.4.  ^i^i/  ftnfo  proprtb  adhiberi,  adeoqüe  pe- 
caliare  morbi  jjenua  Krötlum  iiinaere  velle« 
.      .'  ■  "'  nefljpe 


ad  Prodi  Hymnos«  17 

nempe  morbum  artkularBm  C  arthntj4m%  fii7> 
fpicari  licet  ex  ep,^  quod  actbritico»  Procloni» 
dolores  exper^um  Tibi  a))  i\$  mftuii&j^  eMdrijog^ 
dlfcimu«.  in  vita  Procli  c.  3t.    p.  63«  64  "b^^    \ 

V.  6.  7.  'Vvx^y  —  r&ht^ffu  CprporU  bai 
tiis  leuiter  perftrifti^»  ad  mentis  ,animiqi|(^  iUn 
longe  praeftantiora  procedit»  dogmatnni  Neö«> 
PlatonicoruiB  inuolacris  fyinholipiB  vfqs«  Rog«! 
primo,  vt  meutern  fiiam  terreftris  iritae  amoni 
infameBtem  orgtt«  fe^ .  arcan^e  do^^ripae  facrii 
poriorem  reddant.  oaaiina,  ad.ep,que  e  vipcalif 
bis  liberatflfm  forratü  attoUant,  •  £x  PtatpnHäfii 
eoim  {riiicitia  anitva»  diuinae  qufppp:  aurae  paiy 
ticQla»  in  corporis)  a  quopoipi^  Yit|i  prauaet 
que  cnpiditatis  femina  repetenda  duxere,  vin« 
culft  tradita«    bis   vel  "^Daeinonum    infefiorum 

ope 
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•vhh  Hrra»   ^iß»  ruf  y<«-o0     K«r(/^£ro.      iKtrtCvui  ^ 
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fg  V  .   Commentarius 

-    '     » 

Qpe  e^  tarn  arfte  contine^i  credit»  eft,*vt,  m\ 
«söntinms.prectbus ,  ieianits ,  laftiufcionibos  alii^ 
4«^  ctxefckationibQs»  e  carcere  hoc  tesebricot 
fefö  vix  expedire»  nee  ad  aetimam^  vnde  o^ 
ta  eflet  y  tucem  emergere  pofiit :  id  vero  pe( 
.Sei  vel  maxime  rerum  dminari/tm  adfidua  ctm 
temptatione  ad  qaam  facris  ad  ritibus  arcani; 
adsque  ratioi^ibos  modo  defcriptis  animos  sd| 
dticei^tar  i)»'  lam  qul  ad-  eam  virtodi 
gradum  -(plaret  enlm  conftituere,.  dioident 
tea  vittutes  .  in  (pvcrtHticf  jäotocg,  .«-oXmxo^, 
noLdrctfTiKKc  f '  ä^BcvpTjrikdc  p  S^BovpyiHccf ,  •  de/oc  vj 
Marina  1.  c.  c.  2.  p.  4*  cf.  Fabfic.  Proleg;  ad  Ma^ 
tin«  p.oo'fqqr)  pemebere,  vt  fumma inimi io< 
tentione'y    contemplando ,   (o^^)  mentis  <iiui- 

i-  .      . , ' «       • . '  ...  ...        » 

c3  cf.  ProcI.  H.  in  Solem  aS*Bl* 

•j     ■ 

£ix(fi9vet  äv^q&^uv  itihfifieve^  äy^iS^VfUs,  ' 

tf.  Id«n  in    H.  in  Muläs.  25.  x6.  •\ 

^  d")  Prociutti  ipfum  cxercicadonibus  his  fumma  diligentia 
operam 'dediO*e ,  affirmat  faepe  iam  laudatai  Mari- 
sat C.  IS.    p.  35«    ^*  *S*  ''*    X^f'^Äö^«*    «rüfi/S«*«*  ^? 


I 


*    >l 


^  ad  I^rocH  llyimüos.  19^ 

nie  exempUr  pmpins  fpeftafent  X'^cctc   voBpati 

pLTx  Marin.' p.  «43^  S  animöm  Iä  fe  ipfum  velut 
colleftuniy  ih  bttimbws  materfae'cOpiditatamqu^ 
cofporir  inbaerentium  fordibos  pnfgatnm,'  folit* 
tum  ac  liberam-' habere  et  ad -'^^wc! tUud  »yvSif 
€Difi  eiqoe  fimiles  fa6li  eSe  dtcebantun     'A)  di 
fB  Hciidi^tncci  (apsra};  vefba  Marim  funt  o.  ^8« 
f.  3J)  irdpnj  ;!^wp/<foyö'/   Hod  ockokttcv(Tf  tmv   rijiQ 
y6]/i<jetcg  ovra^g  jLiokvß^ivwv  xul  ^iZ-yj/V*  'rwv  iWs^^ 
iiv  olxwAtroi'  (iiFspy9t<^9PToci,    Sekittfntia  ita  paulli 
Tberiiis  eDOtleata,'  in    verbc)fum    explicatione 
paucis  defangi'Iicebir.    "EAneri  -^vx^jv;.  eadem 
fed  plenior  odcurrit  fententla  in  Hymh;  in  Muf. 
15.  eAÄÄT*  ifiijv  ^vxrjv  nrotl/OLkrifiovoL-  vpog  (f>Jö9 
iym  et  v.  20.   -f  t;%AV  e'AxsT    ig  ddfavxTovc  cf, 
H.  in  Mn.  Tlokvjiii  36.    Eadem  fententia  redit 
«Ho  loco,    quem  intefpretatioDis  cauflä  fubiun- 
g«m,  Hynin,  I..  in  Ven.  14.  *^PXW  ^*  ^^f/  dj/dsr* 
fov  aV  oux^og  bc  ToAr)  noikkog,     Vode  palam  üt, 
skmv  et  oUlpsiy  '^vx^v  vnum  Idemque  effe  phi» 
lofopho   noftro,     et '  intelliiti     (eceflum    illum 
«niiD!  e  corpore-  rerämqiie  exteritarum  fpeftris, 
^Qi  dinturna  fit  nunsinis  diaim  contempratlone, 
^ua  ad  £ds  infinitum  homo   prdpius    adfürgit, 
resqne  hutnanfia  prörfufi   defpicere  atqae   con* 
temnere  difcit;-^-  '  ViipJ  ^'^'oj/l  latiflimö  Tenfu 

b  a         -  .      adbibi- 


-  / 


ao  Cooimebtarius   ; '    ' , 

fdhibUDni»  pro  rebos  iis  omnibBS,  qoae  i^ 
liint  Vhae  homaoatf  eiasqae  vehementer  cap 
dos«  ßotpyo^voPTotCf  vt  h.  I,  *praua  copidital 
.infanientea,  reddant  mortales ,  verbo  r«  ctuäfft 
irivct.     In  Hymn«  in  JMuf.  9. .  fafat  '^v^l  vh 

H«  in  Maf:  4.  ii.  tsKeraX  iyBp(T(vopif  facra  a^ 
^cfina»  qaae  0xätant  muntern  b,  md  foblimior^ 
.^gitationei»  virtutesque  reddant  propeofioren 
. '  Vocabnlum  hoc  ProcIo  valde  freq^entatum»  1 
H*  In  Pol.  7.  MaC  4*  cf;  Id.  v.  i6.  et  in  Mio 
IIoAt;^  Ig«  At  HLnSufpoLfävTiv  adhibatt  Procl 
pro  n»^»fdBiff»pf  vti  H«  in  MoC  v.ao. 

V.  g,  Sso(Pf»ii»c  Kuksvdovct  Via  b^^rati 
dininitus  deibonftrata.  Alludere  b.  L  Proclai 
ad  Oracnia  diuina  Deoramqae  apparitiones ,  qu 
ei  sfreque^ter  obtigifie  ph  II.  narrat  Marinu^ 
nolloa  dubito»  praeeipue  antem  ad  effata  M\ 
nerme^  cnius  impulAi  ad  Philofophiae  findiuif 
primum  adduans  efle  fibi  videbatur.  v.  Marii^ 
V.  P»  c.  6.  et  30. 

V»  9.  10.     (fxiog .— •  ysviSihic*     Cum  fenel 

mentem  corpore  inclafiim  atra  velut  caligin?  <^^ 

dußam 


;  / 


I 


ad  Prodi  Hyinäos»  ii: 

»  < 

lo9am  inqat^^vitae  tenebris*  tdntibub  degentein 
leclaraSeflPt  iuniores  Platonici :  nihil  procUuia^ 
mt  ea  opioione^  qua  ftatum  animi  liberum^ 
t  Corpora  adco  folutuniy  vt  tnens,  inateriae  im« 
)e(limeDta  fapefaDS«  altitrs  euoiane>  Jnqne  re- 
um  diuioaratn  meditätiones ,  tanquam  p«r  aa- 
18  igDota^  r^gionls ,  ire  et  ^xfpatiari  p'oflety 
i/ma^  fan^ae  ae  purae  Iwcis  fymbolo  defigna- 
iMit,  Symbplica  autem  hac  loquendi  formula 
tihil  tHod,  nifi  quod  noiodo  innuimus.  latere» 
ppartt  erPfociiiHytnno  in  Mofas  23.24. 

♦  *  auopöi 
i  Id.  in  H.  ^  in  SoL  40  in  MuC  15.  in 
Hin.  UoKvfi.  33.  et  fragm.  Orph,  apud  Stob. 
^cl.  PbyC  p.  38.  vbi  Dil*  ac<ptr}4  i^iXa/nrioc 
WmJBQ  audtnnt«  Coi  trffo  alma  baec^  lux 
Khlfit,  isivoTgi  fuperftitionafn  mythoromquö 
e&rQtn  melius  kiteiligere 9  Sommi  autem  Nu-« 
oiois  natofam  multo  clarius  perrpicei'e  pofle 
^takatur.  Id  quod  de  Prodo  no^rojconteq« 
ätMarinus  p,  43.  '  KäTä  ravtip/  iij  (^^o^totvy 

^y  Tg  -xä]  ßupßot^mijv  k«J  fivdiKoTc,  'JcKidfioLf^n^ 

f  Xfti  iw»fjt4yoi4  TS  avifdirsSoti  slg  Oßg  ijyxysv  — 

b  3  '     (pdm 
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a  .  .ComSöeötatjUs**. 
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;r/j  Ijuando  UoebiJ>)  ^vy^tv^t,-:  effiigore  h.  p 
^re  f«  (tj^J')  KajtoT;/r«  yßi*^5^7ftf.  xweV%,  afi 
dltnis  mAteriae  tenebris  oh^xi&^e.  <ifBvtöh\i 
;to^,  sgdnusy^  prvg^ni^s  ap.  Pfoduni  idem  ii^ 
fica^y  qMod.  alias  üAs/,  fnatma*.  *cf.  £i.  H. 
^luf.  8' 14»  2f7i  fjieoqofe.h,  1.  .^p^yor  i;?/« 
cui»  quoniam  oninicim  miiloram  vittorunq 
originem .  inde  rapetebant , .  üxnotTff^^  u  e.  viti 
iitetcm  tribqity  ideroque  nigrutn  h.  obfcuru 
ac  tenebricofutn  vocaty  qui^  mentllimp^dimen» 
to-eft,  quo  ininQs  parioria  ae  fiibdlbris  do« 
ftrinae  lumine  coilu^lretur*  Hitte  Marino  c.  22* 
Procus  dicitur  xeHß^xp/iipog ,    uotl  -riff  yfiv^- 


f  -  ■ 


\  V, 


II.  12*  Nerz,  Mroputtf  -7  H€HfijjST»,  Mn- 
tuata  rei  irb^go  ftb.bonilfie,  .qtii  üaftibus  dia 
5:iukumqUe  mifer^^.^^tatuSy;^  taoUemL.vento  fe- 
coiido  fpirante- ad  portQOi  adpellit;:  rsXdffcm, 
fiB^  facltejn^  apprbpinquare,*  prope  accederet 
ufH/ttiMTx  feiTum  .kbofibos  in'  -fap^iendae  virtu- 
ti^que  perpetUQ:ftadio:  cxantlatis,  i^  of/iov  «t/- 
csßiijQ  h.  virtoHs.  feltgtofae  (erwv  h.,  A«)  «^^*'* 


-  1     . 

. «  - .  -  ■- —  j 


adrPl'ptäi  Ifymäbs  .  ,aj 

In    Min6ruam  .  Polymetin.       • 

^adi  me,  louU  äegtdarteBentis.filia,  qpfe  a 
patre  tanqu^m  fpnte '.profilaifti,,.  AmpumquQ 
catenae  locum  tenes,  yir.ili  animp  pn^^dita,  /cu? 
tifera,  potentUTusa »  fortique  patre  edita,  Pal- 
las, TrjitogeDiay  bafia  aripatay  aüreaque  galea» 
Audi  me,  bymÄuisque  propltio,  o  Dea^  /u* 
Icipe  animOf  n^que  preces  ineas  in  yentum 
abire  finas.  .  Qaae  fapientiae  portas,.  Diia  fre« 
pentatasy  apf^ruifti^  .turbamque  gtgantDJ:i!^  mor« 
Uium»  Deos  ipfos  aggreflanii  perdomuifii ;  qaae» 
copidi  Vulcani  defiderlam  ^ffagie&do,  perpetuunl 
virginitatls  fr^nuin  retJnuifti.;  quaie.Baccbi  xe» 
^s,  quam  oUtß  in  aare  JTitanjim^  maoibus.  la« 
cenretur,  cor  integrum  feruafti »'  idque  ad  pa-  ^ 
trem  detniifti,  vt.fx  ineffabiii  (facra)  parentis 
voluntate  noans  inde  Diooyfus  e.Semele  exfar« 
geret,  quae^  Hecates  omnitoentis  ferinis.ab- 
fcijüs  capitibos^  cupiditatum  j)roU|Q  dele^iit;. 
^Qae  yirtQtum  omniuniy  qnibos  mortaUs  exci- 
tsotor,  fumnam  complexa  es ,  vitaxnque  variia  , 
excoluifii  aftibus,  animis  bominum  vim  inda« 
gatricem  inßillans,  Quae  acropolin  fortita  e^ 
uiexceiro  coUe  ätam;  qaod  documentp  eft,tein 
Aagna  catena  fupremam  confUtutam  efie.   Qua^ 

b  4  tecram 


'\ 


±A       ^       '  Cotnmentaritus 

terratn  virds  alentem  habitacdam  elegifti,  librc 
iram  matretn,  patroi  (Neptuni)  cu'piditatem  n 
pdllena,  vrbiqDe  toomen  tuum  indidifti  et  fi 
pientiidn,  Hinc  olearm  ad  fummam  qiostis  r 
dicem  plaritafii,  quäe  et  pofteris  mabifefiui 
viftoriäe  toae  fignum 'eif^t;  quando  infitiiti  ma 
risfluAciSy  Neptuni  iBflu,  cum  fragore  accd 
derenty  cunfta  ftrepentibös  ^fuis  vndis  verbel 
rante;«  Audi  ttie,  a  euicis  vujtp  lax'purs.rej 
fulget,  daqae  mihi  per  terraw  vaganti  (cupil 
ditatibus  ia6^ato)  felicem  pörtutti;  da  m^i 
lucem  facrätn  e  praeceptis  tuis  hauriendam ;  iQ^ 
ftilia  fapientiani,  ardoremqoe;  afa^ue,  vires  bui^ 
affla,  quibtfn  a  terretio  gremio  ad  Olympumj 
patris  ftti  federn  attrahatuf.  Si  q«is  vcro  pra- 
uus  error  me'  a  refto  vita^  tramite  abducafj 
(probe  enim  me  mulcis  impiis  facinoribiis 
iiiiprud^nter  adroiflis  oppreffum  fentio)  des  ve-i 
Diam,  beneuola»  mortalium  tutela«  nequepa^ 
tiaris  me,  qui  (ibi  addiftus  fihi,  huiui  iacen- 
tcm  borrendis  poenis  obiici.  Da  Jirtobus  fir- 
mam  at^oe  bonam  valetudipem»  et  grauiD«* 
morbofam  carnem  adedente's  greges  procul  «f^^* 
Tua,^p  Regina,  dextra  töilas,  precbr,  omneS 
dolorüm  moleftias. ,  Natiti  mihi  (vitam  decur^ 
renfii)  da  ventos  mare  tranquillum  reddeoteSf 
prolem,  coDiugeiin,  honorem  ^  diuitias^  i^^^^* 


ad  Procif  Hynlnös.  2f 

•  > '    »  •  ^  •     •..    . 

dtin  hilaritätem  t  fa^adat^,  vina  loqueirdf ,  xmU 
COS,  anrjiQm  pr^dentetny  robur  in  adaerfarios, 
et  dignitatem  m  pöpulo.  ^Aüdi  me,  o  reglos, 
qui  neceffitate  eompiärtis  tibi  fapplico^    beni- 

goarnque  aurem  praebe« 

.  ^ f 

V.  I.    ^  ysveriipög  Tcriy^c  iHTpöSopoStrot']  Fa^ 

kba,    qua  Minen»  e  lonis  capiie   prognatä, 

iicitur^  hie  refpici,  vix  putem.     Sed  cogitac-^ 

dos  hie  potios  deus ille d^/^iovfYQ^ ,  a  quo,  tarn-' 

quam  fttpremo  fönte ,  ^  et  omnes  dii  et  viiiner- 

fös  orbis   emanauerit  *).     v.  Procl.  nd  Tim,^ 

Plat,  p.  97.  med,      Hinc  ille  audit  irpuTOvpyi^ 

mf^  Proc).  Theol.  Plat.  L.  V.  c.  36.  p.  325. 

'nJQ  (pidBoog  urtjyij  eidem  p,  317.  ipfique  ^ribuun* 

lur  ^woyoymol  o^ftoJ  et  ^oicoiog  räv  SXcvv  vrjyii 

«pud  Procl.  Theol.  Plat.  V.  c.57.  p.  306.    Cum- 

qoe  foDs  ifte  in   Deos   adeo  redundet,    vt  et 

ipfi  rivos  in  alias   res  deducaot,    hinc   cuiqne 

I)co  olnsTok'jrijyij  tribuitar.    Sic  Procl ua  celebrat 

Veneria  rriyrjv  fAsycikujV  ßcttrihji'oVf  rjc  «to  iraw- 

"^H  iäivoLToi    TCrtpitvTH    ivußKiirrTj&OLV    tpooTsg. 

wit'.  Hymnik  Sic  *?«/>?  rot  voepoSv  fiotxolptov  icTjyij 

,  b  5  öS^pa- 

^)  PUtonti  loca,  quae  vnnm  rerum  Opificcm  dedaranc, 
congeffit  Cjudxc'octh.  Syft.  Uitell.  X  1.  p.  621«  %>  3» 
ed.  Mof  bcn» 


\  , 


^1 


»  \ 


/ 


26  y  Commeutarks  . 

^oiovaav  ^ ,  iuxta  Ocph.  in  /ragmm,  p.  345*  ed 
Gefa.  Nempe  Rbeae .  (Tt/Va/CK  erat^  yswTjrty,}^ 
qua  äTTtj^tt  rovc  r^f  ^oo^c  .PXsi'oti^!  feconduc 
ProcI.  in  Theol.  PJat.  p.  322.  Ceterum  fu 
9^9/7^9  procreatricisfacultatis«  omfiinoque  pote 
ftatis  alicuius  ndtionetn  fubefle»  vix  eft  vt  mo' 
neam, ,  ,  Cnm  verbis  confpirat  Prodi  locus  apiui 
IMarin^  p.  S7; 

V.  2«  K«i  ciHporocrTjf  aVo  ceipijf,  ]  Res  deli- 
neatk  ad  Hotneri  catenam  auream  II.  0.  v.  I7^• 
Nimirum  ^  cum  mondi  totius  partes  ioter  le 
connexas,  miroque  omnia  concenta.  agi  expri« 
mere  vellenti  rem  ita  fob.feDfuni  reuocaruot, 
vt  ^)  catenam  änger^nt»    quae  caelo  adpenfa 

b  .5  ad 


*)  Arifticl.  H.  in  lov.  p.  4»   cd.  lebb.   itiiudv^U  «^"« 

.  i|  «uT«y  i^H^reu,  Macrob.  .in  Sonm.  Scip.  l  f«  '4* 
p*  75  tumquc  oinnia  continuis  fucccflionibus  ie  '** 
qoantur,  degenerantia  per  ordinem  ad  imum  ibcandi: 
innenietor  prclfius  intuentt  a  fumrao  Dco  vsque  i^  *^' 
timam  rerum  faecem  vna  mptui«  fe  vinculi«  reiig«"' 

• 

et  nusqua«.  interrupu  connexio;  et  haec  cft  Homcri 

cicefl« 


~  ■  »    ■» . 

id  iäfina -ysque  pertibgeret,  cuius-bi^reinos 
)rbe6»dii  liiaipr&s^i^cuiidoa  vern  diiiixferiores 
jenere&tyi  tettiöi^    daemoiiesV  -  vltrnios  tandem 

(joe  omnes  iftos  ördines  j)eDdere  dicebant  a 
fotoQo  IHo  f^m  ;4kttQQire]r;qin  i'^ks  bunme  fuo 
collaftrarety  quöd  eC  ipfi  i^uni  alHs  communis 
carept  Cvicque  leuiffif&a  quaeq^e  ilüota-  oe« 
cQpenty  grwiora  contra  dein^maoöir»..  iacile 
perfpidtpr»  illos  ^deps^:  qm  ab  oteui  mat«n 
nae  (uA^$.)  contagionftf  ßyemti  ad^  louis  .%ß6^ 
3«poV^t:fl8;  pro^ioie  *v)  acc^dQDt,  in  priäiia  ca- 
tenae  ordinibus  CQtoftit^i,  r^iiqoos«  4aQqQam 
^aenoDes,  ad  inferiora  vergere»  ettandem  ma- 
terUm  ij^fam  extr^moii 'ealeDäe-  orbeft  ab^l»^re. 

cttcna  anrea,  ijoam  pendere  de  cacio  in  terras'  dciim 
■  loffifTe  commemorat:  Huc  quoqüc  pcrtinet  ProcK 
Ipftitutt.  Thed.  e.  3a."'  Hinc 'dii  dtcnntnr '  ^v^^t- 
«»»  ^|«»?T>ff*/vfli  e.  g.  Procl.  in  Thcol.  Plat,  p.  l8> 
«1319.  lupiter  contra  habet  iv«y«yH#f  vim  rcdn-, 
Äoriam  Procl.  I.  1.  p.  97.  Cuiusuis  vcro  der  ordo 
n)catnr  »irirT«**«,' «»ffflW^,  «rffio^^,  et  geneg-aliori 
▼oc.  rit^£.  Qua  de  re  pUni  funt  ProtW  libri.  i 
'yNam  et  hac  »pfac  rj- ««f ?t  indufae  «ant.  Procl.  H^ 
n.  in  Vcn.  v.  ij.  «»{«r*  nicrti^im  Suv^if^H?  «e««^*"» 

*)  Hac   inprimis  fpeaat  c.   C?UI,  Prodi  laik  Tbcpk 
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•. 
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».^ 
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'» 


ti  .    C^omknentarias 

Hinc  MBHerua ,  cui  lUTtioiiem  roS  s^oepoir  ftibü 
ciebanty  .pturiffiifiiiiii^ftetbereiD  ')  fämitiämqn 
adeor  orff^  tener<»  ferebalot«-  Dubitari,  adeo  ne 
qnlt,.   (mp^c  hlc  ^ty^tz^Verzjä  efie.  leftiooen 

V  r«  3.  4;  Mineroae  iaprlt&i«  tribuebatfir  Sv- 
y»puG  (f>fiüvpiifTin^  f  quilm  Proclua  epitbetis  d^ 
elf  ra^e  videton  —  d(r&sv6dvjüte.  Orpheo  'H.  35. 
j.jLiidit  llik'  dpifsuofiofßCpB  eadetn  ratione.  (pi" 
f «em*  taxiqpam  Mara  apud  Hoocfef.  H.  Is  euod. 
init.  qui  omoinö  cum  noftro  cotnparandofi.  o^* 
ßptlj,6iröirf7j  itidem  Homerido  e(>itbeto  fi.  6|747' 
ibi  tamen  feribitar  ißpipLoxirpi. 

>f.6n  ,  fi'/f  i^  otSrcüg^  iv4/iomv  iftov  *i  fuSäov 
ifl^ery^]  .Typorum  crrore  excufani  eft  oStug  pro 
«iJfft;^..  Ceterum  i»  ventps  difpergi  dicuntoft 
9ft);z^  irrita  cadunt,  nota  loquendi  forma*  t^' 
rwg  ad  ornatum  fere  p^tioet. 

:         ■        '  '  ■         V.  7« 

'     -riWov  «ö  €vßfrtnto{   HOffAov,  '  Procl.  in  Tio».  P«  5^' 

«rr»*  S»«fv,    £y  «{yfrxÄ*  ^  A'5i»v»,'  a(Sde  Macrob.  Sat. 

3.  4.    Cctcrom   cum   noftro    ioco   prortus  coDgrmt 

.    ,  . .    ctaid,  H.  in  Sol.  v.  ig,  »ifv«  5*  iJftw'gw  ^«'*^*"* 


1 


ad  Prodi  Hyimios.   '         99 

ViQ.  qoae  meatem  fiipieiütiae  praecepti^  imbuiiv 
»d  Deprqm  cogqitiQni^  f ddacit  Trv^ßoSusg^ßßm 
offn^sfCf.  vbi  dii  v^rfantar»  omnis  quippe  -fap 
pientiae  aoftores.  cf«  latnblich.  de  Myft.  cv«  fio» 

V.  8*     GigantQ«  com  Düs  pugna  n^ta  vel 

ex  Apoliodoto  L  VI.  2*  vM  v.  ill.  Hey«.  Oiv 

p^ici  qaideni  difcidii  puriffimae  fubftantiae  (Deo- 

ram)  cdm  inpar»  terrenae  materia^  f{^eeß{Gi« 

gantibaii)    notioiiem  biiic    figmentö   fobieciflii 

ndentun     Hinc  praecipoae*  partes  in  hoc  bello 

Mioeraae  diEitae»  fiquidem  iUä^'xgßä^poordTii  9sßv^ 

teireoae  vky  quam  maxime  adaerfetirr.    Ariftid»  ^  ^ 

H.  10  Mioerv.  p.  il;     -dyniXo^iw  plW  huJ   rooV 

iyov fiivQVf  avTuu  %tslv$i  i;  Sfiii*  "tot^  i*  -äkX^ig   * 

Jwr^  oXdyov  Vo»  tf^yov^  ylyvsrcti»  iie%\  Tictf  toSi/  «A- 

A«y  ytydvTM^  offou  ^y  Hpiriffroy  ^eiva    tj  dsig^ 

irt  %al  (pv^Bt  TtokBfilovc  ovrai  ioivry   it»^ 

(P^ofiiuofc   ccixvyoftiv7i0      ^^»v    ydp    diesvotv^ 

r/oy  rov    yivovg    etvrf»     ol  filv  yxp    in 

fSif  %otkwv    tijg   yijc    i^$(pvH99»v   xpel 

^fti^y  dXoyatrdrwv,     if  ii    äu    rov    uotdocm 

^(arirov   rov  iv  ttS'  iiSdpi.       Hinc   diÖJ 

GigiDtes  x^ovietf  vti  Callimacho  irTjKoyovsf»  H.  in 

lo?.  Init.      Ipfa  pugna  Mineraae  peplo  anotan- 

»is  intexebator.  v.  Virgil.  Cir.  30-34«  et  Eu- 

ripidMHec.  47:?. 

-   V.  9* 


gz  Commeptfrius 

Sicerenty  Vnde  omni»  vit9in  viftnitiqne  «ccipe« 
.r«ot;  proDom  ^ane  fuit,  cum  haue  vim  iij^ 
pucvfytnijv  per  totum.  orbem  ^iffufam  repraefea' 
tare  vellent,  >vt  ipfam  Bacchum  difcerptom  dl* 
cerent*  laftis  femel  huius  fabnlae  flindameO' 
tis  ooaa  iam  quibiia  lUa  exornaretar,  acceSen 
figmenta  poetica.'  Hinc  Titanes,  Deorumbo- 
fies  ad  partes  vocati,  qui  Bacchum  difcerpe- 
reoty  biBP  .^^)  Mineruae,  dabacur,  qoae  ifä' 
pi7r9v  illudf  cor  pata,  ipfis  eriperet,  et  ad 
louem  defbrret,   et  fic  porro.      Detmtns  vi* 

*  4 

detur  omniBb  hie  mytbiis  ab  AegyptiiSf  spud 
qnoa  Ofiris  eadem  fere  ratione  a  Typhooe  io-i 
teregitaSf  jeiasqu?  filiu^,  Horas  a  Titanibusj 
diffeftua  ferebatui:  ^.^j.,  Ceterom  male  bic  Pro- 
clos  antiquiorem  Bacchum  cum  altero  Tbebano 
.confundit,  aut  potius  recentiot'em  ex  antiquion 
illo  prodei)iBtem  ieiuno  acuihiiie  fingit« 

'  V.  i6.  I7#  Pertnrbatione«  animi  diaino  ft* 
pientiae  munere  fedari  atque  exftirparii  decia« 
rafle  videtar  Produa  bis  vv,  dTjpäx  ni^upf^  5^^' 
iepHovc  ^EndtTj^   ( haec  .  eoim   iongenda )  (^^^ 

. .     i<>)  PrOfU..«d  Tim.  I».  p.  184.  (iSvnv  31  T»y  Koi^»»  *«'• 
II)  Diodor.  J.  a^.  Ptuan^  Arc#d,  .37.    Plutarcb.  de  tf» 


ad  Ptacli  Hjrinnos»  .        '  33 

.1  ■"•• 

«Des  Hecatae  cotifecrati  ^    ^bt  bic  omnlno  cn- 
iditatum    fymbölam  eife  videntur,     Quod  vt 
!atnam  9  fuadet  ,alius  Procli  locuff ;>  i^  1.  de  Pro« 
udentia  et   Fiato,    cuius  verfi.onem  tantuxn   a. 
juiiiel.  de  IVIorbeka  coofe^am  tfenetnua  apad; 
Fabric.  B.  G«.  V.  As  \p^  488.  vbi  TraS"»  muttorum, 
:ajiitum  beßiatn  appellat.     'Trudiay,  Tjwxaas  ys- 
nikTjv.    H/  in  Sol.  I9.  20.  xidxpy  i'  vvo   diö*-, 

ivjähji.     Idem    ad    Platpnia  .^Icib.  I.   f.   de 

uima  et  daem.  e.  v.  Ficini  p.  197»  ed.  Lugd. ; 

iDtelleftn^ipfe  quidem  circa  nos  femper  agit 

ftmperqne  praebet   iotelligentiae  4umen«     £t 

quando  in  ^fiiombtia  vitam  degimus  et  paffio« 

nibQs  quaodoque  fedatis»'  non  femper  animad«' 

uerämos,    fed*quando  a  quam  plu'rinio  gehe-' 

fadonii  tuttiulta  porgati  fnmus,    atqoe  trau«' 

quille  vidmiDfl  ( tunc  enitn  intelleftas  nobis  ef- 

'ttiget)  tancquafi  DOfbifcum  loquitur,  tunc  fuam 

iioVucommQBicat  vocem  anteä  filentiö  praefens. 


i*i 


''«ro»  T^^  dfirUji  vt  alibi  ProclDSi  de    Miüerua» 
fi'öceadem  Dea  0%  tijg  dpkrijc  otlrix  audit.; 
}^^  «tem  facttlCatea  fab  h.  v.  Innol  videntdr, 
I^Qae  ad  iodagandaa  feliciterqtie  traftatidaa  artes 
"^^öirontuf.     Hiwc  dicuntor  iyg^W/Sporoi ,  quae 


i 


/• 


K 


1 

» 


^         -       Comnaentarius         ' 

homitm^i  ftadia  acunnt  >  bctnines  foUertes  ef- 
ficiunt. 

"   V.  ip,     7}  ßlo^ov  %i^fi7i9otQ  ri%vmQ'\  ^Traus- 

'flinita  haee  videntur,    verbis  paulo  imihutatis, 

e  Pktonis  de  Legg.  L.  XI.  p.  920.  D«  'H^o/Vrof 

ßtov  i^fiTp  SvvHxTBtfHevocxotiTi  rixvd^c*  Pariter  Pro- 
inetheas  dicitur  HotrfiijtToCf  ri  t£v  iväparouv  yi- 
voc  Proclo  in  TheoL  Plaf.  V.  24.  init.  et  ipfa 
rB%yi%ri  «o/^o'/^  dicitur  %09fji,iin%ij  r^^  viroKsi/dvrjg 

V.  2O0  ^TjfUMpydifU  vospififf  ri  vufiv  rwi/ 
täxyäv  ^x^.^^'  ßotk^vvtt,  ifjußiWwaoL,  VUe 
ad  V.  g.  9«  ibiqoe  ProcU  1.  L  Artes  ipfa«  a  Mi- 
neroa  iQuentas  reoenfet  Homer«  H#  in  Veo.  v« 
tZ-lS'  HIdc 'EpyaVf  di£U f  vt  in  vulgttf  ftoton. 

.  V«  21«  ^  A«;^a^  dnpoirikTfa  noty  vy^JJ^m  k0« 
hipTi^f.  cvjjißokjoy  dup^dTii^  fu^ihfc  ^rao»  Wfi'i«» 
0Bip^c*  In  boc  acumine  placuere  fibi  ecaluV 
tanquam  Ariftides  Orat«  in  Minerr.  p«  10.  ed. 
lebb.  arg  *i  Jv.  %tifv^^  rs  rou  'Okv/iirw  vm  ^«^ 
%öpv.(pi^g  rtS  /hü^.ysuofAdvTif  roksdiu  r^  iroa&^ 
rdg  Kopv<pocg  ix^^  .^td  Hfoiroc  »C  dhjiwC  ^Pl* 
%vr»,  de  |öae  Procl«  in  Platonis  Theol.  V.  c, 
M*  p»  299«  «1(4  M?i^  n94  f  änfitohc  ij  fw  ^oV 

.    .    .   ^    ,  -  :  ■       n^ 


<l  I 


ad:  Prodi  Hymöos.  3^ 

rf(  vo$p£f  t&rl  icBft(popSc  v^gili  r^V  ocHporitTic  koX 

Hioc  Mtnertiae  AtticatfiH  forte  oboeniite  ft;V  o/- 

Plato  ait  in  Critia  p*  I09.  C-cf.  eiusd.  Tiim 
p.  24.  C.  qni  omfkino  fabolam  <}e  Deöru^  fu{>er  > 
vrbium  regiottuiBqM  totela/exorta*«9iitei)tioaf 

»  V 

tanquam  ineptam  explodit« 

/ 

V«  ^4«  .  Cottiflioiiior  lo^u^iitK  ratio  Jta  fere« 

bat:    ßtöLtTXfdin/f^  vxrp^ütctyyrjrou    (^Hocr&iim/diy 
wtirify  rjf jr  x^?°^^  ^^  frodovPTX  ^    viin  inttilit , 
NeptDüOi  vi  repreiTiti    quomititis  iftam  terram 
teoeret  x6Söc  ^citut  tpi^t  qoippe  DeL 

^iff]  laxta  Aponodomm  Mineriiay  occapaodi 
loci  caofa  oleam  biimi  defigii:  ( 111%  14«  1)  (e^ 
cuadttm  alids»  quilitefii  Deofoia  fei^titidum  i^/ 
quod  qtdaqtt^  produxifie  vtiliffimatti  ^  diiudica« 
ttm  aarraüt^  oleam  huioa  fei  gtatia  edidifle 
^icilxin  Qat  eft  vulgaris  narratioüis  ordo«  Hie 
▼ero  rea  it«  narcator«:  qoa£  Minerua  Nepta« 
finm  Atticae  terrae  itnperio  vi  exti«rit  1  inqde 
teilbiuiii<tneaioriaiii(i;oleaiiiv  ttaqoam  trppaeum, 

c  i  etexerit« 


X 


/     «'' 


36  Coimnentdrius 

erekerit.  Paofiin.  Attic*  c.  27.  p.-  64*  risf!  ii 
rrjg  Bkuf*^  oväev  ixovffiv  »/5^o  iiwmv ,  jJ  ry  Sa» 
fixprvpiov  ysvdSetf  roSrc  ig  tov  iyifvx  riv  M  rj 
'  '^  X^PV*  Atiftid.  in  Minerv.  p.  ij.  UqcsMj  il 
'  V0\  (Tvvextip!(f&^  n'^  oifASfoti-if  ii  viCBpßok^  roi 
upoirovti  '0«  ngc)  To  (pvrcv  TiAtgMx^^  ^^^  ^^*' 
cvpLßokovm  -^  viro  iT(pvpip  cvpsoc  inpWf  alhiBin 
ip&  acropoli«  in  t^mplo  i  Mioemae  Poliidii 
plantata  narratar»^  vt  PauOm^  h  c«  et  aliif. 

V.  28 — 30.  Ncptuni  .iram  inde  excitattn, 
terraeqoe  Atticae  tnuiidationetii  commemonint 
ft  allL  Apollöd.  IIL  14.  i.  BorrsiiSv  ii,  Sfv^ 
ipytadetQf   to  Qp^triov  fcaihv  iviHKvffSf  m  rrjv^ 

iftoi(;<rov ,    dechr^nt  vpdaram    molentüm    ^'^ 
^    Latinis  verberare  eadem  de  re.  / ' 

Ifoitc^']    ProcL  in  Tibi.  p..<$2.  de  Minenia:  «Vi- 

.  yäpov(r»  rig   mSfOLpoLg  usA  üiot^rpiCffOvg  iv  ijftt^ 

xspl   droivrwv  ämv  ivMcti^    v^  rpo^küfiinPf* 

fiic  ri  vospiv  iraVrjy.^Aoirfliyot«»  fp£c  etc.  H«P 
in  Plat. .  Theo!.  Vl.:Ci.  17^  pj  3oi*  räv  Ü  ^P^* 
fil(»u:d6wu  f^ixßt  AfiS«  ^*.  i<08f«  ^crtC4  ^^^* 


*    3 


> 

t 

ad. Prodi  Hyrnvos.'  37 

}iff\  TovTtU  riie  ißvxäy  litOTTjroc  ^^'o<.  adde  eiosd. 
vv.  apud  M^m^  p.  '57^  ^t  bn4>lich.  de  Myfl:. 
cIX*  p«  x6*, xz*.         • 


'  ^ 
4  V 


y .  32.    Eadem,  fer^  loqujpnßl  f^atio  H.  ia  tie^ 

cat.  V.  II,  i2,n  vjLi^rifoi(riv  ^rctjg.^pfboy  &^  bvw 
ßirji  fu  7P$Kd(Xff$;r$  .7i$iiLfi,7färaL»  .^*A,<vo^^v(^  irs^i 
ni-x3f^  copjdiiaitibiis/abrepto.  JMempe  ci3i£^3fot{ 
dlcltar  '^vx^fff  q[Qae  a  rerom  diutBarani^coa« 
teippJatioue  a^erfay,  faUmanas  tantum  cürntt. 
üique  cf^gitatlone  inhaeret.  v  pf«  ProcI.  H*  in 
Muf.  15.  et  2S»     Parlter  Flutarcbv  T.X,  p.'40J, 

%mictjfUiVQvyT6c^.  Stat.»Siiv«  If*.2.  v,  31.  Qelfa 
tamentis  ab  arce^d^tfpicis  err^ntes^  bumanaqae 
gaudiaridea^.e^mqx  v,  i^$.  ,At  irunc^dircufla 
ferom  caligine -v^^am  adfpicis^^  Illo  alil  rurfufi 
vi&mu,r 'm  alr.0»  At  tua;fecaros.portasblan« 
dani^Qe  qaletem  in,t;auit  non  qfx^ii^^  ratif  •  qm^ 
locu«  cum  Doftro  prorf^a  cpnfpiriit^ 


•      «4 
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^'  33*    0^0^  «•  «T  sviBpäv  960.  fivSfwv']  Hone 
|ocum  illuftcat  alter  Procli  IL  in  Wuf.  v.  lo^ii. 


'    \ 
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38-^  Comtnentarfus 


t  « 


j^vd'oi  ernnt  adeo   pmecepta,     qaiVas  dogniti 

mens,  httmanitf^fpretir,  diuina  ttntum  fafpirafl 

\  ♦'"•'•  'I 

*  * 

itpoc  "Okvfivov  ]  Nempe  omnes  airimafe  «  fommd 
iTjfiiovpyw  profeftae  per  o-M/^ac  Deörum  demifläe 
timh  infima  i^A.^  cothmifcenturr  Hinc  precatorl 
Proclpty  i^t  Pea  nrentem »  iftis  terrenid  fordibai 
exemtam^^d  fedenipatriatii  ^edocat,*!!.  ab  omni- 
bus  vitiit  pnrget.  Hm  Ht  ip  M»<^  31.  S^.«- 
VBtyojxivia'  Si  irpog  vy^iCpipTjtov  ^ drvtpirov  i^M^ 
TBksrig  Ispäv  ivxp'ctJjv^tt  ^vd'o^»  adde  eiindem  ad 
Tim.  II.  p,  $6.  med;  Cum  feq,  compone  Procl« 
H.  inSolem,  v,  33-37*         '•     • 

Po€?nis,  ittfrobra  dilaniantibfas,  obiicl,  nihil 
ftmpliüs,  Hotn'ericam'efle  locutionem  vix  e(t» 
vt  moneam;  *  loo^it  ni'orfci "articülaris  dolores, 

äflfcftis,  "QuarWoptat  yifiXtn^  fAskiafv  h.  ^«^^ 
pedibus,  <(r»!ftfijv  uy^iijVf  vt  ßrratter  incederc 
poflit, 

-  '^   1l^  44.     Mallem  Ccxf^tum  irupnorftHijf   quo* 
iä«y6Aflf(rfiÄr<»  r^Teratirr,    cum  i/otJ(7wv  ww  ^*' 

beat  fuum  ViKf  wv,  aJMrf<r/tär^  pro  <ty<Ac¥P°*^* 

'        .       '  tun» 


.^p 


I     t 


I        ( 


ad  Prodi  Hjramos.  ,  jp 

yt/id/3opoi.et  NtziaDZ.  &ti^H»  ix(pxy^v<roif.     PairUer 
Iwrsfxsiv  adhibuit  Platö  in  Tim«   p.  83*  b. 


V.  4jr,  Aog  ßiirw  vküovnl  "ßtoroQ^  vita  com- 
paratar  cum  fluäu  (hioc  XotfVfjLx  'ßoipv<FpMpdiyov 
ßioToio  H,  in  SoL  30. ) «  cuius  felicem  decurrom» 
tkow^  exopta^t.  Refpexifle  videtur  hnnc  locuki  /\ 
Marin •  c._XV.  äv  ^oi^y  ydp  Tcxfsk'ädv  v^  rpk* 
Wfil^  irpocyuoiruy  rv(po^^V€imv  »PUiryBovrQfV ,  ry,  iv» 

y^  vapxxiyävpevrjHuc  rov    ßiov   äisvijS^TO* 

\  ■  '  .      ■ 

V.  48.   '  Mialin] :  rinp»,  Kixoc,  hMoc  ,,  iXßoVf 
iv(p^(jvv7jv  ipxTBivyjv :  et  möx  V.  50*  irp^^pdjv  $     , 


(' 


« 


/ 


/ 
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«^  4  EfUeQ' 


^ 
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1  ,  ^ 

40    Emepdat  in  q\iätbdam  Pindari  Fragm. 

y*'' ■»■■■.■■■■■;  ■«^'      "^      'Ml         <■  il'l'iil     .H   ■'■ 


Emendationes  in  quaedam  Pindari  et  in 
'  .    Epigranaroa  Meleagri. 

Ihfignis  Scolii  initium »  quo  Pindarus  roere- 
tric^';  quae  in  Veneris  templö  , '  qüod  Corin- 
tho  fuit,  Sacra  faciebant,  alloquitur,  Athe- 
U3CU8  nobis  feruauit  L.Xlil.  p.573.  4 v.  Schnei- 
der in  Cartn,  Pibd.  Fragmecti«  p.  12.  13.)  fed 
foede  dilaceratuntv.  ^t  corxuiipt^Qs^  vt  certaeius 
emendatio  a  melioribus  tantum  Codd.  exfpe- 
rftanda-  fit.  Jnfcßrim,  quid  ingenio  i^rofici  poffit, 
periclitati  fumus.  Primom  ponam  ipfa  Pindari 
Verba,  vt  Schneiderus  ea  ex  Acl^eii^eo  propofoit: 

Bp^ccro  S^'wrci^  tov  fiiXovg*- 

Ali  TE  TAG  XElPACkißdvcv  M» 

iocxpvx 
TE  HJVIIN  TTokkotHic  /iioc^'ipocg  tpdroov 
'      '  ÖTPANIAN  inTARlENAI  NOHMATI 
-nOTTAN  'A<pfoitrcLv  ifjLtv  £v(^^^&v  AllA- 

ropfAc    - 

%voptv, 

Pardctt- 


~'  '  et '  in  EpigNifeÄä  Mel^4gri.3     4^ 

'PättfcoTam  tflbtöin  «ffidllimi  Ibc!  emaöulaü« 
dani  ixohl^'trMn^htei;^  relfquaf  felicioribus  ifig^« 
nifs- rtliii^urnius;    In  V/3C  legb:***  «'^  -^'^-^  .1 

?t  TibullVl.  VJIl.  70,   '  '  '    '''  '   "\      [      ^^ 

Nec  prodeft  fanftis  turck  deiüjfe  focis 

^^a^«*  vt  Latinorom   (acus   ide  ara   freqnentcr  ^ 
dicitür.     £uiVi|th.  in  Od*  z*-  p^  a65.>  41..  paffim 
ap.  Euripidero.  HercuL  <f  or/^as^  HBracKd^ao^f»;^ 
128«  vbi  Bariiefias  EqfiathH  iocnpi    excitat/  v, 
Alberti  ad  fJefych;.  V«     Secju^nttm  verftm  i|c 
emcndandum  puto:  .v  o.    * 

ritii^  donum  eft  qUpd  Dco  offertciri '  S\c  ihmis 
honores  apiid  Lat^nos;  tibvll.  !.  Vit.  53.  ^t 
viRGiL.  Aen*  llt.  ^47;  luh'öni  Argiuae  iufl'ös 
adolemus  Honores.     BufipideÄ  in  'Ale:  54.   ©fc-  , 


J' 


In  V.  5to  Pindarus  dare  yptu|ti 

OTPANIiZI:  KinTOÄJENAI  NAMATI, 

qnod  ad  vtilgafem  vdim  aBt^'fatrifieitiim  lauandi 
fpeftat.  ap.  Hom.  IL  ir.230.  '  AcfiUlei  Icmi  vota 
fafturos  vi-^xTo  f  dvr'ic  xeTpufi  6i(pi<s9At^,  i'  oA* 
Sota  of^«!/.  etll.^«  S^jir^spcio'  biy^irT*^i^w. 

CS  Aif 


\ 


\ 
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/    / 


4a    Efnendatani^uaeddmiPii^ariFragnQ 

-p. '5oj[#  ä5*  TT,  tJfpavjf^j  vdfMTi  Vera  confirmarj 
poteft  ex  PiwoAKi  Ol.  XI.  itrnv  *'  ovpctviw^ 
iiirwf  Jfißpiäfv.     ureudcLm  Oedip.  Col«  623] 

vor^ufiiot^  Spodov  ßföili  ratione  dixJt  evripid.  io 
HelensL  1400.  AUam  Jonge  viam'scHisrEiOBRva 
ingreffot  eft,  cuius  et  cA^AVßoiln  conieftura* 
vide  in  Colleä.  fragm.  Find.  1,  c,  Sextuto  tan-i 
' .  dem  Terfom  k»  refingo : 

'     *Ä  vnOTN'  A^PqHt»  f  vfiTu  ivw»ßv  'AY^ 

AMAN  SIVAC 

in  EpigTÄimBtte  Noflidi».  IV.  (Aoal  V.  P.  !• 
p*  194.)  noA.va/>%k  .njeretri3?.,V.eneri,  fimulacrura 

dedicafle  dicitur  -n  lirotvppfjLivx  ydktx,  TCokh»v  Hrrj' 
0W  iv  ü%ilw  (raifAXT9$  dyko^txc^^  Mapedon,  Epigr» 
XVI.  öiJ»  iH  injyfi^  *AyXtl'7i  jj^iXiwv  UnBTfq  m- 

.Com  ad  inffit»gendüm  Xerxis  impctum  vdi- 
DerfiiGraecia  arma  corriperet,  vnae  Thebae  in- 

» Hentae  fuöt ,  qoae» .,  nercio  qua  lucri  fpe  wi»- 
motae»'  in  Perfarum   partes  tranfirent.    Q^^ 

«confiUam  vt  caperent^  fnaxime  eos  moiii£<^  i^' 
contur  iü.Pindarl  verfus; 


et  in  Epigramtoa  Meieagcu  \    ^ 


'  To  KÖivip  TIC  dtTTüSv  ly  iviloc.  imroä^U 
'Effii/yao-aro?  fisyoc?^vöpog  «ov%}«i- ■ 
hpoif  (pdoc  KTtdtTiP  cUtfo  irpoti^Liog 

legitor  hie  locus  apti4  stob,  Senn.  CCXX.IV»< 
p.  742*'  v,-Schi>cider  fragin.  p.  54-  «t^de  Vita 
et  fcriptis  Pindarl  ^.  3fl*  vM  cnaeiidanduiii  fü- 
fpicatur  V.  CU    •--»  •   Mnoteov'  ivikwnif^  döre  vt 

mihi  qnidem  videtBt. ..  Putabam  eqyid^  legi 

pojBTe  ...  ' 

.  ifr/xöToy  AAAAKON, 

vt  OIV  X.  iiSi   «T  ifo«rf^«  TotvvfMfii^  rov  leir/ioy 
,    ilsxhu.    et  Ncrn-IV.  98»  «A»A.it6  rfi  xstfwv. 


HI. 


t3  '":.     •  •,;••'... 


In  CartBJjQcr  ciliu$:  t?%tti|?uUtR  4th^nmus,  (tx^ 
iiauit  L.  XIII.  p.  801.  in  eos  inuehit  Pindarus, 
qui  confpefto  Thepx^oo,  quem  p^erum  in  de- 
liciis  babehat  poeta^  amore  non  mouerentur. 
Ex  reliqui^,  qui  ijji.lpguntur  corruptilTimis  ver-- 
fibus ,  .^uos  mihi  hie.  emendandos  fumam  \ 

'Ak  «yft^y  EKATI  TAG  %Y,p^g  £g^    . 
AAX0EIC  IfitHffily  fitiktaffav     . 

rTJHOfJLOtt, 


* 

4         '      N 


I 


K 


/     / 


^    Eomidat.  iii  qiuiedaqa  PiadariFrdgm; 

,     tspafiMtr   IvT  \iv  .Uta  itaiißv 

m 

V  Doftorüm  VtrorQm  cooiefturi^B  videre  eft  «p» 
SCHNEID.  Colleft«  fr^gm;  p.  \i*  ei  a^.^ad  he- 
^ttcn^-  V*  iixiu.    Mihi  plaoeret  fi  legi^retur: 

^  'AÄ.'  ßW  Ell'  AKTiNAC  ^i-^^i^  &q 
/  IAN0EIC  'lAsXixf^v  iJLhU<f^0LV       .    . 

/»vpoc^Tc^d^ii^  et  ftjnü fiLxi  h^ne  ^{ihi  relpondeo^ 
'  il  ^uid  Video.  ^,vti  cera  aplum  ad  (blis  radios 

liqnefaftay  £6  ego  liquefco ,  cjutn  pueroram  con- 

fpicio  flofem^o  i^vcre^iv^  de  N.  h.  VI«  515- 
vqtia&-igDi  Cefa  fu  per  ^calido  cabefGens  miiltali- 

quefcit.     De  vfa  vv*  t^hsc^,  .et  loUueSqff  v.  T. 

HSMfiTERiEiVia  in  hesych«  VoL  IL  p.  4«  $• 

Coronidia  ioco  adiiciam  conieftaraindeEpi- 
irramtnatcf  MftLBAOtif 'XXXIV;  <Brunk.  Aldi.  V. 
P;I.  p;  lii)        i         •   .'      .^T 

TOI 


r 


et  in  Ep^aamsi  Mehu^  ■ ;    4f 


TOI  TAP  liiOT,  Tifp  ^p4tf*r*jtA*i/:?r^«äf- 
'  iäPypLot  <9^9uvtcfi{jii^^  7  /5«^^)^fft/J/'Ni- 
Ante  oculos  babolibj  Ijoc  Epigramtp«  mU 
11PPV8  THfifiSALONiKNsis  Epigr,  IL  Anal.  VoL  IL 
p.  2ir.  —  V.  5»  verbis  tj^V  t.  AaAov  Nioben 
indicaii'  v^ßive  anttDadaertit 'Brück  V.  CI.  feil 
admodom  vereor^  ne  ipfum  Niobea  Domen  noa 
tarn  fobititelligendurii  y  fed  potiUs  reftituenduttt 
fit,     Safpicor  enim  Meleagrum  fcripfi£Re 

TANTAAMHN  rijv  rpiSs  UKov . 

yt  hoc  oomen  vel  ab  ignoranti  ü^rärio  temer» 
corruptum  fit » "'  vel  eo'  forte  *3eletb  verba  qoae 
nunc  leguntur  roi  yup  tiov  inueöta  (inc^  Qnod 
vt  ?erum  putem  praeeipae  facit  manifefta  imi« 
*  tatio  ANTiPATRi.  THESSAL0NIBNSI8  EpignXV* 
Vol,  II.  p.  123. 

v«kHo$, 


^  Similtter 


! 


r. 


t^ 


4$;  Emradat  in  quaedam  Piudari  etc. 

.  SiiitiUtej^vT^HBODORtOESt  Ep.  VII.  Vol.  If.  p.  42. 

er£3f&  leü^Ag  icinpfaov  lioiif,  ^iya^  fivplx  Triydii 

SEHECA  Medeft«  954.    Vtinam  fuperbat  turba 
'Tantaiiios  meo  Exiflet  vtero. 


V     / 
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"   ■         I 


I 


/• 


I  n  b  a  l  t 


I 


Sl  ^ 


■  • 


I.  Abhandlungen. 

I.  Befchhß  der  Mhanälmg  übet  den  IVo- 

cef  des  Socrates,  5.     1 

II.  G.  E.,G RODDECK  über  die  Argfimutikf 

des  Apoll9nius  Bhediut.  6t 

in.    FXORiLLO  n$er  eine  Stelle  des  FHnins.        ti4 


IL  Recenßonen. 

.     1.    B.  F. ,?.  BRVNK  sophoclis  Tragoediat«  117 

•■  j. 

2.  i«  BECKMANN  Anftotelif  Über  de  mir«« 

bilibus  aufcuitationibut.  144 

3.  A.  CORN.  CELSt  Medictüte  Ubri  o£Iq.  l6l 

4.  H.  p.  c.  RENKE  Flanit  lofephi  de  via 

Ciia  Über  graecci  ^^i 

..  iii. 


/ 


■  I  ipl  > 


I  \ 


Inhalt. 

•  /       '  '         .  .         .        - ;  ■     . 

III.    Inedita  et  obferüatt.  criticae, 

\ 

U    Eptgramnift  gneouni  er  Mtrmo^  $,   3 

%.    Commeiitariat  ad  Prodi  Hytnno«.  10 

)•    Eaiendatioaei  iir  qaaedflm  Piodari  Füg* 
^         *      menu  et  ta  Epigramma  MekagrL      ,   40 


\ 


■-  / 


/ 


>.     I 


Bibliothek 


\itr 


.V 


alten     Litieratut 


und 


Kunß 


N  ' 


mit 

ungedruvkten    Stücken 

aus 

dir    Escurialbibtiothek 
und    andern.    ' 


M 


l      \  ' 


Drittes  Stück. 


'  Göttiftgen 

ht$    JobMn    ChnflitM    Dietmcb.    17/1. 
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Vor  be  rieb  t. 


Ißii  Bfkanntmachimg  dUßs  Stücks  ifl  d^rch  die 
•^^    Veränderung  der  Herausgelfer  etwas  ver-    . 
zögert  worden;  um  das  Verfäumte  defio  fchneüft 
nachzuholen  wird  das  nächfit  Stück  unmitfetbar 
nach  diefem  folgen.  ' 

Der  Plan  unfrer  Schrift  wird  im  Ganzen  un- 
verändert bleiben  f  nur  m  wie  fem  wir  denfelben 
in  einzelnen-  Thdlen  mehr  erweitern  oder  eiu^ 
fchränken  foüen,  darüber  erwarten  wir  die 
Stimme  des  Publicums. 

Wir  machen  ik  gegenwärtigen^  Stücke  einen 
Verfuch  die  alte  Kunflgefchichte  etwas  mehr  mit 
hereinzuziehen,  und  liefern  hißr  ein  Monument f  ^ 
deffen  Erklärung  unfern  Lefem  'nicht  uninteref-* 
Jant  feyn  wird»  Die  Abbildungen  anderer  ^  bis^ 
her  unter  uns  unbekannter  oder  auch  unrichtig 
erklärter,  Kunfiwerke  des  Alterthums^  die  wir  be- 
fitzen,  und  unfre  Verbindungen  in  Rom  um  be^' 
fiändigen  neuen  Zufluß  von  dort  zu  erhalten, 
fetzen  uns  in  den  Stand  hiermit  fortzufahren, 
wenf^  der  Beyfall  der  Lefer  uns  dazu  auffordert. 
Wo  nicht ,  fo  treten  wir  gerne, damit  zurück. 

Unfer  Vortäth  an  Ineditis  ift  durch  die 
Schätze  der  Italiänifchen  Bibliotheken,  die  wir 
Gelegenheit  gehabt  haben  zu  nutzen,   fehr  ge- 

wachfen; 


'» 


I     < 


F  ö  r  b  t  r  i  c  k  t. 

wofihfen;  was  t^ir  gefunden  haben  wird  nach  und 
nach  in  diefen  Blättern  erfchßnen;  und  wir  hof 
fen  Stücke  liefern  zu  können  ^  die  den  Freunden 
der  alten  Litteratur  nicht  unwichtig  feyn  werden, 

Bey  den  Recenfionen  wird  unfre  Abficht  nur 
daUh  gehen ,  die  fTerke  aUs9:uzeUhnen  y  durch 
welche  die  aite  Litteratur  gewonnen  hat  9  und  zu 

r  zeigen  wie  viel  fie  dadurch  gewonnen  hat.  Claßfch 
Werke  werden  daher  nie  Übergangen  werden;  dk 

"  minder  frhebtichen  werden  entweder  nur  kurz  an- 
gezeigt, oder  wenn  ße  zu  unwichtig  find,  wii 
hloße  Abdrücke  und  4illtHglicf^e  Ueberfetzwigifif 
nüt  Stiüfchweigen  vorbeygelaffen. 

Die  gute  Aufnehmet  die  die  erflen  bAdtn 
Stücke  unfrer  Bibliothek  gefunden  haben,  fchd- 
uet  uns  Bürge  dafür  zu  feyn,  daß  alte  IMttra- 
tur  noch  unter  uns  gefchätzt  wird;  und  wir 
werden  uns  reichlich  belohnt  halten,  wenn  wir  zu 
der  Aufrechthaltung  derfelben,  ^  dasifl^  zu 
der  Erhaltung  des  richtigen  Gefchmacks  —  durch 
'    diefe  Blätter  etwas  bey  tragen  können. 

Th.  Chr.  Tychfen.         A.H.L  Heeren. 
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lieber -ein-  altes  Relief 

im  Mufeo  Fatkano  zu  Rom  ^^. 

\j^  Sf'oß^  Wfenge  von  Kunßwerken ,  die  aus 
dem  Alterütum  auf  uns  gekommen ^^finti, 
ßeüen  zwar  größknihells  Perfonen  oder  Bege^ 
benheiten  vor  die  isu  gleicher  Zeit  GegenJiHnde 
dir  Dichtku*\ß ^t^aren  ;  .  alfer  obgleich.  Dichter 
und  Kilnßter  Her  ihre  Ideen  aus  Einer  Quelle 

,.  .  fchopf^ 

*  4 

Aufentbafts  in  Hom  «(»ce  hfeinifibe  j/^handlung 
drtuken  laßen ,  ^  die  hier  Ührfetzt  Und  nmgearheitet 
fffcbeinet.  Von  der  lateinifcben  Ahbandinn^  find 
Iteine  andern  Exemplare  nhcb  Beutjtblanti  ^ekonl^ 
men ,  edt  dit '  itb  /ettitr  amsgefkeih '  habe ,  nkd  derem 
m9g,tn  bü^bflens^^^^  Dutiund  feyu*  W^hh  fie  dar. 
ber.aucb  bier  pffht  nnigear bettet y  fondern  bloß  Uber^ 
fet%U  erfcbiene , .  fi  wurden  wir  den  P'orwurf  nicbt 
%n'befäibtenbhbeH\  Htiß  wir  btkaiOtn  lEhhn^ 
■  Utfirtm    ■  ..•,**  •*:..  'i 


4  Üeber  ein  (ätei  Melkf 

I 

teratur  uni.Kunfi  da  fehlten ^  -wo  Ane  müßigt 
Betefenheit  in  den  griechifcken  Dichtem  die  Er^ 
Jdärung  fo  deutlich  darbeut.  Aber  wie  oft  dUß 
iey  dem  gelehrten  Alterihumsforfcher  der  Fat 
fiyn  kanuy  kann  nur  der  beurtheHen^j  der  dgu 
Erfahrungen  in  diefem  Stücke  gemacht  hatj  und 
felber  oft  mit  offnen  Augen  blind  war.~ 

Das  Relief  f  das  der  Gegenßand  meiner  Er- 
hlärung  ißf  findet  fich  auf  einem  marmorm 
Sarcophagf  der  vordem  in  dm  Pallafl  Bark- 
riniflandy^  unier  Clemens  XIV.  aber  tiebfl  vk- 
ien  andern  Kunflwetken  aus  diefem  Pallaflißf 
das  päbßliche  Mufeum  im  Vaiican^  —  jetzt  das 
läufeum  Pio -- Cternentinum  —  gekauft  9  unü^ 
demfelben  aufgefieUt  ward.  Sein  jetziger  Pl^iz 
iß  in  eben  dem  Saale ^  w^o  die  cölojfalifche  Sta- 
tue des  Tiberfluffes  ficht.  Außerdem  findet  mm 
es  noch  zweymal  in  Rom  wiederholt;  mm(d  ^ 
Pallaß  Giußinianiy  und  ein  andermal  in  ^ 
Villa  Borghefe;  allein  das  letale Mfi^^'^ 
haik  erhalten ,  die  andere  Mä^te  iß  von  fi»^ 
euuen  Künßter  ganz  plantos  ergänzt.  ^<^* 
das  in  dem  PaUaß  Gtußinidni  4iat  ziemlick  ge- 
titten ,  das  Hnfrige  kingegef^  iß  ohne  dt  ^ 
ffhädigung. 


•  •  •    . ' ' 


j»fi 


■^ 


im  jß/fufea  Fbücano  ^  Rom.       |< 

Diefei  öftere  Wiederhoiung  eines  md  d$JfeU 

bim  >  Werkes  y  dime  aüe  btirüchükhe  V&rfchkdenh 

keiif    ifl  ein  Bemeisi  nickt'  nur,dmMmf    daß  äk  < 

Vov^fldlung  ditfer  ^Sefchichte  auf  j^arcophagem 

/ihr  gewohnUch  wary  fo^m  aikk  davon ,  daß 

in  dem  Mterikum^ein  vorzügliches  erhabeneä 

Werk  fich  fand^  von  d^  diefit  aUe  Cofden  findm 

So  geht  es  mü  unzähligen  Statuen  und  umak* 

tigen  JUtiefi.     Wenn  ein  befonders  berUhfnies 

Weri  eines. alten  Mmflers  jf%ch  fc&uAy  fofchrimktm 

fich  die  geringem  Künftig  lieber  darauf  ein^  dafi  . 

fie  diefes  gut  zu  copiren,  als  daß  ßä  eigne  neu» 

Ideen  darzufleüeH  fuphten.  Daher  unter  den  S^^ 

tuen  die  häufigen  Wiederholung^  ,  der   Venu$ 

Medicea,  der  fogenannten  Cleopatra,  —  riehti» 

üger   der  Ariadne  auf  Naxos  —  des  lupitef 

fttlminans  und  andere;,  daher  unter  dßn  Rßliefs ' 

fo  manche  Wiederholungen  der  lagd  MeteägerSf 

und  anderer  fekr  bekannten  Vorfietlungen,  die 

alle  durch  ihre  auffallende  Aehnlichkeit  das  Ge-* 

pr^ge  an  der  Stirne'  tragen,  daß  fie  Copien  ef* 

nes  und  deffelben  Originals  feyn.  So  ift  es  auch 

mit  unfern  Reliefs  ;  keines'  von  allen  dreien  ift  Ori^ 

ginOlf  obgtkch  das  in  äeni  Mufio  Fäticano  auch 

zu  den  guten  Werken  des  Alterthums  gehöret ; 

beif  allen  dreyen  bleibe  die  Ausführung  zu  fehr 

Unter  dem  Gedank&i  und  der  Anordnung  zurück^ 

A3  Winkel-'- 


) 


fi  Uebiir  Mn  aftis  Relief 

'  ff^inhtfna^  a,  a.  O.  erhärte,  mfer .  W^erk 
von  der  bekannten  Ermordimjg  des  Agamemnmu 
und  *der  Ccfffandra.  Wie  nämtkk  det  Utzk  vcn 
dem  Z^ge^gegen  Ttojd  zurückkehrte,  und  äk 
'CaffmdravalkGefängene  und  Beyfckt&fem  mt- 
bradäe^  ward  er  von  dem  Aegifik,  der  während 
fimr  AbwefenheK  fiine  Gmalin  Cliftameßra 
verfuhrt  und  ftch  mit  ihr  vermäkU  hatte,  gteick 
bey  feiner  Ankunft  bey^  einem  Gaßmahle  iber- 
faUen  und  meuchetmvrderifcher  WAfe  utnge- 
hOBht.  So  erzählt  es  Hotrier  d).  Neuere  Dich- 
lÄ'V:  lene  A^fckytus  ißnd  Spphoctes^  fagen,  feine 
eigne  Gem^^  Ciytämneftra  habe,  als  et  m 
iBade  war,  ihm  ein  Gewand  über  den  Kopf  ge- 
worfen, das  oben  keine  Oeffnung  hatte,  und  tt» 

Harauf  mt  einem  Beile  erfchlagenV), 

•  •      ,  ''        *    » 

■>'.<■  »     •  ,  ■ 

Die  Figuren  der  beiden  Erfchlagenen  erilSrt 
Winkelmann  von  der  CaJJandra  und  dem  AgOr 
mei^non.  '  Der  Jüngling-  mit  dem  bloßen 
Schwerdte  neben  der  Caffandra  fey  Jegiflh; 
die  übrigen  drey,  von  denen  der  eine  das  Gewand 
von  dem  Erfchlagenen  wegnir^mt,  ein  andern 
auf  den  Kniee»  liegt  und  einen  Stein  in  den 

V  .      :  Händen 

d)  Hom  Oiljfl;  X,  40$  etc. 

«)  Aefch«  Agaiti.  ▼.  1377. 

5opli.  lleÄ^  4S4.  und.4uder€. 
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von  der  Amhef^fieigtf  feff»  FtßunäeiiAnd  Gw^ 
hütfffn  'dis  si^eg^ßks^bey  der  FaUfühmng  ^dir. 
That.  ^  Dift.^ffähiiche  Fi0ur  ne^  ikm  Aegifih 
ßjß  Cigtömt^flräf  diet  tmt  die  That  bsf^  Nack^ 
voBfühnt  imrdf  Ahnen  leuchUj  dk.  mindere  Hntm 
ihr  ßehende^fejt  ihre  Tochter  EieSra^  -  Die  aUi  - 
ttneibluke  Figmri  die  erfehr^ckßn  ?n^Ucl^i0h^ 
Jiff  die  ^gew^fiä^iJimme  des- Agamemnon  f  vaif 
de»  .drey  ßcliid^fi^äien  Figurei^  nAi»  ihrtfiS(H$ 
fiissende  eine  m^nntichef  und  fleüe  den  Orefi$e  * 
vor;  die  beiden  übrigen y  fo  wie  die  ließemk 
fchlafende  Figur^jm  der  andern  Seite  des 'Ma^ 
numentSf  fijfH  -MHgde  der  ChftöwmfirUf  di$ 
nofh  der  MMmt  in  Schlaf  .  gesraHm  ^9%^ 
Das  große  ausgejfjannte  Geivand  [ey  nofih  a/-' 
ter_  Sitte  kißi^geßgt  y  nach  der^  die  H^&ber 
durch  daffelbe  von  den  Münnefn  i^  der  Geß9i 
fchafi  getrennt  wurden.  Die  Sehtangenr  ifH 
Haare  der  Clytämneßra  und .  der  Jchlafeitde^ 
Madchen  feyn  Symbole  dies  JZorns  Und  der 
Racket  die  fie  bey  der  Thatbefeette»  Die  Scene, 
fey  im  Vorhafe  der  fl^ohnungdesAgamemnoni 
wo  den  beiden  Dijs  termitki»  vor  der  MaMf^ 
zeit  ein  Opfer  gebracht  fey^  *Bie  Ära  mdtich, 
mit  dem  darauf  liegenden  .Lorbeeriewägß  feg 
eine  Arä  des  Apoäo ,  dejfen  Prkßetin  Vaffaek^ 
dra  war.  A4  Dieß  - 


•  •    t 


*  \ 

Dkß  ift  ^nketmanns  SrUaftm^  9  tim 
Erklärung ,  dk  freylkh  ie^m  ^  efftin  AnbM 
befriedigend  fcheiinet ,  wM  ^-fit  mkhts  uner^ 
ktärt  zurückläßt:  iAer  bey  giHauerer  ün- 
ierfuchung  Attes  gegen  -fick  kätt  w(ts.  fmr 
äne  Erklärung  diefer  Art  gegen  fiek  l^cäm 
kann.  Sie^päßt  nicht  nur  bey  keiner  der  m^ 
iitnen  Figuren  ^  fimdefn  kgt  d^m  Künfiler^  m 
Uter  Anordnung  md  ^2!ufäimmenfi$ümg'des  gan- 
ieen^  um^erzeiMkke  Fekler  zwt  Laß^dk  wm  eine» 
'itünftkr  der  Art^  ja  die  fetäß  von  einem  mit' 
ielmäßigern  Künßler  fick  gar  nkht  erwarten 
täjfeni  weü.  fie  geradezu  gegen  4k  natürliche 
Anordnung  find^'  der  j^der  Künfihr  •  %  *»* 
Vorßeilung  dkfes  Gegenflandes  folgen  wjirde. 


•  I 


'  ^uerßivan"  den  einzelnen  Fluren:  der 
vermeinte:  Aegißk  ±eigt  in  feinem  Geßeht  ixd 
,  ifi^f^er  Steäung  Schrecken  und  Abfcheu.  Er 
bikkt  zurück  und  fckemet  den  Anblkk  des  vor 
ihm  Ikgenden  erfcktagenen  Korpers  nkkt  ertrdr 
ffm  zu  könnek.  Warum  das,  wenn  die  Ä"- 
fcklagene  nur  die  Caffandra  iß,  eine,  Fri»«^ 
und  eine  Gefangene  ?  ^  Dk  drejf  übrigen  /^ 
genannten  GekiUfen  des  A^gißkeßnd  eine  btoßi 
Notkerktärtfng ;  kein  Diekter  ^t  Emfälmv»g 
defu^n  f  daß  Aegiftk  bey  der  VoOfUhrung  ^ 
'    X.  '        ...        '  .TM 


men-^kmn  UberdUf.  :äaß  es  ein  fJ^femUetm^rA  . 

gemefen  fey.     Es  taSre  auek-olmelJSwe^lvem 

wwsrxMicker ;  Mekkr  det  Küfifit^sigm^i^s 

Wim»  tr^drey  ufi^kannte  Perfomfk\ohne  alle» 

befitemmtm  CkaaaaStet  «üs*  rHauptperfimm  atifge^ 

flelUlkStte.  DerAusdnkk  in  denMgüt^äesaJMngr 

tings^der  vcmAÜm.  hsKunterfleigh  mde^ffrißkt 

iisfei  ErklHrukg  absr  gikixtkk.^.    .Er  -tritt  mi 

4er  grSfilm.  Vorfifhi  M)9rlM  ff^afsnde  F^mif 

die  ämf  der  E9id^Jiegt^jMig\9  /chieicht  a^^dtoß 

^he»,   und  wendet  Mi  mögliche.  S^rgfieit  an 

fie  mcht'^ausdem  Schlafe  %n  weckeny  H^iepaßf 

die/es  auf  einen  Q^ülfendes  Aegtßhf^den^  xum    ^ 

Morden  herbey  mtt?'     ..  .\y\  /,   ♦ 

Noch  weniger  befried^md  ifl  die  ErkISNing 
dsr  wübUchen  Figuren.  JMe  Fäekd^in  dsr 
Hand^  der  Clytämnefira  —  wenn\  diefe  aekk  als 
müßige  Zufchauerin  dafiehn  kSnnte  -^  Usßt 
ßeh  noßh  erklären  ;  aber  die  Schlangen  ?  >r-.  Darf 
denn  der'  Küufller,  um  Zorn  und  Wutii  aüsr- 
zudrücken  i  zu  Symbolen  feine  Zuflucht  ^nek^^ 
men?  Symbole  und  aUegorifche  Vjofßellmgen  . 
darf  erymeißtesErachtens^  nur  da  gebrauchen^  üfo 
der  zu  bezeichnende  'Gegenßjandfetbß  außer  dem 
Gebiete  der  Kunfl  hegt.     War  das  aber.  }^ 

As  der 


-  / 


'*.- 


/ 


.' 


-Ar  J^?  w^  £^(i  zugegeben,  daßM^KM}^ 
{BrfiÜiUefesbiif  tkr  Qytämmßra  häUrerbm- 
i»n  4t$immi  konnti  er  '^sliMch  bey.dm  äbrigm 
'^liguftn?  kc^tite  erf^loffmim  Rguren  AM' 
'4mte  dis^  Zorns  ieylegm?  ---^  Die  ErUämtg 
des  ausgifffonntm  G^wätdes  mts  din  S^  dar 

dit  fich  auf  Mm  Stak  m  jitünäus,  bejfmB(h 
mer  findet  man  nichts  df^oon*  ^nck  iß  'dii  Ef- 
W^ung  für  ein  fakkis  Weri  viel  z»:ufät  hsr^ 
'gehpH.  SMdtkkßmmtdf^geauae  Ferfidiung, 
fo  wie  wir  fie  hi^r  feken^  ptder  mit  der  Er- 
zählung\  des  Homers '  noch  der  fpäteren  Dwhtxr 
Überem  i  da  mrcMerJo  tefenig  Af^f^  zu  ^ 
nem  Bade  als  zu  einem  Ghffmahle  fmduu 

Äo.  tM  v&n  den  einzdnen.  Figurent^j^Zt  tt- 
was  j»üi^  d&  Züfammenfetzfingn  Woüte  i»t 
■JLüüßtr  das  von  W.  Eingegebene  Sujet  JAsf^ 
ren,  fa-iüaren  die  üwptperfonen  unflreitig  Ak- 
giflk  und  Agamemnon  t  der  Mörder,  imi  ^ 
JSrmotdeii.  Alk  4indre^ .  felhfi  Cajfan^a  wih 
,^en  NebeHperfanen ;  dem  um  diefe  ijuaf  es  dtm. 
Aigiftk  gar.  nicht  zu  ihunp  ße  ward  nwr  ein 
\OpJer  d$r  Eifef'fucht  der  Clffaisn^neflra.  .  J^'^ 
Natur,  der  Sacke  ^Ifo  hätte  es  fckon  erfodertf 
daß  jem  beuten  Figurßu  dk  Hanpigruppe  oder 


/ "  ■ 


im  ß^ufib  Vatkano  zi  Xom.       1 1 

ü^nligfimxeint  Brufpe  ausgemaihtHätim;  daß 
Jtgiftk  neben  iem-jigan^nndn  geflanden-hHUi^ 
Äber'\wieiime^€:s^dmk  Künfüer  in  den  Sinn 
kommen  hSnnen\  ÜmneSen  dkr^ Caffanära,  und, 
neben  '4Ur'Haupjtpeffon  Agamemnon  einen  ymM^ 
Unntm  GeKülfm-zn.ßeien  ?  Iflre^^  denn  ^wahr^ 
fchemlieh  daß  A^ßi  die  Ermordung  der'  Caf-- 
fandra.anffick}gimmienen  9  hingegen  den  Mord 
der  Hauftperfon  ^  df^  jtgamemmms f  emm  'Gf#* 
mfenanfgetrfBtgm  habe?  —  TUdüchi  u/as^fiUr 
ein  Moment  der  ^  Gefchiekte  kfiUe  #ilr  %ünflkr 
ausgedrückt?  Die  That  war  fchon  vollbracht, 
denn  Agamemnon  und*  Cajfandra  find  fchon 
todt ;  atfo  den  Moment  nach  der  Handlung^  ü/o 
gar  keine  Handlung  mehr  war,  fondem  wofich  - 
hochfiens  eine  ^erflümmelung  der  Leichname 
denken  läßt.     ^         • 

Das  bisher  em^ führte  iß,  glaube  ich,  hin-: 
reichend-,  das  Un/euiängliche  der  f^tnketmanni- 
fcken  Erklärung  zu  zeigen ;  der  Lefer  mag  ur^  . 
^heilen  ob  die  Meirngs  mehr  befriedigend  fey. 
Es  find  nach  meiner  Meimung  zwey  Scenen  aus 
dem  Leben  des  Oreßes  vorgeßeüt;  die  eine  und 
die  Hauptfcene,  wie  Oreß  nach  der  Ermordung 
feiner  Mutter^  der  Clytwmneßra,  und  des  Aegü- 
fikus  von  de%  Furiemergriffen  wird;    die,  an^ 

dere 


1%       \     ütUr  wi,aßn  Metief     '^ 

imi  tvk  Otsfl  mtf  Air  Ära  des  ApcSA  xn$  \2M^ 
pkif'^wö  er/at^  Supptex  hingifitclUit  wmr^  vati 
4^  Finnen  umringt^  ihmn  hoMkk  enifHek^ 
nährend  ier'ZeU  d^tß  AptO»  ihm  arÄ  g^aU^ 
fijt  in  'idnm  *Im^  'Schlaf  AoM«  ßdü»  laffnu.  — i 
^ugrft\\0ip!,paar  WorU^vtm^dmr  Qefchidfte  det 
Oreftesf  wie  fie  Aefch^ly^-wä^  erzählt  ^  den» 
wenn fie  gtekk,ein  Gegemßamdder  Xhßngt  faft 
etiler  ^^Biehter  war^  /o  ULnairnrn  uns  aüe  d&e  em^ 
49rn,:VtrfihkihaheikH  nkht,  wM  unfer  KüMß^ 
4er  htufi  ekm  ^defdiylm  fotgU. 

^              n    ,            *   %             \  •  S  ^ 

> »  .  •  '^  ■ 
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Wie  Qytämnefira  und  A^iflh  nachher  £r- 
mordung  des  Agamemnons  imch  den  OrefleSf 
den  emsigen  Sohn  der  ßjftänmefira  von  deml 
Agamnmon^  aus  Furcht  4fißi  ^  den  Tod  fei- 
nes Vaters  rächen  mSgte,  umbringen  wotUep; 
fo  tntriß  ihn  feine  Schwefter  Etettra  ihreiK  Nach^ 
JleBungen  9  und  fchickte  ihu  kekuHckzum  Stro^ 
phuSf  König  von  Orchomenus*  Bier  wuchs  er 
aufs  und  fchloß  mit  Pylades,  dem!  Sohn  des 
StrophuSf  jenen  ierühmten  FreundfckafÜbund. 
VieMckt  hätte  £r  hier  gänzlich  fein  Vaterland 
vergejfen  f  wenn  er  nicht  dßrch  einige  Orakeln 
fprüche^^om  Apollo  wäre  aufgemuntert  worden^ 
defi  Tod  feines  Voters  zu  rächen j  Dadurch 
'  a^^efpomh   ^*^d  um  fein  väUrMAes,  Reich  wie- 

der\ 
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Im  Mkfeo  t^aüaino  ssu.  Jtom.      1 1 

4»  zu  \erhidt$n  9  gii^  m  kegidtd  V^n  P^fäd^n  / 
mach  Angos  j^uri^kf.     SfV  fitner  Afik^ßb  dtf^ 
fßlbfl  traf  er  fme  Sckweßer  l  ElMta  f    erkannte 
fie,  ward  von  ihr  erkannt^   und  theilte.  ihr  fein 
Vorhaben  nM^    den  Tßd  feines  Paters  mit  der 
£rmori^»g'  /^m^  Mutter  und  ihres  MUrifchen, 
Gatten  zu  rächen»     Um  aber  ßcherer  zu  gehen 
nahm  er  zur  Verfleüung  feine  Zuflucht.     Als 
ein  unbekannter  Fremdling  ging  er  mit  feinem 
Freunde  ins  Haus  f  und  brachte  eine  erdichtete 
Nachricht  von  feinem  eigenen  Tode.  Aegißh  yott 
Freude  hierüber  eilte  herbei/,  und  ward  von  den 
beiden  Freunden  fogleich  niedergemßcht.     Dann 
ergriff  Orefles  feine,  Mutter    bey    der  Hand, 
ßhrte  fte  zu  dem  Orte,  wo  Aegißhs  XAchnam 
tag,    uiid  fließ  ihr  gleichfalls  das  Schwerd  in 
die  Bruß.     Aber  ein  Muttermord  konnte  nach 
den  Begriffen  der  damaligen  ZAt  nictit  unge-^ 
rächt  bleiben.      Kaum  hatte  er  die  That  voU^ 
bracht^  \fq  flürzten  die  Furien  auf  ihn  tos,  ver^ 
folgten  ihn  unabläffig,  und  zwangen  ihn  Argos, 
fan  Vaterland  f  meder  zu  verlaffen*     Er  floh 
deswegen  nach  Delphi,  und  fetzte  ßch  als  Sup^ 
ftex  mf  den  Altar  des  ApoUo,  auf  deffen  Be^ 
fehl  er  den  Mord  feines  Vaters  g^rikkt  holte* 
Sie  aber  verfolgten  ihn  dahin. '    Zwar  konnten 
fie  ihm  auf  dem  Altäre  fetÜernim'beyhöäimen, 

aber 
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aherum  ihn  nicht  entßi^^  zu  lajfen,  ia^ertm 
fte  fich  um  den  Altar  herum.  Apoio  erbarmü 
fich feiner y' und  fchläferteße  ein;  er  entkam  ik-i 
nen  dadurch  und  ging  nach  Ath^.  Die  wA- 
iere  Gefchichte  wie  fie  ihn  auch  dahin  verfolgten^ 
und  die  Sache  dorten  durch  die  Minefva  vir- 
mittett  UHirdi  gehM  hier  nicht  her. 

Diefe  Gefchichte  ifi  es,  die  Aefchylus  in 
zwey  Trauerfpielen  behandelt  hatf  in  ,den  Che- 
phoren  und  Eumeniden ;  aus  ihnen  nahm  (kr 
alte  Künßter  die  beiden  oben  erwähnten  Scenetii 
die  auf  unferni  Werke  vorgeflellt  find^  diii^  Ergrei- 
fung des.  Orefls  von  den'  Furien  ^  und  fm  \ 
Flucht  von  dem  Altar  des^  Apollo  zu  Delpk 
da  die  Furien  eingefchläfert  warin.  •  Mit  den 
beiden  Stücken  des  Aefchylus  in  der  Hani^ 
werde  ich  jetzt  verfucheuj  das  ganze  Werk 
Stück  vor  Stück  zu  erklär en^  und  nach  der  Er- 
klärung der  einzelnen  Figuren  f  nach  eimge 'all- 
gemeine Bemerkungen  hinzufügen. 

Die  erfchtagene  männliche  Figur  ift^Aegifih; 
er  ifi  fchon  im  reifen  Altir  vorgeftellt^  der  Ge- 
fchichte gemäß ,,  ,den$^er'war  fchon  zum  f«*»- 
deflen  g^gen  50  Jahr  äU*  Der'  Sitz  von  dem 
er  herabgeworfen  iflf   ifi  der  Thron,  des  Jg^ 

numnm^f  dm  erjmh  der  Ermordung  deß- 

.  ■  •  '    ben  i 


•     - 

im  Iftußa  t^ietmo  m\  "Rm.      if 

bm  ^genm^nm^MM^.  Auf  dmf^en  hatte y 
der  junge  Orejt  ihn  fitzend  gefunden^  ergriffen^ 
getödtet  und  auf.  die  Erde  heruptergeurorfen.^^ 
Diefe  fchöne  tdee  hatte  der  Künftler  mii  kluger 
Wahl  aus  defn  Aefchylus^  g^^f^^pfii^  ^he  der  ' 
lünglinß  dorten  zur  Voüführung  feiner  That 
in  das  Baus  gehtf  giebt' er  feiner  Schwefler  der 
Eleßra  UQch  yorh^  folgende  Verficherung: 

Und  find  ich  ihn  auf  meines  P'ater,s  Thron, 
So  ü/ijf  und  merÜ  dirs,  noch  eh  erJrHgt: 

.    Woher  der  Fremdling?    Trifft  .ihn  fclmeU   \ 

,       mein  Schwerdi^ 
Und  fir ecket  iodt  ihn  auf  den  Boden  hin.  f) 

Ich  fage  mit  klüger  Wahlr  denn  bey  der  Fol!--  * 
führvng  der  That,  trifft  ihn  Oreß  beym  Aefchy^ 
tus  nicht  auf  dem  Throne  feines  Vaters^  fonderH 
er  kommt  ihm  entgegen.  Aber  der  Künftler  war 
kein  fklavifcher  Nachahmer  9  fondern  nutzte  den  - 
Dichter  ^a»    wo  er  ihn  mit  .Vorthell  nutzen 
konnte»     Und  wer  fühlt  es  nicht,    wie  viel  das    , 
ganze  Werk  durch  diefe  Nutzung  der  Dichter^ 

idee 

f)  Choiph.  V.  570-574.     * 
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id^e^im  l4kh$'i   MannichfMgkiU  wid  (Sh%ppb 

rw^g ^gewonnen  habe? 

Die  'gleich  daneben  Hegende' todte  weibtick 

Figur ^  iß    Clytcmneßra.       Oreß  Jtßtte  fie  mit 

Gewati  zw  dem  I^iphname  des  Aegiflhs  hingen 

fuhrt  9^  ihn  ihr  gezeigt  f  und  dann  erfi  dk  TM 

vollbracht.     . 

.  An  feiner  Seite,  wiü  ich,  daß"  du  faUfl,   . 
Denn  lebend  zogfi  duikn  dem  Väter  vor!   [ 
Jetzt  fchtafbe^.  ihm  im  Tode,  liebß  du  doch 
Den  Mann,  und  haffeß  dem  du  Uel^e  ßhul- 

A^S  warß.  g)      • 

Nebfn  ihr  fleht  er  felbß,  der  Thäter,  noch  m\ 
dem  bloßen  Schwerst  in  der  Hand.  So  ahm 
war  die  That  vollbracht ,  wie  er  jetzt  die  h- 
•  fien  auf  ftch  .zußUrzen  ßeht.  Mit  vorgehiMn 
Fackeln  und  Schlangen  grnfen  ße  ihn  an;  ir 
verniäg  den  Anblick'  nicht  zu  ertragen,  wenitt 
den  Blick  zurück,  und  flicht y  wiewohl  vei'geb- 
Uch  9  mit  aufgehobnen  Händen  ihren  Anfall  äb^ 
Zuwehren.     Keine  andere /Sieüung  konnte  dir 

grU- 

g)  ChoSph.  v.404*407.  *'*    ' 

E9rf>  ^^M  äuriv  tSvU  et  r^f«i  S/Aü* 
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im  M^fifi  FäHcmß  ibA  Rtm.      Vf 

fh(yr£n  fi^hftvm^  ptnn  <er  iHif/n^AnUick  dtrFmm 
rkfk  die  n^r  er.üäm  -r-  ^tUändtt  ihnSckß^ 
ien  fernst  F^^  "^  €rbli^$i  :\dm  ^Ch^,i  dim 
Worte  :turuf4:  ;;  -.  ., 


•».'s 
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—  —  —  Sie  yind  G^gtmm  ^eick 

Im  dunkeln  Trmrgewmd^  mitSehlängW^icht 

Utnflöchkn!  i^Neinkhk^teHicktmehrkier:iSf 

,     .1     '"    .   «   -      •  ^      ■  •'  '    '        .•  "'  *         "  J  ('    •       . 

Hciti^  wir  noch  das  Original,  :von  dßm  »n^ 
fer  Werk  nur  eine  Cofieifi\  was  würdm  wtt 
ia  /ät  Atiß  Pigdr  fehen  ?  —  Iß  docfi,  auck  iß 
der  XJopie  im  Geficht  und  in  der  Sieüung  iipck 
Geifl  und  Alisdruck  genüg  :^urUckgebliebin»  ^n^ 
unsere  Bewunderung  zu  verdienen!         ,    ^     . 

Daß  die  beiden  weiblichen  TigurtH  hinür^dem 
Vorhange  Furien  find  ^  btmcke  ich  nicht  zu  er^ 
innem.  Die  vordere  iß  mh  Fackeln  und  Sdhldn^ 
gen  flicht  hur  in  ckn  Haaren  f  fondern  aucK  in 
der  Jiänds  bewaffnet  Mit  beiden  zugleich  geht 
fie  auf  den  Orefl  tes.  —  Dfo  zweite  hat  hiet 
nur  Schlangen  im  Haare  i   auf  dem  Marmor 


h}  -*  -^  "^  «Äfro^lfihi  ifim  , 
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^  mifkOoft  tki^lfmuni'kSti  auch  ße  eiik  Packet 
"  m^  mmnUcU  f^kf^ftOi,  -^  dmn'yi^  Stück  i 
Art  4Sc^  Imchm  det  Wand  eingihuiu^t ,  —  jTi 
ifht  dmfi  'naik\den  'Kopf  einer  ^MÜen  Furie  z 
feheU.  Dock  das  iß  unerheblich;  denn  die  ZahU 
der  Puriei^  utOß^  bcf/r  (deiäkifi^n  leichtern  nicht 
^  ^0^^  9  ^fl  ff^^  yDuhUrfchtä^kUUi^  fie  auf 

d^y^m. '~  B$!f  ihrßf.  Da/rßeüui^g,  fckmet  der 
Dichter  die  eben  angeführten  Worte  des  Aefchy^ 
Ä^'  hör  Aug;en  gehabt  zu  haben.'    'Beide  find 
'  bekleidet  und  mit  'Schlangen  bewaffnet.     *  Das 
ISchrecktiehe  und  Unangenehme  diefer  ,Vorßettung 
milderte,  der  Künßler  aber  dadurch,^  daß  er  ih- 
iüin  üswar  erhßhafte  und  drohend e,  aber  Jugend- 
liche und  fchöne  Geßchter  gab.    Der  alte  Künß- 
lfSic:yumßie  u  fehr  ifi^klf    Utas  fo  viele  unf er  er 
'neueren  9  feHfß  U9^^ /größten  Künßet^^    hat- 
tcfi  bedenken  foffeu 9  dgß  alles  Schreckliche^  als 
,  J^^irecklich  dargeßelUf    außer  dem  Gebiete  'der 
^u§ß  liegtj; .  i^«f/ ,  es  4n  dem  Zufchauer   nur 
Sfkrecken^  das.  hejfßf  eine  unangenehme  Empfn- 
dmß.irregt. 


i\f. 


Der  andere  ^Ungling^  der  neben  dem  erfchla- 

geneu  Aegißh  ßeht\  iß  Pytades,  der\  dem  Ae- 

fchylus  zufQtgej  der  Gehülfe  des  Oreßs  bey  der 

That  war.      JQer  Künfller  konnU  ihm  keinen 

'•  •'         '    beffern 


im  MyfiO'  f^nAkana  m  ISoni:      jjy 

fHfjßm  PlatZ'MwHfiii,  als  hiärVeydm  AM 
gifth }  ir  wm  bgy  äiefün  geblieben  j  währaüt 
daß  Örefi-  ^t  4et  Ermordung  fäner  'Muftet^. 
befckHffkgt  war. :.'  *  t 

Die  alte  weibliclte  Figur  iß  die  gewefene 
Amme  des  Agamemnons ;.  Aefchyfus  giebt  ihr 
kernen  'l^amen^  beyfH  Euripides  heißt  fie  Geliffa. 
Sie  flieht  erfchröcklsn  zurück,^ Mkki  wegeh  des 
Anblicks  der  Furien  ^  denn  dieft  fah^  dem  Ae^ 
fihylus  zufolge  9  nur  Or e fies  edlem  y  auch  mckf 
wegen  Misbiüigung  der  Tkat  im  ßmuten^^'r^ 
denn  fie  war ,  Feindin  der  Erfihtägmefi  und 
Vertraute  der  EteUm^  die  dem  A^^kylus  xm 
folge  nicht  hey  der  That  gegenwärUg  war,^  iteH 
fie  diß  Bewäehung  der  Thiire  auf  fich  genom» 
men  hatte;  — fondem  ^eil  ihr,  der  unmtfchlofn 
fenen  Alten  9  der  Gidanht  daß  der^  Sohn  die 
Mutter  ermordet  habe 9  verbünd^'-mit  dem  A»^ 
bM  der  Erfchldgenm.felbfif  'die  Fylades  ih» 
zeigt  j  indem  er  das  Gewand  f  das  den  Aegifik  ' 
bedeckte  9  wegrüßt  9   Sijkrecken  verurfaeht. 

Die  am  fchwerßen  zu  erklärende  Fjigur  auf 
dem  ganzen  Monument  ifi  die  knieende  Figur 
hinter  der  lerfchlagenen  Ctytaemnejira^  Weder 
heym  Aefchylus  noch  bey  einem  andern  Dichter 
findet  fich  eine  Stelle,  die  uns^ eine  -befiimmte  Err 

B  z  klärung 
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Uärung  derfelben  geibi.  Se  viel  rnffen^wcm 
dem  Atfchylust  daß  Ortft,  nkkt  tmt  dm  Pffk- 
des  allein ,  fondem  noch  mit  smdirn  Segleitm 
nach  Argos  katn.  Denn  bey  fmer  Ankunft 
fagt  Clytämneflray  die  ihn  nßch  nicht  kennet^  zu 
ihrem  Sklaven: 

Auffuhr*  ihn  in  des  ffaufes  gäflfi'eyes 
,'  Gemadfl,  ^  mit  den  Bedienten^ hier  und  den 
Gefährten  feines  Wegs. i ) 

Vondtefen,  glaub*' ich,  hat  der  Künßler  Ann 
Wfrfiellen  wpllen.  So  wie  er  o»  der  andern  Seite 
die  Afime  hingeflellt  hatte  ^  ./b  uiQtlte  er  Jm 
Buch  noch  emeNebenperfon  haben  f  die  von  die- 
fir  ^ Seite,  die^  Hauptfcene.  einf^htießen  folUe.  - 
Aber  was  iß  das,  Ufas  er  .mit  beidtn  Händen 
aufhebt ,  >  und  was  bedeutet  der  ganze  Geflns  l 
^  Dieß  läßt  ßch  bloß  durch  '  yemmthmgen 
ausmachen  9  im  Dichter  findet  ßch  gar  nichts 
Utas  uns  hier  ein  Lkht  geben  könnte.  Das  was 
ir  in  der  Hand  hat  iß  nichts  anders  als  eine 
Ära:  Wer  hieran  zweifeln  will  den  mißlich 
auf  das  Relief  im  Patlaß  Giußiniani  vermfen, 
dort  ßeht  man  dieß  fo  4'eutlich  '  daß  ßch  gw 
^  ,  -  nM 

/  * 
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im  JI0[üfeo  Vatkano  zu  Rom.      %x 

.  \ 

ficht  daran  zweifeln  läßU  Höchfi  wahrfchd»^ 
lieh  war  der  viereckte  Siein  9  auf  dem  der  Arm 
und  Kopf  der  Qytomneftra  ruht^  die  Bafis  auf 
der ße  flandf  undvpn  der,  als  Clfftßmneftn$ 
fei,  der  Jüngling  fie  wegnahm  j,  wahrfcheinlicb 
damit ^ße  nicht  durch. Blut  verunreiniget  würde* 
WolUe  man  fagen  der  lüng&ffg  woäe  damit 
den  Kopf  der  Clytcjmnefira  zerßoßen,  fo  wäre 
dießf  dünkt  mi^hl  eine  zi^  unangenehme  VarfieU 
kngf  zu  gefchwägen  daß  die  Heiligkeit  dfr 
Ära  Huen  /pichen  Gebrauch  fchwerUch  erlaubte^ 

• 

Findet  man  diefe  Erklärung ,  noch  mcht  hinreii^ 
chmd,  fo  werde  ich  ße^  gerne  aufgeben  wenn 
«a»  etwas  befriedigenders  zu  fagen  weiß^  Zvr» 
gleich  aber  muß  ich  meint ^  Lefer  an  ienen  Aus-* 
fpruch  U^inkelmanns  -^  des  größten  Kenners  in 
diefem  Fache  —  erinnern  ^  daß  es  faß  kein  ein^ 
!^iges  altes  Retief  gebe  9  auf  dem  nicht  irgend 
m  Figur  unerklärbar,  oder  wenigßefis  dunkel, 
bliebe.  Wer  wiU  dem  Künfller,  die  Hände  hin-* 
deHf  wenn  er  von  feiner  eignen  Erfindung  etwas 
XU  der  Gefchichtet  die  er  darßeUt,  knzuthut? 
Der  Künßler  hat  eblen  fo  oft  feine  Grillen  wie 
andre  Menfchen^  und  vieUeichi  noch  öfter; 
und  wer  vermag  zu  diefen  den  Auffchluß  zu 
ßnden,  wenn  ßch  der,  Schlüffel.  verloren  hat  7 
Es  wäre  leicht  hier  noch  mßhr  Muthmaßmgen 

^B  3.  .zu 
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2,2        .    Ueber  ein  attts  ^etitf 

zu  wagen  9  i»ber  ich  begnilge  mich  die  wahr 
fchemlickße  angeführt  zu  haben.      ^ 

Das  große  ausgefpannte  Gewand  9  das  an 
der  einen  Seite  an  eine  Herme  gehängt^  a%  dii 
andern  durch  einen  Knoten  befeftigt  ifi,  hat  u/iei 
derum  feinen  Grund  in  dem  Aefchylus,  und  iß 
nichts  weniger  als  wßkührtich.  Es  iß  dieß  km 
anderes  als  fben  daSf  was  Clytämneßra  einfi^ 
ihrem  Gemäht  über  den  Köpf  tf^arf  alsfieihn 
^  umbrachte.  'Nach  vollbrachter  That  ließ  Orefl, 
dem  Dichter  zufolge ,  es  ausfpcninenl  und  i^ 
Ümßehenden  zeigen: 

iSeht  hier,  ihr  Zeugen  diefer  SchreckenthaU 
ihe  Schlinge f  meinem  armen,  f^ater  einß, 
'  Geflettt,  und  feiner  Hand!  und  Füße  Netz. 
Auf!  fpannt  es  aus,  im  Kreis  herum^  undzüit 
Die  HeldeHfalle,  Udß  der  Vater  feh 
—  Nicht  meiner,  fondern  der  der  AUes  fieht, 

v'    Der  Sonnengott  —  der  Mutter  ^Frevetthat !  k) 

rh    fA«X«Vif|M  J«rf*>V    ^Wfl  .«|»Tf > 

*     MAitf^  2hr«y««  fMfTfH  ir^m  t9<  l^^i* 
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IXefe.bifket. erklärte. Fiffiret^ 

Hauptfcene  jies  Stücks.     Or^i^fpn  4ßn\f'ii^ 

auf  düfe  ITeife  verfolgf,<^eH^oky  md,  km  n$^ 

Delphi  r  ufp  erßch  alsm  Sufifkx  auf  dm  JU 

tar  des  Afoüs.  fetzte,     ffi^,,  Ftmen.  folgten,  iti^ 

aber  auch  dorthin,   pnd  dajtß^akfdem  Jiüäte 

ihn  nicht  ergreifen  durften ,  lagerten  ße  f^hüfk 

ihn  herum.    Aber  Apoüo  fchßferte  fie  ein,  und 

OreflmiinU  diefm  AugeniRck,  er  entflofrhack 

Athen. ^    Der  Dichter' behMdSU  diefe  Fabel  ih 

den  Eumenidet^y  und  der  W^nfiter  nahm,  daher 

das  Sujet  feiner  zweien '  Vorfieüung,  die  Ent^ 

weichung  des  Orefls  von  dem  Attaredcfi  Apollo 

während  daß  die  Furien  Jchlitfen^,  und  fchöpfte 

mer  fafi  noch  mit  voJlem,^Ugen  aus  dem  Dich* 

ter,  als  bey  der  vbrher^henden    VorfieUung. 

Daß  es  nichts  mgewöhntiches  feff.9  verfchie^ene 

Scenen  ein^r  fortßehenden  ffqncÜu^ng  aufj^ijem 

und  demfeiben  Relief  vorgeßeUt  zujeheft,  brau- 

che  ich  Kennern  alter  'Künfiwerke  nicht  erfi  zu 

fagen;  fonderbarer  könnte  es  fcheinen  daß  der 

Dickter  diefe  Scene  getrennet,  und  zwey'Rfgu* 

ren  derfelben  4m. ^ dem  einen,  -drey  an  dem  an^ 

dem  Ende   des  'Werks  gefteüt   habe.\'  Aber 

auch  dieß  iß'Mtcht  ohne  Eeyfpiel.      So,  findet 

man  auf  einem  qndem  Relief  des  Mufei  PaH- 

cani  einen  Wßffentmz  porgeßellt  fder,  aus  fechs 

B  4  Figuren 
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t^^Uren  beßeki\iwm  denen  nic%t  mr  ^  2^ 

mnd  3te  und  di^^tß  wnd  gte,  fondem  auch  dii 
Jigfel  und  öße  im  Temz  zu  fiYeiten  fehmm.  -J 

UebBrdem  muß  mm  bedenken  daß  ißefe  zweyti 
'  Scem  überhaupt  nur  Nebenfeene  fetf,   die  der, 

Küufiler  bloß  zu  der  AmfUJlüng  des  Raum 

tmzufizte.  ^     ^ 

*  »      *  •  ' 

.^  £^Herj^  die  Stelle  des  Dichters^  dk  der  Jffünß'  \ 
Ur  faß  völlig  copirt  hat.  Sie  fleht  in  dm  Eur 
meniden;  ßie  Frieflerin  des  Apolta,  PiftH\ 
^  die  Sceneiß  zu,  Delphi  ~  kommt  aus  dem 
/Tempel j  und  reflet^  1) 

/        •         ' 
Ich  feh  doH  am  Altäre  einen  Mann, 

Verhaßt  den  GSttem,  fitzen  ;    noch  von  Blut 

Trieft  ihmdieHani-  er  hält  ein  blankes  ScHwirt 

Und  eines  Oetbaums  hochgewachsnen  Zieag, 

Vm'  den  em  großes  Band  von  Wolle  ßch       i 

Nach  altem  Brauche  fcUtHgt,  fo  fiheint  es  mr. 


l)'Adcli.  £iinicii,  V.  40-56. 
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im  Mufeo  P^atiiäno  tsn  Ifom.     af 

Und  vof  ihin  fckUift  dn  fonderbargs  Heer 
Von  U^0em ,  die  auf^  Thronify  fich-  gefetxU 
Nicht  Weiber ;—  nein ,  Gorgonen  nenn^  ich  fie  ! 
Und  dennoch  gleichen  fie  auch'  die/en  nicht  I    , 
(^Ich  fah  fie  im^  Gemälde, einß. die  Kofi 
Des  Phinetis  rauben. )     Ohne  Flügel  find 
Hier  diefe  mzüfehn  9  und  fchwärz  und  wild. 
Ein  lautes  Schnarchen  iß  ihr^^hemzug» 
Aus  ihren  Augen  triefet  wilde  Wuth ; 
Ihr  Aufzug  iß  nicht  wie  'man  ihm  zum  Bit4 
Der  Gottheit  und  der   JMenfehen   Wohnung 

bringt!    .  \ 

In  iiefen  Worten  des  JUickters  liegt,  wie  man 
auf  den  erflen  Bliekfieht,  die  ganke  Scene^  wie 
fie  der  Kilnßter  ddrgeßeüt  jiat.  Oreß  f eiber 
'ßeigt  mit  leifem  Tritt  vom  Altäre  herunter  ^^  wie 
die  furiin  eingefcntHfert  find;  er  geht  auf  den 

B  5  Zehen, 


ß  r 

.B«  S'  df£fi«rMy  KtSfhuti  St/<-(^iA^  ßiti^»  - 
K«)  niwyMi  oVrt  t^U  ^f^v  i^iK^f 


♦I' 


\ 


JSekffh  mf^  Furcht  dintvorikm  tkgeidm  Fnnnti^ 

•    —  —  Er  hält  ein  Stankes  Schwert 

Und  eines  Oelbaums  hochgewachsnen  Zweig, 

Caifz  nach  der  Befchreibung  des  Dichttrs.    Der 

.      *        »  •  '  •  *  , 

^weig  auf  der  Ära  ifl  alfo.  kein  Lorbeerzweigf 

wie  U^inkelmdnn  glaubte  9  fondem  ein  Oelzu/eigf 
"i  '    '■  -  >' 

^  dergleichen  die  Supplices  (IkstbTg')  immer  zu  tra- 
gen pflegten ,  wenn  fie  fich  zu  dem  Altare  ^ner 
Gottheit  flüchteten* 

Die  Ära  oder  dir  Dreyfuß  iß  jener  berühmte 
fifthifche  Dreyfußf  von  dem  die  Pfießerin'JfoHs 
ihre  OrakelfprUche  zu  geben  pflegte.  Auch  darin 
iß  der  ^ünfiler  der  Gefchichte  treu  geblieben^  daß 
j  ,'  er  ihn  auf  Felfen  gefiellt  hat^  denn  erfiani  über 
.der  Veffnung  einer  Iföte  in  eieiem  felfen,.  m  (kr 
begeißernde  Dünßeau/ßegeh.  tn) 

,  _  Der  Furien  find  vier,  eine  tiegf  vor  dem  Alt(^fi 

,        .   die  andern  drey,  an  d^roßdernSeite  des  W^^' 
muß  man  fick  afs  hinter  dm  Aliaire, denken:  Ai^ 

find  im  Schlafe^  der  FabäV gemäß,  und  ml  i^ 
gewöhnlichen  Waffen ,  mit  Fackeln  und  Schlan- 
gen, ausgerüßet.    Außerd§nt  find  ß  &fi^ß^  \ 
und  die  eine  hat  ein  BeiU    Beides  iflungeUföhn' 

«)  Diod,  Sic  T.  IL:  Cl«..iat- 102^    M.  W^kv 


\ 


I   • 


a)  Eomenid.  ▼•  231. 

.»-    —    .»    Ey<^  II  ^ 

o)  Eumeiiid.  v.  ^*i^f.  ^78- 
KmA«  }(/r^«f «V  jnrtfy» 


\ 


s 


«»  JRfcÄo  Vqticanoju  \IRom.     aj    ! 

tsch  und  vielteicbi' voA  den  Amazonm  entlehnt, 
aber  xu  beiden  fand  der  KUnflter  im  Dichter  htn* 
reichende,  Veranhjfmg;  indem  .derfelbe,  Ihnen  ,,^ 
bM  2^erfleifchmgen  md  Mord  zufcJß,raH,  bald 
von  ihnen  fagf  daßße,  BgetnglßifiK  den  Schui-^ 
d^en  verfolge^ <jji):^   ,;    \,  >  ,       ^   . 

~    —    Doch  ich   '  *      .    . 

Verfolge  diefen  Mann  dem  I^er  girick.  * 

Bald  daß,  fie  auf  ihn,  zuff ringen  und  ihn  mit 

ihren  Füßen  zertreten  o  ) 

'■    .     .        .  .    •  '  • 

Mit  machtigem  Sprunge 

Zertritt  fie  von  oben   '   '      ' 

Mein  furchtbarer  Fuß  l  >   /    ^ 

Die  Flüchtigen  erriet 

Des  Tode^  Verderben     -  '-''^  '■'■ 

Im  zitternden.  Lauf:  - 

Darin  iß  der  KUnflter  aber  wkier  fdnem  oben^ 
c^efilkrten  Grundfatz&  treu  geblieben ,  nichts 

'     ,    '    fckreckr 


f 


/ 

0 


2  g  ütUf  ein  attes  Xelief 

fchrecktichesy  ßindem  nur  Schone  Natur ,  4arzii- 
ftelleny  daß  er  fie  mchtf  wie  der' Dichter  fie  im 
befchrähtf  von  wildem  und  fürchterlicken  Anft- 
hm  9  /andern  jugendlich  und  angenehm  abgebÜ- 
det  hat.  Ueberhaupt  gehen' die  Befchreibmgm 
und  Abbildungen  der  Furien  j  fowohl  bey.  Buk- 
fem. als  Künfilern,  fehr  i>on  einander  ab,  initf» 
ße  bald  als  alt  und  fürchterlich  ^  bald  alsjuged- 
tich  und  fchöUf  bald  geflügelt,,  bald  ohne  FlUgek 
bald  ganz,  bald  halb  bekleidet  dargeflellt  werdm* 


So  viel  von  den  einzelnen  Figuren,  ich 
ße  aus  dem  Dichter  hinreichende  erklärt  zu 
haben.  letzt  noch  einige  Anmerismgen  über  das 
Ganze,  vornehmlich  über  die  Hauptfcene,  denn 
die  andere  Verdient  weniger,  unfere  Aufa^^ 
famkeit» 

So  whng  auch  .edle  3  Reliefs  in  Rom 9  ^ 
diefes  Stefet  tiorflellen ,  zu  den  fddechien  Jrbeitm 
gehären  die  ^aus  dem  Alterthum  auf  uns  gekonir 
rnenfmd,  fo  iß  es^  doch  auffallend,  daß  die  na- 
chanifche  Ausführung  fowohl  hinter  der  Idee  dfs 
Künßlers  als  der  Anordnung  des  Ganzen  jo 
-weit  zurückbleibt,  daß  meine  Hm  Anfange  gt- 
machte  Behauptung,  daß  unfere  drey  Miefs 
nur  Copien  irgend  eines  großen  und  berühmten 
Werks  des  Alterthum  reyn^  fehqn  blcß  hierdurch 


•v      1 


^^    .. 


im  Mufm  f^^cano  m  Rom^     29 

ri«  g^^M  WakrfihmtkMLHt  .erJioH^  Der  gg^^ 
mgire  Künfilir.  nahm. von  4enk;grVß&r»  fo  viel 
er  kannU»  aber  die  Müfterkänd  zu  den  Amfllfh,^ 
rmgfihlte;  war  diefe  aber  k^.^^  Prigmal  d^ 
Idee  und  AnordfHing  des  Ganzen  gleich  9  -.  wie 
fich  der  wahreren  Cofiin  wegeh,v^  guten  jK^nfl-^ 
km  dock  wohl  fnik  S^t  vernmthenlSßt^  ^ —  fo 
war  das  Qnginal  unßrettig  eins  det^  varzUglieh*^ 
ften  WerU  des  Atterthums.  « 

■'^■••-'  ■•  ■*.«.  .  ,  s. 

Der  KUe^fikrw^te  <m  äfr  gan^ßn  Ge* 
fchkhte  des  Oreßes^hne  Zweifjel^dm  giüchlichßm^ 
Moment  zufmer  DmiMmg,  Ei  ißdkß,  ,wft 
ichfchon  <iben  gefagt  habe 9  der,  da  Oreß  nach 
voUbraehier  Thettjz^erß.  die  Fm$n  erküekt^  und 
erfckrockm  den  Dmßekinden  zuruft  i .  > 

Ihr  Weiber feht ,' f%e find*Qorgonen gtÜchf 
.    Im  dunkeln  Tratergeurand,  mk  Schlangen  dicht 
Umflochten  ;  —  Nein  !  ich  weik  nkktmehr  hieri 

'  Es  war  düß  mflreiUg  der  intereffanteße  Mo* 
mmt  der  ganzen  Gefchichte,  interejfanter  als 
wenn  er  den  Mord  felbß^ dargefiellt  hätte;  diefer 
hatte  nur  Schrecken  und  Abfcheu  erweckt;  der 
unfrige  erregt  Mitleid  und  TheUnahme:  detm 
wer  kann  fich  dk  Lage  des  ungtücktkhen  lüng- 
iings  denken,  derfo  eben  dem  Schatte  feines  er* 

inordeten 


-<:; 


io      '■■  'Ueier  ehi  atiei  Bethf 

«iordeim  Vixtirs,  die  'B/Krderin  fHw  Mut- 
ter'mit  ihrem  Suhlen  tum  TVdUnopfer  ge&tacki, 
^kd  fagleii:^ (äirauf  fo  hart^däßr  büßen ^ßte, 

oUneiiuü' an  feifäin^  Sekickfdle  zu  nehmen? 

-      '  .    ,  1   • .  * '     •    •        • .-  - 

\  Es  «rar  ferntr  wnftrMgUefjmge  Moment^ 
»o  er  9  cfm  ^die- Einheit  det^  Znt  xi&verletzenp 
den  i^glkhfl  größten  ThMdßr^^efchiehte  des 
Orefles  dem  Zufchauer  <se^en  konnte.  Die 
J^örper  der  Erfchtagenen  lehren  ,was  vorgegan- 
gen UH^iÜi^  herMf^f^ckeMm' Firnen  was  g^en- 
«rarUg  geßM^yund  der^^hd»  afÄr  Flucht  ßck 
ümwendiende  IUngtin§  u;i^'f^tSt'  v'^gehef^  wird. 


'  Es  wardisß  endlich  der  Moment,  wo  er  die 
größte  Anzahl  und  FerfcUedetiheit  dpr  Chorea 
Rere  dem  ^ufihauer  darße{len  konnte.  Der  vpm 
Thrpne  geßUrzt^^  Böfewicht  Aeg^fl^  •""  ^^^  ^- 
fehlagene.Cijftämneßra  -*  die,  beiden,  jugendlichen 
Melden  -r-  die  erfchrockene  Alte  —  die  hereinbre^ 
ckenden  Funm  j^  welch  eine^  Manmfihßtltigk^t  in 
den  acht  Figurei^  die  zu  der  Hauptfcene  gehören^ 
und  welch  ein  \Contrafi  zwiftken  jungeni  und  aU 
teny  männtifhen  ufid  ,f^etbUchen,  bekleideten  und 
nackten,  lebendigen  und  todt^,  erfchreekenden 
und^  erfchrqchenen  Figuren  l,  , 

•        ,  Eben 


I 

Anoränrng  des^  Gari^ent^^äer  Fertlmtung^  ifei*. 
Figurif^i^nd  der  Chuppirmgi    Die  vkr  Skv^U 
Jiguren,  äU,beideH  Efinordeten  und  dU  *beidm 
Morder  f  nehmen  die-  Mitte  des  Stückes  ein  \  und 
formWeit  ^zwey  Gruppen  f  in  die  fie  fa  vertkntt 
Jtnrf  wie  es  die  Natm  ckr  Smhe  erfodert^j  JDir 
Mn  fleht  f>ey  AererfcftÜgenen  MnUBt^i  und  det 
Gthäfe-  9ey  dem  erfitüa^ken  Aegijlk^     Zn  je^^ 
dir  Gruppe  hat  er  nqch  eine  Nebenfigm^  kiHZi^ 
gefetzt  f  umflß  voller  zu  machen  und  mehr  Ab^  , 
mchfetüng  hervorzubringen^  zu  der  einen  die  Ge^ 
iijfa,  zu  der  andern  den  Gehülfen  des^Oreftes. 
—  Wie  vortrefflich  hat  er  nicht  die  Nachricht 
des  Dicl^ters  von   dem^läusgebreiteten  Gewandß 
gmtzt?    Er  gewann  dadurch  einen  doppelten 
Vortheü:    zuerft   iufi  *er?.  dadurch  den  leeren 
Platz,. der  hinter  dm  liegenden  Und  knieenden 
f?gwr  nothwendig  hatte* entßehen  muffen^   aus-' 
füllte,  und  danti  daß  er  uns  von  den  Furien  nicht  ^ 
^hr  zu  zeigen  brauchte,  als  nStUg  %uar  um 
den  Eindruck  zu  erregen  den  er  erregen  wollte. 
W^  wel  gewinnt  nicht  das  Schauderhafte  ihrer 
^rfcheinung  dadurch ,    daß  fie  unvermuthet  hm^ 
'*  dem  Vorhänge  hervortreten  ? 


l/ebtr 


V         I 


I 

•  '  'Uther  ik  jm^yte  Same  9  dU  419»  Niben» 
fima  aber  dennoch, mit  gkkhm  FIdßi  behw- 
delf^^f  willMh  nnr^die  dnzige.  Anmirkung 
maekin^  iaß  der  künßer  mit  RecU  vm  der 
jBgfihreitmng  des  Dickteri  abgegangen  iß,  def 
ätit  Furien  als  fitg^d  fchilderL  Er  mßte 
dkfi  der, .  Qrwpfiruitg  megm  tkwK%  und  hin 
Kitnmr.unrd  die Meifierkand  m  der  Srufpe 
der jdntf  Furien  ander  tiifken  Seite^des  WfK- 
kes  verkeMm^ 

Jffeeren. 


■\    "  '  \ '  .  ■ 

:   *r   ' :    '          -     ^ ♦ .  ■ 

'       .....    • 

II. 

•    * 

C  tu  dt u 4 

vm  den 

Skolien  der  Griechen. 


(Fortfetzmg.  der  'JbhandL  St.  t.  S.  54.) 

AT" 
•* ^ äckfl  jenem  Skotion  des  Kattißr^tus  vtr* 

dient  nack  meinem,  Ürtheile  i^  von  Arifioi^* 

tes  Ai%f  den  Ifermeias  oder  Hermias  g^* 


Quditti  V.  d.^SkolkHJäer  Griecken.     }| 

fciStzt.  XU  .werdm ,  die  uns  Biog.  Baert.  V,  5* 
Athep.  XVt  16«  und  Stob.  Senn.  I.  (»arA  der 
2  und  sten  .Gtsntrfche»  Ausgabe,  S^  2*  und  der 
Grqtiusfchefi,  S.6.^  überlief ert  haben  a)*  E^ 
h(d  zUfor  nicht  fo  viel  Feuer  und.  Schwungs  iß 
indeffen^  dock  ganz  lyrtfchy  und  tnußte  den 
Griechen,  vor  dejfen  Phantafie  ein  fchönes 
IdedLder  Männlichkeit,  Tapferkeit  und  edlen- 
Thäügkeit  fchivebte,.  in  fympath^iißhe  Schwär^ 
tnerey  briHgen^  .      , 

Die   Veranlagung  dazu  war  eine  Betrach-^ 
tung ,  die- der  Philoföph  über  die  edle   Thcitig^' 
keil  feines  Freunde,    des  ffermiias  dnßdltef 
Diefer  Mann\>)   war  zuerfi  ifinSktav   eine^ 

gewiffek 

1)  UeBerfhtzt  fltbt  es  in  de%  Abhandluvfi  von  diu  Lie* 
dem  der  Griechen  in  Haseiorns  foStlfchsn'  Werken 

j  Tb.  s.2n.  '  ,;  >  :     ; 

h)  Diefyr  Marin ^  fage  ich ^' der  fonfl  ein  yerfchmttenef 
genannt  wird,  Dcmcti*.  ^b^»  iqiuv.  §.  CCXUIF. 
Diog.  Laert.  V,  %*  wnn  vieUeicht  dnt  Sinngedicht 
des  cbiifihen^  Theokrits  >  das  keym  Diog.  Lacn.  V. 
.  edit.  Cafaub.  p»  307,  fleht ,  die .  Vnrauloffuvg  gege- 
ken  bat.  Es  fcheiut  aber  zweifelhaft y  oh.  er  wirk" 
Uch  •etil  Ewffuch  gewcf^  ifl »  nicht  allein  weil  mau 
key  einigen  Stellen  der  Alten  wf  die  Gedanken 
ktanrnt^  daß  fl/vtix^^  überhäuft  fi  viel  als  einen 
Kamm^herm^der  wenn  «mi»  «^  Kammerdiener 

-     V  tedenut 

Bibl.  d.  Litt.  3.  St.  C 


i 


^ 


•« 


'j4  Cludvüi   ' 

gtwiffen   ßubutus  zu  Atarmus^  '  horte  xig 

Athen  den  Plato  und  Ariflotgles,  ,gab  feinetMk 
Herrn  AnfchlHge,  die  Städte  ^fam^ni'  undAJftik» 
dtr  Hßvrfchafft  der  Perfer  zu  entziehen  ^  und 
unterfiützte  ihn,  fich  derfelben  zu  bemächügen; 
riß,  dann  9  nach  deffen  Morde  oderjTode,  di^\ 
Beprfchaft  an  fich  und  erweiterte  ße  durch  Er^ 
oberung  mehrerer  benachbarten  Städte;  fing  an 
den  perfifcfien  Satrapen  ^  die  LyAen  uhd  lomen 
verwalteten  f  befchwerlkh  oder  gefährlich  zu 
werden^  9  und  wurde  von  einem  derfelben  9  Na^ 
mens  Mentor,  unter  Fprfpieglung  einer  Aus-- 
föhnüng  mit  dem  perßfchen  Monarchen  und  der 
Heiligkeit  der  Gaßfreundfchaft ,  gefangen  nach 
jPerfien  gebracht ,  und  da  Olymp.  103,  4. 
ßrangulirt.  S.  Diodof.  Sic,  XVI  t  33.  Stribo 
edtt.  Caraob.  XIIL  p«  490.  lin.  lo  fi|q.  Diog. 
iaert.  Vt  3-r* 

ArißateteSf 

hedeutet  habt:  $lme  gerade  daf^mf  »u  ß^en,  9k 
einer  nach  mrgenländifcher  Art  dazu  infiuflirt  wmr- 
den;  fmdem^  weil  Diog.  tsetc  a^s  dem  Dcmetrias 
Mflgnefias  die  "Hacbricbt  keyitingt^  Arifioteles 
habe  dem  Her  meint  feine  Tocbtet  'oder'  laichte 
s^ebienfothet  t  und  ant  dem  AriftippDi«  der  Pbilo' 
feph  bähe  die  Meitreße  des  Hermeias  geliebt ,  mnd 
nach  deffen  Ablegen  g^beuratBet.  ^  Diefi  und  andere 
UmßSnde  maebeti  es  gianblicbt  daß  Hermeias  kein 
Caßrat  geivefen  fey. 


t^ofi  den  Shf^jfff  Griethm.      ^( 

V 

ArifioteleSf    der  fich  drey  laJire  bfif  ihm 

mfgehtttteny   viel  Freundfikäfi  Von  i^m  genoß- 

Jen 9   ifiH  wegen  feiner,  perj'öniichen  t^orzüge  fa 

bewuud^i  wid^.0lißbt  Itait^y  dßß  tf^4^  daher 

Geiegenhdt  ssut  piannickßaltigen  üMn  BeiUun^ 

gen  nahmen'^ ,  und  über  fein  unäHlrdiges  Ende 

fich  betrübte 9   dachte  —  "Ä^fe  groß  und  edet 

war  d^  Mann!    gtdch  den' Helden  des  Atter^ 

ihumsi  den.  Dioßtirefii   Herküksy    Achill  und 

Ajax,   war  er  thätig,^    und  nifhl^  nur  thätig 

ms  Lieb4  zif^  Ehxe^  die  der  große  Haufen  der 

Menfchen nicht  k&nnetf  denrntlmtigkieibt^^pis  iht$ 

ihierifckes  Bedürfuiß  forttreibt^yfondifrn  thätig  aus 

liehe  xu  anderer  JVobK     Drisiu  icandte  er  Zui 

mi  Kräfte  piüthig  und  raßlos  an.     U^as  hat 

tr  nun  davon^  da  er  einem  uhver dienten  Schick»^ 

/fl/  untergelegen?    Edelen  Nachruhm,    der  m 

Uedern  tont,  fo^wie  ihm  im  Leben  das  Qefilhl 

feitter  Kraft  ^^d   Vorzüge  befferes  Glück  ge-' 

währten,  cds  Reichthum,  Ahnen,  oder  K^onne^ 

leben  dem  unnützen  Menfehen.     yerdienft,   biß 

du  denn  gleich  fckwer  zu  erringest »    fo  biß  du 

dock  das  fckönfte,  was  wir  im  tjeben  erjagen 

i^nen!  Mit  diefem  Gedanken  bricht  er  aus: 


C$  "ApBtd 


\J 


'•\ 


•* 


U         '    \^'  Ctudiut'  •  -^ 

r.  I.  'Äfirkifi  Vetiitnß  im  Sinn  dtr  AHen*    Je 

i£rr  Menfib^  jedes  Zeitalter  ^  ^fcMlKt  tnäeres  Vet, 

^enß.     Daher  iß  es  hegreißA^^   4aß  der  Bepig' 

90»  ,dcirii   fcbwankend  iß.      ßald  ivird  dawittr 

»     Kraft ^  Stärket  Tnpferkeit  verßanden,  k^irk  n  /SV 

Tf     lA.  ^i    S7^'    n^X«M(     iuä    TcAff/buTvOf    Aftr^    Plat. 

Thef.    edit.  Francof.   p.  5.  A.      Bald  Üeherk^enheit 

und    Varzüle y  '  i^tTti   irolS^y    xei^wv,    v^»«   «•/^/* 

lA,o,  6^2.    öS.'f,  in,  ^02.  '  Pirid.  IfthiB.  111,5. 

-Jb   geib«ft  //«»»   Aiici^   Reiebtbum  und   dfmtk  mt 

dahin  £arip.  Oreft/805. /.  ö$*(v'>-'^>  s"^  ^'^''f' 

-  Gebrautb^des  Reiththumt    PiikI.  ^enu  I*  44 '49' 

'   Bald  MoMtihaftiikeiiy  fVohlgefinutbeit  und  edle  W 

tigkeit ,    w^von   der  Grund    Streben  nach  Ehri  iß» 

[  Pind.Ifth.VI,  14.  jf.  S.beyN  y,Ö\ym^.Vy  34"  3^' 

Bald  Ehre  felbß  lA. »,  494.  Pind.  Olymp.  VH,  i63' 

VIII,  7  /.    Sophöcl.  Philoft.  1414  /.     Med«  619- 

Hier  wirrf  ^/e  I^J&ÄtigWt  Äimit  ^erzigikb  gmeint^ 

»•Auf*oX&r  y. /3,  enivtedet  iroKvif  /«o^W  nrit^^X^'"^ 
•  Te?p  iv0gÄ»»jf,      So   itf/jJt  Mars  flrflAv/*»%5«c   Ennp. 

'  PhocniflC  791.  $der  4  <rw»  w«AAa.  fiixl^v  *t3t««  /ciw«^ 
sif  erringendes  Verdienß.  Sa  nimmt  es  Hr.  Koff(^ 
S.  deßen  Ska}im  anf  den  Hermeias.  HildeshemnU^ 
S,  ip.  Beym  Orphwi.hyron.  LXVH,  10  >ß  '^•*^* 
110X^0^  ävJi^ ,  i4  «•Av*  f*5%W  ^igBt.  So  auch  ^^^* 
voKCn9X^d(  fragm.  III,  9.  und  iroxCiiox^of  ßiof^  ^^ 
Eiurip.  CUm.  Alex,  pagi  6&3,  et n  mübfelites  ^^ 


-     I 


von  äiH  SkotiHi  dir  Qriechm.      ^^ 


C  3     '    '.. 


•  't 


Kctf 


I 

» 

facht  genau  ddslan^  was  ivir  hrth  GefcbUchti  fon- 

äern  Gattung,  Art^  i^ce:     "    '  ' 

fjfvv'ly  TiS  ^/^a  ,/^ai  Sch'Qnße^  was  der  Meufih'  er* 
skni9u,  kaifin,  Vnd  weil  das  Efhtigen  n^t  auf 
'  Mühe  Mtid  Beßeben  fotgf,  hiißt  es  erjagen  ^  Beute, 
Deck  liewHet  der  Grieche  nitbte  anders  H^iciui  als 
Jälangnng^ dtffen i  wofnacb  man  aus  Liek»  ßrebt» 
Helena  fag^  heym  Earip,  Helen,  i^.    ^^«(tct^ßx^' 

T    • 

ßdiou  'xKira^  iKhkvihtq  j«ff«i,'    und    chariton  V,  5-' 
pag.  cdit.  Lipf.  139  /agt  i«»^>  5ijf«fi«     S.  T^orviit. 
In  frofa   ift  figar  gewöhnlich  5yf ? y  )S?.ßov ,  x^f  5of, 

»•  J«  "iTÄlpayvt,  ZWe  A'e«Td  «virif  9n^i»$^geHanntM 
«eil  4nttit  wit  rfwy<wi  Wim^  den  Begriff  vim  17«- 
febuld  und^LtehenstatfÜgfi^lr^'  eder  fiitfl  ingenehme 
Jdeen  fsei^vettfinden  pflegte^-  5)i  itannten  die  hebtäi^ 
/dben  Dichter  id'eali{che  ^tVefen  ni^nn^,  ir*e* 
Wv»wf ,  ivenii  '/re  Mefelh^  als  einen  GegenJ^änd  vm 
V^erehung  $md  ^liehet  ader  als  pHmapieu  vw» 
fieUeten.  \     ' 

^•f^«« /iirK<^9««»  we  fonpa/.  pulcriin^o,   Virg, 

.si.  .:     ..     .  .^-   Athen. 


i%  Ciudiut 

-     Toioy    iwl  <ffb*  iptor*   fidS^g         i 

...  H 


'  V.  f.     Smb.    luiAfftv«    iMt^  d$t^t^        6.  f.  .AtkM. « 
lir>  0(/y«  ^^«AAtfK,  Mfro«  r'  i^^«roy   Dio§.   «iii  SrcK 
«K  mU  i^iv^rov.     Hr.  v.   6^«ti/c   hat    die  Emendatm 
ge(      Enißnders    beym    Hitrd  »her     Hwmtens    Dick 
Efckenlmrifcthr  Ausg.    S,  no,   aufgiett^mmeH.    Da  He 
€trt   Her    Alteit  keinen    üw»  i^ielft^     fiehet   num  Mch 
daß     die    Su9e   coftrtpt    fiyn    mnfe.         Kau    ^i^* 
-♦^etK    AJiftie»   über  leicht  die    erfien     BtfdlffiabeH  <ri»^ 
fi\H,    4nß  nitbts  ßU.  m  und   «<    gebh^btu,      Tki  ^ 
dAgv.   mkbte  ich  'f>e«»  in  }'  verwgndein      Se  iß  ff  ^ 
{at%:     dn  lewnnfi   die  Herzen   der  Menfthen  fit  ^^ 
fttrben^    undraßlafe   MShe  ««  dnldeui      ßber  i*  ^ 
ihnen   auch  göttliches    ClScK 

Athen.  Xl\U  p.  ^6^  D.,  s:Ar<N»  «f)^  rh  i^H^' 
TM«  ^avtui^itttviv    Tifv  fMf^v  et€,  \ 

,     wMf  w,   f*.  11  #>  ä.  »«>  rA*  iiKfi  mußte  fiiff^ 
.     «.  >     iy  iAXii^f   C«A«to»  i»  $Aer  HytSTM.     W^^ 
der  Dkhm  a«»«?»  gffiigt  hat »  /ä  folp  (;•*•  *^'** 
.    wo4«r<:jE^  ZMVfiilen  das  S^4e,  des  I^ebems  mtjt^^ 
wird.     QMiai.  Cil    III«  571»  . 

v^S*.  f*«Atg>t  *i¥:s  heftige  Arbeit^  wie  t/^^^^ 
(van   fA«A»)  btftiges  Fnuer    ia.  f  >  .24t.    *^»  ^ 
^,  37^.  und  lutM^U  -rri^tf   Aefchyl,  Perf.  6l- 

lA.  #,  239  484.  ^^i"*^  ^Jxi^fwf*  Find.  l^em.  Vf-ö? 
«;.  V.    Voyoy.    ffnr«    namlicB»      9i^  eS  thtM  '^"^ 
.    ''    TA9y«*  JMt>   dmßtV», 


/   i» 


^^l',   von  den  Skotien  d^  Griethtni       jj 


\ 


I 


— ^^'»f.    AtbcD*' x^» '•  ««fs»     Dipa.  xf»  «•  Mf^rrcav.    Stob. 

limffhjr- ^ " ' ^^-r- ■ "■""i^. .. 

vttii\l»    ««(«r^   iftSiy«r«v   nHifiticb    tunKtiecf   k»^     «£$«<• 

ii  _      ^  _  ^  _  .    _     

äfik  *  (uyfa«.  D«  liiel^)!  innere  Zatfri^denlfeitt  und  Vef 
n^  finUgeri  lUfer  den  BeyfdU  anderer.-  Und'  fimbf  feiner 
^  Größe  als  Dauer  vfegen  heißt  dat  Gut^  was  das. 
Verdienfl  pettt  ^ehfurn,  S0  ja^  Find«  Ifthm« 
^'^    VI,  14«; 

ih     «■>{>«.    ^Xßctf      fiiJJ^ft^     Mynih         . 

t  |.  ■  Kjf  I  r  r-»  xi  V  r  ö  ö*  /.  *AflüVot^  *  ßrav  ßyn  ver^ 
H'-k.'  fchafft  meIhVerrnüteH  uni^  Vißrihetie ,  ah  Reich' 
/r« '  thnm.  Um  daSy  womit  das  Verdienfi  hhnt^  zu  er» 
;  *  kehen ,  nei^  der  Dichter  den .  Vätztig  äeffelben  vor 
^'  dem^  was  fonß  von  den  Menfchen  fehr  geachtet 
wird»    >  Hon  ifi  x?vrd$  »ttfym  ^H^taitiTtv,    Find.  • 

^  xsx  r«y^»y.  ^%fie/  Vkrdi^ifi,  iß  heßer  ^  ah 
Rahm  d^r^  Ahneny  uud  aMg4nehmer  af^  der  Um* 
gmg  mit  dign  Eitern.  Qh  1»  34*  .^Sir . /x^xcay 
h  vit^ti^Jlk  Tiütkvt  v^wN^'   .  Find.  Iftbm«  I  %  5. 


'N  ; 


J 


\     i 


'     y 


Äg  Ctudiut  •  ■ 

.5.    KflCf  trivütßc  rK^Of  ßätkffpouc  ditd/iiotvrotc. 


^  V.  f,  .  Stob.  'iua«?«ö«    »tä  kiji^       6.  /,  .Athen.  «&• 

«d«  t<<  i^«v4rey.  Hr.  V.  Bhi;tik  hat  die  Emendation  anes 
gel  Engländers  keym  Hnrä  iiher  Hofazens  DichtkimH^ 
BfcheHhHri,rcehr  Auig.  S.  170.  anfgeit^mmefu  Dndie  Les* 
nrt  der  Alteii  keinen  iknn  i^ieht,  fiehet  flu»,  ttttcb  hicht 
daß  die  SteHe  ctimtpt  flyn  tiMß^.  ^  Ven  '  Vf *»t«  «ui 
:«^e««  binnen  aber  ■  leicht  die  erften  hfichßaben  erlofcben 
fi^n»  daß  nichts  ^U.  m  nnd  «c  gehh^beu.  Das  r*  »«i 
d^My.  machte  ich  gexu  in  V  verwandeln  So  iß  ef  Gedeih 
lat%:  du  levjinnß  die  Herzen  der  Menfehen,  fiir  dich  %n 
fitrben^    undraßhfe   Mühe  zm  dulden;     gher    dn  hrin0 

ihnen   anch  göttliches    ClScK 

••  _  ■  '•  '     '' -^ •   '      -     '*'- — •- 

^  Athen;  Xllfc^  p.  $6i^D,^  SAr^  ir^9  »>»  öwifl»«^- 

'  VM«  ^auita^ifttvrt    rifv  fMfj^v  etc.  •     ^^ 

„  . .  ^M(  ».   (ft.  II  #>  ä.  « «>  TA»  nun  ^^ßte  folgen 
.  '  .V*  v^    ^v  iAXiiSfi   ^«A«toy  ^n  i^er  ^ytlrtu,    JFeü  »kr 
-    ;4«^.  Dicht^,  ä«Vfr»  0^f  lr«t » .  /O^  /«/gt   ?:»*.  orir/w, 

t    mfodurch  zuvf eilen  das  Eif4^,  des  I^^bems  aufgedruckt 

v^  ^«^  fAaAtp)#  9 Svaj  .heftige  Arbeit^  wie  i/uüue^ '»v^ 

Cvan   fA«A»)  heftiges .  F^uer    ix.  f,  24t,.  t>,  316. 

.  f  > »,   »I  <■  >  ..,....♦'•■  .   "         * 

^,  37^.  jÜuI  luiM^U  9ra&««   Aefchyl,  Perf.  6x- 
iNi{f^«yr«9  /.  Iv  hmK»ivo¥tm9.     Se  heiß  iixfi  JUtdim 
-'"  ''     '  lA.  e ,  23|p   '4$4^  *ivra?  Atii^«  Pind.  fitm^  Vf.  67. 


f/on  den  Skotien  der  Grieeheni,      %9 

I  *    • 

Xpviov  rd  Kpi^ifUf  HOLf  yovicop. 


mmmm^fmm^mmm 


/ 


V.  f.    Atbcii*'  X?.  y.  «f;»     fHpa.  xf •  n  x^Utav,    Stob; 

■■  I     ■  ■     ■    T     -      I,       I    I  ■  ■     ,      ■„.  , 

*  IMv/««.  D«  Y^l^il  itmere  Zaifriedenbeitf  und  Ver» 
piMgtH  i^er  den  BeyfaU  anderer.  Und  fbvnhi  feiner 
Große  als  Dauer  vfeien  heißt  dat  Gut ,  vfas  das 
Verd^enfl  pett,    ^ttvarttu     5!»  fait    Find«  Ifthm« 

VI.  14«; 

ai^if^     iSfftfmvw*     Ux^^icO^ 

9.  |.  Hj^iee»  ;cgt;r»Ö'/.  »AfluVot^*  l?rflt;  /ey«  «er-< 
/eibaj^  mehr  yergnägen  und^  VstiheUe,  ah  Reich' 
tbnm,  Vm  das%  womit  das  Verdienft  hhit^  zu  er* 
heben ,  nei^  d^  Didier  den  Vnsaig  deßelben  9W 
dentt  was  fonß  vm  den  Menfchen  febr  geachtet 
wird^    ^  Nmi   iß  x?va^$  itT9amk  -<ii^a(f?«r»v.     Find»  • 

»al  y»W«y-  pS^e*  Vkrdidfiß  ift  beßer  ^  ats 
Mm  d^r  Abneny  md  oMgenebmer  off  der  Um- 
gang  mit  djgn  Eltern,  oh  I«  B4,  Ml»  yA^Kioy 
i«  ««re^««,^  r94iti^  y^tK^n^  .  Find.  Iftlun«  !>  5, 


■  *  ■  '  / 


\  •^ 


•jg  Ctudiuf ' 


^  V.  f.  .  Stob.   iua«?«i5«   K«l  Äjü^^      ^.  /,  .Athen,  «r« 

lir>  0f/»4  fiibkMift  na^wf  riiJtvttrw  Diog.  ««i.  Äob,  m^ 
«dir  tJ<  4ar;«v«Tov.  Hr.  V.  B^nnk  but  Mß  Emendatm  ^rut 
gel  Engländers  beym  Hitrd  Über  Hvftutum  Duf'tMt 
EfchenimriScehr  Aui%.  S,  lio,  ouf^eitemmeH.  Dnjie  Lei- 
nn  der  Altmi  kein^^  W  i^eht.  fiebtt  mim,  lUKb  lacht 
daß  die  SteHe  corrr^  fiyn  müß^.  ^«  '  »e*^«  «"' 
4^qHf    kämien  aber  ■  leicht  die    erßen  -  Bmckßaben   ^Mthn 

fisn^  daß  nichts  nU  «  und  •«  gebH^beu-  Das  r  vn 
d^Mv.  mkhteich  ge*«  in  y  vervfundeln  So  iß  es  Geg«* 
Jat%?  jdu  gewnnfi  die  Herzen  der  Menfehen.  fir^^^  ** 
ft^benV  nndraßhfe  Mühe  zn  dnldtn;  gber  in  bttf^lß 
ihnen   anch  gettliches    Glücke 

Athen.  Xllfc  p.  $6i^D.    ^^^  ^9  rh  iwiffi*»^ 
,  cif  ».  f*.  ii#i  ä.  »«>  TA»  iwii  mußte  felgm 

. .  ,  mdmch  '%kmiUn  das  E^4e.  des  I^bem  wif^^ 
vmd.     Qi^iat,  QA   \IU  57K     . 

V,  i.  u«  Ate)<;  »i»»,*  Jbe/tig«  i4r^«t,  iwe  a^^  **^ 
rva«  |*<^A»)  heftiger  P^net  ia.  I,  a4X. ;  «'t  3»* 
^.  37^.  »lul  ft«A«e)«  '»•^^•«   Aefchyl«  Perl.  Ol. 

'^''    '  lA.  » ,  235  -'484^  '^^w'irf  Äci^«  Pind.  Sem.  Vf.67- 
9.  '^.'   >oyov.   tff-r».  iuimm,     »fi^  'i'^»'**  '^'"^ 


A. 


.    » 


/  i. 


von  den  Skölkn  der  Grieeheni,     59 

-  c  /f  yioiXo^ 


mmmm^ßmm^mmm 


/ 


V.  #.     Atbcii*' X?» '•  ••f^     fHpn.  xf i  «•  icMJ'rf oy.     Stob; 

>«■  , 

I  I  '  '  '         'T,' I  111 

*  luy/ü«.  Dh  ittkft  ifmere  ZaifrUdenbeit  ^  und  Vtt* 
p^eH  iitef  den  BeyfaU  anderer.  Und  Jbvnhi  feiner 
Große  als  Dauer  ^egen  heißt  dat  Gut^  mas  das 
Verdienfl  pett,    ^Afurw,     S^  Ja^    Find«  Ifthm« 

vi;  14«; 

'4^^$«»     JSrif^T»v*     /ff;^»ri«S$  .'     '. 

f«  /.  «f^rrur  ;cgt;röÖ  /.  »AfluVotf**  l?rfli;  /«yii  «er-< 
/eibajff  «lei&r  Verpvk%tn  und^  VmheÜe,  ah  Rekb' 
tbnm»  Um  dar^  womit  das  Verdienft  lohnt  ^  zu  er* 
heben,  neifi^der  Dfcfeer  den  Vnzng  deßelhen  9W 
dentt  was  finß  von  den  Menfchen  fehr  geachtet 
wird»    ^  Nmi   ifi  x?va-d$  u,t$fym  -dioihuTtv,     Find.  • 

*al  yf4u¥,  p^eS  Pltrdiejufi:  ifi  heffer ,  als 
JR«hM  d0^  Ahnany  und  ang^ehmer  als  der  Um- 
gang  mit  dsn  EHefn.  ^  oh  It  B4.  .^^^  r^tu»¥ 
i«  9atf(iHj^  rtK^wy  7*%ßrtfh  .  iPind.  jyUun«  I,  5, 


N  ; 


\ 


y 


•jg  Ctudiut 

,g»    Kotf  ftovovc  rkihfcif  ßoiXs^ovc  clucL'pLotvroic. 


•r- 


X  V.  V.  Stob.  ^fMtXf?4v«  Kftl  itu^.  ^.  /,  .Athen,  «r«« 
!»>  0e^v«  ßdM^it,  %»^wf  t\Aiivecrov  Dio^  Jini  Srob.  «f- 
«d«  t;<  i»iv4roy.  Hr.  V.  Bhtnk  bat  die  Emendatim  tims 
gel  Engländers  beym  Hitrd  Uher  Mafinum  Dkkknfi^ 
Bfcbenhtri^fcehr  Aüig.  S,  ijo,  anfyeit9mmeu.  Dnjk  La* 
ort  der  AlWt  keinen  Smn  i^ieht,  fiebet  mM.  mb  iSt 
dt^ß  die  SteUe  c^ynfipt  fiyn  müfe.^  Ven  '^t^»  ««' 
4^qH9  kinuen  aber  ■  leicbt  die  erften  Bitebftaben  «r/a/ii« 
fe^H,  4nß  nitbts  aiU  «  und  •»?  gebHfteu.  Das  r  vttt 
J^ty.  .mächte  khx^n  in  V  vervf4ndeln  So  iß  if  Cef«» 
fat%?  jdu  gewnnft  die  Herzen  der  Menfe^en.  fir  dkh  «i 
fitrben^    undraßlafe  Mühe  ZM  dulden ;     gber  in  W»ji» 

ß  _  f 

iJbmen   ancb  ghtUches    ClUcK 

'■     :' •     '  ■  ■   '      '      '-  '  - 

Athen.  Xllfc  p.  ^^^^   ^^^  ^^  ^  *r«f^*A**" 
^  rM«  ä«vK«^5«ftcv«y   r^v  fMf<^v  et€»  •    V 

,^   ,  cÄf   ».   H,.  «»V.*-   ««>  TA»  iifffi  miißte  f^gtft 
.'.  jr..,^.    iv  lAX<iV»   ^aXtitSv  ist  $der  4y*lTMt'     Weili^ 
'der.  Dkht^  ^MtX*  gfjk^t  hßt »  ßh  felp  ?•*.  ^l^* 
.    .     ,    mfodurcb  zivHlen  daf  B^4e  des  l^fbeMS  wj^^ 

V,  ^.     *i «  A  t  ß  > *  » i » •*  heftige  Arbeit ,  wie  i/mm^  **f 
\i-i\.  Van..'  .     V      f  ..^         "     •  X 

Cva»   i*«A»)  kefiigef  Feuer    ia.  I,  MX»    «'»3»* 
^ ,  37^.  »lul  fMAffif  frtötf   Aefchyl,  Perl,  öl- 
dnatnavrmt  f.  Iv  iiaKeiirovemf.     ^e  beiß  ii^t  htitt« 

■""'    '  IA.  » ,  2^5  '484.  '^i>^<^  ^diutf  Wnd.  Sem.  Vf.67- 

«;.  V.    >a7ov/  fe-t».    iüimm,      »wi  ri«r#w  *Ä'»«'^ 


von  den  Shotim  d^  Grieeheni,     59 

_  \  I   *  " 


V.  t*    Athcii*' X?.  y.  «f»     Dipn.  ^f.  «•  Mf^rrfav.    Stob. 

■  IUI  I I  I    I     I      I  ■ 

•  luv/cK.     Du  "gttkft  nmere  Zaifrifdenbeitt  und  Vif 

piugtn  iiter  den  Beyfaü  anderer.   Und  fomb(  feiner 

Große  als  Datier  vtegeh  heißt  dat  Gut ,    was  das 

Verdßenfl  pett,    ^Afurw.     S^  ja^    Find«  Ifthm« 

VI,    14  ff, 

y*    7^    >««     ivag<5»r«v     S«v4y«     t»     XH*^ 

£vif     ri     «{     MfMm    .^iyt$ 
4&if«»     Järif^«T»v*     ^ff;^«i-»«;$  ' 

9.  /.    ttfitt-»  ;cft;röö*/.    *MuV«Wk*    l?rfli;  /«yii    ver^ 
fchafft  mehr   Verpikien  wU^  Vvrtheiie,    als  Reicb' 
tbnrn.     Um  dar%  womit  das  Verdienft  lehnte  %u  er* 
heben,    nei^dtr  Dichter  den  VHsaig  dejfelhen  9W 
dentt    was  finft  von  den  Menfcben  fehr  geachtet 
wird»    -  Nm   iß  x?^«^^  mäum  -^i^ow^tiTtv;    Find.  • 
Ol  !«•  7<. 
xal    y9viv¥.      pptef    Pltrdie^tfi,   ifi    beßer  ^     alt 
JR«hM  d^  Ahmnf     wd  angenebmir  al^  der  Um* 
gang  mit    dim  Eltern.^    oh  It  34*    .i^l*   txCmw 
i«  ««refSt«,^^  T94(4«]f  7^w»fh  .  Find.  jyUun«  I,  5. 


'    y 


3  8 


Ciitdius 


■  <  ■■     >i  »I 


>  ».  f.  .  Stob.  ^iua«e«ö«   ««i  Ä«i«fi.       6.  /,  .Athen,  t^r«« 

«rd«  •;<  i»«v4rey.  Hr.  p.  fi^iiSc  i^itt  <!<>  Emendation  tintt 
^el  Engländers  keym  Httrd  Über  Hatlt%ens  jDtfAtÄ*»ft 
BfcheHhtr^^fcehr  Aüig.  S.  lio,  aufgdtPfntnen,  Dnjie  Lei' 
nrt  der  Alten  keinen  um»  i^ieH,  fithet  mm  Mch  Uiibt 
daß  die  SteUe  connpt  fiyu  müß^.  Van  '  »e«""«  ««' 
l^^'^H^  kätmen  aber  ■  leicht  die  erften  Buekßaben  eMchn 
J&M|,  daß  nitbts  rfU,  m  nnd  •«  gebtißheu.  Dof  r  vm 
.i^«v.  mikkte  ich  gern  in  5*  verwßndeln  So  iß  ef  Gei» 
pt%:  jdu  geviinnft  die  Herzen  der  Menfehen.  für  did> «« 
ß^benV  undraßlafs  Mühe  um  dulden;  gber  in  kriniß 
ihnen   Mch  gdttliches    ClUcK 

,     cac».   (ft.  i»#i.ä.  »«>tAj  iwfi  m^ßtefiigm 

...   >    m/oimch  üuvHUn  das  Ei^de,  des  liebem  wtiärk^ 
v/Mrd.     QMiat.  C$\   HU  571» 
V.  5.    fAAAtgU  Viru  heftige  Arbeitt  me  t/M^t^"^ 
Cvau  i*«A»)  heftiges .  F^uet    ia.  I,  a4X,    «'t  3»''' 
4>,  37^  imä  luiXi^f  fri^9f   Aefchyl,  Perf.  6%- 
äu^f/^itVTMf  f,  Iv  JitfXa/wovt«^.     Sa  heiß  iiMt  ^^ 

lÄ.  »,  23|^  '4J4.  *^v^»f  A^i^«  Wnd.  J*Jem,  Vf.67» 
tr.  V.    ><»tov/  fe»r».  iiSmUcB»     1^  rtf  äiw  **""< 
''■  TA9y«»  JM^  dwffliW 


•    V.  .>■ 


.  ■.  -/ 


/  ^ 


von  den  Shtim  d&t  Grieehehi,      J9 

,» i 

^—^  \       ^    .  ,    ,  •  ,,     .    .y. 

^  •  t.  •  •  •      ", 

■  IWI     I         I  ■     ■   !■  111  1^  I       l|  '        '         .'  ■         >  ■!    ■     I  ■! 

•  IMv/««.  Dm '^|;le|r/}  nmereZatfirifdenbeit^  und  Vtf 
piugeH^ef  den  Beyfaü  anderer.-  Und  fwe^ht  feiner 
Oroße  als  Dauer  vfegen  beißt  daf  Gutt  was  das 
Verdßenfl  fjiebtf  4^^«r0y.  51»  fait  Find«  Ifthm« 
VI,    14  ff, 

TU     ri     «r    ^«(jbMm     ^iun 
'  ak6^0¥  Uriifwnv     ia)i»fnt7^ 

V*  /.     nJifiew»  Xiv^oH'  f,    »AfluVbWi  *    l?ra«  ßyn    ver^ 
fcbafft  mthr  Ver^gen  wt^  VvriheUe,^  ah  Reicb' 
tbnm.     Um  daSy  womit  das  Verdienß  hhit,  zu  er* 
heben,    nei^der  Didier  den.  Vmizfig  dejfelben  vor 
dentt    was  finß  van  den  Mtnfchen  fehr  geachtet 
wird*    }  Nmi   ^  x^vr)$  »Ttttmii  -^^qU^ut^v,    Find.  • 
Oll«.  7<. 
xat    ytfiuv^      jS^et    VMi^tfi^   ifl    beffer  ^     als 
JUtkm  d0r  AhtKny     wd  angenehm^  als  der  Um* 
gang  mit    ilm  ^teiH.,     oh  I*  B4.    Ml»    rA^Kiov 

'r1  ^tkr9^9v  xfSvÄfy  tok4»v  iyoSeiV; 


40  '      Ciudiur 

■I  '  .  ■  '  ,  ^  — -^ — - 

V»  $»     Athen.  Diog*    uni  Stob.   it»\ct%aMYHftXi  y  vxlchtt 
$hf' keinen  ^nn  ptbt.    y  ifl  0fU  X  kitht  thtfiandnu 

V,  10,    Athen.  r«va*  if«>Mv  i  AiJ«  H^«»A<if.     Diag. ««'' 
Stob.   9&  S*  i'vcK'  ix  0ii^i  u^^iiXtH^ 


<* 


^  t 


«.  9»  Der  Scirid/  wnrie  iut?Mi^  iueich  genannt;  dUß 
«rar  JS>  /ei^r  jn  fl^n  S^achgekra^  vtrweht  äß 
.  nun  anderfi  Pinge,  die  ah  fanft  ttder  wixh  filtit^ 
hefchrieben  vjetdfnt  mit  dem  Schlaft  verglidn 
vfutden*  Sa  nennt  Th«otrit  fVoüe  wetchet  «^  ^^ 
Schlaf  E«5..  Vi  51.  tVv»  {tMK»%uTt^i^i  pfffnm 
Decken  weicher  ajts  dw  Äjt/tf/;  e»5,  ,X V ,  125-  ^^ 
itmnt  iß  Virg;  ,ti*  VH»  45.  ibmno  moilior ,herba. 
Weil  nnn  der  .Schlaf  fi  feht  ßdt  fgnfi  fwSkt 
fvnrde^  fo  heiß  er  hiit  niit' emen»  neuen  Wttte 
itetKxKmtkX'f'^^ff    «ip/cto  .Ä^pe».  |rA/ifrti  5ff  W 

,  Tg  (uthaxU^  ^«vXf T«!  a»i  A  a  ^  2  ;bv  .  Pas  paffifloo  ^ 
mi^i»  mit  feinen  dcrimu  iß  übrigens  ohne  Btyfpf^' 

.  »•  .1^  ,  s«ü    V  tvex\    deiner   Sebdnbeit  wegen»  v.  i- 

dir  zu  g^dUeUt    dich  %n  erriiigeu.     Ef  Unn  fl>ff 

!).,:  V     auch  feyn  ruh  mm^SSv  «B  hiittt  1^  7.  denn  iqtnßtbt 

auch  für  den  Huhm^nd  das  Glücks^  das  dadwch  er- 

,  *a«2f  mird,'    Piod.  Olymp.  Vli,    1^3.   la^  ««^ 

Hynrfifchm  iSi^er  >»8^  4^«**^»   iö^vtttr  der  U^ 

der  Tafferkeii  erlangt  bm^  mi^WW;  7.  P  »««'* 

fitdiilkh  dioBhft  ief  Sieges  vmnfOMH  (i«'>^'"« 


« 


von  den  SMkn:der  Griechen.      4t 


V,  II,  Athen.  ,fr»?i}Jk  AvirK,  12.  So  Athen.  B&m 
Diojg.  und  Stob,  /e^/t  rihr,  ober  bloß  aus  I^angel  eines  r^ 
äem  das  foliende  Wort  fibnilfen  ße  ävxyo^cCovTt^, 

«  .      ■     •  •     • 

ij.  Athen,    r^Tf  5/. 

ri rnr- — > 

^Vfifl  iuyi?,iiv  i^eiit»  Aa/SeTv.      Beyil^  Sophod.  Phijöd«. 
1414.  /•  fa}i,t  Herkules  ro»  A/|ar  trw(  7«y4r«f  »cX 

'      Theog.  951  '- '955.     5:  Jani  ^e>  Horait.  lil,   3,^9.' 
'  *^'  Sil.  ltal.ni,  34-44.    Quint.  Cflil.  VI,  iobjf. 

^.    11«     A^}««  re  ^9^qit  finfi^iSs  «ev(0i.     Üßofuni- 

'  Paffjix  warenHeldeht  die  unter  die  PVohltbäter  des 

menfcblicben  Gefcblecbts  gerechnet,  und  iaber  unter 

.    die  Stemf  veffetzt  Itnd  zu  den  DSmenien  -^eaüblt 

ww4^t     Find,   t^eoii  X,   91  jf. -^  i^cmie^    o).  a» 

^9j|f.  »«ril  f^yunfi'^  ifl^ATKi   '         .      v  ' 

fr,  i«:     if.^rtif  f,  W^yi»»r.    Xenoph«  Meift.  Sbcr.  IV«  6»  I« 
-    *'7»  9**   '**  lwv«|^iy  rf.f.'  «;fe^  wet  du' über  die 
'  "  Het%ien-verme0  V,  6  undij.^  ^v^t^orrtt  m$ 
'  diceiKtt' /;*"  pritdicintef.       .  •    -  •  •        •-     '^ 

IfalMif^ 


1 


4»  '         tHuditi'  t 


,     if,    Acheiu     Sfv«xf,    Stob.    ?wKe». ,  i/,  Athcfl. 

'mvfat4  an.     Diog.  «n^f  Stob.  Arafy,  iVr^av  i«A/ov  %.  «vr<k» 
jf,  Brank  y«t»t  /»r  x«^,   5. 


-'^  ■  ■  .  c  '     .■        ...» 

könnt  9  daß  ^  m  kuna  ri^U^es  Lebtn^  mm 
langen  nuruhmUcb  binfcblekhenden  vorzog.  Homer. 
w.  «^,  329  jf.  a,  35a  ff,  Quint.  OÜ.  IV,  150 jf. 
Maxim,  tyr^  difl:  V,  7.  edir,  Xipf.  P.I.,P*fr?^' 
4;ä*  «^«r  WÄT  9äcl>^  ifci&ifi  <Jer  tapferfle  Held  wtet 
den  Griechen  vw  Troja  ia.  ß,  768.  o5.  a,.549/« 

,     tf.   Ijf.,   A/5«a   j|jfb0t/«   ?A'5ty    /.  TÄ»i»je«ffi.     A*f5«f{  — 

Thcog.  45$.     / 

W«e  4eii  iJermeita  fit  daß . jrr  A'r  4>«^  ^^i  f^^' 

»       .  . .    ■ 

^/am«  ftof^i)^  Menivfßr^eScyimbeiU 
V.  t4k    U¥Tf9^9i€in0  gelinde, Bentnuungßr  «e*^^* 

Ar.  ^>  tK^gf»  im  Te/<p»T<i    IA,  1/,  3^*6.    M^^ 
kmmt  auch  beym  ^ophod.  tm4  AfoJioßK  ^^'  '^' 

vj  17.   »  A,  v  ^f«.  ^•^*  ^»»te^f»".  ^««^^ '*/ 


von  den  Skötien  aer  Griechen^:     j^i 


\ 


1  A»V 


V.  lt.  AYhen  nnÜ  Diog,  i$i^iyMi  fc.  /«■>,  Diog,  iviii 
S^öb.  «-«r  y^.  1^.  Diog,  Mfi  Stob«  tö&»itrit  r'git,  «.  ij^ 
la.  /«I|lf  A«ym  Stob,  \      - 


i»y?<  T.  V.  /.  ifiqnvfv  h  T^^  fftijjf.  Er  Offerte  /ei 
Le^m  Ä«/ ,  «^  berankte  die  Weit  feiner*^  Dieß  htzt» 
foU  feinen  Werth  der  Welt  fühlen  machen.  Der 
Sinn  iß  dektlich  aus  v.  if.  und  Athen,  ^V^  p,  696  E. 

jMÖ  wiw»  ^e«T5*>.ÄV«^  lÄeiri*.^  Dliftl>/6£l^  Tbttteu 
iß  Hemieias  des  Qefmges  und  etvipn  Nacbrubmä 

äOfiivovtt;  »uffiv  iß  eifi  Pfnan\  vm  Men  oder  tiemtnv. 
Der  Dichter  konnu  ohne  Uehelklang  jikbt  fageu 
ioi3ffe«y  itirtttt,  dormn  fagt  er  ilvy^rao-i.  Find*' 
^ytb;X,  ih^*'  HO    ifritwiiv4tttjf  —  «£f|oyrf(. 

i^iveiTcif  Find.  Pyth.  III,  203.  i  V  i^erk  KXtivtOe 
dn^mti   xq^vt»    reJiiUt    vergl    IX,    I33/  Ncm.  IX, 

\^  ff.    it  t  Ä^e^i^.K«)^  ätfvdr»  Ad^^tfi.   fisrip* 

Aodromtchf  777  /.  .     - 

9.  10.    Die  Mufen  heißen  Mnemofynens  TScbtery    weA 
He  Cefänge  in  der  alten  Welt  das  finnige  Mitut 

vfaren^ 


/ 

/ 


.  / 


/    ' 


V 


44      ,'-  Ciudiuf 


;• 

V. 
l' 


x'  .     r'er- 

foäftny  wicbtifrt  de^ebenheittu  und  Tkaten  tm^«- 
deuken  %%  er^fe«.  /«,/o  fem  fie  alfi  ^l^achjuim 
Viffchaffeu,  werden  fit  biet  nicht  miißi^Jfti^'  ^''V' 
genannt.  Beym  Orfjb.  hjmn,  75,  %  vergU^^^^» 
Find.  Ncm.  IV,  4.  iyhit&^^t. 

T^  «7.  vi^BLii  %eigt  beytü  tiomer  Schrecken  t  B/fisrnn^ 
Bewunderung  aUi  o5.  y,  123.  5,  75.  ?»*  I^-  ^ 
tfn/f«rn  die  ür/aci&e  rfavo» ,  Große , '  ErbahenhäU 
MajeftHu    Aelchyl.   ^eyiw  Athen.  XUt.  pag.  5oa.  *. 

^.  -iyi  ^ßitc  ein  fynon.-  wi^^ywv.  »  ä- '««i^  £""?• 
>    ..:0«a..iX46.'    Hier  ßebtes  für  Tii^ii  ntu-^x*»' '^' 

.  •  t «  iSs?w  J«Ä«».  —    Ze»^  «{«r"  Befihütver  der  häliltn 

Stechte  der' Oaflfreim^chaft  rjird  hier  |€*m«t,  isd 

Herme  las  fich  'darauf  verifeß,  und  fibündlich  v«'; 

.  ..  ;  mk^H  wirde,  S^,  haf&  difi>  iW»f«f  4«»  ^  ^^^ 
«,  tkreu  f  niüjfen.  fie  4j(c2r .  Aen)^  'flemiiM  4?<^* 

V 

..,  ^  ■  ,  •    -     '  •  ■        ^\ 

V,  SS,  wnd  eken  fa  auch  bey  [treuer  Frem4ß^fi  ^^ 
Hermeias  ledenken.     yi^mi  «p.  ß.   ficht  {^  *^ 

'.j    ^      .'  '  '    -  i-  •      .     .  .       •       •  I 

'      J(b  Ubirfetiur dieß'Lted  alfi: 


,1    .,_    ,   ■>      -r  A 


<         1 


nf. 


# 


von  den  Sktfüm  der  Griechen.       4f 

Verdienfty    mükfelig  der   QaÜunjg^ der 
V       '    \.    , .  IrrdtfckiHf 

Sckönßer  Preis  Zu  erfageit  im  Leben:! .^:\r 

QbdHner  JFohigeßaU  hätt  Hellas  ^  oMüdck^m: 

Sogar-aiU,  ßerbefKjüHr  neideitswerthes  defchickp 

Und  flanke  rafilofe  ArhAt  zü^  tragen. 

s 

;  ■       ■  ■     '      •       ■  .        .    .     >     .  •    '  • ,    ' 

Zu  f dicker  Lieb*  entzünde ft  du  die  Herzen^. . 
Doch  bringß  du  unßerhtichen  LofiKf. 
Werther  y  al^  Gold^  ßts  die  Elt^nh 
Sethfl  als  der  weichgerühmte,.  S/^laL^ 

Um  dich  ertrug  viel,  Zeus  Sohn  Herkuies^ 
UndLedas  ^Söhne^    die  mit   Thaten       '] 

Verkühdeteft  die  Größe  deiner  Macht. 

-  ,     « ■ 

Ais  Liebe  zu  dir  ging  ßlbß  AchiB 
Und  Ajax  hin  injt  Seh&ttenreich.  -  • 

Ob  deiner  Heben^iwerJthe»  Schöne 
Verwaif*te  (^beraubte)  fän  Atameus  Säße   : 

Bas  Licht  der ,  fVelt^^ 

Doch  werden  ihn  für  Thaten  — 
Der  Lieder  werth ,  und  der  Uhßerblichkeit  —  . 
Die  Mufen  erheben^ 
Die  Töchter  Mnemofyner^f  ^ 
'  Die  des  gaßfreundlichen  Zeus  jUajeßHt  erheben^ 
Und  ekrtffUrdige  treue  Freundfchafti 

'  ^  Athenaeusy 


s 


A 


4« 


Cludius 


u.\>- 


.  .AtheHaeus9  der  es  nicl^  zugeben  u^illt  daß 
I  enan  äiefi  Sholum  des  Arißotetes  men  Päan 
nenne ^""uM. der ^  it/r  darin  ^efungen  tffhrä,  nick 
ver^Hert  ttrerde^  and  unter  Stötien  bloß  6h 
ßiyihßftsHeder  mS  verßanden  t^iffen^  nennet 
ein  anderes  Lied  auf  die  Qr/findUteit  einen  Pmn^ 
toelches  von  andern  unter  die  Skolien  gezahlt 
ivird';  die  da  glauben^  daß  plie  ffHohx  genannl 
würden  Mti  r^(  p.^K6iroH'öt^''rp6irov.  (o.  m 
Stelle  dafür  bei/m  fMüc.  fiiblioth.  gr.  Voi.I. 
pag  574.  notay.)  '^ 

Daß  es  ein  uraltes  Lied  feif,  welches  ais  aii 
tSebet  gefungen  worden ,  fagt  uns  Maxim.  Tyr. 
diff.  XIII.  edit  Reifk.  Tom.  L  p.sig.  und  daß 
es  aBgemm  bekannt  gewefenj  Luciao«  proltpru 
inter  falatandam  c  6.   fv»  (lat  r6  yvw^iii^'»'^^ 

5r.  fi.  etc*        ... 

Athenaena  giebt  XVL    c.  ä6.    pig.  ?o3. 

'Ariphron  aus  Sicyon  als  den  ferfaffer '<ifii 

einen   der  älteßen  Dichter)    wovon  wir  miff  ^ 

,  Nachrichten  noch  fonßige^  Gedichte  haben^  von 

'deffen   vortreßlichen   Dichtergeiße   dieß  Shlv^ 

aber  genugfam  zeugte 

Die  Griechen  wußten  den  U^erth  der  0^ 

fundheii  fehr  stu  fchatzen,    und  fangen  häufig 

das 


'x 


.  von  den  Siotü»  dir  Griechin^       47; 

das  iJab  derfdlm. .  vPUkiiim  kHtf'ße  ßt  das 

befle  Qut:  '      .       ^,         ^    -  ,     :.     1    ,, 

* 

iaCi«0  p.  I^pfii  intet  faltit.  Lc    ' 

IHi'f&Unfche'mlf  -tHüef'fi  Gefuüdheitj  u^d  dann 

»        ...     ',    .»  .>   .  ^ 

J?a»ff  ai^cÄ  ein  frohes. Her« 9  pnd  -^  niemand 

fchuldig  jeyn. 


Simontdes,  den  Ptato^  Ludan  am  A.  O* 
fmi  Athen»  XV »  14.  pag.  694.  ^i  anfmrenr 

img:   • 

AtvTspov    ii  (podu    kxhou    yeviSoif»'     '  - 
TplroV  ii   itXövrsTu  eei6Xa^*  hrot 

*  ^  •  •  • 

Tirxprov  ijß^u  fisTx  ftJSv  <ptKuv» 

iAoacr..  cd.  Brunc.  t*  PH»*.  144« 

Gefundfeyn  iß  das  Ifeße  Qut  dem  Erdenmannf 

Darnach  das  zweytefchön  gebildet  feyn^ " 

Das  dritte  reich  fe'yn  ohne  Trug,  und  dann 

Das  vierte  mit  den  Freunden  fich  der  fugend 

freün. 

Ich  fetze  dieß  Gedichtchen  deßo  lieber  hieher, 
weil  es  ausdrücklich  von  Lucian,  Atheh.  und 
dtm  von  ihm  angeführten  Anaxandrides  eine 
Sko&on  genannt  wird. 

Die f er 


;i 


%      t 


><•      t 


y 


geßgt:  ' '  -  -' 

^'v  fOfSk'  notSJig    ^9(picc(    .:  ;. 

. .     •    Scxtiit  Empir»  a4v.  4l<^^«  P^f*  44?*  ^' 
Der'Jchonen  WeisMt  felbß 
Fehlt  ei  an  AhtmiKf'^hht' jemand  kickt 
'    'werthe  GefundheiU 

.^  Sex\us  gedenkUbe»dßfeWß  Q^J>..  eines  Paan 
d^  chiifchen  pichter  Ucymnius  auf  die  Ge- 
fmdhdt^  der  fich  prHclftig  anhebt: 

AugenMinkende  Mütter  der  köchflen  ehrwv^ä' 

gen  Throne 

,    Jlvolkf  erwUnfchte  Küniginn, 
*    Mildlächelnde   Gefund.heit! 

ff 

in  diefem  herrlichen  PHan  kam  auch  voTj 
was  Arvphron  'vor  Augen  gehabt^  oder  U' 
tymnius  aus  ihm  genommen  haben  mag: 

*H  rxg  laoixtfiovog  dyäfcoTOV  ßoctsihjtiog  d^X^S  -  " 

Dtnn 


von  den  SkoÜm  dir-  GrUckin^       4|[ 

Denn  welchen  Reiz  hat  Räckthum^  oder  Bliemr 

Oder- Konigsherrfchaß  eines  gottergliichen  Men^- 

fchen  /  — .  i— 

Ohne  dich  iß  keiner  begjlucku 

So  fehr  dieß  dienen  .  kann  da^  gteich^  ^bey^ 
zubringende  SkoUon  Ariphronsauf  die  Ghttinn 
der  Gefundheit  zu  erläutern '^  fo  viel  und  noch' 
mhr  iß  in  dem  Sofien  orphifthen  Hymnus^  den 
ich  hierttbeffetzt  darlegen  wifti        ' 

■•  ••  ••'1..  ,' 

An    die    Gef^nßf^eit 
Frtihi ,  heUeite  i  vietbeblümekie  ^  höcl^Re^ 

:  ..  ■-  ■  r  m^inn^,    '.  ...  .,    .,  ,,^; 

Hure  mich  y  GötUnn  Gefundheit  ^  Glückbrin* 

gerinn,  mütterlich  allen. -^ 
Denn,  erfcheinß  du,  Jh  fllekn  vm  din  Sterbli* 
,  chen  ferne  die  Seuchen, 

Blühet  um^ deinetit^egen  das  ganze  Haus  in 

,  •         viel  Fr^de^ 

5  Bringt  das  Gewerbe  vurSegen.   Nach  dir 
'     '  fehnt^'FUrßnn^dieff^eltßch, 

Dich  verwUnfchet  allein  die  immer  verfchlin^ 

geAde  iMU.  --v 

JUebtichblükende,  befler' Schätz,  Erquickung 

der '  Menfcken ! 

Iß  Ja  fander  dich  den  SUrbUchen  aUes  un^ 
-  brauchbar. 

Ohne  dich  fchafft  medeif^derSchatZigäbendt 
MU  d.  Litt.  3.  St.  D  Süße 


- 1 


/ 


fo  .,€J:uili»t 

I,  .-    »    . . 

to*    Süßi  Gelage  i  noch  kömfint  der  Mann  imch 

viel  Arbeit  zum  Alter. 

,  Denn  aüdn  beketrfckefl  du  alle  ^    Königinn 

.   aller. 

Nahe  dann,  GötttHn^  dich  uns.    Steh  immer 

hey  den  Geweihten, 

Und    bey  UnglUcksbeforgniß    entreiß  uns 
'  Schmehzen  und  Krakkheih 

Einen  froherHi  Schwung  nimmt  Ariphrons 

Sholion,     welcher   den    fTerth  der    Gejundkeit 

»  « 

nach  einer  Kranhheit  v.  3.  flark  fcheint  gefühlt 
zu  haben,  und  nut^  wünfcht  fei^t  übrige,  Le* 
ben^zeit  gefii^d  z»  fiyHk    .- Athen.  SiVi  .20^ 

• 

Lncian.  i.  c.  Maxiniik  Tyrw  iiS.  XIII,  i. 

. ,'  -    •  -      ■ 

.    Tyie/^,  '  %f6(jßl^»    fiajuipav^ 


i"» 


V.  I.  Hie  öottitm  GefunHeii  whd  ^^trßif* 
^.(twH.  d..ü  rtfiHiTihri  ^«fc!»  lenannt.  St  erklärt  He- 
mers SeMüifi  IA»>2y  J^.  ir^fr/3vrcrvy  änrch  IrniM- 
.'  rantv.  vertl  A«rc)»yl.  Ferf.  6%$*  A^«o).  1402.  --' 
Orpheus  ttymn,  67,«  h  nennt  ße  wMiiißMrt9iStti ,  und 
Eurip.  die^  Gö/tiriil  des  Friedent  HmVJviiv  fuindf^ 
Mv.    Stob,  fcrm;  Uli.   p4g.  365^ 

r.  e.  be^  dir  mScht'  kb  wtbnem  •  mocbteft  da 
äudf  hey  inir  mKimen,!  Ausdnkk  dn'Sekhfncbu 
Per  Grieche  fagt  v0n  der  G^ttb^^    d^ß  ße  tey 


«    / 


I 

von  am  Sk^n  äif  kriechen.       5;^^ 

5.  ^..Et ,  -yÄp  fK  .^ .  -Ä-Aömi/  ^x^pt^f^  i/tMtiwv. 

'«iffMii  cv*lni^,  ti;«]i»  «r  von  ihr  itglfUkt  witd^ 
9der  däs  hgt,  Wem  Hie  Gottbtit  vffieht,  S,  Kop* 
feus  griicb.  dtumittlefe  t  Tb.  'S.  lü/.  gafiz  Hm 
^  '  €kifi  der  piecb.  Sprache  ,'  kua' daf^  womit  einer  »u 
tbtm  bat  lr«ffflr,X«f<J?ff«,  «"»vTfi^iK,  itpirtof  «././; 
%iHänht  wkd,  T^^«(>c^  Id.  XXl,  t6*.  Herod.  ▼» 
Poiti  le*.  rön^''*.''^Te»*«v.      PM.-  Oiymp.  VIII, 

K«Ti  etu  f^  vttqk  fS.v,  Pind.  Nem.  iV,  «j^  f, 

»    .^«T^  zfi^efft  an  2^ibriKi|tgxmitt«l  HeOod.  E^y.  299. 

474.   4149111  \LHflan4  det^Lekens  HomcK  ol*  S;  55^. 

:  4fli9S   «^er  pßtcb  4as  Leben  felkfi    Find,  Pjth«  IV, 

*i  IQ3*'  BoiHp»  %4tig»  JYi  Aul«  5^1,  567*  ivie  fii^vf 

^nicr,    IV,  ^.    XXiy,,A.     Earip.  tragi».   7.». 

:    cdit>  LipC    Pflg:  471*  , 

V.  f.    ri/y«iK»<    Orph.    hymn,  63 ,   10.  vi«  if^;^^  rw«» 

•i«K.     Ehend,  Jft  4.  .     *'  " 

».  X  -  7.     Licymniiit    ^fnffcibe  /«)!    eken  dhfe    Worten 
und  fjleicber'  Sinn  iß  hiy  Orph.  hymn.  (97,  8*  9^ 

^.  i*     i^X^    le^^M»ßt*v    d.  i.    4    ifoiKtfina^  oder    iei, 

Pyth.  U,  5..  \        ' 


!•  ^  .    —     ^     ■  .1  >      -•      -     '     —     -     ;-'  ■-. 


V 


»  • 

Ov^  Kpii^UiQ  *A<p^oitr7jf  &p%v(ft  iifp^fkiiiVt 
*H  6?  T«^  ijSLot  dsoäsv  ivdpditom  rip^f 

V,  j.  friboi  Sehnfucbt  hh  ),  596.  IXni«  LUbt  Sco. 
Hon  Artftot»  ▼.  13.    wi^ '^etu  eim  nnbefkckes  Ek' 

hett  Eufip.  Iphig.  in  Aul.,  5$$. .  setgt  hier  du  Vfy« 

A^^oSi^v«  «IT.     5i».  iifi^  Qipidi  ^xe.  tlire  IMfie.  ttfinp 

digin  TiM.  l  Ekg*  JX,  58.  ly.  EUg.  VI',  11. 

V.  I*  'tf  >^,<^*  A^{^.  if  le.  ilffiff  iifM^  vifcik  «ffMftefr, 
i(tß  hier  der  Venus  'Netze  ffeygele%t  werden  t  /«• 
rf«*«  a^r  Dichter,   aijßatt  zn'fägeUy    %f  k^u^Uifif 

.  qtioiitv   fügt    Kfv^tfoK    Si^kvtt,  '    Mtid    Weil    Mt    SdCht 

Beziehung  auf  df^  Venut  hat,  fitzet  tr  *?^H't« 
hinzu.  Er  meint  dfo  v^vhtrt^tnr  0i\$Titvm  ivie  ts 
Mimncrmas'El.  I,  §.  nennet^  TibuIL  I>  ^UI,  57» 
•'  '  fortivt  Veittti.  —  Von  Siffiwwv  öder  ^*i^  H'*^'^ 
yvvititulf  etc,     S.  heym  ^»liim  'des  Ariftd«:.  1r.  a. 

V  ß.    ii9^€v  Orph.  frtgm/XXVf.   <i»i  tSv  std. 

••  ,  '  .  .  .  .• 

PimJ.  Oiymp.  VIII,  9.  «■<^.«>r#ti../..i^)  eAer.yh*rin.  & 

381.    .«»  336.    OJ.  ^,  413.    iirt^iiVavTO   /.   »«^«JiK»* 

PUio  M«nex.  c.  VI.    4>»/v«r«»  /.  i?)  Ia  r.  457- 

9^  tu    it4»m$fm    Find*  Pytli.  X,   a.    f/i  df«  l^r^"«  ^i< 
/•  /eni  '>Se  «d*  Güttinn  gedacht  wird. 


'. 


von  4en  Skatien  der  Griechen.       ff 

Gefundheiit  äßi  verekrmgsutürdigfls 
,  Der  feligefk  Götter^ 

Möehf  ich^  bey  c(ir  wohnen 
Mein  übriges  Leben! 
0  wärfl  c(u  freundlich  meines  Haufes     , 

Genofßnn!   Denngiibt 
Der  Rekhthum  Wonne  ^   oder  Kinder^ 
Und  Königsherrfchafty  die  Menfchen 
Gleich  nufcht  denGmer%  oder  die  Freuden,  - 

Die  in  verborgenen  Netzen   der  Venns  wir 

fangen; 

Oder  ifl  irgend  ein  andres  Ergötzen 

.     Den  Menfchen  verliehen^ 

Oder  Erquickung  nach  Arbeit  gezeigt: 

So  blühet  mit  Dir  nur,    Gö'ttinni  Gefund- 

heit, 

Dz  Allesf  . 

tr.  I2-.  rÜHHB  ««VT«  Orph.  hymn.  67»  I.  «-tAvb 
U^iitm,  Aües  Sch'dne,  «tfe  Güte,  iß  nichts  •bn^ 
GefimdbciU  Bey  ihr  Wcbelt  'uns  aües  m  •  bl^et 
iüles^  liSwit  Mr  Frühlings 

'*f  X«e**«»»  Vfeil  Hie  Gracie»  die  Cottitmen 
üUes  Schönen  jiniT  Find.  Olymp.  XIV^  7  /. 
Hpm.  I.  od.  IV,  9.    AmcuXXKVH  l./.  L.I,  tf. 


I 
I 


I 

i 
I 

\ 


V4       -  '       ,   Cludi 


ur 


ABesi  und  glänzt  dS^  Grazien  Lenz; 
Doch/ohne  dich  iß  niemand  glllcklich. 

In  ganz  anderm  Geiß  wid  Ge/chmackf '  Kne« 
gerifih  tonend  9  iß  das  Lied  eines  Kretenfifchen 
Dichters  Hytrrias^  von  dentwir  ßmfl  nichts 
^ijfen  und  haben  9  als  ein  SkoHon  betfm  Athen. 
XV,  IS-  pag.  685  F.  686.  A.  Eriäutert  iß  es 
von  Koppen  griech.  Bifimenlefe  Tb.  IL  S.  707. 
ilberfitzt  in  Hagedoms  poetJ  Werken  5  T/r.  am 
Ende  der  erßen  Abhandlung  von  den  Lkdem 
der  alten  Griechen',  ^  und  im  1  Th^  der  Ve&s- 
tieder   S.  55^. 

Es  iß  Ausbruch  der  Frewät  eines  Kftegers 
Über  die  Fortheile,  welche  Stärke,  Muthnni 
Waffen  ihm  gaben. 

iiTTi  fiot  irkouTQG^  '/iiiyn  iofO ,' xotf  ^t(poct 

TovV» 

V  «*  I.     Biym  Athen»  ßiift  '«^  fe*«  «xiMf  ft^<K. 

V   2.    xmi9kt»  ivaren  Ukhte  HaHdfehUde  im  tmttrti' 

'    '  Utin  RinderhMten  gemacht  ^  weicht  btff  den  yolker^ 

fchafieu  I4atoUens,  befinden  CHidens,  nath  Hetf- 

dvt  Mich  «/«ml.    Homer  «Miie»  fit  itr^^^twm  l  (• 

1%«^. .  \K  »»   453.     #» »  426.    Herod.  VH ,  9'* 

Xenopb.  Antb.  IV;  7,  id.    y^»  J«»^«"  ^  ^^ 


f 


von  den  SkoHen  dir  GrUctim4       ft 

Tot/TW  ydp  flCf«,     TOVTlf  äspi^cCf 

TwTta  'ir^triur  riv  'cÜtJÜ  ofppy  Ar*  äpxikfic^f,' 
fo/  W  fii(^  %o?ifiulur6c  S%<iv  iqpv 

D  4  JUyTBc 

f.  |.  Wrq^  Atfim  nicitt  0«/  vkSrtf  ^fizogm  fmMn ,  /m^ 
itm  ieb\  zun'ächß  auf  htci^ifiwj  dann  akfr  a(^9t 
wd  I6fv  nukt  ätisgefibttJfiH».  .T^ry  fteht    dfo^fwf 

iiefi^  verfcbafe  ich  mir  SkberbHt  vmßUn  uHd,.%m' 
fmteff..     j»  ^4|/7t    denti    v.'/.    S*^.  r^r.   J«nr.    fW, 
ttiü^nii^tf     Cyruß  r'ätk  feinen  l^ettteHi    ßcb   immer 
«pt  i^eil  ^ajf«»  «»  %fi ,  y^  h^fiegtim  y^l^m  aber 
nie  fVa^en  %u  geben ,    um  iimner  ßcker  über  fie  die;  - 
Obermocbt  zn  bebalten »    tji  l\%t^9^im$  r#8«w  .'iJ^r««« 

Xcnop,   Cyrop.  VII  ^  5«    $•  79-      HrfWtA  /Iigt  va» 
'^et    Tapferkeit  v*   'jf*     '^    Ifc^*'^  ^«  ^K^f«  «.  M«  At 
;^r«j|^y  Ai^r(>0<  2)r«r$  ewfijfm  um^h  Aar'  i^itSv^ 

^h  ^  ir«rf7y  •iK>y  ij/l  vcm^  Keltern  gew^SbnUcb^ 
Anacf.  L,  $.  XVll^».  1&  «ivoc  iV  äiAtriXti 
(Mbem  d^wi?,nv')  iß  aHSiefnebte  Beiensar^fUr  •h» 

Tif«  lifMr.      Jb/dft  ThCQCriU    Td.  V,  9f.    A^rriv  iie\ 


'\ 


x6  'V  ^     Clmiiut     ^ 

I 


.    jflybrias 


»«fA/S^h^nv   T^ywv«     HomCK    lA.  «,  4C7.  ^11.    ^  4f 
*»  60g.    ii»j  357.  4^5/   Piftd.  Nem,  Vllf»  lÄ.  i»<i 

hifft  fküvifibt  V&ebnmi  in. 

tN  ^«  ßtt^kxim  tki'^tt%  dntn  großen  KMik  Solkt  n 
beißin  den  prvßfcben  Kimig:  fo  ^^ßU,  eigentlich  den 
Artikel  Tdv  daVQt  flehen»  Aüein  det  fehlt  in  ahn' 
iffiren  Fallen  meweÜen.  S^  Koppen  gricch«  Bin- 
Qienlefe  Th«  It  S«  lOS..  nni  heynt  Aniio«  Anab« 
VI1 1^  I.  fthen  vfity  daß  die  Kfimge  det  Ferfex  und 
Mederfich  rtH«  lu^d^tt  ßuti?Jtit  nannte«»  vfie  out 
X^nopb.  dflß  fie  m  ftnner  2eit  aUgemein  fr  genannt 
wmrden.,  Nimmt  man  den  Aufdmckx  *'die  ktint 
Waffen  cn  ttagen  ßeh  getranen^  ««nnea  mich  einen. 
froren  Khngy'-  je  fiigt  et  wenig  i  nhet  verfteht 
man  ihn  ßx  ^''die  es  nicht  wagen  gevmffnet  u 
trfeheineny  kriechen^  vor  mit%  nni-  nemißn  mich  im 
großen  König**  -*-  fa  iß  e$  ^ott  eines  Krieitn 
ißkee  dieleigen,  wd  fklavifihen  Menfchen^  nnd 
mahlt  X  wie  ße  ßch  %%iternA  vetUhm  demmthigen^ 
nnd  v$t  Angß  »icibt  wiffeux  <v<t  ße  /4^<ik    , 


^  \ 
f 


<   « 


1  "       •  '  ^ 

von  ä/n  SkoIUn  der^  Griechen.       %f 
Hg  B,r  va  s 

Lied    einen  .Kriegern 

Hai^mck  bin.  ich  ^  t^ein  Reichthum  iß 
Ein  groß^  Speei"  und  SchwerdU 

Und  diefir  Handjckiid  teicht  und  fchön^ 
'Der  fneinen  .Körper. deckt 

Denn  damit  pfiifg*  und  ärnf  ich  ein,, 
Mit  diefen  tret*  tck  froh    r     '     ' 

Der  Rebef^  fußen  fTein^^und  bin 
Dadurch  der  Sklaven  Hern  '    ■ 

Die  aber  ßchs  nicht  traun  ^  den  Speer 
Zu  tragen^  und  den  SchUdt  ^ 

Verehren  knteend  mich  als  Herm^    • 
Ja  nenpen  mich  den  Schach*  -*  « ) 


*)  EHe  Hetßmgehft  hahn  ßch  in  dem  Aß^attt  <fer  fc« 
lehrten    Vafn,    keine    Aendefungen  erlauben^  tueUen^ 
üBgleiek  fie  v/eder  den  AnmerkHngjgn  nockßer  Üeket'*  , 
feUMtg  überaÜ  keytreten  können,       Det    gewabnli-^    ' 
€ben  ^ame  '  der  Stadt  „    die  biet  Atameut  heifit^ 
w«r  Aumm.  -«    4« 01«  der  Hetunt^,^ 


D  5  III, 


I  • 


fg       •■     ,J.  jP.  Siebenkm-      * 

III. 

^Ä    ^,    P.    Siebeukeesr 

N  a  e  h  t  r  ä  g  (; 
2;»r  Befchreibwg  der  t^enetianißnen  Hand^ 


D 

X^f^  SchoUen  fini  nicht  gteich  att;  tnan  findet 
T^erfchiedenheit  in  den  SchrifUUgßn  und  in  der 
Dintenfarbe  b^y  ihnen^.  '  Die  großen  Sfholien. 
auf  dem  breiten  Rande  9.  oben  und  unten  ^    und 
an  der  äußern  Säte  des  Textes  find  die  cilte^ 
fien^  und  am  befien  gefihriebem    Ihr  Charakter 
fß  zwar'  nicht  Jo  fchön  und  regelmäßig ,    wie 
der  des  Textes;  er  iß  mehr  flüchtig  und  leicht  — 
aber  doch  fchön  genug  y  um  aus  einigen:  Zügen 
quf  die  GefchickHchkeit  des  Schreibers  fchließen 
zu  können     Da  einigte  von  diefen  wk  Aehn» 
lichkeit  mit  der  Schrift  des  Textes  haben  ^    und 
auch  in  der  Dintenfarbe  von  ,  diefem^  nicht  fehr 
verfchieden  find^  möchte  ich  fchtießenf  fie  wären, 
wo  mcht  von  Einem  Schreiber,  doch  wenig flens 

\  *  '  von 


*  » 


1      * 

V.  d.  yenel.  Handschrift  i.- Eigner,     f9 

von  einem  gleichzeifigen  gtfchrieben  worden! 
,  Frey  lieh  iß  die  Dinte.  in  den  Schotien  etttras 
Udeker^  als  die  im  Texten  c^er  iiefet  iß  auch  ' 
viel  größer  und  in  ßärkern  Zügtn  gefikrieben'^ 
Durch  die  ganze  Handfchrift  fort,  find  ße 
von  Einer  Sand  gefchrieben\  und  gr'&ßer  oder 
Heiner 9  'nach  dem  Verhaltniß,  ihrer  Anzahl; 
die  meißen  find  in  den  erßem  Büchern  der, 
JliadSf  und  da  find  fie  am  kleinßen  gefchrie-* 
ben:  te^eniger* findet  man  in  dei^  Folge,  wo  ihr 
Charakter  größer  wird.  Liefe  l^ekoHen  ent-* 
halten  die  Anmerkungen  zu  den  •  mit  kritifchen 
Zeichen  gemerkten  Verfefif  und  feheinen  der 
Hauptzweck  bey  der  VerferHgung  der  Hand-* 
fchrifi  'gewefen  zu  feyn.  Da  faß  alle  diefe 
Zeichen^  —  bis  auf  einige  Diplm  und  Afle" 
risci  "^  von  der  erßen  Han^  zu  feyn  fckeinen, 
fo  werden  die  dazu  gehörigen  Schalten  wohl 
nicht  viel  ff  Hier  dazu  gefchrieben  worden  feyni. 
Man  findet  zwar  an  einigen  Orten  bezeichnete 
Verfcy  bey  denen  diu  SchoÜen  fehlen  -^  im  22* 
Buch  der  Iliade  giebt  es  deren  viele  —  aber 
diefe  können  fihon  in  dem  Exemplar,  woraus 
unfere  Handfthrlft  abgefchrieb^n  worden  iß,, 
gemangelt  haben.  Bey  vielen  obefifirten  Ferfeni 
oft  bey  2Q  hinter  einander,  fehlen. diefe  Schölten 
ganz.     Die   neucrgänztin  Stücke   der  Jiaini- 

fchrifi 


_fihrj/(;  kabitt  weder  Zeichen  nach  Anrnriungetu 
JDiefe  Sehalien   werde  ich  in  meinen  Excerpten 
immer  mit   J^^  /•    bemerken.     Andere  {N*  j2.) 
find  von  einfr  nicht-  viel  fpHtem  Hand^     Ihr 
Charakter- iß  kleiner  und  fpitziger  als  der  bey 
den  ffauptfchotien.     Diefe  flehen  gewöhnlich  in 
dem  Raum  der  saUnfchen  dem   Text  und  diefen  \ 
ieer  getaffen  ifit    auch  an  den  Ortßn  wo  die 
großem  fehlen ;    und  enthalten  meiflens  Anzeii  i 
gen  verfchiedmer  Lesarten  <,  de^  Ariftarchus  fe- 
fanders,9    upd  kurze  Bemerkungen  Ober  die  Ac- 
eente  und   Interpunltion;    feltener  beziehen  ße 
fich  auf  ein  Zeichen  f   und  unter  laufen  nur  auf 
dieDipla  und  den  Aßeriscus^   Oft  kommt  auch  ' 
in  den  großen  Schotten  weitläufig  vor  9  '  t^as  in  \ 
diefen    mit  ein   paar    Worten  gefagt  iß.     Sii  \ 
,fchmen  Anmerkungen  eines  Gelehrten,  und  £x* 
cerpte  zufaifn,  dif  im^  Lefen  hingefchrieben  wor^  ; 
den  find* 

Bey  den  zwifahen  die  Linien  des  Textes  ge- 
fchriebenen  kurzen  ff^orterklärungen  ^  ^^  die 
meiflens.  die  kleinen  Schotien  find  die  beym 
Aldus,  und  Betries  vorkommen  ;  denn  die  großen 
ßnd^urUer  N^  j.  -«-  bemerkt  man  verfchiedene 
Handfchriften*  j)  Einige  fcheinen  rin  mit  dem 
Texte  faß  glmhes  Alter  zu  haben,   unddiefe 

werden 


V*  d.  Ftmti  M^i$dfihrfßt  (L  ßdmer.     6 1 

1.  '  ^  '■"■     -'   '  .       ,  "  ■        '  ^' ' 

tfferden  Oüf  däHirßm  Seiten  hi/onskr^  angi^ 
troffen^  Ztilifctm^^iejm  flehen  oß  ändere 'vok 
einer  andäm  HemA^'fe  daß  man  jakf  einer  Ijnik 
manchmal  vöh  iswey  h'h  dr^ft/ierley  Sckrift\  Ank. 
merkumgen  ti^f  äie  aÜe  in  einander  kinmgsi' 
fthrteien  fi^d^.  und  das  Lefen  dadurek '/ehr.  enk 
frhwei^en.  Andere  find  vim  derSükdß  N.a*. 
welche  man  in  den  j^atern  Büchern  manch'mA 
antrifft  Eine  dritte  Art  fchdnt  erfi  im  i^en. 
lahrhundert  •  gefchrkitn  zu^ßifn^  >  und  cUeß 
find  die  wenigftm\  -und  am  fekteckteßen  ge^ 
fchriebem.     •'   '•  •'  '•     "  .    ^   ''    . ' 

PteUeicht  wird  es  Mw.  nicht  unangenehm 
fitfn,  wenn  ich  Ihnen  ein  FerzeicUniß  von  den 
Schrißßellem  gebe,  die  in  den  Sctfolien  ange* 
führt  werden.'  Ich  ßh'reibe  dazu ,  wo  ße  ini 
erften  'Buch  der  IL  vorkommen;  denn  nur  die^ 
[es  hab^  ich  erß  in  Ordnung  bringen  '  können.' 
Außer  dem  Arißarchus  und  Zenodotus  —  die 
auf  allen  Seifen  genannt  werden ,  '  ß^d  es  fot-^ 
gende:  ApoÜönius  Grammaticnsy  It.  A.  gg^ 
50 j.  Antimachüs  tt.  A.  f ,  sptf,  425.  Arißo- 
phanes  der  Grammaticus.  II.  A.  gif  1089  ^^4% 
2g6f  424.  Ap^odoriiSf  IL  A.  244.  Ariflo- 
üinrj,  //•  A.'  3^^.  Chryffppus  \Stokus,  IL  A. 
129.      Caüimachüs,   ILA.  41^..     CaOißratus, 

^  ILA. 


y 


-  \ 

* 


•\ 


»    •    «       • 


^,  Ps  ^tbenher 


4en  Sthitifin  die  bijfm  Jlkkus  gedruckt  find. 
Htradianus  Grcm^  U.4*6^^^2g,  136^  lög^ 
sii^t  af^^  ^//v:    H<f9imt  04lfff^,  ^d  cUirt 

Jl.  A.  u  i&di^  tZ4^  595*    \Mefii4^is^  II:  -^-  A 
s^'4.     Jjthn^iti  A'  434^..   l^iopbroHf   H.  A^ 
jr^p,    Nik^Mtf  M^  A.  6^^r  PMomßus  Onum- 
ders  Sohn\  wird  getadelt  ^IL  4-.  lß(h  4Sff  395^ 
jföj^  4iiS'     Päfptkfritts^^  lU  A'  jr?^     Findch 
ms9  lU  A,  if  *$9  3i  /.    Iilili^$H^ff  /A  A.  23U 
FamfdiUmJUjA*  .4^3*  ,..iP/^^.v,Vv  axp.  „Spfi- 
gmesy  IL  A.  pi,  J^4>  433-   Sekuhu^  ILA.  236^ 
ggj.    SophokkSf  IL  A.  424»    SidoniuSf  H,  A. 
4^4.,     Xafinns  «-r:  fo  ^e^ird  der  Firfajfer  der 
Ctfprlfcheu  Ckdkhte  genennet,  .in  JL  A.  5,     7y- 
rannion ,  043  f  421.      Von  den  ^i^gaft^i»  wird 
dtirt  dk  von  Häaßlkiy  von  ^inope  II.  A.  a^^ 
'4^4y  435'      -^^V  Argolifehe  lU  A.    296^  424^ 
435*     I^k  Cyprifche^   IL  A.  ^t?-      Noch  tver^ 
den  in  dem  Verzekhnk  der  Namen   Tkeopony- 
pusj  Pokmon^  Euripidesy   ^oiluSf  Alkrnan  der 

Lyriker  f  ^  TheogemSf      TheopTiraßus  ^    Eurus^  I 

>       ■   «   .         4. .  ■    ^ 

und  Rhianus   genannt  ^    vot^  denen  über  im  er--  | 
ßen  Buch  nkhts  vorkommt. 

y6ß  den  Gemählden  in  der  Handfchrift, 
,wUrde  ich  fdtgn  M  mm§r^Naehrteht  von  ihr, 
einiges  angezeigt  bähen,   ff;e^uh,4k  :Abzekh^ 

nung 


I 


1    > 


mu»g  üer  -Tabfdß  Miaca  damals  hg  djBr.Ha^ 
gehabt  'l^ttei  dent^,  auch ^kk,  vem^tUhß^f>  «f 
möchte  vielleicht  jim^^  oAer,  dai  andere  mii  einer 
in  die/er  abgebildeten»  Fc^et  Jtehnlichkeit  haben^ 
und  oftK^  ^m  Gedächtmß  fiel  in&  nicht. aüf^ 
bey  f  ivds  auf  ihr  vorgefieUt  ift.  .  Nun  habe  icJ^ 
aber  .gejeheiir  daß  nicht  dn^nzig^s  Gßmähld^ 
aus  ihr  erklärt  we%:denkemni  —  und  nun  hab0 
ich  die  Ehre  Ew.  eine  kurze  Nachricht, [von 
ihnen  zu   gehen*  r  *     > 

So  elend  dkfe  (ieniahlde  der  Zeichnung  und 
dem  Kolorit  nach  find ,  /b  haben  einige  üniett,  , 
ihnen  dochlden  Werlh,  daßfie  Fabeln  aus  vei^*^ 
iomen  Bkhtem  vorßeüen,  dk  mm  TtojaHifcfien 
Krieg  gefchrieben  haben  ^>  andere  aber  find  nur. 
eine  Wirkung  der  Fantafie  des  Mäklers  ^  und 
diefe  berühre  ich  gar  nicht.  Begde  JirkH  ab^^ 
find  unter  aller  Kritik  in  Rückficht  aufKunft.  See 
find  theils  auf  dem  Randder  Blätter  wo  diejlns- 
zage  aus  dem  Proklus  vorkommen ,  ^theils  auf 
ebenen  Blättern  gemaUti  und  ßellen  Scenen^ 
vor  oder  nach  der'  Periode  vor 9,  die  Homer 
beßjtgt.  Ich  fuhrt  fie  nach  ^  der  Ordnung  an^ 
und  fetze  zugleich  hmzui'  bey  welchen  Stiickety 
aus  dem  Proklus  fie  flehen^  ,        ■  ■    - 

5L  /•      Das   Leben    des  Homer,   r^     Ein 
Schiff  das:  dm  -  P(Wis  nach  Lacedämon  führt. 

.  '  -  '■  '    '■■  .•:     ^'^  P^enus 


^4     '  J.  P.  SiibtHieti       •  - 

Venus  begleitet  Um.  -  J)ie  Hgurem  find  bis  auf 
Üen  Kopf  des  Paris^  und  einen  Tkeil  des  Maft^ 
baums  mit  dem.  ausgefpannten  Siegel  verlefcken* 
Hoch  tiefi  man  die   Namen   'O   H APIC    und 
H  A*POAlTH.     tr^ffcfieinlich  iß  Venus  als 
die  Begleiterinn  des  Paris  auf  feiner  Reife  van 
^em  nun  verlornen   Dichter  vorgeßellt  uforden^ 
wovon  nur  beym  Homer   B^  y,  jpp  etc^    und 
beym-Coluthus  jpg^aoo  einige  Spuren  vorkom- 
men.     Vielleicht  find  diefe  und   die  folgenden 
GemnUdef   welche  ^Gefctüchten  von  der  Helena 
vorflellenf  und  aus  dem.JCohUhus  und   Quintus 
Cataber  erläutert  werden,  können  9    alle  aus  den 
dfp^chen     Gedichten?      Ett^^    werden    diefes 
entfchtiden  ftöfuen^     da  Sie  des  Proclus  Auf* 
Jäiz  über  diefelben  befitxen »   der  in  der    Venet. 
Handfchrift  ehemals,  gewefen  feyn  fiagt    aber 
nkn  verloren  gegangen  iß.    «) 

S.  ä;  Helena  mit  'zwo  Frauensperfonen  an 
einem  Fenfler,  mit  der  UnterfchHft  H  EAENH. 
Diefe  beid^  könnten  ihre^  fie  überall  hin  be- 
gleitende Sctavinnen^  'Aethra^  und  Clymene 
feyn.  Der  Sinn  der  -  Varßettung  wäre  nach 
meiner  Meinung:  Helena y  welch  den  PaHs 
emkommen  ficht. 

» 

^)  Ans  dUftnt  laßt  ßibbhr^  Witten  itt  eftflen  Ißfrsei* 
<     .nkhts  tntfibtidm»    &  St,  L  iaed^  p.a.3.  f^  X 


V.  d.Feniti.ffaAdfclirifl  du  ßomer.     Cf^ 

N.  s.    ffiUna  'mit  ekin  die  [in  Per? 
fanin  —    jS^  fcMHen  ihr.  fTotßälmigßn  zf^ 
tMcki»;   zur  Ei^iiMgUfig'im  dm^Wmfi^^ 
ParU  wlUkki.    .Qmz  nachdm  Qmd.  MroäLx 

det^in  f«fr  fociM  dynenen»    Aethrataqfie 
Qitae-ii^  fallt  "^^omUi^»  xt^iilffiainqDe  duMrr. 


I     »       -  •  ;  s.  «  i     •   •  •  1 


iSi^  3.     D«r  Paris  Räckreife  nach    troia, 
mit  der  V^us  und  Hejena  —  die  Stadt  Troia. 
Auf  jkr^  Mqmt   waren  fqnß  ,f(erfqiHn  ^  -  dier 
aber  nun  faß  ganz  verloschen  find  ^,  Es  könntal 
Kajfandra  eine  van  cUefen  gewefen  ßj/n,  die 
den  Paris  ankommem  ßehtr,    und  die.  Eitklärung 
kannte   am    dm   Koluth    genommen    werden^ 
Ueber  den  Ffgüren  fleht  -H  EAENH ,,  O  fl/U ., 
PIC ,  >H  AOTOAITH ,   H  TPOIA.    Nm  /«fc  ' 
kn  xwey   Bßtterp    die   vielleicht  dis  Proctus^ 
AufßUz  über,  die,  cyprifchen  Gedichte   enthalt 
ten  haben» 

S.  f  «  -  Fön  den  Reifen  und  der  Tetegonk 
des  Eugarnfns»  Am  Randt  iß  ülyffes  der  die 
Freier  erfehkßt^   die  bittend  vor  ihmßihen^ 

S.  g*;    Das  Endi  der  Nackrieki  \m,  pr , 
Tilegonii  -^   Achiües  bewaffne  m^  det  Auf' 
m.  d.  iMt.  >  St.         &  :fcht\ft 


fihrift  O  AXiAABTa-  Siifm^UkierB  Krieger 
ßdiin  um:ih9^1iMtm.  Der  btaiuf  €trund  des 
.  GmuUtldes^ar^/tmfl  mit  wAßen' Bmkftabm  h^ 
ßli$)Ae»^4um  denen  man  moeh  eiktge  einzetne 
erkennt.  An  den  Orten  wo  da^-  Gemähide  ver- 
tqfchen  iflf]  fieht^man^^  daß  es  fiuf  AnJApn 
pefckrUbenes  Süilßhl  der  Handfchrift  gemahlt 
ufordem  iß,  Mmge  halbr'W^mer^find  davon 
iMch  ienntbar.  Nach  S.  g\  fehlt ^  abermal  ein 
Blatt.  

'  S.  jz.  Des  Lefches  IUm  puiia.  Ein  Be- 
>«  ibaffneter  führt '  dretf  Frauenzimmer  aus  einer 
Städte  Der  Kleidung  nach  ßnd  diefe  9  cUe  oben 
befchrkbefie^  Helena  i  mit  Aethra  und  Clymene. 
'  Jch  glaubte  :ihui^ß :  es  könnte  ihre  Ausführung 
ems  Troiai  durch  '  den  P/lenilaus  vorfieBeny 
und  erklirte  es  aus  dem  ^iumtus'  Catabtr  XIV. 

"     •  •  •    #  » 

J^f  i8'  'Aber  däbey  war  Aethra  nichts  die 
Demophoön  fand,  und  aus  Troia  führte. 
Bejfer  kann  man  ^s  von  ihrer  Entführung  aus 
Lßcedäfnon  durch  den  Paris  erklären  —    . 


a)  Des  A^^us   Aethiojris.     Ein  gehar- 
nifchter  Reiter i  etwa  Memnon? 

3)  Helena  erfeheint  in  BegteUüng  des  bey 
iVl  1.  erw^hnteu  Gewaffneten  vor  einem  Kö- 

mg, 


v.  d.  Femtillmdfckrifl  d:: Homer.    '€f 

lAg^  der  OMf-  dent  Thron  'ßht,  mit  dem 
Seepter  in  der  Hand.  Ihre  DarßeBmgiOar 
dem  fHamus  tonnte  tiefesf  Gemähfde  i»r^ 
fiiUen^ 

4)  Em  Manit  auf  einem  'Betttiegind't  vor 
ihnf  flehe  ein-  anderer  Vhgeiaäffneter  — ^  -jEr 
könnte  die  HeUung  des  Pkiloktetes  feyn. 

S.  13.  Eip  fitzender  König  mit. dem  Scep^ 
ter  in  der  Rechten.  Jn  der  Linken  hält  er,  et^ 
U'os  das  einem  Trinkgefäß  ähnlich  ficht.  Vor 
ihm  ßefit  ein .  tätrir  Moni.  mU  einer  .friSßet'^ 
bindCf  hHU  in  der  ^Seckten  einen  Scepieri  'n»d 
in  der  Zinken  etum\  '*das  thiim^'^Rit^  äbnUch 
ifl.  Da  du  leizte  Fi^urmit'  äefk  gleich  ia/räaif 
folgenden  Läokook  viele  j^ehnlühkeit'hatf  \fo 
iunnte  eUefes'  Gemäkläe  imhhßek  auf  eine  Un- 
itrredung  zwifchen  dUfem'  und  dem  Priämus 

hezieheni^      ••   •'  ^  ''. 

I  .    ,  - 

«  «  • 

'  N.  si)    Von    der   Ihov  Tsp^ic*      Laoftoon^ 
mt  dem  ^RamcHfaß  vo^  dem*NtptunüAildt  das 
inf  einel^  Anhöhe  in  eiker  Nifche  ßeht.  .  -  '^ 

S.  i6.     j)   Vier  Krieger  zu  Pferds  ;^d 
.  zwey  andere  auf  Jtinem  Wagen  ^^  Der  Jf^a- 
gep  iß  tin.  qutdrigt.         .  '     ^  ..     4/..  .  -. 

E  2  ä)  Ein 


I        y 


,• 


•    \ 


6t  ^.  P,  Sttkaktes 

,  -  >  '  • 

ay  Em  ßUeendet  aiUfr,  König  wt  dm 
Scepter  -r-    em   Trupp  Reiter  fiprengt  auf 
'  Trdiii  «n.    Der  KSniß  fchünt  pe  dav^  äh 
zufnahnen. 

3)  Eben  diefer  Meüer  Angriff  auf  TtAh 
mnd  die  F^rtheidigung' van  d^  ManirkeriA. 
Beide^  letztem  Stütke  fehinen  auf.denbtfm 
q.  Cataber  erzählten  Angriff  auf  Troiih 
von  dem  tfejlot '  die  (hiechen  zufUMiitfi^ 
iifUif  feine  Beziehung  zu  haben. 

-  S.  rp.  \  r)  D»  Sänket  de^  lupkre^  fAf 
erUfehen.  Noch  fitkt  mim  den  Inßer,  et- 
e»as  y^  den  drey  Gattinnen  ^  dm  Tifckmit 
Spdfeif  and  den  Apfel  auf -demfolbeHf  ffit 
der  Auffchrift:  H  KAAH  AABETÄ  TO 
ilHAON.  Uebet  dem  Platz  der  hno  tie^t 
Jris  mit  einer  midem  Perfin  in  einem  Fen- 
fierr  und  hält  den  Apfel  über  den  .Ttf* 
tmuin* 

si)  Iß  gMZ  verlofchm.  Nu/r'^en  Kuff 
der  Fenus  und  die  Namen:  H  WA^ 
H  A«P0i2JTH  find  zu  erkennen.  Wokr^ 
fcheinlick  flellte  dieß  Gemäkide  die  Anfangs^ 
fcene  des  StratJf  vo^\  dm  diefe  Göttinm 
aber  dm  Apfel  ^gefangm  tic^m. 


,/ 


»^    ^ 


9.  d.  Vena.  Bnuifchr^  i.  Home^',    €9 

S/sK^.  j)  Das  ürthrit  lUs  Paris^  Mm 
fiekt  noci^  etwas  ffom  Kopf  der  ItmOf  de^ 
Venus  9  und  den  Paris  9  der  den  Apfel 'in 
der  HamikifH,  nnd  du  Namen  *H  A^i^ 
AITH,  ^H  HPA  md  ...0HN... 


»y  Scheint   eben    (üefes    Stück   oder   eine 
^gleich  darauf  folgende  Handlung  vorgeßettt^ 
zu   haben.     Außer  einigen  Buchßaben  von 
den  Namen  der  Göttinnen  iß  nichts  mehr  zu 
erkennen*,  .  ^      . 

Abzeichnungen  davon  an  Ew*  zu  über^ 
pMcken  gtanbe  ich  ßß  nicht,  daß  es  der  Mühe 
hhnte* 

Ich  habe  die  andere  Handfchrift  derlüatky 
ffon  4er  ich  Ew.  das  letzte   Mal  fchrieb  anr 
gefehen.    Sie  iß  im  Catatog^  der  Handfehr^f--^ 
fefi  von    Ä  Marco    N.  453*  und  fehrfcttöUp' 
fneohl  in  Anfebung  des  Textes ^''äts  der  altem 
Sckotieu,  gefchrieben  fi),     Zanetti  fetzt  fte  un* 
gefähr  ins  eilfte   Jahrhumfert;    ich  möchte  Jie^ 
aber  nnch  vor  die  Zeit  fetzen,  in  der  die  eben 
gedachte  ViMfonifche  Handfchrift  gefchrieben  iß. ' 

i)  Du  Jine»  SctnUm,  mi\  kUimtw  Scln^  ßn4  ßi^uH. 

grfämtbeu  f  nnd  fekr  fcbwer  zm  kfin. 


\ 


\ 


Uir.  Charajttsr  der  Sckolien* ,  befonders  der 
Httem  iß  wät.dmMi^her  als  der.  ti^  jener  iß, 
okHe  Jchwer  zu  .erriOhende  Mhrem^rm. 
IHe  fHÜjten  der  Schollen  find  ungeärucht.  Ei- 
nige haben  viel  ähnliches,  mü ,  dmei^inäer 
Vittoifonifchen  Bandfchnft^  und  feheinen  Aus- 
züge aus  den  weitlaufHgem  Schölten'  derfelbrt 
zu  feyn. '  Manche  find  aber  auch  viel  befimtn- 
ter^  und  konneH  zur  Verbejferung  jener  dimm. 
Andere  find  in  den  'Stholien  des  Bameßfikm 
Homers  fchon  abgeflrucktn.  —  Die  vmvorfmn 
Verfe  zeigt  ^uch  diefe  lictndfehrift  an  9  aitr 
nicht  in  der  Menge  wie  jene^  Kritifche  Zeichen 
hat  fie  nicht.  "  Merkwürdig  iß  in  IL  ß.  4U' 
493  9  daß  diefe  Verfe  von  der  erfien  'Hand  mit 
Zeichen  bemerkte  find  welche :  vermuihek  laffeitt 
daß  fie  fonß  in  .einer  andern  Ordnung  getefeni 
worden  fikd*    Ich  will  fie  herfetzen: . 

r    vßiLetf  yeip  S^edtf  ^s,   irapswrs,  häf9tsivr»i 
d  .  jffAstc  ii  hXboc  öhv  dnovofiw ,   ovie  ri  Üftt^' 
ß  '  clhvtg  /^ysf^ove^  ^youSv  notf  xoipttvoi  ije»'^*  1 
<    rkifdvy  i\cvn  du  iyw  fioänjc^jActf,  cvi*  iv^fit^vft* 
^'  9vi*  bI  fjLoi  isHctfiLtv  ykooütTctff  ignatii  fOfi^atf 


'  '\ 


•   •  -•  "         ^' 

6      «p%ot/c  tiv  V600V  ipäoof    pffotc' t$  irppvMPtf» 

JCein  Sckoliufii  findet  ßch  dabey^    das  auf 
dieß  Verfytzung  Beziehung  hätte. 

N.  S,  Erft  V4>r  einigen  Tagtn  fmd  ick  i» 
Aner  Hdndfihrift  von  iS.  fifarca  etus  dem^  i4ten 
lahr hundert  eine  noch  ungedruekte  Nachricht 
von  den  Zeichen  9  die  beytn  Homer  ^gebraucht 
wunden.     Ich  itiU  fie  mittheilen. 

TotvroL  Bvpifretf  iv  rm  whuta  ßtßXto 
Tote  trotp  OfATJßf^  ^iXOic  vocpcnc^tra^  T^i§.  A^rAi}^ 
xaiccpu  >,  iiirhi  ftspi^^yfisvii  >,  ißßXog  — ,. 
iß6\o€  cvy  d^Bpi^H/p  —  JK  9  »vfidifiM  3,  MfS«  T 
rov  a  yi  w  TFXayuüv  ^z  *H  fiS9  ivtkiftui3fapn 
wxpptuBiToei  irpocTTju  dcTct^  kByoptBVifv  k^^tP*  irptc 
TifU'  rov  iroitfrov  ffWTjd^ut»*  irpag  ^ovq  hey^vrxg  firj 
üvut  tov  avrov  irtttirw  Iktetiotucif'  OivtrcBiötv, 
wpof  re^  ieiv  xetXuiofp  *I^of  laf  *-  ir^o(  roic  xtav  vbwv 

inioXUQf      ICpag    TTfV   »TTMTJV    (TVVTOtStV*    fTpog   TTjV 

Tcokvcijfiev  Ab^iv*  vpoc  fXBP  ivv.  fTjv  iicai  Blpif/iB" 
y^  kB^fv*  fiecvn  natxwVf  ov  icanr^B  /io;  ro  npTjyvov 
iVBiTTBC*  iicdi  ymp  BlpTjrof^  uc^.lin'rwv  kovnwv 
^fiBiwv  (äc  avrov*  (leg.  äaavrouc)  i  iBX  TiS^Bvetf,  - 

Ev  ftA^p  tvtwc*    Tflf  wixpaTtSfBfisvA  rHic  'O^wf* 
'      '  E4  fVyxot" 


\ 


•/ 


y 


•   I 


«  I 


^H  /tiy  ot/i/  ür%^ysi}iLrüg  iiTchn^  nSferaf  Tp94*Uäß 
fixe  ^otf  ^ftotTKJfiovCf  not(  itapaic  f^Oi^^  %f<Wy 

ivuvtm  xccf  ffMXPP^^^»  .tav  vwffßMrm*  ^*H  h 
iesp^6^iyß$vif  itnhi  itp9€  rttg7jif¥oiorw  ueei  Kp«- 
njtdf  ypoL(f>Ae^  %a^  «vroo  'Afirocp^ot/*  X)  '< 
ißskoc  ^poa  TQL  vod«  xü^  oL^srot/^ifsy«»  0  h  (Uf  ' 
ißskov  eü^BpiffKogf  ivdct  B(<ri  ftsu  rat  imf  f^ 
voiijroVf  9V  uptkcoc  iB  usiyrdff  i^*  iv  a/S^.  ih 

^icff  iv  (ürw  nff'  Ttnnp  iv9»  XBtvroef».  ro  t$  tet^* 
l^vriw  »vnviypkitp  Tfoc  tcvc  iinf/SLayfttPovg  rotm 
%etf  ffOf  eweedwraQm  To  da  iCBpw^ft%vw  civri(nyfu% 
ira¥  tAVTokoy^f  %etf  ttj»  wttiv  iioemBta»  tBVf$^9 
isy^.    1^603^  in  »l  ^oe^toiwi  X)fiffpotf  itßpfit  f^ 

itx^B^fiBVocf,  .  £3^(ti..i^.(i»iBPi*^  T^4  da.sppWoc 
^•üro  i<i  r^:^fi»  ""^^  kByBT^i  /b  «ra  furu/po^ 
tTjc  ^v  T^e  irAoiOif  ivaKBKQißiiByi^^  n^wviioc*  *) 

«)  Z»r  €rlauteri(9g  dUfer  NaiMichgn  vergib  äefi  B»f. 
St.T.  S.  ii  folg.  voüii  deuilUh  werden  fie  erß  werkn, 
r  ^e%n  die  ntriK  bM  %u  ervHtrteiU^  P7l^9nfcbi  Auf^^ 
•ffch$inu  Dieetßt^  i^f.  iß  ^ffenbat  Früf^^  ^ 
fehtethaft  Schrieben;  ««fwi  {fletmuthU  «if»«)  ^ 
ms  falp  iß  Unr  uHJiepUiiudlUh,  Ai^  S,  7^^ '"^^^  ^ 
fondetbar*     Mtn  crwarteu  iy^c^ayr«.    *-    T-       |^ 


•  ,     ..                \ 

- 

/  1 

•*    >• 

^ 

\ 

> 

1^ 

71 

#     f 

Rec  enfionefu 


x 


■   '  ■       "         1       - 

Oppiani  Poeraata  de  Venatione  et 

Pifcatiane  cum  Interpretationen  latin» 
et  Scholüs.  AcceiCt  Eutechnii  Para. 
phraßs  l^wriwi$v  et  Marcelli  Sidetaie 
Fragmentum  de  Ftfcibus.  T- i.  Gyite» 
getica.  Ad  .quatuor  MC  CoiJd.  fidem 
recenfuit  et  fuis  auxit  animaduerfioni« 
Bus  lac.  Nie.  Belin  de  Ballu.  In  (JaliT  ; 
liae  Mpnetarum  Curi^  Senator..  Ar^ 
geiitorati.  Sumptibus  Bibliopolii  Acade- 
micL   1786*  4- 

ie  irfte  Forderung  die  man  an  den  Heraus-^  ^ 
E^ir  eines  SchrifißeBees  machen  kam  ^  ifi  un^ 
ßrdUg  dkfe,  daß  er  mit  dem  Werth  oder  Un^  . 
^trth  feines.  Autors  vollkommen  bekannt  fey. 
0//«#  diefe  Kem^tniß  wird .  fein  Bearbeitungs^ 
PknKitnnichtig 9  oder  doch  unficher  feyn^  indem 
^ßch  entweder  in  ängjlliche  Ungewißhmti,  ver- 
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tierf,  oder\  we^n  vof gefaßte  Meinungen  dk 
Stelle  des-  richtigen,  Urtheils  vertreten  feüen, 
durch  um/erßändige  2^/uerfickt  die  Gedult  fd- 
ner  Lefer  ermüdet. 


u 


•  *IndeffeH  ifi  es  ein  alier  Gebrauch  unter  den 

Editoren  alter  Schrifißeller  f   wenn  fie  nutmehr 

Gelekrfdmkeit  als  Gefckpiacki   oder  vieSiichtniit 

keinept   im   überflüffigen  Maße  verfeUen  UKxm^ 

den  Schriftßeller ,  auf  den' oft  Laune  oder  bkh 

der  Zufall  fie^  geführt  hatten  um  nickt  über'ok 

andere  zu  erheben  9  dock  den  vomehmflen  gM 

XU  fetzen  s  fo  daß'  der^    weUher  fieh  mit  dkfen ' 

TlrtheUen  4ißruhigen  wollte,  in  dem  Alkrtkum 

fhfl  keine  ai^  vollkommene  Werl^e  faß  alle  .von 

demfetbeni    Werth    wurde   anerkenneiß    mUjfen. 

Ein  JVähn  der  dem  Alterthum  mehrere  Ver* 

ächter  zugezogen  hat^    als  es  ßch  die  Urheber 

deJTelben  i»  ihrer  zu  herzigen  \LQbfucht  haben 

träumen  laßen. 

.  ^ir  milßen  geßehn  daß  es  uns  befremdend 
war,  jetzo  i  •  da  ßch  ein  richtiger  Gefchmactin 
Schätzung  '  der '  ff^erke  des  Alterthums  immer 
'  mehr  verbreitet  y  aus  Frxmkreichy  dem  Mutter- 
tand diefes  'Gefchmacks ,  über  den  Ferf affer  der 
Cynegetika,  in  allem  Ernß  das  Urtheil  zu  ko- 

'     '  »  .  ren^ 


X     , 


fw,.  pU/f  es  nur  äußerfl  u^mg.  Dkhter  gäbt 
äif  ihip  vorgezogen  zu  werden  veräiefßten^  jfl 
daß  er  mit  !Fug  ükd  Meuht  fich  d^%  tuäokfteH 
Rang  nach  Homer  anmaßen  hf^nne,  Em  Ür- 
tkeit  das  von  dem  i^mfiigen  fo  weft  verfihieden 
iß,  als  der  GegenfianA  Qppians  vofi  dem  Ge-^ 
genßand  der  'Gedichte  Hoffters^ 

Ohne  uns  a».  dii^^  /änderbare  Fergleichung 
zfffeysf  Dichter  zu  halfen,  die  in  Abficht^  der 
Gegenßäfide, die  fie. behandeln,  der  JZeii  in  der 
fie  fchrieben,,.  der  P^erhSitniffe  in  denen  ße  leb-;' 
ten,  ß)  unendlich  verfchieden  find,  .wollen  wir 
vielmehr  jeden  in  die  Ciaffe  zurückfetzen,  in  die  er 
gehört,,  um  famU  mehrerer.\ Billigkeii  Fehler 
und  Schönkeiten  nach  den.  jeder  liichtart 
zußiehenden.  Regeln,:  beurtheilen  zu  können^ 
Der  Stoff  den  Oppian. wählte  iß  unßreitig  für 
die  dUaSifche  Poefie.  gefchickt,;,  da,  aber  diefe 
Poefie  einen  großen-  Aufwand  der  Sprache  er-: 
fordert f  *um  den  Gegenßänden  ReUz  un4  iVürde 
zu  geben,  fo  wird  man  geflehein  miijfen^  daß 
Oppian,  bejf  aller  richtigen  Ketintniß  der 
Sachen .  vbh\denen  er  fchrieb, ,  jener  Forderung 
fo  wenig. Genüge  thut,  daß  er  vielmehr  alle 
feinß  Vorgänger  im  Lehrgedicht,  an  Fruchtbar^ 
keit  der  Ausführung  und  Reichthum  der  Sprache 
bey. weitem  nicht  erreicht. 

Das 
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Doi  IX  wgkkes  Hr.  BM%  ihm  i»  dkjim 
Sikdt  erthMt  kUnäigt  ßek  fogtekh    ak  par>- 
thigifcH  an.     Nachdem  er  feiidm  Blcht§r  dem 
Homer  an  die  Seite  gefetzt  f/I,  erhebt  ihn  fetbfi 
Über  Virgit^  %fid  wirft  zugteieh.  den  Latemsm 
eifie  natortm  frietdam  tror»   lUe  nur  erft  durch 
den  Genius  der  Griechen  habt  erwärmt  werden 
Unnen.  Sckwertich  wird  m^m  doch  einem  Dickter 
wie  der  Fenf.  der  €§negetika  diefe  Ekre  zu^ 
fckreiben   wollen 9     einem   Dichter,     der    feine 
Sprache  ohne  Kraft  und-  Geiß   ans  der  Ho^ 
merifchen  zufammenfloppeltef    und  ias^H^efen 
der  JXcfUkmtfl  in   eine   Uebertadung  an  Epi^ 
theten  fetzte;    der  wenn  (r  die  gewöhnlich^ 
IFendungen  verändern  wilt,  nicht  fetten  täcker^ 
tick  und  ungereimt  wird,  wie  z.  B.  in  dem  Ge^ 
fpräch  mit  der  ArtenAs  im  Anfang  des  Jf^etis; 
deffen  Digreffionen  theits  ohne  Intereffe,    theUs 
enrm  an  Phaniafie,    theits  gar  nicht  zur  Sache 
gehörig  find,  wieim  II.  B:  V.  to^.  die  Stiüe  von 
Herkuies;    der  in'  wahres  ß»3i^  verfällt  wenn 
fr  feine  Einbildungskraft  aufbietet  etwas  reckt 
fckünes  und  rührendes  zu  fagen.  '  Ißerker  rech^ 
uen  wir  die  von  Hr.  B.    bewunderten  Sollen 
III^  220.    und  IL  36s*    der  f^  Gleichniffe 
ungefchicki  wäklt'^    indem  er  oft^altz»  ähnliche 
Dinge  in  Fergtmhung  feizt.^    Die    Vergld- 

chung 


-^  r- -7^ — *»•--- 


ihmg  üüt  Hkklklm  ikmdfmigm  ky   TkUrm 

und  Merifchen  find  dmum  fehön^  weil  fie  4v^ 
AdmlkkkeU  ^zmfchm^  IHngm  h&ehß  verfikUiemr, 
Natur  bimirklich  machffn:  aber  wpm  Oppa» 
VM  einem  Panther  fagty  daß  erstach  der 
Lßckßfeiß.eitt  wfe;^  die  Fifcke  naekdff»  J^eder 
{IV.  MO);  fe  iß.  die  Vergkithung  dürfüg^ 
weU  He  Einhildungskraft  nicht  d^/rch  fie  ge^ 
mst  wird^  Eine  and^e  f^ergleichu^g  IK^ög^ 
ms^Hundee  der  einen  Bären,  auf ge/pih*t  hat^ 
»Ü  dmfn  Mädchen  das  eine  fchöne,  B^nte  ßn* 
iett  dürfte  der  gute  Grfckmu^h  ^en  fa  wenig 
Wügenf  ohngeachtet  Hr.  B,  fieft^  vortrefflich^ 
jmietf  dqß  ^  glaubt  die  Tadler  Oppims  wU 
ihr  widertegen  und  zu  Schanden  tnachm  zi$ 

'''  •  .  - 
Wir  wUrdeH  ^ß^  bef  diefef  Senrtkeilun^ 
ftfcfo  fo  hnge  neriffeiti  haben,  weHn  nicht  das 
felftke  ürtheU  Über  den  WerOt  dkfes  Dichters^ 
Mm  merklichen  Emßuß  auf  f4^e  Bearb^ung 
gdiabt  hätte.  Hr.  Bk9  der  (inmal  befchloffen 
hatte,  feinen  Autor,  es  koße  Ji^cu  es  woüe,  von 
ien  Befchuldigungen ,  die  Schneider  auf  ihn 
gewälzt  hatte,  esn  befreyen,  und  ihn  allenthedben 
als  einen  glikklichen  Dichter  und^  reinen  GHe^^ 
dm  darzuJbSenf   hat  rim  Menge  jlnmerkun^ 

gen 
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gm  äatauf  verwendet  ^  zu  t^gen^  daß  Hämtr^ 
Pindar  und  EnfipideSf  Ufuk  alk  gwten  Schrift* 
ßi»er  der  AlterikutHs  tbm-fo  tiden  wh   Op^ 
piäHf  Und  'daß  "er  fit  hier  und  dort  vöir  Augen 
gehabt  kabi^     Datier  find  *ihiH   die    JUmfim 
AehnlkhketteH    hinreichend    Nachahmungen   ieu 
finden^  ufÜ  diefe  find  ihmf  dann  Bürge^    daß 
Oppian    iffefiigflens   ein  lebm  fo  ^  vartt'efflichef 
JOichter  Jeyn  tnüßiy  als  die,  [o  et  nathgtaknst 
hat.     Wir   haben  in  der   That  uns  zuwiäen 
nicht  enHhklten  Itdnnisn  ^u  glauben »  daß  1fr.  £• 
ntehr  um  feine  *Qeiehrfamkeit  auizukramen  und 
das  Volumen  fetnei^  Anmerkungen  anzufthwet^ 
len,   als  aus  wahrer  Ueberzeugung  die  Pa/rte^ 
fnnes^  Autors^  fö  eifrig  genommen  habe.     tVo^ 
Jier  fonfi  fo  viele  weüfchweifige  Anmerkungen^ 
die  mit  einer  einzigen  Berufung  hätten  erfpart 
^den  hdnneü?    0^ohef  z.  B.'die  ganz  un- 
nutze  Note  /.  dp.  tron  der  Achtung  der  Röeker 
fü¥  die   Muränen  9    und  die  noch  UnnUtss€ren^ 
tMche  diß  bekannten  Anekdoten  von  Bucephedus 
und  dem  ffengfl  des  Darlus  Hyßqßns  inihret 
ganzen  iFeittciufHgkeit  hererzählen  ? 


•    Aus  dem  bisher  gefagten  werden  unfre  Lefer 

fchon   v&f^'ausfihen ,     ft>ie   ffr.  B.    Schneiders 

Vefinu^hungf,    dCifi  ^der  Verf»  der  Cf/negeÜkd 

's^  ein 


tmganz  mäerer  "fiy  cAsf  Op^n:^\  €^^ 
deffen^  ^HalkuUka  Ufir  beßtxm^  ^^iew^ilt  habe* 
Der  grUße  Tkdl  ider^  Ftn-r'eäe  .4^^^^^        Mider^ 
kgung  die/er  Behauptung  gewidm^t^  -'■  Schnei* 
der  ftüixte  fich  auf  fdgende  Gründe,.     Einmai 
widmBt  der  Vtrf  der\  CynegetUia  fei^'Gedkht 
dem  .Antonifiius  Carakääd^  kbi  alfö  weit'  0Hier 
als  Oppian\der  (Mxkr  tfer  mner  St^ifnAthe^ 
nHus  zu  Folge  (I.  p.  13.)  no^h  vor  dim  Common  ' 
öusUbtBj  Dit^erße  ifl  ferner  am  Apamia^  ii^iet 
erfetbfl  Cyneg.  IL  isi^*  zuverfle&en  giebi,  der^, 
andere  hingegen  war  aus'  CÜizlefh  üeXv^xnu  1  IL  9« 
Einen  andern  Grund^  nimmt  Sthneidev^  aks  de^ 
großen    Verfcluedenhdt  beifkr  Gidichti,  ^indepi, 
das  etfle  von  einefn  trocknen.  Hopf i    der  eben' 
keine  fonderUche  Fertigkeit  in  der  griechifchen' 
Sprache  befaßt  das  andere  hingegen  von  einem'' 
bUihendenf  dm  glücklichen  Gedanken^kreichm  Genie' 
gefchrieben  iß.  ' 

-.   .    .  '^  . 

Um  diefe  GHinde  :tu  ehtkrSften ,  uriterfucht ' 

Hr.  B.   zuerß  die  \ZeugniJfe  der  Schriftßeäeri 

von  OppiaH  und  zeigt  daß  wenn  auch  Oppian^ 

unter  dem  M.  Anioninüs  dem  Phitöföphen  ge^^ 

bohren  wary    wie  Svidas  fagt,    er  doch  gar' 

wohl  bis  an  die  ZAten  des  Caracaüa  Unab  lebend 

konnte;     wenn- aber  Eufebius-  ihn  mier-xleiih^ 

JH.  Jnta*   ' 
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JH.  Antonimts  JldknUm^  l^ßt   /o  irrt  tr  ent^ 
fffideTr  oder  ir  m^ynt  den  CaracaBaf   wekker 
amh  den  N^^rtien  M.  Aurdms  AnUmimu  flikrti. 
Das  Zeugmß  des  Aikenäm  aber  fofL  vtm  kA- 
nem  Belang  feyw*      DeM  eiUweder  Jmi  die 
IFortet^  iXlf^v  it^i  i^fiAß  yevifßsvw  ^Öitidtaw 
KA/iM  von  dm  E^pUomaUtr  mgefilkrij  welches 
J^.  B*  Ml  deße  wahr/ehemtMier  ifir  da  des 
Oppiems  nkfU   wieder    JBnefciknumg  geJiUektf 
oderfie  iewäfm  nUkts^  da  Atkenäus  ^ätalter 
tfalhft  nicht  gewiß  iß,  md  auch  er,  nsu^  im 
Tod  des  Commodus  gefekriebm  hAsn  mm^»  weU 
difis  B^  aus  dm  U^artm^  i  uaä*  if/xSc  Kiii^fuloc 
L.  ^U  p.  137*  fotgeiff.     Endlich  Jagt  Sezo- 
menus  aeesdrücÜich^  daß  Oppian,  für  feine  H(h 
Uenäia  vtm  Severus*  Mahnt  ;W4>rden.    Der  Zeit 
nach   kannten  alfo  die  Ferf.  beyder   GeäkÜie 
diefethm  feyn,^  unei  fte  ßud  es  dem  Ze^eijl 
der  Altm  zw  Folge,   die  die  Halieutika  und 
Cffnegeüka  Einem    Verf.  Zftfckreihen.    (^Freg* 
Uch'-Jmd  ditfe  nur  ein  Conflantinus  Slanajfes 
und  ein  Suidas^,   der  gleicknam^e  Schr^ßeBer 
fo  oft^   verwechfelt,}     Hierauf  kommt  er  sa 
Sckneideirs  te^htigflem  Grund,  welcher  ans  der 
f^etfckiedenheU  des  Vaterlands  gemmmßn  iß* 
Diepes  Argument  beruht  auf  dem   v»  IL  U7* 
wo  es  heißt,   dqß  der  Fluß  Orontes  XV^^^ 

if0 


I 


Poetfiiita^ 
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ipLov  Mgc)  V^ffW  ijlij»  iroki'i>  viotoi  X^uwv.    Wo  ljkl( 

rikt^  Jpantea  ß^Hiuuß*  l)a  %8t/W  ttein  P^et^ 
biitu  h(ü  von  dem  es  abhängt^  verbefjerte  Schnell 
der  :3ö8t/'fi/.;  Büllu  aber  ißij  irihv  6i^  ^ßtJiwv, 
durch  weicht  T^eränderung  alfo  das  gansse  Ai^ 
gument  Ub&  den  Haufm  ßRi.-  lede  die/er 
ConjeSturen  hht  dii  Aehnlkhkeit  der,  Buckflaben 
für  ficJi  ^  denn,  a*  Und  ß  find .  in  d^n  Hani^ 
fchnften  vküekhi  ebtn  fo  oft  als  st  und  od  ver^ 
wechfelt  Worden^  Aber  B.  Lesart  iß  hart  und 
einem  Dichter  ^  Wie  er  will  daß  Opptan  gewi^ 
fen  fiy ,  nicht  angetnejfen^  Man  fieht  leicht 
daß  die  Sache  auf  die  fem  U^eg  mi  kkner  Evp- 
den:g  gebracht  werden  wird,  tt^ahrfcheinlich*  ^ 
keiten  flehen  hier  andern  WMffcheintickkeiten 
entgegen ,  und  der  Unparteyifch»  wird  fchwat^ 
ten »  ohne  fich  fUr  tine  Meinung  beßimmn  iiu 
ioHnen*  Das  nieifle  beruht  auf  der  Uehrein^ 
fimmung  der  Gedichte  felbfi^  weicht  aber  nicht, 
atis^.  dnzelnen  Worten  und '.  Redensarten  i ,  nieht 
aus  ähnliihen  Sätzen »  f andern  nus  dem  7!^ 
des  Qanzenf  und  der  ff^trkung  deffelben  aUf^ 
den  Lefer  erkannt  werden  mufii  Aber,  dieß  iß 
letderMe  ^acki  des  Geßhlsy  dar  nidht  rf^ 
fuonftrifi'f'  Jhnd^n<'  nur  durctt  -  tängwi^iige 
Uebuingi  wo  nicht  erlangt^  doch  gefchärft  Wep^ 
den  kann.  Denn  damit  iß  es  fürwahr  ,^icht 
mbLd.  Litt.  3.  St.  F  .  gethan^ 


I 


/ 
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^tfiaUf  idß  Hr^  B.  bjpg  w^  m  äen  Balieo 

.    tidi  auf  gleiche  W^fe  gtbraufihten  W^He  fagti 

S^  ipfufli  imi^ltar  OfpiaQOs  (I*  ^)^^^  ^^ 

J.  77«    SimUis  eft  ad  maris  ^D^^nones  htifi'^ 

ytjfstQ  in  Halieuticifiy  vode  «oaoni  accedit  »rgJ 

meDCum  ab  eadehi  onaDii  profeäa  «ITe.    Ani 

ähnliche  JVeiß  urtheilt  er  IL  i.  IV.  I.  IL  233« 

.Eine  gefünde    Critik   würde    vießeicht  geräe 

amgekel^rt  fchließen.    Eben  fo  wenig  hmeichmit 

um  den  Forwurf  eines  ungriechißhen  Bildes  von, 

Ogpiam  0bs;^wenden9  iß  esy  betf  emzelneut  von 

niemand  angegriffenen  ff^ortenf  zu  zeigen,  daß 

jauch  andre  gute  Dichter  fie  brauchen.  , 

Zur  Verbefferung  des  Textes  haue  Hr,  B. 

vortreffliche  Hülfsmttelt     die  in    der  Fo^^if 

fS»  XXX  angezeigt  ßnd.    Außer  %  Handfchrif-^ 

ten  der\königL  BibUothek  hatte   er   die.  V«r-\ 

gi^u^hungen  einer  Fenetianifchen  ^  und  einer  Vor 

ücanifcken^  welche  fehr  gute  Lesarten  imdfelbfii 

ei^en  ^  nefiet^   Vers   l»2^2.    Uefert,  welcher  der\ 

ganzen  Stelle  aufhilft.^    Vermittelß  diefer  Va^ 

ricmten  find  eine  Menge  Stellen,  glücklich  ver-' 

jbefferty  und  viele  von  Schneider .  zjmfl  cutfge* 

ji^ommenen  oder  erfnndeneu  Lesarten  bArHfliig!\ 

*Mforden^ 


T- 


Üht€r  dem^gfieckifchm  Text  flekt  die  tatet- 
nifche  üeberfetzung  und  4ie  *  ktitifchen  Not^f^; 
irw   Ende    find    Animadverßonen    angehängt^'  ' 
^Me  theik  ym  den  kritifcken  *  Feränderüngh 
Sechenfchaft  geben  r    theils  die  If^orte  und  Sa^ 
then  ertäuUrfU'     Wir   glauben  unfern    L^fir^  ' 
nnen  angenehmen-  Diehfl   zu    erweifenf^  wenn 
^ir  die  neuen  mcktigen  Le^arteff,  hier'  anmer^ 
b,  da  sfumal  die  wmigften  Lufi  haben  m'dch^   ■ 
b  jick  fetbfl  ^e ^fo  koflburr  Ausgabe-  anzu-^ 
ikaffen.  ^  M^r  wofien  zugfüak'  dasjenige  •  beyU    . 
%w  was"^  uns  äks   den   Jinifnäddirßünen  »e^ 
^li'kungswürdig  gefchkneh  hai/-  -> 


Das  erfte  Süeh,  iü-  welchem  O;  attei  ma^ 
»»•  Iag4' erßräiriisk  ifl,  den  Leibeszuflanct 
wrf  dit  KiHdfkttg  des  lägers, '  me  Befchaffe»:. 
^'md'  virßhkdenen  Gatttinge»  der  Pf  erat 
«i  Bimde,  befökmbt,  fängt  Mi  ^ner  Dedi^ 
''^  an  den  AntöHlus-  Calracaätt  an,  wo  er 
^  JCiml^m  de^  J«piUrs  (^tiiShi  ii^Kvp6rspov 
H  «fo»«#«o-  y«i*<»%)  •«»■  die  Seite .  gefetzt 
^d.  Hiefm  LobfügtitrdemKiey:  iv^ivhe 
f»»  i?««V,  »^  *sr/3»<  *A«-oUa>y  «d  jiwidiam 
"»Ifendtm;  t^k  es  Ritterskäus^  rltktig  erklärt.- 
""•  S..  veeüepitt'im  v^kerg^^te*tkH  V,  -d^p^v-- 
S«  ind^-er-eg  auf  den^Cattuäää  fowokl 

Fm  als 
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als  feinen  \  Vater  Severtts^  bezieht  9  und  es  n 
ivfuii^Bsg  verbindet*  Sdner  -  J\Heynmg.  nwli  ij 
hier  der-  Titan  Phäeton,  Sevirusi  fo  uh 
jtpoUoi'  Caraeallch  Denn  f  ^  fagt  er^  würde 
Dichter  durch  dieftn  Zufytz  ydas  vorhergehm 
Xoff  ganz  vernichten.  (^Nichts  weniger 
icks^  Aeknüehe  religiSft  jiu^drikke  in  äk 
chen^  Fällen  finden  fich  bey  den  alten  Dichten^ 
häufig  genug.)  2).  Konnte  jws  der  Dichta^ 
fticht  Verzdhnng  begm  Titan «  '  ^egen  äm^ 
Sßche  die  den  Infiiter ^anging,  bHieti^  da  Tita^ 
Uf^t  öfter  iß  ^^Inpiter.  {Diefen  6mnivir\ 
flehen  wir  nicht  t  kiinncn  ihn  atfo  auch  nick 
beurtheilen.)  3)  Der  Dichter  nennt  Ja  in  dii' 
Jpn  Vers  mcht  einen  ^  fondem  zwey  Perfone^ 
ffr.  B.  hat  yergeffen,  a^znnmlm  i  daß  ffm 
Lesart*  zu  Folge ,  nmh  dem  f  fm  interfVi 
^rt  ü^erdßn  müßte^  Sie  iß  aber  mehr  ak  d 
SchuierigUü:  unterworfen.  De^  mfnal  iß 
Verbindufkg^  fi(fyß^,hart»  und  dahn  iß  es  H 
durch(ß$$s  unbegr^yUch  9  daß  wr  und  mch  M 
fen  2  ^V-erf^  4mnmc  nur  iJw»  Einer  Ptr^ 
und  bloß  iur  dafßn  k^iden  von  J^atet  und  Sok\ 
g^effrochen.  wird.  '  Zjfv^V  re^^töhsf  muß  fihkd^ 
terdmgjs  Sabol^a  :I<^is  f^n.\  &»n^:ilUtiä. M 
Dichter  iunfrer^  fiffjunung,  nach^  ^SSime^^  lufittn 
W0gen  ^  di^fr  Vengkishun^  nm  sB$^kifi^v»i 


» 


/ 
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Em  fotche   VerbindtMg  itihtkh  uns  fi^Me  die 
Suche  erfordif^i'  Bk  Sehknef^keit  bl^t  nur 
u  beßimnm'iifir  dir  TirAß  (ptxtöooif  tue^  iß. 
Soüte  es  etwa   Saechtis  fo^n^i^'rS.  Diodor.  Si- 
»^.  h  P.-14*  15.    «^tfrf  MÄeröb;  Saturn.  L   itj. 
Bacchm  ünd-äie  Sonne  wurden  Einern  geuHffe^ 
Sifßm  zu  Fiitg^  ßt  Eins  gehalten  y    darum 
\ttßt  Bacchus  'A<fr0j»^(p«i?f^  u^  ^civiJTTjc.     Tf^ 
b  ferne  nun  die   Sonne  auek  üuUfeilen   Titofü^ 
^ßty  fö  konnte  Offim  auch  woht  den  Bac^ 
*if^fo  nenne^^  hindern  er  ikndi^ch  das  Bey^ 
9ori  (badSitffv  '  ckaraSterifiH.     B0ß  •  ^fer  wirk-^ 
Sri  von  Apoll  uwterfchieden  iß^   ß^t  man  aur 
l  6^uAfX^o  fii^fflick:der^ gewöhnlichen  Fabil 
^  (kr  Titan  krin  andrer  eds  Jupiter  jiffä 
^te.    Indkß  wurde  diefer  Myihus^.  auf  fehr 
^imnekfätigo    WTeife  ermhtt.     S.    Heybe  ift 
kpollod.  f,  X9f •     Interpr«  Hjrf^uii.    Fab..  194 
^  Oppian  hatte'  vielUkhi  ^ne.  Tradition  )iaß 
^^hus  den  Fhineiis  gebtendep^  habe-^    zumal 
^  ouch  fimß.  unbekannte  ShftiemrBortragt^  ßtk 
^i  IL  g.    Ferfeus   unier   diA-  SckUder    det 
^n  gerjechmet,.    Einige- Wjihrfohemti£hkmi  ge^ 
w«*  Hefe.'  Vertnutkung.  durth.evne  /ehr  ähn-f. 
^  SteOs  .in*der  Medea  vou^Semca^  v^  ga  fqq^ 
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Froleft ;  folmii^   iioprol^i; 

Aptat   ^(li   lugj^  tlgribUfi.: 
,    Nee    neu    qai    tripodasi  ^mone^ 
.  Frater  .«irgjints    afpera«.  > 

—  Ifidejfen  ßncL' wir  weit,  entfernt 9  mfere  h 
ttärung  für  gmnß  Zii^  halten,  '—  V.  42.  bg\ 
ruft  fich  B.  bey  hchHoitf^  in  dem  Sm^  qoj 
fcopum  ferit  auf  Tbeocrtt.  Heniclia  c.  105^ 
wo  es  aber ,  einen  ganz  andern  Sinn  kai^ 
83^  wird  TtwQiy  ikM<f>pi^opru  flott  m  ^  H 
dem  Cqd.  Reg. ,  hergepUt    v.  93.  vieBeicht  rj 

^jytwiflS»   T7JS^4.  *Ehtia3^*    vemmtken  wir\ 

'irrtiSotCf    iqf  fifUQta,  coi9poitem»    ^4-  otiß»fl'!\ 

fiatt  hväf^Tx;  aus  den   Handfchr.     iiS»  ^^ 

!j^k9ivti(^(rx  äts  Hn  gutes  gfieciifkkes  Wort  ge\ 

g^   ßchneidJsr   aus   dem   Orpheus  veri^i^ 

^  Manchem  näckti'  hier,  der  Bürge  felbß  ^ 

'  fonderUch  ßcker  xßMueu.      v.   S2f.  vermiM 

Hr.  B.   ^ui  ßotf^'  ^fispUäiv  9llßP»y  i'^^^^^ 

«t«//?gr,  et  \kimihi<iw  -Um  TaltaBonem  pr 

iiipra  vitis  iivaa^  unßreiHg  fekr  hart.    ■J34'  ^ 

ä^oiv  r  ^klüuäus  rinem  Cod.  Reg,  at^gif^^ 

J43.  iihtfiocipm  \ßatt  ivueptcwc.     164.  vertn^»^ 

Chivot  ihvTtg  t^o^^flatt  miiiv  ^  um  dm  i^'^ 

«u  Hülfe  XU  kommen.   \  jg^.  ifi  rifafvief  ^»/^'j 

uommen.    230.  verwmA0t'Mr:iB.  gMtticIh  H 


Fbema^  8.7 

^Jhtt  6i}i7fv^^^y^6i^»y  vermutket  FiUpifim  ijjkifTßi^i' 

^^iv  ipifjLw  iuraMcv&tu^  tiefi  man  J£ts^\4$us  dem'^ 
\Cod.  yfenet*'deH  Vers  :  otrcoi  Kvf^vifv  Tükvip7}(pTjiotJ 

\fkm  nfct^{s^abgtfi4imtKkteT' gefaxt  k^bm  follte^- 
agg,    ließ  B*  räv   cSSianf  xXäSuie  oxptSlfTi»  xrij/x. 
t\  owMnhf  $la^  k^  den  Noten  aber  gedenkt  er  der 
fi^ueit^'Lefm^  m6lU.mikxLy,  foHdem.  effklärt^die 
geuHjknlkke ;   itetcke:  aber  emck  felbfi  nach  feu»\ 
ner'  ErUHrtingr  etwas  tmger^t^  '  hat,     Uli 
eqai  cmnes  iklHM  latmbus  vincont;  ^ «ja  maio- 
res  nfvtitva^t  /a^^^  cofiae  l^titadiqe  et  ordine  ' 
»c  diftantiä  coftarom.    3/5.0  2;iehen  wir  die  IaS", 
ort  des  Cod.  Vnet.  ikix^wrotauf  vor,  ohne  doch, 
zugleich  o^titc^fi  ^ßattüäeip^fi  mit  ihm  xu.  lefen*- 
364.  v^efferi-3,  köchß  glücklich  ^fudfiwg  flattf 
Tfiddwff    Ssjy^ .  M«y w||r«tf , .  A^wfiypJ v  .  Ba  erklärt 
dftofiyolvon  Jbmden,  M»£.AtnQrgQ«;  ,aber.  dann. 
mUfitr  es-uiohl^  i/A^fv^voi.  heißen,'  :\fi'^  Stephanw 
Byzant.v.  "Afi^fyo^.  .5/f.  'wird.ffkGaMimg  von 
Pferden  f  die .  Qpptan  ^ligoyyß^  'mni^%\KMit  detkfj, 
Zebra  verliehen  i  hiezu  paßmii^omehlnHck  diäy 
Worte  yByfd^MJrotf  iolTjxif^x.  ra^ivh/^. . :  41  <. .  ver^. 
muthet  B.  (Tta^fi^ßattirTft^vi.i  ati&4m.^XfinQ^ 
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imnöihig.  ^S^.  nimmt  B.  .  diu  Hundt  der 
hier  Ayxwxtog  heißt,  für  den  Dachshund  (fint 
fft«  jamb^^torfe)  iff eichen.  VlitiUA  ad  N«oi«iiao. 
1^4.  für  denBeagU  erklärt.  R,  führt  dieß  zu 
th  4f^u  an,  ohne  es  jedoch  zu  widerlege». 
gaf^  wird  uifv^u  aus  den  Codd.  wieder  kergt^ 
Jk^    52.^  p  ii  fiatt  ii  ii..     .  -.   . 

Im  s^ten-  Buch  kimrnt  OppiäUf  nackdnem  Em^ 
gang  von  den  Erßndem  der  lagd,  mfdUGt' 
genfläfide  denßben ,  «md  hemdek  die  Natnrge- 
fehichte  des  Hornviehes  at,  uMrunter  eroiff'» 
dk  Elephanten  redineb.  IM^  >fügii  ^. '^o^ 
einige '  Üeine^  Thierji^  bey^^  dit  er-  nicht  weittS»f- 
tig  heft^hyeibt.  F*  15  vermuthen' wir:  Mati^ 
«nr  jdt/f  inmiiru  ß»kK6fiL^o^  tfengt.  h  42/^ 
4V.i  vnt^A  idvc.&nwru  v,  3gC  kann  vieäeukt 
flatt  des  verdsrbetten  avt^W  geißffn  werdet^ 
ckj^^ttTL  f>,  ifj<iifi^.Hns  die  anfgeekunenene  Jm- 
eM  Sw4x^i'  noch  "mckt^  evident,  49.  ■'. iyfiifäfr^ 
50,  ^vipftf^  c%if»ir:  ßßtt  ßvH^'^wvro  iyptoi'  Oft 
Steüe  bieibl^  fif\mch  immer  eorm/pL  Ifir^*^' 
den  fihre^mi^'^fA^^  org  ^»fif  o^^AAAo^  «>•• 
upwaiih '  ^ekhßs^  Tzetasefi .  \xx  ScfadUs.  M0&  ^^ 
PofthiQiiimtcr.v«  3io.,  zu  beflSttgeitfiheint:  'Ör- 
.  9t^9tiH'tfff^^P9ni»rmQt9  ro$^  dyfihve.  f^9^ 


1 


ouidm  Cod.  Vitic.,    95.   aus  dmrfelbm  CodL. 
«Wyoüw*.ica/  «yrÄ/yDüöts;*   v.  99,'  vkOeuM  fihrieb.  . 

m  yvfi^^il^  awMem  Vat«  wid  Veoet.  Cod;  ßt^^ 
impLw^  jgo* .  camfeRurirt  B. .  fajHaimpsil  isijpif, 
fiatt  wniwinj^  u^as  frefjfUch  fchlächt  uuf  den 
fS^ckjmßt  jv6k^  ^fhohs  aus  dem^V^ti  Cod. 
flsii  ÜviWB»  Jpg,  us}ihfiivoci^(ms^.demCQd»- 
y^^  ufikher  %9xÜftivoif  hat*    sis^f*  äusdrey\ 

^^f^  Ktrb$ff$ru%g)  '^qs  e$^  von  (fcr  krrißMdm'i 

^^fkh' Schneider  ausjalßm^  GrilnäexLverv^fi. 
Sißktig  wird  bemerkt, ^daßßißriUi  'äuck'fö viel, 
ijif  ulsdßd(ni»94^  u^^ns  der  Sinu^entfttUi  die 
ärfckkuh  vermeide  f  die  Pfade  der  Sterblichen 
^htr^  weil  digfe;Wege  von  den   Thteren  nicfU 
bttrtten'  uferden^^    Wodurch  Oppian   mit  aOen 
omkrn  alten  Ne^tm/qi^chern  einfitmmijg'  gemacht 
^i.     d^,  .^mei^mv^  aus  demCoi,  Rüg, 
«30,   T«i^«7froiiV«  WPÄ^  Amauct^,,  V^e^Ufferumg,  ♦ 
^<r  Cöd.  Venet;  gab  irflM(ptJ(rffovr*,    i^»,  v^* 
»»a»t  B.  rkht^ydnß  "^ilfisM  m^:^fl^t*  ydp 
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gelefen  Verden  mkffe.    ag6.  äet^-UpxH  häit  er^ 
mit  Schneider 9   für.  Ein.  Thiernüt  dtm  Axis 
oder  Cerf  ^u  Gan^.   '  5/f;  vv^eüitstc  flottf  ttv-* 
•  /fMei^.^  \.  Unter  dem  AopKoc^.zverßehi'  er  äk  Ga- 
zeäe,  \  380.    iwoikij  .iffird  Pierßms    Qmj^ur 
ir^"^  \durch:  Handfchr.  ieflätigt.     Die  von  Op- 
film  3'f^f  hsfchriebenm^  Afciij/iF  hxUt  W.  flhr  eSe^ 
Musmonesrtttr  Alten  (tAou&o^},  ob Jhnen  gleich 
Oppiä^.vier'  HiSrner  zufchrribh  da  ße* gewöhn- 
tich  nur  siwey  hßbeiu    Di^  AmitMi§m  JUh  iwi 
iß>  kan  ficher,eM^  Kermzeähen.    414. '  gieH  iL  aus 
dew  Cod.  Reg.  ^Xdfe4  h  »fSip»  iHnurmf  ik  ffs 

tu;  '  Üks  ßkemt  indeß  .9^^iv  vorzügliche  (me 
HortL^l.  Cktm,  XV,  26.}  md\Ww$sf  dk.Fir-^ 
hßffamLg  «itiet  ^LUuBüili^  melcher  den'  Fers,  ver- 
flümntelt  fcmd^:  FiilMMiß.ein  Wort  herims^ 
'  gefallen  i.  ^IkäMg  t^  pttäipa^  q74m  :ii  &iv  npirni 

/»»  wiCi/ig/.  Ukrkffttt  ms^ßhiivK  Siiw.T«.3*. 
pw  33X. .  Mgifükrt  werden  iänhen:  iui  ik  rij» 
dird  rShf  (pvopA^tov  äuä^  imiixy,^  kiyüTmf  rwc 
i6uv7jy$tu  Blip,9iTäc  %vvot^  ptf  i^aSctf    CTfitß^my 

cl  piv.;4sff., geben  mshf^ereJümifihr*  richtig: 

C7f.  ftocx»,\(  ovH(  if^ti^ß»^    5/ j*  uns  dünktB,  es  doch 

immer  n^^^iidüy   da^ß  dfm  ßlephantbt '  kleiue 

'     '     '       ;  '\  V     ^    •     Ohren 
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Okf^$n' mg»fckri0lm  werden :  oVgl^h  Jffi  Ä 
fagt:    mtts  clephanti  breues  vidOPtptj^jti^ntae 
molfs  babita  ratioDe/    Aber  fie  werden' jß  mi^ht 
mit  dem  ganzem  Thiere  9  fondem^^n^r-^f^it  fei^ 
nem  Kopfe  vergliche  i  und  außerdem  ß^d  die 
Ohren,  des  EUpkoofüen,  verkäUnfsi^äßig  grUßtr, 
als  die  von  den.m^ften  mderf%  TV^-^ü«    ITir, 
möchten  daher  liefen ; .  tp^ftoy  ^  f)i  .^pTivpi^^  j^*« 
OUÄoTf    /jLOBiiptfTipc^q^/ßatifß(ZK>r4poiei.     Jier^  Irr-f^ 
thum  entßand  ßf^iLS  der  Aeh^Uch\^t  4^  ß.  und, 
fi..  di^^s  iß  ms  um.  dsßo  wahrff^nlipheri^da. 
die  Ueem^jiugmd^  Gegenfatz  mßcimsi  dr^f 

528*   tf %wr otf  TS  ,  VQ^  der  Bn^t  des  Eigph^ntmi 

flati^  aii^X^(T f^og.  ^  SPP'  fX^^^^ .  M&^om  ßßft  jMi<;o^ 
ng.-  ^xo-  To  f-  6^S^pQV<;jt ..  xol^iv^f,  te/odurch 
^iif^:  ^^^^  gi^^^ich  verbeffert  iß.  ^^  JJei^  fot^^ 

bleibt  indejfen  noch  mverbßffert»  ^ifl^vtm-^ 
Affien  d^  Rede  9  r'die  .£nes  thrßr  Jmgm  hajfen 
mslA,  c^t  tödten,  ß.  ^fihreiht  .(ituri^  ßa^^ro^t^ 
und^  erklärt  es  -duvchjxisLSky  -weicht;^  er  .in.  den 
Antniadverfionen,  bereuet  ^  4üo  et'  dm^ganze.n  V*> 
feinem  Schickjale  fiberl^t.    Wir  vermutheten : 

6jS'  ;t;ft7A.o(ra^^i/ov  ßatt  x^^^^^itizvcg^  aus  dem 
Cod«  Reg.    Die  gewöhnlkhe  Lesart  aber  fcheint 

die 
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dk  währe  zu  fetfn.     62g.  ^i»Tc  ßaf^^f^inf» 
—   V^n  4em   Ori/x,    den    Öppiän  unkr  -aHen 
AUm' am  tMilHuftigflen  brfchreibt^   und  dem 
Ariflotdesinür  Ein  Hörn  gichtig   wird  g^ägtf 
daß  dii^  meißen  Alten  ihm  niehrere  Hörner  zih 
fekreü^en ;   und  da  ihn  B^cKcirt  fchon  für  ««^ 
:Zi&ge  Mtm,  fo  befiimiKi  es  Hr.  B.  gemuer, 
und  hält  ihn  ßr '  €ße  Gemfe  (Chamois).    Du 
aber  Oppian  ihn  mit  dem  Rhinoceros  ^vergUickt^ 
und  Herodot  ihm  die  Größe  einer  Kuh  giebt;  > 
erklärt  B.    das  erfle  für  eine  dichterifike  Enh 
fhafef   auf  die  man  nicht  zu  achten  brauch* 
(  Aber  bedachte  denrf  Hr.  B.  nicht ,  daß  OfjfiM 
hier  nkbit  Dichter,  föndem    Gtfchichtßhreiber 
Jey?   Mm  höre  ihn  felbfl :   Das- Rhinoceros  ifl 
kicht  ml  großer,  als  der  Oryx.  —  H^eüef  Un 
^'  55^'  ß^^  ^^«*  B.  erfl  ein,  'daß  Oppian  nur 
das  jungt  Nashorn  gefeken  haben  mögt!.') '  Aus 
dem  HSrodöt  aber  folge  Hur,  daß  die  'Jlfricam' 
fchen    Gemfeii  gf^ößer  als  die  unfrigen  find* 
-  Attein*ime  paffen  ferner  die  Beßimmungett'  Op- 
fiahs  auf  die'  Gemfef^ Nach  ihm  iß  der  Oryx 
fo  muthigi  daß  er  weder  Hunde  noch  Utenfihefif 
Und  kein  reißendes  Thier  fürchtet  p   ja  daß  et 
fogar  mit  ihnen  kämpft.     '  / 
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ItH  3ten  Buch  iehrndflt  Opp^aißidie  mfieH'^ 
den  Tiders  9    den  Löwen  und  fein    Gifcjüechtf  \. 
den  Blkm.f    Onager^    das  ßt/ilde.  Pferd  ^   dii 
JFolfsartenf  das  witd^  Schwein  und  den  Hif^ 
ßriXy  den  Ichneumon  9  den  Fuchs:,  den^  Giraffe^ 
den  Strauß  und  den  sSafm.    v.  4^  fagt  B.  ni- 
hil fan^  eft  infelidas  Georgii  d'Arsaiid:  conie- 
ftara  Hsfototr»  qoMi  tmmun  in  t^tam  reoef>tam 
voloit  Scbneideru9»     Er  hätte  doch  auch  an^ 
merken  foüen^  daß^fich  ^ehnüd^  in  denvAnmerr 
kmg£nfelbß  darum^tadeli^      16.  verbeffert  er' 
»(PifiLxiwvTo  ßatt  oLiüL^ißpikovro*    7^  iß  fM^finl^  \ 
pov^otj  afifgenomme^,  flait  /jMpfiodpwai^  2^6*  !fi^  > 
ßatt.  dslsi^    gg.  Kfon6w  ta  'und  di^M^au»  dem. 
Cod.  Vatip.     Jii.  vermuthet  der  B*   v^irir^ 
iyikxmv  ßatt  iKf^tTroAof^  uns  fchßnt  d%0  gewöhur  ^ 
liehe  I^art  dem  Oppian  vollkommen  angtmefy 
Jen.  \>  X.17.  iroAt/xf w^<)ii  Ko^motf  ßatt  le^Xv^mi^ 
123*  dow^  ßatt  &a,Tc*     JOS*   kvff^Twoity  dotkxfiwv 
ßatt  kwxMQfwv*    In  den  Noten  conjeSurirt  er^ 
^vjiroM^y  tibalftiiioram  fpetus  tueotkun.     jf43* 
ipLfi»  äiov^  9<pvpov   eoHVf  ropov  Hfixc  aus  den^  . 
Cod.  I^eg.  wo  aber  S^hnM^s  ^daraus  hergeteUet$ 
Verbefferung  ipt,pu»  ri^ff  md  3fi^  iipug  nicht 
erwähnt' wird.      J44».  vH$g  »vt$  jt-oisa^iv  au^^ 
dem-Q^*  Vatic.    ^r45.    if$iw  ßatt  cäoXmf. 
j^tfü«  iffie4  (Hi  4ri^  Lßsartyiiug  ^^^^^fwie^ 
•  der 
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der  hergeßeUi     Es  iß  hier  wiederum' vtfgejfefi 9 

anzUmerJcefif^    daß  amh  Schneider  in  den  An^ 

'       ■       ,       '  « 
^  merkunjgen  fie  vorzieht  9  und  das  in  dem   Text 

aufgenommene  yifjioQ  verivirft.     20p  fiatt  yi  c 

y$  fiiv  iß  tmfgenomfken  üü  yiuoc      j^6.    weit 

der  V.  der  Cynegeticä  dm  BBr^  der  feine  FUße 

leckte  mit  dem  Po(ifpen  vergUicht,  der  feine  Ar- 

me  frißt 9'  und  der   Verf.  der  Hatieutica  d^is 

Glnchmß  umgekehrt  braucht^  fo  mächt  dttratis 

3.dn  neiies  Argument  für  die  IdentitSt  der 

Verfafftr.      Aber  wir  haben  unfre   Meinung 

über  Sefe  Art  zk  fchließen^  fchon  geäußert. 

sog»    behauptet  B.  in  einer  langen  Note  gegen 

T.  Faber  und  HemßerhuiSf    daß  -i^ßifioif  nicht 

0mmncf  fondern  puberam  modo  heißen  mUßi. 

Uns  haben  feine  Gründe  nickt  überzeugt.'  Denn 

die  Hauptbedeutung  von  0ij^oif  iß  nxä*  ijßi^^ 

uoifTiKi:  lUngting  für  lüngtingi  f.  Aelian;  V.H. . 

II.  cIX.   /IPerizon  undh*  Bos  Am6i«dv.  p.d7. 

jjio;  fc*c  <I*  ä^ror  •    saj.  h^opov.    241.  vermuthet 

Bl  '<a  Ttui^g  TBipTj^B  ^fkovgf  quo  «nfe  tracldat 

caros  Dftcbsy  un4  beruft  fieh  auf  lU  j».  376.  wo 

aber  r&tfouro  die  ganz  gewöhnliche  Bedeutung 

hat:  vrgebnntur.     Außerdem  hat  Hr^  B,  wohl 

nicht  bedacht  9  daß  von  t&lfi»  iein  Aorlfiks  irst* 

pTjvot  herkommen  kamt.    Wir  b§ruHigeii  uhs  betf 

der  gewöhHtkkenJLes^ty^geachM'ßi^^'dut'eli 

^  den 
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3eu  (hbrauch  beßrer  Dichter  fdttpfrHchr  b^H^ 
iigt  werden  durfte.  55 j[.  erklärt  er  diB'i^x^ 
y^wcfiUr  NUgferie^  a^.'fcheint  uns  die  Vetr 
beffiruMg  SivoK  für  yivcQ  überflUffig.  a^^.  wird 
PierJöHs  VerbefferungA^^miy  dmA  ie»  VttCo^« 

äuf  fchon  Brunck  gefatten^  war.  301*  rvposvn» 
318'  wird,  gr^ß  Aufhebens  davon  gemachtf  daß 
Schneider  in  dem  Cod«  R.  vpo<Pfpi<tTBfi04  ßatt 
Tpo^Bpi(rr»rcc  gelefenb^be,  welches  B.flir  Vor-' 
f atz,  hält ^;  weil*Sch.  feinem-  Freund  JÖrunckf  der 
fo  emendirte,  ein  CompUment  habe  machen  wot^ 
len^  .  Solche  UrtheUe  find  doch  fürwahr  ttmig 
haman!  327*  vtioToi^tv  für  wfjLMiv.,  ^5^.  }cp»* 
rsp6(Ppova»  3^3,  ^BkotysSciv  in  den  Anmerk.  ver- 
fHuthet  B^  ccpptpeiysS^m^^  364.  ^^vvxKhig  flatt 
ipvdXiog.  338*  zeigt  B^  daß  der^Thos  uf^d 
Goldwolf  zweyerley  Thiereßndf  und  aifo  der 
erfie  nicht  der  ChacaL  403*,  «V^j/oV  rp^gvu 
3P3.  vertnuthet  J5.  rwv  i'oiroi  fiiysäof^  welches 
wir  nicht  recht  begreifen.  Denn  fo  iß  £s  doch, 
eine  offenbar  lächer  liehe  Fergleichun^ :  Der  Hy-^ 
ßrix  ifi  nicht  fo  groß  als  der  IVolf  —  jlus 
foUhen  Befchiiibungen- lernt  man  eben  nicht  vieL 
418*  vielleicht  ßhrieb  Opp.  ocyxi'f'^p'^^y<ß&^^^ 
430*  juyoävfLB.  .  43^»  H$(pat^  ßpHsii  ä'ifisif  ptdii, 
44Sf.,  vTfiffyfBv,,  wie  fghon  Schneider  virpiutheie* 

459* 


/ 


/ 


%€\  Oppiani 

^p.  ftM  im  Text:  nrf  äSffwv  lemp^v  ifU 
fff  der  Note :  dtTjpSv  •  &iri  f  fic  e  Co<K  Vat»  refti- 
taitnuf •     4^2*  trafipoitri^    ^06.  Ksivi/^fU 

'  Das  ^6  Ba£h  befcküfftigt  fich  mit  der  lagl 
££  hcuideü  von  der  H^itt^mg  v^d  deni  WH 
der  lagd  von  Löiffek^  PoHtherH^  Bären  und 
Hafen*  v*  S^.  vertHtUhen  mr  TBkBtjpiW'äTf^k 
ßait  wsXtipiOf.  t4g*  nrirw.  i^l  iil^. 
-j<5f .  fii\»i^  Jp^  wird  dem  V.  durch  die  Ift- 
terpu0idfi  aufgeholfen:  drtvti^  iv  lexfd^»  Sij^' 
dv  fiJ^ya  HTfix.  Clype!  in  &agore  fi^rii  na- 
XitnvA  titäot  eft.  t)ieß  bleibt  aber  noch  imm&t 
»och  HH^riechtfch.    Wir  vermutheten  ehemals: 

163.  werden  mehrere  f^erbefferungen  hyUo^^ 
m^ix  verfuchtf  die  Mr  nicht  aUe  hieh&  fitzen 
mSgeti.  Die  beße,  dem  Sinn  nach  ^  ifl  M^ 
vflwyfi«.  jTf^.  ifl  in  dem  Text  ^pdcffr^VfUf^i^ 
den  Anmerkungen  9p6tf&wv'^  beides  fatfchfür 
dpsifTHci^v^  jp5.  ttcvvpol^ijffivt  Beif-  scf4^  t^' 
gteifhe'inänTheocTit.  XXVII,  98.  4^  *^  «'*'^* 
^yctTc  /JLsStk^v^  •  208»  ipBierotfiSyTi.  SH)p*  ijfitif^v, 
342»  iß  ftxkx  aufgenommen,  ag?.  «XV  öi/ji  H* 
fiijToiOp  wir  möchten  tefen^  ixK^viifupk'ß 
dnoS  r' WH' avT9r^  ihfi».     jöo^  'ir£<KXf'^irapii^4 

aus  Mehreren  Godd.    33p*  I^aW«^  3g^.  i»^'?*" 

-        te» 


t    V 


Pc^emata. 
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im  mr  ßatt  des  verdorbmen  «uroXt/yoic,  wofür. 
B,  Auyo^i^ö^s lefen ufiUy  ifi^lKvwi  fetzen:  früh 
in  der  Morgendämmerung.  383*  lA^thvhm  vcU 
yoany ,  Craxiheo^.  hqueos.  38^*  die  ^Lesart  djtt 
Cod.  Reg.yi/fcoy  fchmit  auf  ieeihv  zu  deuten^ 
59^.  vtti  }607f£(ri  uns 'dem  Cod.\  Vah  ßatt  ^»foiau 
Aus  Hr.  B.  fröAznfifcher  Üeberfetzung  9  weUki 
nächßens  erfcheinen  fall  9  foü  die  U^ahrheit  die^ 
(er  Lesart  erkeÜen.  412.  roxhiHtt  —  äpHvts, ": 
421.  vermuthet  B.  aus  der  Lesart  des  Cod.  II* 
UXiotrs^  für:-  Xiffotm, ,  daß  die  nthti^e  Lesart 
dkxcoasoderhikB^efeif,.    ^9U^  rdjivffiv  rU  •k^rl 

-  .  t 

Wir  bemerken  nöbh ';  daß  im  Ganzen  die  Kr- 

betfetzung  von'  Tumebus  beibehalten ,  aber  an 

manchen   SteÜ^  verändert  iß.^   Nach   welch$n 

Gründf ätzen  B.    hiebey  verfahren,  ißf    iß  uns 

^eben  fo   unbekannt   oLs  unerforfchlich.     In  un^  ' 

zähtigen   "Fällen  ßimmt  fie  mit  dem  Text  nicht 

überein,  da  wo  neue  Lesarten  aufgenommen  find: 

In  ändern^ FHllen 9    wo  fie  nach  der  neuen  Les" 

■»      '  ■ 
art  geändert  iß,  iß  fie  nickt  genau,     ff^ir  mUf- 

fen  atfo  auch  hiebey  das  Ürtimt  fallen  ^  dasfich 

uns  bey  dem  ganzen  U^erk  aufgedrungen  hat, 

daß  es  dem  Hrn.  B.  an  Feßigkeit  und  richtigm^ 

Grundfätzen  in  der  Critik  fehlt.     Für  die  Be^^ 

BibU  d.  Litt.  3.  St.  G  kankt* 


f  \ 
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98       -     Oppiaiil  Pdematö. 

känntfuackmg  fo.vkkrfehvner  pesmün,  durch 
'  welche  der  Text  'Von  Oppiau  unfireiüg  viel  gt- 
Wonnen,  hat)  wird  ihm  die  Critik  Dank  wiffen; 
dureh  Hgeiken  critifchen  Sdharffinn  aber,  und 
ausgebreitet  Kenntniß  der  Sprache  9  hat  er  nur 
wenig  hiHzugebracUt.  IFas  die  NaturgefcUcke, 
oder  richtiger  9  unfre  Kenntniß  von  d-etn  Um- 
fang. der  atten  Naturgrfchi(^htef  gewonnen,  über' 
tdjjen  wir-  andern  zu  beurtheUen,  Was  Em 
Baüu  für  neu  amgiebt ,  haben,  wir  größtenthäs 
angemerkt,  fo  befchwetlich  es  auch  immer  lear 
fich  durch  den  Wuß  von  weittäuftigen,  'oft 
zwecklofen,  Anmerkungen  durchzuarb^ten,  von 
denen  er  das  meifle  und  befle  Rittershaus,  Gef- 
ufr  und  Schneider  zu  dainken  hat*  \u_ 


Plutairchi  dePhyficis  philofophoruni 

decretis  L.  V.  ^niendatiores  edidlt  ^ 
.  ledioni^  .  yarietiitem   adiecä;    C&  0^^* 
Beck.   Lipfiae  1787. 

Je    weniger   wir  eine  neue  .Ausgabe  (fof^ 
fthr  vemächläßigten,  FUitarchifihen  fFerkes  er- 
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härteten  ^  4eßo  mgenetmtf  UH»  im^  di&  Mf^ 
fckeinung  dirfetlßm^  zumal  da  p.  den  Namm 
eines  fokhen    Verfiijfirs   an  der  Stirni  trägt^ 
und  fiih  fihon  *dmch  ihren  Hußtm  Anblick  i^ 
pfiehlt.      Vitr^n,  geht  ein  Brie/  an  den  JS.M^ 
Hartes^,  der  dem  Buche  zugleich  ftuu^mner  Ein-i 
tßitißng  dientt  undin  welchem  vtn  der  Befchaf* 
fenheit  und  dem  fl^etth  dejfelben  gehandelt  wiVd^ 
Die  Satze  die  der  Verf.  hier  aUffleOt,  findfoU 
gendt:    Das  Werki  fo  wig^^^.  hier  iflr  Ühmi 
unmUglteh  i^an  der  Hand  dest  Pli^tarchs  feyh;' 
e$  fey'en   bloße   Eoccerpte,   hoAfiwakrfcheinlk^ 
aus  einem  großem  Werke  von  einem  Cömpitch 
tor^    ohne  Plan  und\  Ordnung»     -JJieß  ^^er4^ 
noch  deutlicher,   thS^Ms  der  dm^aknmui^ 
geeigneten  htftdria  philorophica»  tbeäi  aus.dem^ 
jflen  Buche  der  JEcliiii.fbyf,  des  Stobä^;  bed^, 
hiAen  ficktbarliek    aue   demßlben   4Vei4i^  g^, 
Jchöpft*     Die  fWofQphxmtntL  d^s  Origenes,  die 
der  V.  abführt  i  gekSren  wenige^  kieher.  ^  ITtr. 
faid  zwar  in  diefen  Stücken  game  der  Mei^ 
nufig  des  V.^^bedäuren  aber  zugleickf  daßerfeif^ 
Sätze  «*-  deten  Erörterung  bey  einer- fieuen  Jlus»^ 
gäbe  diefee  Backs  fo  mimgängUckt^tkignyigrr^. 
weht  etwas  weiter  0tufUkrte*  Durch  eine  gm^ieere 
Vergl^k»ngf  vor:^üglich  mü  dem  Stohdüs^  kfft^ 
fifh  uiKh  vieles  fetgen  und  ^eles* genauer  bewMfee^ 

G  n  laffen. 
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.  taffm.  Rbc.  iflrMerziugtr  daß  nvth  ein  großer 
Tkeit  des  Pltii^archifcheh'  Werkes  m  dem  Sto- 
bäusfleekt;  ja  fogar  däßntie  die  kurzen 
Eeecerfte^'  die  fick  in  jenem  Buchendes  Stob'iius 
finden ,  aus  eben  dem  gräßerf^  ff^grie  abgßfchrk" 
benfindy  aüi  dem  unfer  Conipilat&r  gefchö^t  liaij 
und  hofft  ^ine  bequemere  Gelegenheit  zu  findet 
dUfes  zu  bemeifenf.  als  eine  Rkenfim  es  geßattit. 


'  Oeufuffdert  haben  wir  uns^  ferner;  daß  dem 
Birausgeber  bey  der  Bearbeitung  dkfis  JVeth 
eben  fo   i^i^  fdnem  Vorgänger  Corßni,    eiM 
Bemerkung  hat  entgehen  kömien ,  äie  fdi  ktf 
dem  erflen  Anblick  dem  Akge  gtmhfam  aufzu- 
diHngm  fiheint^    und  die-  auf  einmal  ^  ^aitz 
mues-Licki  über  das  atie  fVirk^  ivie  es  wt» 
fi^Üngli^  vsidry  wirft.     Wtnn  man  nähmlich 
dk  7  erflen  Cajntel  diefes'Werik^^  mit  den  ^- 
gend^  ^ergteuMs  fo  findet  ^mau'  zwifchen  ikft^ 
einen  folchen  Abftandy  daß' man  <xuf  einmal  an 
anderes  Buch  aufgefcUagen .  zu  haben  fchmU 
In  jenen  9  vorzüglich  in  dem  dritten  ^    V^llßHih, 
digkeitf  cknm^togifcke' Ordnung  y  ja  felbß  eig^' 
nes  Urtkdt;  in  diefen   auf-  einmal^  nicks  wehr 
wn  dem  atUnj  fondem  ftatt  dejfen  bhß  fi^^ 
Hg  hingeworfene  Sätze  9  bey  denen  fick  der  T. 
kaum  fcheiHt  zum  Schreiben\iSeiP  gelaffen  *» 

haben; 


1 
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haben;    ohne  pffdnung  md  ohne  Zufammeiu- 
hang.    Was  iß  daher  wahtßheinticher ,'  als  daß 
wir  die  erßen  Capitel  diefes .  Buchs  »v  wenn^  gtiich 
nicht  gan^'.volißändigf    dock  große  StUch  aus 
ihnen  noch  fo  befitzen ,    wie^  fie  der  erfie  Vf^. 
gefchrieben  hak.    Es  fcheint  der^otnpitator  teiar 
willens  das  Werk .  ganz  abzufchreiben  9  aber  bey 
im  ^en.  CapUel  ging  ihm  die  Gedutt  aus^    er 
fng  an  zu  excerpiren ,    und  exeerpirte  fichtbkr 
immfr  elender ^  immer  mehf  ohne  Plan  und  OreU 
^^^g9  je  tiefer  er  hineinkam.    Aus  diefeh   CO' 
j^teln^alfof  und  vorzüglich  aus  Ikm  ^ten,  kö»'^ 
m  wir  mit  Jtecht  auf  den  Werthy    Plan  und 
Ausführung   des  alten  Werks  fchtießen^    und 
tm^  Bedauren  fehen  >  fxne  viel  ^  wir  dalran^fertl>' 
^^  haben*      Der   Verf affer  deßelben  ging  die 
Mdnuf^eff  der  alten  Philofofhgn^  Über  die  Qe- 
Itnßnie ,  der  Phyfik  nach  den  SeUen ,  äu^ch ; 
f»g  mit   Thaies  und  feinen   Nachfolgern  an; 
k«  'dann   auf  die   Pythagoräer^  femer  auf  ' 
ien  HeracUtf  Democrit  und  fänen  Schüler  Epi^ 
^r;  uni  zuletzt  auf  die  Socraüfche  Schule 
wd  ihre  Zweige.     Auch  führte  er  nicht  bloß 
^  Meinungen  der  Phäafophen  an,  fondern  be^ 
^theilte  fie  auch  9  wie  man  aus  eben  diefem  Ca^. 
^tel  zur  Qnüge  fieht.    Das  ^ie  Caffitel  iß  i0ie^ 
'^m  IM»  bloßes  Exeerpt  9  fondem  eini^w&ru 
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tiehe  AkfjchHft  me's  TfuUs  des  ganten  Ctipitek 
'wii  eben  fp  die  UBngen  y  erßen  Capitel.  Wmn 
man  nun  das^  ganze  ältä  Werk  nach*  (kefen  m 
daraus  erhattenen  Stücken  ^urtkritff  fo  war  es 
au/keine  Weife  des  Plutarcks  unwürdig.  £r 
Ufßr  rine  Gefchichte  der  Phyfik  nach  den  MaU^ 
rien  abgetheilt,  und  nüf  eignem  Räfannmeü 
durft^flßchten^  .  iUnger  wie  Pluiarch  war  u 
ficher  nickt f  dennfeibftin  den  vefUfiändigerü  Ex- 
€erptendes  StobäuSf  die  daraus  genommen  ßni, 
üfkd  kern  Wätweifer  erwälini,  der  jünger  leU 
JPkUquxh  iitäre;  doch  kann  es  auch  nicht  v'ul 
'  SUer  feffn  t  Ufril  des  Pofidoalus  dat^  ^racäk- 
nwg  geßüeht  Da  mn  mehrere  äHere  Stkrift* 
fteller  und  fetbfi  Eufebius  es'  dem  flutarci  tih, 
fihreiben,  fo  fieht  man  keinen  Grmd%   worm 

mim  hmw  9fmi/iln  w^Uui 


■^  ^  \ 
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Die  auffallende  Aehntichkeit  und  wiederm 
t^erfehiedenheit^  die  fich  zwifchen  unferm  Iferkf 
fUm  des  Galeus^  und  dem  des  ^obäusfin* 
detf  darf  uns  nicht  wundem.  Aüe  3  warm 
JExcerpte  aus  demfelben  Werke ,  von  verfekiiä- 
neu  Grammatikern  f  aher  tüahrfchemtfch  nur  von 
jedem  zum  Privatgebrauche,  gemacht,  l^ 
anderer  kam  darüber ,  fcht^derte  fie  abywä^ 
weniger  JMUhe  machten   als  das  große  ^  W^^ 


/ 


.  \       "  r 


.  ed^  Bisck«  .loj 

md  fo^   wurden  fie    erkäiten*     Naiürtkh  alfo^ 

mußten  fie  fich  ^ju  gleicher  ZAt  :Jehr  ähntkk 

und   fehr   unähnlich  feyn ,    etwa   me  mehrere 

Hefte  eines  iwd  dejfelben  Ceüegii..    Traurig  ge- 

mg  fir  unsi — und  vielleicht  auch  fiJi/r  die  Al>- 

ien  felbfl^  —  daß  wir  ihre  Wmk^t  aus  jfitften 

studieren  muffen  l :        ^  '      \    : 

-       '  '  '    . 

Un/er   Werk  hatte  befoniers  das  Unglücke 

einem  der  elendeßen  Compitatoren  in  die  Hände 

zu  fallen»     Er  excerpirte  nicht  nur  ohne  Plan 

und  Ordnung  was  ihm  vor  die  Hand  kam^  fon^ 

dem  verrückt^^  fogar  die    Ordnung  der  Capitet. 

Dieß  zeigt  wiederum  die  Vergteichung  mit  dem> 

StobäuSf'  und  befonders  der  Anfang  des  ^ten 

Buchs  9   wo  fich  mitten  in  die  P/ychologie  ein^ 

Abfchnitt    über   das    fTachfen  des   Nits   ver^ 

hrt  hat^ 

An  critifchm  HUlfsmittetn  nutzte  der  Verfi, 
^^ßer  den  ConjeSturen  von  Reijke  und  den  Be^ 
merkungen  von  Corfinif  die  Lesarten  eines  Moi^, 
^uer  Codexy  den  H  P.  Matthäi  verglichen  'hat, 
^nd  die  Lesarten  mehrerer  Handfehriftenf  diejich 
hinter  der  Ausgabe  von  Carfini  befinden.  An- 
^B  Handfchriften  hatte  der  Herausgeber  nicht. 
{Eine  der  ätteßen  9  vielleicift  die^  ältefle  von  aüen, 
^<^  die  mehrfien  moralifphen  Werke  des  Plut^ 

G4  anhs 
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1 04      Platarcb«  de  libyf.  de^ret 

nrchs  enthältf  fiHdiifich  in  dir  BiblioithehCorfini 
zu  R^m*    Sie  Iß  aus  dem  jo.  pier  izten  lahr^ 

'  hundert  f  und  mit  großem  Fleiß  auf  Pergarm 
gefibrieben.  Rec.  behält  es  jßch  vor^  an  mm 
mdem  Orte  Nachricht  davon  zu  geben*)  Er  legte 
den  Text  des  Stephanus  zum  Grunds,  und  verglich 
von  Ausgaben  bloß  die  des  Carßni.  Mehr  als 
alles  dieß  half  unßreitig  die  f^erglächmg  des 
Stobaus  und  Galens.  Alle  Emendationen  und  cri- 
tifche  Bemerkungen  find  hinter  den  Text  zurüei- 

'  geworfen :  wir  halten  es  aber  für  unnütz^  über 
einige  einzelne  Lesarten ^unfere  Meinung  xt^  fü- 
gen 9  und  begnügen  uns  mit  der  Verficherm^i 
4aß  jider  der  das  Buch  gebraucht ,  es  dankbar 

,  ^kennen  wird^  iwie  vi^t  es  durch  die  neue  Be- 
(srbeitung  des  Herausgebers  gewonnen  habe. 

Sn. 


i< 
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Specimen  Emendatioiium  in  Aucto- 

res  veteres  cum  Gräecos  tum  Latinos. 
Epiftöla  oritica-ad  Virom  Celet.  CG. 
Heyne.   Au6ioxQ  F.  lacobs  Gothäe  17^6, 
.    iiz  S.    8. 
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nfere  Lefer  kennen  fckon  den  Hrn.  Ferß: 
aus  feinen  ,  fTerbeJferungen^  einiger  Stellen  des 
LuftßHf  Piniar.und  Meleagery  in  den  vorigen 
StiUhn  der  Bibliothek.  Die  vor  junslkg^de 
Sammimg  9  die  kein  unbetrHchtliclter  Beyirag 
ZV,  d^r  bereit^  vorhandenen  Menge  critifcher 
Schriften, iß X  enthält  eine  Auswahl  von  Emen-^ 
dationen  und  Vermuthungenf'die  von  den  vor^ 
zUglichen  Tatenten  ihres  Verf affers  für  \diefe 
Art  von  Critik  .einen  neuen  Betveis  geben.  So^ 
viel  fich  über  eine  ßainmlung  von  Conje&kren 
allgemein  urtfmle»  läßt 9  offenbart  fteh. überall 
ßin  fehr  gtücklujter.^  Blick  Verdorbenheiten  im 
.Text  Wahrzunehmen^^  Mekanntfckaft ,  mit  dem 
JSigentfiUmlichen  der  emendirten  Schriftßeller^  fei-- 
nes^.^rqchßuditanf^  und  fcharfes  äßhetifihes 
Gefühl,  welches  tetztßre  Hrn.  L  zuweiien  ver-- 
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leitet  haben  möchte  9  mehr  ain  SchriftfleUer  ati 
am  jlbfchreiber  zu  beßem.    Schon  der  Umfland, 
daß  man  ßuf  mehr  als  eine  Verbefferung  flößt, 
die  bereit^  von  Andern  v^gefchlagen  war^  (denn 
ffr.  L  bediente  fichf  wie  es  fcheint^  nicht  immer 
der  bjßflen  criti/chen  ,  Aufgaben  ) ,    muß  fix  die 
Übrigen  I  ein    günßiges  *  Vcrurtheil    erwecken» 
So  fand  er  nachher  erfi^   daß  auch  Falckenatr 
Theoer.  IX,  33.  Ü^p  tpyxrlvoLtg  vermuthet  hatUl 
und  Rec»    bemerkt  bey  dieser  Gelegenheit  noch, 
daß  im   Quint.   Sr^yrn.  IV,  25.   fchon  Pauw 
eusl  i*  oi  ^s/fsirciv,,  und  Dausqcreiiis  VIII,  107. 
eSc  fiivti^  urpofioc  viig  A%.  oußpifiodtifiUi  las:  daß 
im  LA^n  €.49.  atich'Portüs  auf  ivsvävm fiel, 
und  daß  Thcocr.  XV,  20  fcfk^n  JBrunck  die  Be- 
mer^uffg  aus  Eu^thius  wegen  der  Lesart  itta 
püroVf  die  er  auch  in  einer  ffsndfArifi  f(»i} 
benutzten 


Nach  den  HauptfchriftßeBimf  van  denen  g^ 

handelt  wir  dt  iß  die  ganze*  Schrift  in  jS  Capi' 

tel  getheittf  fo  daß  die  übrigen  ConjeUutenj  «^ 

in  ähnlichen  critifchen  Sammlungen  9    nur  g^k* 

gentlich  mt  beigebracht  werden^     C«p.  I.  *'• 

trifft  den  Hymnos  in  Cererem,  II- VIL  den  So- 

phocleSf  Ylü.  den  Qixintn&  Smyrunentf  IX-Xf» 

den   Theacrit,  Bion  und  Mofehus,    XII*  ^ 

Euri' 


SpecimeiiitVEliDendatioiiiiiii.      iio/ 

Euripiiesy  XIII  ^  XV»  (ffe  /a^^»;  •  Anihotogie^ 
XVI.  &»  Psiroiii^  XVlIi  dkl^riujsi^  J^irgUich 
nifiken  Gedichte,  und  XVlll*  enthalt  wich  Mne 
Nachltfe  von  Vermutbungen  Übtr  vepfehiedenä 
Schfißfleüer,  — ^  ^hs  einem  Jo  großbn  Vorrctth 
kennen  unr  nuf  einige  .Vefymuthungen  ^  die  un^ 
vorzüglich  glücklich  zu  feyn  fchienen  >  zur 
Pr(Ae  0ushebtn^ 


/ 


Apdlodor.  I, -4.-:  {L  15.  He&  Sr.  I.  otiteüim 
k^t$p^  ac^fM»Ki(i63f^^  .für  iitjyjsiusiu..     Homeir.. 
U.  ir.  66s,    ^K%m \iä  ß$kicvv  Xj^for^iivx ^  f^ 
lläm^    weklies  durch  v.  6^8»  fihr    f^eßätigt    i 
wirdy^  Btofi  I,  ig.  ^sTvop  -  -  dpi^fxAvto.  i-^   So- 
pbocl.  Eleftr.  149,^  (Br.)   'aUpog  uyyzhic^  für  if 
^ik  «yysAö^f  ritte  Conje&ur'^  der  nierhanot  leicht 
fmmBeiffafl  verfagen -wird  i,  fo   hnge  man 
weht  zeigt  f  'daß  di^  Naehtigää  mis  auguraUs^ 
gewefen  fßff,     Eb^d^  v:  ^4,  tx  ieipi,TttfMt  nevium 
tt»T»^'fUr  ri  «cMk-  welches  keine  bequeme  Er'-  ^ 
klürung-  leidet.  —   Oedlp«  Tyr^  iii79»   ip^pocf 
%(U«<f '  c^,  cfUfLoiTü^  '^M/ft^rot^     Oedip.  Colon, 
IO84.  TBp^i^v  ipf^Mf  flau  ToifMU  i.  '^  Eurip. 
SuppUays*  «^v«r»  rcj^  ^e«»*? «^t  fUr  nphsr^  t*  %; 
Bacth.  626. 9.  wo  Hr.  Brunck  eine  fihr.wiUklAr'^    . 
Hcke  Amderufig  in  den .  Text  mfgenommen  hat,* 
unflrey&g  der  altit^  Le$art  gemäßer :  -dg.  fiix>f» 
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gteick  oiirwQ'eiti^asy  müßig  fsheinen  könnte,  ebeni 
ßö6*  iiiutefuv  iv  ä^^iQ'ixfuv  {man  koniUßfehr 
}rieh(  auf  ifji^ßp6Toi(  fallen  ).  Die  gewojg^tiche 
Lesart r  Afäff^Toic 9  iß  eben  fp  widerfinmg^  als 

*  V.  gQ8*-  f^v  %pov«  <^i  cW'4p3^oväf, wofür  JJr.  L 
rw  %povov  cTfi?!  (f>dovS  emendirt:  noch^kichtir 
wäre:    rov  x^i^i^  ^^  ^^  (pScvä,     Heleo.  965. 

yov  Totrpig  ^le^iia  für  xoäa.    Theoer.  VIH,  69. 

Sfwv  i^o(p9lr7f9.  .  XXIII 9.  S9*   cufMsTi  (pmix^fj. 
Qnint  Snyro«  XIII,  72«  TUgidkm^  für  dpyMs, 

Su  äiefeH  Proben  fü^n  -wir  noch  eh^BBe- 
:  ifierkungen  über  die  Emenäationen^  in\.SofhocUSf 
Tkeöcrit  mfui  Quint.  Smyriiaeus. 

•  SQfh..A].  67^,  finden  wir  die  Wortt:  i$tvA 
T^iiffM  'leyevftdT&v  ijtolfitffs  Srivovr«  rovrWf  im- 
niger  widerfinnig  als  Hr^  /«  ^Warum  foäte  dar 
Dichti^.den  Satz:  Auf  Siic^m  folgt  hiiti- 
re^  JF^tter9  nicht  fo  ausdrücken  können^  als 
ab  das  letztere  H^ürkung,  des  erßem  wäre? 
ffr.  Z  ließ  für  iupwv9  Knlaty^  —    DieVerbel- 

,  firung  im  fpo  v.  'Auiura^  ifp^iv  ßd^  fürrpSi»  . 

findm  wir  unnöthig9  dmn.wfS£$i  hOßt  Uer 
ohne  Ztpeifd  fo  gut  Schiikfat,  wie  xweff  Vi^ß 

.nachher..  —   y.  jjgQ.  uerwirft  Hr.  L  ät  Les- 

ctrt    i 
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ort  r6^  TOI  rvp»wov  evs^ß%iv  ov  .^:^$op  otä'  dem 
Grunde  9  weil  es  wider  dii  Gewohnheit  dir  Tra^ ' 
gikerfejf^  ihrtn  iPerfanen  fo  ruchiofe^  Aeufii^ 
rvngin  in  den^Mund'''Zu  legen.  *  Ohne  zu  im^ 
terfucken,  ob  :^diefer'^Grundfatz  fiy  \cttsgemackt 
nchäg  fey,  daß  fleh  eine  Efnendationdi^duf 
hauen  ließfj  erinnern  wir  nur,  daß  in  den 
Worten'i,  fo  wie  fie  dek  fl4ien\  eigenüich  gar 
mka  HuhhfearMßgU^'ümd^  wir  würden  ä^^mihf^ 
mg^\der  \Aniie/mrt  ißs  Ulyß:  ^pi)JC  bS  kiiwa^ 
Toic  <pihjinc  Tifdc'^vipLWfi  die  tu  Hm.  L  CoH-* 
jeSurs>slsi3t&6i^  heger  zu  ^paffen  fchant^  als 
wtgm  jmes  Grundes  y  ihr  Wahrfchnntkhhit 
zugeßtheui  ^  Eiefth  Ti6i.  *  Al^>*^/t'  W]^ 
jürMfm  ^hr.  ohneT'Nnik.'^j^^^^biHt 
vergL)jäj6.  —  Antigi  53:  wi^fi-ifi^tfoÄ'ifrii». 
BruHck  omfgMi^nMene  Lesari'Mes  SckMaflen, 
itHf  fowoklr  ois'dus'bisherigh  itdä^verwor-^ 
Vrfid' dagegen  äiog^ vorg^ehlagen :  ^^ab^r  eigent^ 
lick  ift  hier  kern  itrlSv  A^oc.  ^  An  dem  Ge^ 
danken  9  im  rr^.  v.  äxTpr.  uhiou&a  lekiftd^  xu  k* 
H^^^hne  Skif^ifel  einMisyerflcindt*ßl&huldi 
%  der^  gewöhnlichen^  Lesart  9  '^roi  nkiiwer»  .X4ti^ 
^k  nmß>9  Mie  fckoti^'^der.  Schot,  bemerkt f  it^fi:^ 
verpafuien  weMen  >  ^  -alfo :  de  >  filio  attdieos.  -^ 
Tn6hiä.  323*  xpiy^  ii^t^u  ikßffaotv ßait  ii^heu 
%  dem  kfHHtem  niuß »   wie  ^zudh  Ctmemnnä , 

bemerktf 


/ .« 
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ünnerkif  xati ijerfianden Jtverdeni  Si9t^iffuif  nwri 
•rifP  yh^(TaVf  und  dann  hat  die  gewäkMli^ke 
Lesaiü..  äüe^dings  "Sinfi :  .(kt  Sprachgebramk 
i/p»  'itfiiykiv  ykäff9»v  wM^  wie  Ulis  \dü»lUt 
durch  die  Angeführten  SteBen-  nicht  hinlSnglidi 
'9rwi4^n* 

x:,.I^im.Tkeocri!k  hat  fidk  Br.  l  füirzug' 
litkh^nftigt,  undMbrefi£.St$ßenmit  Glück 
fik.v^effelrn  ßefucht.  Onßm  >JB^denUicUeiUn 
b^Mreff^  foigende  Em£ndiUonen\:  14  VI»  8* 
In  Abftcht  auf  diefe  Stelle  g^ört  Reo.  zu  de- 
nen 3  die : in. der  Wied&kokmg  des  rvA^  Nack^ 
^fufkfi'm'iißifißek  glauben  r .  und  bezumfell  alfo 
4ie'<^j[a^iJ^^  Corrkßur  rdUPftih»! 

für  tät(/tfy{G\  sW^  Fe^aMaffuHg-am  diefit  Cm- 
ß&nr  g^.-deK  ^äthaißhe^^pdex ,.  der  ffti^m 
Heß:  ahef^.^jes-  «fär^  .eint  p,a/fende  SteBe  tA 
wU^fchen  geitefen^  ^OKtstd^eiy  auf  '^fe  Wtifi , 
.von  Pmfo.nen  lüorkcUne»  -**  .SinnrächAfi  fej/ 
3CX,  iS-'^äiS^  FermutbUngj'''.O^0i^Ti~^pi\1t^^ 
uSLQ:')^9i^sif6f$t  iroAA«  y^^mn^^Miti  U  W^^  ^ 
ßch.fefn^mögUchf  .daß:iH»xigewäh»licli4  I^^^^ 
%ü/SLiy  A9Uvu^  .  durch:  yX^tniS^  '  ff^ranlafit  fif^ 
gönnte.  Nur  ifi,die  Sahtttierigbeit ,  dffß  1^^' 
nk  in^  der  .Jidmyihen  sin^.and^  ulkH  Av> 


V   >       ' 


*  - 

Specimen  Emandatiootim;'     tu 

gsibenfehlU  u^omus  ficKtbtn  fo  gut  der  Schluß ^ 
meuhen  Ikße ,.  die  Sache  virkaite-,  fich^  gßradt 
wmgekehrU,  —  Ebend.  v.  34.  mri^effert  .Hv.  L 
dm-  verdächtige  avriu'^Aicß^.ty,  qu^.  doppflta  Art, 
entweÜer  «<Jv'/^A^wwv,  oder  KaAoVA*«viy,v  &rf* 
desy  wie,  uns  dünkt,  fekrwiUkUhrtich.  Das  lekhteße 
taäre  ohne  Zweifel :  >  uv  rou  "Aiotfviv  u,  /-  fff» 

«  '  ,     •  J  .<  •        •  .j      '  \ 

Völlig  befriedigend  aber  iß  die  Emendation  des 
VaQius^  oif  roV*A.  —  inkotvis. ;  die  H.  t.  überfehen 
hat.  V.  55.'  derfelbe^fdyüe.wird  jfür^vvs*  ^ii^  tiv 

'.V-  .,^'*,  -  -  ^        .      ■ 

»sdKov^  ü/etches  fichfrejfUch  nicht  whht  ijerthH^ 
digen  laßt;'Veimuthet'''ifuvd^*^  ix^'^^  iiS'Aov, 
< vbi  i^x^^9  ff^S^  ^'  ^' '  ^^i<^*^  liftofidutitiae 
cft."  im  Thßocrip  und  im  Munde  eines  i?* 
fcherfwnre  indeßen  eine  folche  Atßfehe  Abur^' 
danz  wohl  nicht  ganz  an  ihrem  Ofie :  warum 
alfo  nicht  lieber  mit  fTartön :  f  wer'  iyäv  tiv '«. 
oder  9  was  Rec*  auch  ieygefaüen  iß :  iiw<i\ikähf 
riv'äidkw?  nämlich  ikoiv  riv  Ixdiiv. 

Im  'gten  Capitet  werden  einige  SteUen  4es 
Qointiis  Sinyriiaeas  verbeffertt  die  zeigen,  wii 
unficher  es  iß,  in  einem  Schriftßeller  ohne  Hand- 
Schriften  Lücken  ausfüllen  zi^  wollen,  denn  We- 
ndens keine  von  den  Handfchriften,  die  wir  an-' 
führen  Unnen,  beßätigt  die  hier  gethänen,  an 
fich  keineswegs  ünt^c^rfcheintichen  Vorfchläge. 

;    So 


> 


r  I  i     F.  Jacobs   Specltnen  EmeBdat. 

So  ließ;  Ilf,  430.  Hr.  L  riy  riri  -jrdÄ.'  &%imt 
Sejfarioils  Bandfchrift:  riv  rdre  iunpvxiofv, 
XII,  324.  haben  die  Handfehriften  zu  'München 
uM^ifh'^EßuHali'  und.  die  wicktigfte  unter  allenf 
die  Vettetianifche ; 

ofTf^ouc  xivicivev  T-tttoc  i^v^ooc  Ivrog  lipyety*(jüvl 

og^  px  v^  Jxrov  irsv^av, 

X^»  3P4v  V^'*^^  ^^  VeriHuhhung :  äÄ.«  x^kov  cv 
luciKciffff^  ^  ^yröh  Cod.  Efcar.  und  Viodob«  IL 
nicht'  beßfifigt,  deni^  diefe  lefen^  ys^  %<iey  i^ 
qv^^ffirpji,^u,  ß  w.  ipvHs  verbejferte  hier  übri- 
gfi^  fchiffl.  Hhodmann.   .. 


l 


\       r 


» 


\ 


< 


» 

\  .  ■ 


>  •■'•'    '•  ■'1-       <   -X  '.1  4 

-VI  t  > 


-r*-- 


•-f 

m 

■'«        .    •     < 

• 

*    \ 


4  1 

m  •»        .     -  .  -   • 

Rufi  Fefti   Auleni   dtferiptip    orbis 

terrae,  cum  coniedluris  iiprihullis  clai.' 
Sqhradepi  nunc  primum  editis  ^c  text;»! 
fubiedis.  Accedunt  Niq.  Heinfii,  ,Cafp^ 
Barthii,  Ql  ..Salmafii  ^or^raque  ad^Or, 
tationes  in  Auienum »  impenlis  «t  cum 
R  FrioCemänni,  qui  hio  illicfuä  a^iecitp 
Amftelodami  r786,  S»  i?!  JBbgm.^ 


*  *•• 


•^^^.  g/iittft^  nur  anzeigen  zu-  dürfen ,  ufäi 
man  in  die/er  Ausgabe  findet^  und  wie  Jffr:  iV/ 
feine  MaiertalÜn  gefleÜt  %atf  um  altes  wAterH- 
Urtheits  uSerhöben  feyn  zuribiineH.  Seinen^ 
Zweck  giebt'  der  Herausgeber '* auf  folgende 
Weife  an:  ^,C[aufn  editiones  Atiieni  rariiTithaift 
aut  fere  Bulliie  fint,  fed  collefiataeig  vbique 
adbaereant  {tUtr  ißs  unigekekrt)\  confilio  quc^ 
randam  Bmicoram  aädaftus  noba^  feparatim 
editiooem  iiDpenfis  tneis  dare  <&oäftltoi/* 


1*.,- 


Die  Fo}rede\mtitält  außer,  dem  Artikel  v<m 

Axne»  aus .  dsm^.  Fabrkius  9    der  ohne  wäteH 

Rückficht  auf  dasjem^i^  was[CMmgieter.md 

£»l.  d.  IaU.  3.  St.         H  noch 
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](f4  Rofi  Fefti;  Auiern 

noc^^ktirztuTf  Wernsdorf  über  tiefen  Dichter 
beygeWacht  Haben  >  Wert  für  Wort  abgedrucü 
iflf  noch  einige  jfnmerbitngen  von  Pet.  Fontep^ 
meift  critifcker  Jrt^  die  der  Herauf g.  auf  fei» 
Bitten  erhielt i  dann  amh  einige  .von  Schröder. 
Vnk' obgleich  fick  vom  Herausgeber  felbfl  iicder 
P'orrede  wenig  eignes  findet  y  fo  fchtießt  ßi  ßch 
doch  wit  den  Worten:  „haec  fant,  Leftor, 
qttie  praefiti  Elmit.     Vale »  et  conätiBäs  ms 

^:  D^r  Text  fdbßj  der  an  hioftirMimi 
der  Hu4fmfoheiit  Ausgabe ^  Oxt  1717;  8»  nebß 
äen  dahey  befindlichen  kleinen  crityiken  Noten 
ij(9  denen  indeffe»  Hr.  Fr.  die  von  feinem  Leh- 
rer Sekrader  ihm  ehemals  mitgetheilten  Con- 
ydturen  (wobejf..  al^tr  auf  die  in^  der  Vorrm 
OiUffgeführten  nicht  zurück  gewUfen  ifi)  ^^ß 
vtfffh^enen  Hgnenangefchaltet  hat,  ifljedeck 
y^.eitfiachlHßger^  als  jener,  gedruckt,  undk- 
fanders  in  Jbftpht  ßuf  Jnt^punSion  fehlerhaft* 
l^hrader  hinterfifjß .  ^ine  M^nge  Anmerkmge» 
^fM|)  jlVien,,^4^^  er  felbß  herauszugeben  W^- 
lens  war,  ffr.  Fr.  hatte  aber  kme  Gelegenhdtt 
fie  zu  benutze».  Wir  fchränken  uns  hier  mt 
Vorbnfldffung  der'  SchradirßAen  ConjeSur^f 
He  uns  aujkrd^m  nickt  fikr  erheblich  fckänm 
kmtauf'die  Eiriefmnannif^imt  ein. 


\ 
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defc^pth)  orbis  tetme.        tif 

feftji,  Wew^[,&lfich  Dmffs  t;.  if.  diu^fiir^ 
'Sbcsuvoio  ktit^  ßo  rechtfer^,  dieß  doch  fcjkwer^ 
Uch  .die  Einführung  eines  fo  ungewöhnlicheii 
tfxnris  bß^^Avien^  der  als.  MeUtpkraß  okm^ 
dUfl  nicht  qüe  l^theta  feine^  Ongincds,  atiszüf 
drücken  brauchte..^,  Beffer  gefällt  um^  H- 3T^* 
Serhomdis  a  ä: a  iin,Tij)  palttdis^  für  al  t  a ,  cB^f 
welchem  W^i^  ß!^^  .Schrader  ußd  FiJßteifn  b^ 
V,  j  jp.  fielen.    So  bUUgm  wir  auch  opima  bi« 

n^s  5ox:  defio  vertf^erßicber  f^eintef^geg^ 
950  die  f^ermuihung:  -  Teodere  üoo  horiim 
quis<|aain  cerUuerit  arais,  ./2tr  arcutn,  den» 
im  Dionys  fiehtjfl  v.^so:    ToS'ot  Socm^:^^ 

yxf  <r<pi  A,ifaa  (ih/ificii4ßt,  ß^^^f  vergl.  Prifcia%^ 
725  Die  Veränderung  im  jp^g.  V.  lerebf^ 
olos  fllr  creber  alea»  die  wir  aber  nicht  vor^ 
ziehemmochten  9  beftUtigt  Hr^.  jFr.  aus  der  >  Vf* 
net.  Ausgaben  von  148g.  4,  >  Hfir.  bemerken  dkß 
bloß  deswegen  9  weU  aus  diefsr.  und  ein  paar 
andern  Stellen  f%ch  vermuthe»  laßt  ^j  daß  anßr. 
Herausg.  4kß  Ausgabe  falbß.»u.Rathe  gezö^ 
gen  habe  9  welches:  wir  imkjfeny  nirgends  am^ 
drücklich  angeführt  finden.  v^gL  i^f  v^  MOgo^ 
Jmi  1Z48  V*  wurden  wir  bey  der  Lesart:  Qoifi 
^  \  H  s  impa- 


li*  •Rtifi  FelH  Aüieni 

\ 

impacatöä  amor^eft  fi  dffcek«  Pcrfas,  geblu 
bifi  feyn,  ohne  dafür  Quin  etiani  impaftos 
nlßiff.  zu  vermuthen.  '..  -    ^'    M> 

^Nack  dem  Text  folgt  noch  dne  Camplatm 
Von  Noten  aus  den  Schriften  verfcküdener  Vtr^ 
f äffer  9  HBtilich':  zuerß  einige  Emilndutmen  aus 
H^nfii  Adüerflirilay  dann  drey  Capitet  'aus 
Bartli*8  AdoerfariU,  XXVlfi.  i6.  XLVI.  i6. 
XLIX.  13.  ferner  Sabnaßi  Anmerkungm  zutn 
"jtvien  aus  clen -tixercltür.  Plioianis,  wo  Er,  Fr* 
^icht  eihmat  die  Verfe  nümerirt  hat,  weil  dkß 
^SälmafiUs  untertajjen  hatte.  Hierauf  folgt  dos 
Üüm  Avien  gehörige  aus  den  Obf.  mifc.  wi 
-ibh  daher  Oudendorp'a  Conieftorae  et  Vindiciae 
1h  Auieni  defbriptionem  orbis  terrahini.:  data^ 
-ein  geographlfches  Regißer,  und  endlich  <M' 
id^iidj^,  die  nichts  anders  ßnd  9  fits  dasjenigit 
was  der  Hudfonfchen  Ausgabe  unter  dm. 
'Titel:  Coöleftärae  qoaed^m  et  'Emeüfthm 
wü  R>.  F.  Aoieni  Periegefin ,  hinten  angehängt 
Ißi  Ein  anderer  würde  alle  diefe  'zufammefige- 
Yäfften  .Anmerkungen  entweder  unter  den  Texi 
"^ejitztf  oder  doch  nach  dei'  Ordnung  der  Verft^ 
-mit  Angabe  'der  Nitmen  ihrer  Ferfäffer,  a^ 
'Ende  beygefügt  haben: 


^    defcriptib  orliis  terra^f        fff 

Noch  bwMrhm  udr  aut  der  Vorrede  i  daß 
der  JJenmsgeber ,  im  Fall  diefe  Probe  gut  auf- 
genommen  wird »  auch  Aviafs  Ora  maritima» 
Prifcian'k  JParäphr»fe  ^  des  Dionfs  nehft  •  de^ 
übrigen  Geograpbis  minoribuf^/o/geff  tajfen  wilL 
Unter  den ,  tetictem  befonders.  dfn.  Oianyfiaa 
Periegetea  felbßf^  der  mit  vielen  ungedruckteH 
Schotien  bereichert  ^  und  mit  einem  hauptfäcktich 
geographifchen  Commentatf  nächflens  erfcheinen 
fot  mr  wUnfchek  oufHcHüg,  daß  Hr.  Tr. 
diefen*  Dichtiff  oey  dem  fich  dem  Herausgeber 
fo  mrzägUche'iÜifsmittel  darboten  y'  '^mt  mehr 
Gefihmackf  nach  einem  bejfem  Plan,  und  nüt 
mehrorer  Rikck^t  auf  die  JßegmmUchfieit'der 
Ufer  beeirbeiten  ^rnggCf  als  fich  auts  diefer  Probe 
vermuthen  Uißt*  Im  Mtg^ge9^^4tzten  FaSk 
wäre  es  s^  bedaitreu,  4r^m  dfif^h  Hm.  Fr^ 
Arbeit  andere,  brauchbarer^  Ausgaben  9  denen 
wir  ^  entgeginfehen  düffen ,  M^tertrieben  wes^, 
den  föHte^.  m     ' 


\ 
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]ii       AmtDonips  de  ASfiniüäi 

•       .  •      /  ..       .  .  .. 

AfeMONlOT  it^  omim  *^)ö^  htt^^m 
X%^mn  '  Arifimonius  ide  AiMTnium  voca- 

'  biiloriim  Di^rinria.    Curti  feleiflis  L.  C. 

.  yalkenaeril  riotis  atque'  Ahimaduerfio- 
nibus  edidit  luasque  obleTuatioues  adie- 

.  cit  Chriftoph.  Frid.  Ammpn,  Baruthinus. 
Erlangae.    ^umt^hus.  J^.I.  Palmii.   1787. 

.  (28f  Seiten  ohne  yorredl^:¥n4  jl^^gißer). 

X-^fe  Schriften  der  gfiechifchen  Grammatiker, 

deren  "ßch  vethHltnißmäßig  mit  ändern  ff^irken 
desAKertkfonSffitä'wltbisauf'nnfr^  'Zeiten 
erhalten  haben  9  kSnnen  denen  i  die  fieh  um  dm 
genaue  Kenntmß  dir  Stacke  "^  bemühen  ^  nicht 
dringend  genug  xum-  fleißige»  Skutkem  empfofh 
ten  werden. ,  Die  meiflen  von  ihren  Verfaßem 
fchrteben  da  die  Sprache  noch  lebend  war,  oder 
fie  hatten  wenigflens  den  VortheU  die  Bemer- 
kungen älterer  Grammatiker  nutzen  zu  können ; 
und  fo  ifl  uns  durch  ße  ein  Schatz  .von  Bemer- 
kuf^en  erhalten  worden  t  die  in  Zeiten  gemcuht 
waren  i  du  die  beflen  und  feinßen  Köpfe  die 
griechifche  Sprache  mit  Scharffinn  und  Fleiß 

fiuäierten. 


m  •  der  K^mitmfi^  ä&  Sprcukt^-mnA^Uuinit  CS^ 
fchiehte  äänkl 


Indeffm  giebt  es  ßuf  dir  ßwiernßeitßm!^ 
fchwertkh  e^e  ,Cl(0e.von  ^clmftft^lmit^  jßifi 
mit  mehr  ßekutjan^keit  ut^i  .f^orßcbt  .Mdpplelif 
die  fttit  mhrern  ^  Mißtrauen  t  ^elefen  werdeif 
müßten^  Dem  nicht  mr  daß.  #;^^f»  SX(^^ 
matikery  deren  Sfjfriften'  bis ^  V^S^]^9!V!^^ 
Än^,  die.BfpierJimgmjkrerJ^ern^mdßileh^ 
tff»  .^prgö^^^,?,  tniiihrm  ej^etk^oftfehr  un^ 
veirfiändigen  Erfindungen  yermfchtenyjo  hattßfi 
felbß  di^  berUhmteßen  in  di^emyF,(u:kj  .m.-Af^  ^ 
flarchs  Zenodatusy  Anßpfhanes^y^nur  weni^f 
ganz  rifiktigj^,  Qanon^f.Pßch  denen  ße  #rd 
Sprache  •  beurtheile»  konnten^  ^  So,M(^^>^^r'9* 
d/^  Grundf atze  4er ^,  M^tymiogfe..  mbßßin^^f 
fchwankend  und  zumTheit  ^ffenbe^  ßlfchf  und 
/«  müßten  es  fetfn,  da  der  pMqfojphifche,  Gpß 
noch  nicht  an  äusgeßorbnen  Sprachen  geübt 
worden  tcßr*-  Das,  Gebmde  der  alten  Sprach' 
kundig  uianktß,  du  der .  Grund  dejjfelb^en  nkkt^^ 
fichert  war;  [und  d(fr  Scharfßnn  der^  Granrnor 
tiker  felbß ,  ^  er  -nicht  v<m  ßcpefn.  Ef^eln^.gf^ 
leitet  t^urde,^.^  wa/ri  die  ^miie\nHmm^fyUtig^ 
Fehlft^  und,  jbphUmerp  .  .     .. . . -^ -^ . a  ^  •.  \.     ../•.- 

H4  Mez» 


^80      AlnanSiit  de  AMfalMf 
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'ifismrVIcttwMm iimrft  mfhrBr^  Mattet s^ 
*&k  4fiunake:i^'am  ^aOen'  dm^  Q^fßmmatikem  und 
Lexicographimk{<df^  \w^  k&m^i  ienufßkiH '  idffm ;  I 
und  die  ihren  Grund  nicht  fowoM  in  den  ünh 
'  ';^Hnden  lief  Zelt ,  *  Air  in'  [dn^  Mangel  an  \ 
"^hnniniffen  haben.  ""Oft  war  "die  Betefenhii 
imfer  MUnner' nur  auf  wenige  Sdhriftßelkr  ein- 
^efchrHnkti  und  dann  bildeten  fie  Regeln  und 
filkien  Beievtunj^en  fefti  die  Hiötit  aus  dem 
Xeichthim  der'  ^^riechifchen  Sff^ache^  fondem  ans 
ihrer  eignen*  Arinuth  J^fchöpft  waren.  Oft 
'ßndßefögaf'ais  einer  eifizigen  Stette  genom- 
men t  deren  Jjesari  eben  "fa  Wenig  berichtigt  als 
ihr  Sifin  h^nlHnglkh  klar  war  Ti^ui^oß  ward 
itinen  die  Fe^chUdenheit  der'  DiateSfe  f  und  die 
UHkmde  Wefis  theiU  der  Sprachlehre  Feran- 
fdffung  einen'  i&eßnttichen  Unterfchied  (ii  der 
^iBediutüpgvon'l^i^teHzUtrmm  die  nur 
in  ihrer  'äußern  Form  iuiä  in  "^iKer  Ausfprache 
terfchUden  wareh.^  '^ 

# 

•  •  'IBSn  kauptßkhlkher  Vortkeil  diefer  Art  von 
"Sihriftm  ifl  unftreitig  der,  daß >  ihnen  nicht 
iüir  ehe '  Menge  Fragmente  vtrlorn^  Schrift- 
fm*  fpkM'-Utkh  merkm^^  Lesarten'  in 
'Ihn 'iiici^''v6rhandmen','  aufb'ewjArt  worden. 
Ab  fr  es  ifl  bdumnt^  wi$vörficküg  man  hierinne 


*  I 

tikir  felbß  falfek  mf^-üm  4em  Ged^htniß  eh 
twrtm  y  oft  auch  -^  ja  in  den  fpütem  Züttt^ 
ßJUmuir^ —  nhf^häk  Q^feü^  ßil^ß  9  ßfidern 
mdrif  vieBekkt  fthon-^erfülfchU  QMä^  br^^Hfkr 
ien;  ändeh^  tk^  uber^  diefe  akgmßnen  Stel^ 
tfH  immer  die  ^KUf^^  waren f  an^  d^nßn  \  di$ 
GmäfügkiU  der  >  Atifihrei^er  fchevUrte^.;  *  fo  40ß ' 
in  nidu  wmgett'^füßen  nur  die^-Lisark.d$rfevir 
WütU  fUr  gMüg  geihe^ten  \tf erden  .-darf  y  wn 
dirigiUmUen  die  Stelle  angezogen  würden  iß* 

\ 

IJitfes  Zufamrnmgewmmen  muß  ^  Pflichten 
^s  Heramgebers^^eines  Granmatilißrs^.heßimmeh :  ■ 
filrwi0  vißl  ^hr  wM  er  zu  forgeu  'kaken:uzts  der 
Etöor eines  jeden  andern  Schriftfleü^s.1  i^Nkht 
genug  den  Text  feines  Jlutörs  fo  riiAt^  und  fo 
gereiidgt  at^  mOgUch  zu  liefern,  :muß  er  ,jei^ 
BtkauftuHg  deffelben  mkirauifcH  unterfuchent 
ebwSgeu  und  beßUmmut  und  hiner.  ehef  Gla^r 
hm  Ifeymeffen ;  bis  feine  eignen  Nachforfchßngen 
in  ieu  innerßlfn  Tiefen  dp*  Sprache  ihn  üuf 
Metbm^  Refuliate  geführt  haben..  -  Wo  fein  . 
Autor  4infeiiig  "urtkeUt i  muß  ^er.  di^rSteHen, 
'^^i^  itm  verfUkten'kA\kaen,  fo  viel  ais.mSglich  ifif 
aufjuike^  und  "die-  dä^smeineu  Säize  duf  ihren 
tffohren  fTetli  46urUdtf&hm ;  jedm  cAf^e  und 

Hs  jede 


Stetten  der  Alm  ita'fbeügm  füchm.    :' ' 


.^» 


'*■  Wieviet  oder  "wie  eift^  V(m  aUe  id^m'  ih 
tiefer  Heueii-  Ausglib^der  .nütt&Aen  &krift 
des  A^moniiiSy  die  uns  zu  eSrfen  Bemerl^umgem 
veranktßte ,  geteißet  woted^^  ^  werden  ^vfßr  u/n- 
fem  Lefem  in  der  gegenwäefUgen  BeHHheikmg 
anzeigen.  Indeffen  ^tffoll^  ^p*  4(^Jmige  vott 
üusfchickeUf  was  JS.  Amfnoif  i»  der-  Vorrede  vm 
feinem  SchriftfleBer  fagt   ..  '  •<.   ,i 

.  AU  die  kleine  Schrift  vm  jden  grieeUfihen 
Synonymen.  sHierß  von  Aldus  edkit^^jt^d^ 
war^  aatreifUit niemand  dafiße.dm  Ammomns 
'^tugehÖrUf  dejfen  Naimm  ihr  vorgefeixt  waer, 
hü  man  .  durch  eituge  SteUen  im  EufiatUus 
verakfaßtf  fie  bald  dem  PUioxeuuSfi  bald  dem 
ßereiinius  Philo  zuzüfchreiben  anfing.  Volke" 
jKuSrhai  in  der  .Forrede  zk  feiner  Aushake 
gezeigt^  daß  Jiefe  Meinungen,  weUkm  die 
Handßchriften  insgefammt  wiederfprechen^  nichts 
weniger  als-  gegründet  find,  ffun  oben  49^tßskt 
die  fragt  wer  der  Ammomus  ifl.f  .  dem  ii^es 
Buch  zugehSrt?  Dasi  Mtertimm  nennet^^^ufsfe 
eUe  diefen  Namen  gefUhei  haben  $  aber  iunier 
diefen  mßrmiettige,  die  Sremmatiier  wa^en ;  Am- 
\  .  moniusf 


toSoätöHraiD  iDIfTereiit^; 

dnerr  mdkm'  <^Hixanä^n»  ßi^  "CNami^r  ^ 

vonTktoä&ßU^  kf^Miien^'UrardJ*  i*Ba  invdem 

^ni6f0i''^ueh  l&hfiftßeämr  mr.jAigufls,^iH  , 
äng^ftÜiH  ffferd^mpi'^''  tant^'^äerherßei  nkhiKtUr 
VerfaJJer  fe^Hf   ffßTLnkhnre  GekkrhUf  ^nßon-- 

jfSf>  irlmtiP^  "<  üW^  Hr.  j#*  flmmt  Mifer  ■  JB»- 
tm^^binf,  ind(!m>tr  Valkmaeti.wi4irfpnckl, 
VfMe^  aus  dir*  kcHißgen  yAnfiÜermg  vm 
SchnftfteBem  d^  Augufi-.  ^eiiäiterxr  •  uhd  aus 
merk  anferm^f»ff^omus^  m&^tr  am  Jieraäir 
ÜBT  Xwettker  wahrfäuimlUh  \in  dim'am  iSiclM- 

•«*^if*i^  f^^MüeMjßgff''  nifamt  -^  •  am  VM-  ^¥^  • 

Hn  A.  * h^UltiU^s^^gm4gte^ftr:ßimfi:^^^ 
VemMh»ng\  i»emr\Note  xU  \p^ken^iFafh 
f^y  welche  inp  Auszug  i9iS;giihtiU  ißt  fikr    ( 
fkhHg  ^gezeigt  ■"  •/    .:«.■.•"'•■     '  ->-  'S^  •  'j\-  .   *    •  "• " 

W^  kommen  nunmehr  zur  Beurihaluttg  der 

Schrift  fetbß:         V.'. 

Was  er/tt.  dm  Tixi  des  Arbik^tt-nfo 
fi(md*-esf  Hkkt  iw  ßri  Amntm  Masf^9  ohne 
me  mifsmiUety.eii^  fUue  Beeenfiän  ^u  «?«r- 

^  fertigen, 


\  / 
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124      .Ainnomcii;  de:Adfiitt«t|» 

'  ßgt  \  er 9  kl.:^ui|^u^an[i  dbfernttipnibQ«  .gequi- 
nam  .käibnem  eX  EUtOdtbio  «lUsque  Opimina* 
üeis  r''  in  «Bir  ctiam  WvrPP.  «nt Matii^qDiBf 
qaa*«  'mihi;'  <iiiidieni  iDtit^tu^ne;.   opmuR»  ip 

tej^tiim  m^cepi   (f^or*  Si,  X;^    .  * 

•       ^  ^»«ijg?  Megist  nick  wMfhai:  B^,  4^M 

^fen  Feränderu^ge»  hat  verfahret^  iSnm  f^  ifi 

.mfirdiig^ditfet '.  die  Lesart  oder:  Verbeffm^ 

^inifzwfikmeu ,  '•  wenn  fit  einef^/6  -kßhei^^^rd 

^on  Saideux:. hätten  daß  ße.um  dteferwfßtn  dk 

drk^ekdpiH  \AnfytrMt?^.die.'Äuf^^  '^ 

den    T4xt  mackhd    kanntt.    M^ß  aber  di^tf 

^fUcht  dk^faße  Regel,  des  Äj.-llwir,  sÄdttP^r^«* 

fetbfl  äni^H  JZeiien  vorl^v*  iii^i|sil)liu4afli.lQ^ 

«bi  c^endatior  .laftto   fädle  vtpoti&ifletrc^ai 

libractorbiii  ofi^tttitiae  do^nnante . Audio  in  t^tii 

telU\\xu    U^r  wollen  in' einigen  Begfptäe»- xf^ 

^  gen  wifi  fikUremiand  rUürhaupt  die .  &rüiß» 

Grund/ätze  des  H.  find,    und  l»iie  fekr  es  ihf» 

,  oft  an  dem  feinen  GefUH  fehlt,    das  zur  rühr 

tigen  Abwägung  der  '  critifchen  fTahrfehänlicIh 

ketten   erforderlich  iß,    S.  23.   in  der  ^Gloffe: 

«^(xAy)^  M  Q*^'  inäv^iidö  die  attim  Jusgab^*^ 

iivdSv' tefeny   mhmt  Brl\A.  die  Lesart, eints 

-Mff  i  p^i  e^yäu  aetf.^  mr  fagen  mskt  M 


) 
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£kfih  oh^e'frahrfiktintkhken  iß;  aber  einigt 
BeküMptfihaft  mü  deH  Handfchriß^n  thilrde  Hr. 
A.  gelehrt  hakuf  daßdvt-JSp  t^^  teichth'  fMt 
Kb&y^ais  tnit^  ikymy  f^taufiht  werden^  konijtte,  , 
und  daß  die/er  letztere  vielmehr  Verbiff^kg 
tines  Jibfehreibers  tds  wahre  Lesart  fchmt. 
S.  4$:  wird  bey  der  c^tiften  Gloßi;    iax^fm 

Amaldus  Vetbejfetmg  ^  nickt  vo&ftöndig  ange^ 
führte  wekhur  außfr  der  PirändruHg  der  letz-^ 
ten  IFbrte  in  kel  fä&tTjfik  ri  ic^UkOf^ä;  auch 
X^%l»v  oder  x?V^^^ '^  ß^^'^^^^V^  ßipp^rtf  worauf 
tmßerihm  noch  mehrere gefaüeft  Waren.  'Mirör» 
fagt  fuir  Mr.  A. ,  quare  Cl.  Vaüeiiverii}»  baoc 
Aroaldi  emesdaticmein  txon  ftatim  in    texttim 
reeep^rit»    Wir'iemndem  uns  mekt.    Em  rich^^ 
tigis  crtt.  Geftihi^  fagte  Valkenaeftn  wohl  9  daß 
die/er  Ferbejferung ,  fo  ßhön  fie  ifl  ^  Hoch  noch 
inmier  ttwarfehie^  um  auf  eine  SteUe  im  Text 
Anfpflich  tcu  machend    Er  urtheilt  ß  von  ihr : 
Quo  fiiepiua  bane  cönieftoram  confidero,    eo^ 
propiiia'  ad  veritaieifif  loibt   videtur  accedere» 
qvmm  iliis  inoeftigand^tB  eommittd.    Und  ßeke, 
fein  ßefiäit  hatte*  ihn   nicht   betrogen.     Denn 
wachdem  er  dieß  UrtheU  in  den^  Animadverf. 
gefäUt  hatte  9  zeigte  ihm  Düker  eine  Stelle  esks 
dem  ßufldtkius  an,    wetcke  die  rickägä.  Lesart 

zu 


) 
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htit^  dkfes  gfmsf   übergangen  y  lAngeachtet    V. 
äkßer  Lesart  den  Vorxug  gßk.    Aierdasjon- 
derbßfße  •%  dem  alkn  ifi,    d»ß  Mr,  A.  einen 
Tkeii  der:  Ärhaldifcken.  Verbeßrwg  mfnmmtf 
mit  dem  attfi^  gar  nkitA  gebeert  ^  wird.    Er 
tißfi:    M  r^TÜe  %^kv  hrla^\  Ä  5a.   ifl.  d» 
gmx,  fferdarbne  Lesaect  der.   alteu   Ausgaben^ 
Wflche^Vatk^xMach  Falefms  »^bejfiri  hatte,  wit- 
dmM^in^.dm^TeKt.aufgeHißmmenf     weit  dem 
Herausg.    Faiefius   Ferbeff^mgeh  zu  g^agt' 
Jchiemn,  .W^^  wübilUgen  diffes  nicht  ^   da  fich 
aO^i^e^j  gegen  Yakfins  j^nderungen  Ehwen- 
dmgen  maphen  ia/fen;  .ohv^achtet  auf  der  an- 
dem  Seite  f, einige  derß^en^  wie,  af  <x%^m»  ««* 
»€.  fc^  rtS  ^^  p. ,  unzweifethaft  fiketnen^. .  Aber 
Hr.  A.  dmcajht  .fick  hier  einer  Jnconfequeni^  d^^ 
erfien  ^Ufie  fckuldig ;   d^n  nachdem  er  Vak- 
ßus  Lesarten  aus   dem    Tisi^  -  herausgeworfen, 
■  läßt  er.,  ein  :Einfc)mbfel  Valkmaers,    von  fweit 
u/enigery  Evidente  mä  gutem  Be^ußt/e^n  ißehen ; 
find  diefk  Incanfequenz  flägt   nach  um  ejuige 
Grade,    infiem- er -^  folgende  Note   hintufetzt: 
yt.ab  omniboA  ititeUigeretac  Aannonius,    in 
hßc  nota  paalmltM  .oUboms.  (ßns  dünkt  mehr 
als  das}  cL  Valk^na^r  textoi  inferok  voculiff: 


ri  ik  pTwsolßk  jnMRppnftioiic^      Wer^foüh 
mcht  gtaubett  daß    V.  diefe  Ämitrmg  ^bloft 
um  der  Bequemtichkät  der  Ufer  getniuki.  haH9 
und  wer  würde  dann  nicht  vermuthen  daß  der 
H.  fie  ahtverssügUch  ansfirekhen  würde?^   abir 
FallOnaer  nahm  fiß/Mfi'  (ß»at.  er\  fimfl  bef 
feiniA  Verbeffemngen  nicht  zu  thun  gtu^hiü 
iß')  xt  li«M  mta  .prodiret  emendatiffin».    :Atß9 
weU  das  Übrige  van.Vakßus  ,fQ  gtiMUeh  ver-* 
hffert  mfr^s  daß  er.'Jiefen  Fteckm  nicht  gern 
ZKrücMaßlsn  'wolHe*    S^gg^' mnmi  Hr.  A.'  m 
der  Gtoffe  itriniMcdie  ValkenaerfAevon\Eimr 
Angabe  beßätigie  VtrBejferung  irirlfofinr^  nuti^ 
in  deH    Textamf.    .  Mit\  Rechte    wie  es  uns\ 
dünkt  ^Ufenn  er  aüi  emdenten  Lesarten  aufnek-' 
nun  waÜti.--   Absr  das  iß  fie  ihm  ungtäckticher 
Wafcmchtf  denn  er  fetzt  in  der  Nvtehinzu^ 
Qaod  ad  leftionem  andq^  ivirifiTjoat.  Wrjv  at«» 
ti&ety  ^ampro  plaae  fälfa.  declarape  non  aofim. 
Aher  w^ßnd  n^üde  aUe  veränderten  Steüm 
aufweiche  Weife  zu:prMfen  und  aus  ihnen  nur 
Ein  R^etttat  herauszuziehen.    IVir  gehen  lieber 
zu  4nr  zwffften  Arbeit  des  H.  zu  den  Anmer^ 
hnngeu  ^ber  4i^  S^h^n.  felbfi  über.   \  ■    ■  ■ 

ff(^^Jm:.die  Arb^t.mes  Rhunken^  Pierfon 
oder  J(aenf>  oder  wenigfl^s  etwas  ^  das  diefer 
ähnlich  riß$.  '  erü^^h   :  ^{Z^^.   Berichtigungen 

des 
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'ife^  Grammatik^ f  ufikt  ^  gewaUu  Beweifit 
.  praStifyh^  Awwindungen,  ^wer  mit  einem,  Jf^ort 
iasmaärtetj  wodurch  die  Jlusgabeemes  Qrm' 
matikersf'  die  da^  Siwiium  der  Sprache  erwiP- 
tern' foBf  ihren  wakrm^  Werih  erhHlt,  der 
vford'ßdk  in '/einen  Höffmf^en  betrogen  finden. 
Bern  Anfänger  f  und  ditfen  wvUte  Hr.  A.  den 
iUmmonins  bekannt  und:  bratukbar  macken^  ifi 
s  mit  hatb  utakrm,  fikietekden  und  falfcken  B^ 
merkimgm  nichts  gedient;  ja  ße  halten  ilm  in 
-  derKemttniß  der  Spf^he  auf.  ^bet  Bf.  A. 
ßheint  tüeran  nicht  gedacht  xu  hohen.  Seineif 
Anmerkungen  find  üBerkaupt  wenige  9  und  ^^ 
ifon  ihnen  zeigt  eine  tiefte  Spraehkennimß  oder 
'  dnie:- ausgebmkte  BdefenkeU;  4^  meiße»  fini 
tiusdem  Euflathiusf  Suidds  und  andern  Granit 
tnaäkem  gezogen  ^  kforinm  'größtentheUs-Vat- 
kenaerporenesgegangeu  war;  uur' einige*  tmigi 
Anmtrkungen  find  auf  cUe^  BertchHgmg  des 
idmenonius'  verwandt.  ^  Aber  diefe  ^  verratlnf^ 
gräßte^keiis  daß\  der  Ä  vtm  Jmnerti  Sckriit^l- 
1er  und  io^.  det^  JP flicht  äm^  ffi^'ausgeber^  le^nig 
beflimmtt^Segriffe  gehabt  habe.  S.  ^  wird  bej 
&ysiv  ein  Beyfpiei  gegeben f  daß  es'i-  gegen  A* 
Regel  f  ^  auch .  bey  leblofe»  Dingen  gebraucht 
wirds  aber^f&glekh'fem'^Br.  A.\kinMi  N00 
?ero  adieci  h*  1.    ad  lab^fiiSUadam  jAmtnoOH 


vocat^ülorum  ÖiffereDtbi        ri^ 

totitD.    Qui  enith  äeri  polTet  vt  VnDg  Teu  per- 
pauca  veterutn  loca  regalam  ai  cotnniuni  lingoae 
vfu  diftatam  irritam  faciant?  propter^a  tantom* 
cum  addfdi   Vt    intelligator   quam   dilficile  fit 
in  huiuatnodi  rebus  praeceptüm  vntderlale  fof- 
tnare:  id  quod  femd  monuifle  TufficijBt.     jiuf 
diefe  Art  glaubte  er  fich  einer  freyiich  etwas 
mühfamen  Pflicht  enttedigi  siiu  haben.    Jthdeffen 
ßllt  es   ihtn  doch  noch   einmal  ein  daroH  zn 
denken  t    daß  fein  Gramnatiker  bisweiten  üni 
BmMgung  jnöthig   habe*      Aber   was   fot^ 
gerier  daraus:   Peccare  itaqoe  Videnkur  atqu^ 
parum  aeque    fudicare   Grammadeorüm    Com-* 
inentator^Si    qui  pauda  vniuscuiusque  antiqul 
ScriptotU  loca  boiiam  .  alias  obferuatiofiem  fta* 
tim  abolere  opiöantor.  (Ä  40.}   Pr^ylich  wenn 
fie  das  ttiun!  aber  ße  werden  vklfnehr  die  'Oif 
!m)aüön  erß  daHin  %u  einer  guten'  Obfervatim 
machen^  wenn  ße  das  ff^ahre  und  Falfche  in  iy 
gehörig  gefichtet  haben.  —    PJP'enn  Hr.  A.  zu^ 
weilen  eme  ßemef^kung  des  Grammatikers  beßS^ 
%^  fo  iß 'es  gewöhnlich  etwas  fehr  bekanntes^ 
z\  A  daß  dtrtpcv  ein  Sternbild  heißt.   Nachdem 
fr  hier  eine  Stelle  aus  Pindar  y^nd  Anacreöi 
heygebracht  hat  fetzt  er  hinzu :  Neutriog  iocut 
&oftro  irepQgtiat»    nee  tatiti  efiet  po^taram  di«l 
ceffiö.    Seltfam  !  als  wenn  es  'nun  gitnug  wärei 
BibL  d.  JUtt.  5.  St.  1  da/f 
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ioß^  8^^^^.  Pinrf^r  «ni  Amcreon  die f er  Ob- 
firvation  nicht  widerfprechen!  und  wenn 
die  Abweichung  des  Gebrauchs  bey  den  Dich- 
t»m  nichts  beweiß 9  fo  wird,  wie  uns  dünkt, 
'wphi  ihre  Beyflifnmmg  eben  fo  wenig  beweif en 
iiinnen;  und  dennoch  ßnd  fo  viele  Regeln  von 
A.  aus  ihnin  abgezogen.  —  Mn  und  wieder 
wird  Falkenaer  widerlegt,  aber  danH  ßnd  des 
H.  Beufüfe  gewöhnlich  dunkel  vorgetragen,  und  | 
feiten  firingent.  ManyergL  die  Note  (p.  33.) 
zui^^of.  welche  nicht  am  rechten  Ort  fleht  fon- 
dern  zu  opc€  (5.  S4'^  gehöti.  S.  44.  zu  ßpv^ 
)cfi(v  u.  ß.ni.  Der  Raum  unfrer  Blätter  erlaubt 
uns  nicht  in  das  Einzelne  hinevnzugehn. 

Nun  noch  einige  Worte  über  die  äußre 
Eifirichtung.  Zwifchen  dem  Text  und  den 
Jfoten  flehen  die  Farianten  aus  yalk.  Noten 
'{ausgezogen;  warum  nw  einige  Verbeff*  Falk, 
nicht. gleich  unter  diefe  gefetzi  wordefi  (wie 
S..p«  dmtcoXritfiv.  S.  11  >  itcotpsf^oirue.  -'S.  2^6. 
diiH^fiotru')  fehen  wir  nicht  ein.  Aus  K  reich- 
haitigen  Animadverßonen  ßnd  die,  welche  demH. 
0:riMgfien  fchienen,  ü^sgezogen.  Eine  Menge 

ferne,  Verbejfentngm  etc.  enthalten ^    habett  atfo 
k&»m  Platz  finden  können;  fo  daß  die  Hoüänd. 

Aus^ 
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Juigabe  Hock  immer  unintbeMick  bkiben  wirä^ 
Nicht  immer-  iH^  fatkenaer  allefi  zugefchrieben 
was  ihm  zukommt  Die  Anmerkungen  S.  a$* 
find  faß  ganz  von  ihm^  imgL  '^S.  jj»  zu  ip^- 
pdfhfv*  S.  34^  Zi:u  raöpof  u.  f,  w*  Bey  äem^ 
Anßlhrungen  alier  SchriftßeOer  hat  Hr.  Am^ 
man  eine  kUinä  Notiz  von  ihfien  in  den  Noten 
beigebracht:  Dem  Buche  felbß  iß  ein  Confpet 
ftus  le£tiontiixi  varlarum  e  Codice  TraieflittDi 
tfelcher  änige  gute  Lesarten  Enthalt  ^  und  rim 
Catatogus  Codicum  «t  editioDum  AmmdiiU  Jifar* 
gefetzt. 
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Ueber  Malerey  und  Mdhauerärbeit  in 

Rom  für  Uebhaber  des  Schönen  in  äer 
Kunfl  von  Friedr.  Wilh.  BafiL  vm 
Ramdohty  Brßer  Theil,  Zweyter  ThäU 
dritter  Tlieil,  Leipzig  bey  U^eidmanni 
Erben  und  Reich  .1787.  S» 

^Ut  einer :£^eit  wo  R.  e^  am  wemgßen  emar^ 

tete  fftehi  er  hier  einen  Wunfeh.  befriedigt  ^  den 

"  •     ^  ■  ♦  '-  *    ' 
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jeder  Liebhaber  der  Kunfl  fchon  fo  oft^ethan 
hattet  ohne  hoffen  zu  können  daß  derfelbe 
auf  eine  fotche  Weife  erfüllt  werden  wurde. 
Es  fehlte  uns  bisher  fa^  wenig  an  trocknen  Ca- 
Mögen  von  Kunftfachen^  als  an  großen  und 
prcichtigeH  Werken  die  uns  Abbildungen  und 
JSefchreibungen  derf eibin  lieferten;  aber  es  fehlte 
uns  noöh  ein  Buch  das  für  den  rigenttichen 
'  Liebhaber  beßimmt  gewefen  wäre,  für  den  Mann 
dem  es  fo  wenig  um  trockne  NameHkenntmß 
äts  um  deetamätorifche  Lobpreifungen  von  Kunß- 
weirken  zu  thun  iß,  fondem  der  vielmehr  in 
der  Entwicklung  des  Schönen  den  Genuß  def- 
felben  fucht;  ein  Buch^  in  dem  zuerß  die  Ge- 
ßehtspuntlte ,  aus  denen  man  Kunßwerke  anfe* 
hen  und  nach  denen  man  ihren  Werth  beßim^ 
men  muß  9  gezeigt  ^  und  von  diefer  vorange- 
fchiekten  Theorie  zugfeich  die  Anwendung  felbß 
imf  die  vomehmflen  Kunßwerke  gemuckt  worden 

.    whren    Nur  durch  eine  f  fotche  Anweifung  kann 

...  'i  ' 

dp*  Liebhabert  wenn  er  das  Jffeiligthum  der 
Jiunß  betritt  f  feinem  Gefchmacke  eine  fichere 
Ru;htung  geben;  bleibt  er  ßch  ganz  felbß  über- 
iaffen ,  fo  geräth  er  In  Vefahr  auf  manche  Ab^ 
wege  zu  gerathen;  um  fo  mehr  in  Gefahr  ^  da 
das  Ohngefähr  ihn  oft  gleich  im  Anfange  zu 
Xunßwerken  führt ,  die  ihn  durch  betrUgerifchi 

For-^ 
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Fnrzüge  blmdenf    und  fein  richtigis    GefüU 
irflidum.     Oder  foU  ir  etwa  an  ier  Hand  eines 
Kenners  die  .Kunflwerke  fehen?  — :   Aber  der 
Kenner  ßf^  nickt  vieh     und   dem    wievielßen 
wird  das  Qlüok  zf$  Theil  einen  von  ihnen  zum 
Begleiter  zu  haben? ^  Man  fehe  doch  in  Ronk 
^Haufen  voh,  Frenzen  bald  an  der  Hand  ihrer, 
Miethbedienten^  ^ald  an  der  Hand  eines  Cicerone, 
der  fich*  oft  erft  feit^  kurzem:  vom  Miethbedien-' 
Un.  zu  diefem  Pofien  emparfchwang »  die  Kunfl^ 
fammtnngen  duchwandem  !  B^  Fremde  fieht  ge- 
wöhnlich Aües  was  zu  fehen  ifl:  aber  er  ifedenH. 
mcht  deiß  mit.  dem  bloßen  Sehen  noch   iffemg 
gethan  ifii    dqß  man  fchi^  t^fß  Kenntniff$ 
Ufitzen  muß,    wenn  man  mit  Nutzen  fehen, 
wenn  man  feinen  Qefdtmack  Ulden,  und  Kunfi^ 
werke  ricMig  beurtheHen  lernen  nnü,  daß  mc^n 
ien  MaaßßcA  imtbringen  fimß;,     wenn  uMm, 
mejfen  wH! 

Um  aber  an  Buch  zu  tiefem  das  diefen 
Mangel  vöäig  erfetzen  konnte  f  mußten  ßch  in 
dem  Ferf affer  mehrere  Eigenfchaften  vereinigeur 
üe  fich  nicht  fo  leicht  vereinigen  laffen;  er. 
mußte  nicht  bloß  gelehrter  Kunflkenner,  er 
mußte  eben  fo  wenig  Künfller  von  Profeffumt 
w  mußte  Liebhaber  feyn  wenn  er  für  Liebha- 
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her  fchreibm  foHte:  feinheit  und  RkhUglteü 
def  Gefllhh,  Srithufiasmies  für^Kunflf  und  ge^ 
lehrte  Kunfikenntniß  mußtet^  be^  ihm  im  Gleich* 
gewichte  flehen.  War  er  gleich  nicht  felber 
K^nflter  von^  Prefeßon ,  fo  durfte  er  doch  auch 
ifdcht  ganx  unerfahren  in  dem  Meckanifchen  der 
Kunfi  feyn;  er  mußte  feWß-  Band  abgelegt 
haben  i  um  Andre  richtig  beurtkäten  zu  tön" 
min,  Dieß  find  dtt  Forderungen  die  man  am 
pnen  Mann  zu  friachen  berechtigt  ifi  ^  der  ein 
Wjerk  iMefer  Art  ikfert^  woüte'i  und  dieß^fini 
die  Forderungen  die  unfer  Verf affer  auf  eine 
fdche  fF^e  erfüllt,  daß  er  den  Dank  0m^ 
jeden ;  Kunftfreimks  daßr  Hfiämien  Ufird. 

JP;  kennt  aus  eigner  £rßakf*ung  die  Schftme^ 
ütgkeifen  die  mit  eineni  fotchen  UnterHikmen 
Verbunden  ßndv  f^^fljs  was  fttr  Fleiß ,  was 
fUr  Thätigkeii  und  was  für  Mühe  dazu  ge^ 
Jhörtf  ^um  in  6  Monaten  —  länger  war  d.  V. 
in  Rom  nicht ,  —  J.ie  lifateriatien  zu  einem 
folchen  K^erke  ßch  zu  fammten;  weiß  es  was 
für  Üeberwindmg  dazu  gekdrt^  Stundenlang 
in  Gatterien  zu  flehen '  mit  der  Schreibtafel  in 
der  Hand  9  und  zu  fchreiben  und  zu  dsnhenf 
feto  man  nur  fehen »  nur  genießen  wolite.     Kurz 

^    "  »  '      '         -  .  * 

it.  kennt  die   SchwierigkHte»  die  der  f^.  zu 

über- 


ühirMätmyuiBHdhmerdrbÜtinMom.  lif 

Uienmnden  hatte ,  und  wdß  /ein  Werk  ^dar-* 
nach  zujihät^en;  um  deßö  weniger  aber 
glaubt  er  auch  um  Entfchuld^ung  bitten  ^u 
müjfeh ,  füenn  er  ihn  mit  Freymiltkigkeit  beur* 
4heUtj  und  ohne  RUckkaU  cla'fem  Meinunß 
fagt  wo  er  mit  dem  K  nicht  übereinftimmeK 
kann.  •      ,     * 

Mit  Recht  hat  ßch  der  Vt  H^jatif  Jt<mt 
mgefdiränit;  wer  Rom  fo.  gtfeheft  hat  y  itfie^ 
der  V*  esJehrt.i  braucht  kHnen  .fTegwdfif 
tnehr  für  die  übrige  tVelt;  hat  er  dopten  fai* 
nen  Gefchmkct  nicht  bilden  kenßen* Johann  er 
is  anderswo  gewiß  nicht. 

Der  V.  vereinigt  In  feinem  Buche  die  Theo^ 
rie  mit  der  Anwendung.  StückwAfef  fo  wie  die 
Gelegenheit  fich  darbietet  y .  lehrt  er  den  Ufer 
die  wichtigßen  Thäle  der  Theorie  4er  Malerey 
fowoht^ats  BÜdhauerkunß  kennen^  und  macht' 
hey  der.  Beuriheitung  der  Künßwerke  felbfl  fo- 
gleich  die  Anwendung  davon.  Eben  fo  find 
die  CharäSfere  Und  Verdienfle  dier  berühmteflen 
Kilnßler,  fo  wie  ftch  die  Gelegenhät  dazu  fand, 
auseinandergefetzt.^  ^.Diefe  F^einigmg  war 
fchlechterdings  nöthig,  wenn  fein.  Buch  ohne  wein, 
Ure  Beyhülfe  hinreichend  feyn  foüte  den  Ge- 
fchmack  de^  ^Liebhaber  zu  bilden;:  bloßes  Räu- 
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fonnetnent  über  einzelne  Stücke  hStk  daxi^  nickt 
hingereichk  Zugleich  erhcHt  der  V^  dadurch 
det^  wichtigen  J^of'theitf  'daß  er  feine  l^ffer  mit 
der.  JCünßlerfprache  bekannt  wacht,    vo»  der  Ja 

•    »  •  •  •  •  I 

n^nchefc  nux  die .  fTärter  kennt.^  ahm  deutliche  | 
md  beßimmte  Begriffe  damit  zu ,  verbinden  ^ 
eine  UaupttiueUe  fo  vieler  faden  Rcifcme'- 
mentsl  Der  Vs  geht  nc^ch  den  Orten  in  Rom 
Ufa 'die  Kfi9p\fferke  emf bewahrt  werden n  die 
erflen.  beiden  ■  TheUe  befchäftigen  ßch  niit  den 
fdkWßm  und'VHien%  der  letzte  mehrentketis 
mit  den  Kirchen,  ff^ir  werden  ihm  der  Qr^-^ 
mng  nach  folgen;  und  auch  feinft  Theorieu  und 
Rßifonnements  m  denjenigen  Stetten  beurtkeilen% 
tffoer  ße  eif^gef ehaltet  hat% 

.  Der  PaUaß  „Famefe  iß  derjenige  mt  dem 
der  F%  anfän^l  md  mit  dem  feiner  Meinung 
f(ach  Jeder  Fremde  anfangen  fällte*  Durch  die 
Werke  der  Car^ci  hat  er  Uer  Gelegenheit  fein 
Auge  an  richtige  2!eichn^ng  md  Große  des 
Stjfls  m  geutqhnenn  -^  Diefe  fFerke  der  Ca- 
rac^  find  aber  auch  faß  dost  £i»^g^  wasiUefer 
Fe^üaß  noch  auf^uweifen  hat  9,  da  aBe  dort  be^ 
findHahen  Antiken,  ^befanders  der  Hercnles  und 
die  Flora,  nach  Neapel  gebracht  find.  Die  Flora 
dU  Winkßlmann  für  eine  tainzendii  Mnfe  hielte 
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and  von  der  nach  des.  V^  Mänutig' ßcb  gar 
nichts  beßimtttcn  liißU  ifl  gewiß  eine.  Spes.  Ein^ 
obgleich  fchlechtet  Copie  oder  Nachakmfmg  def[^ 
felben  im  Kleinen  findet  fich .  ifn  Garten  Ludoviß 
mit  der  ünterfchnft  fp^r»  reft.  das  Übrige  iß  yer- 
hfchenn  Die  einxige  Antike  von  Werth  die  fich  noch 
da  findet  ifl  der  Toro  Farnefe^  oder  die  Gruppe 
des^  Farnefißhen  Stiers,  über  die  dßr  V^  ein 
etwas  hartes  Urthät  föUt:  .  Sfe  macht,  fßg^ 
er 9  kein  fchönes  Ganze;  es  fehlt  ihr  an  Ausr 
druck  und  an  Zufammenhang^  Das  letzte  ifl 
wahr;  aber  was  den  Ausdruck  betrifft  %  fo  ifl 
das  Urtheit  des  F*  ,wenigßens  zik  allgemein* 
Höchßens  gilt  es  von  der  Antiope,  aber,  von 
keiner  andern  Figur  der  Gruppe^  am,  wemgfien 
von  dem  Stier  und  den  beiden  Jünglingen ;  v^ni 
der  Dhrce  können  wir  .gar  night  $trtfteiletk$  da 
ihr  ganzer  Oberthei(  neu  ißn 

Vortreffich  find  die  Bem^rkungm  des  K 
hej/i  diefer  ßehgenheit  Über  die  weiiläuftigen 
CompofiUonen  der  Bildhauer,  und  die  damit  ver^ 
l^nUpften  Unbequemlichkeiten  f  die  ße  lieber  ganz 
abzinr^then  feheinen.  Nur  wünfchten  wir  ^  daß 
der  V^  hier  mehr.  Rückficht  auf  den  fehr  we- 
fen^d^  Unterßhied  genommen  hättet  Qb  die 
Figur^  emzeh  für  fich  beßehende  SUtcke  find, 
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b  ftyÄ  in  der  Gruppe  der  Niobe,  des  Apollo  und 
Mai'fyaSf    zu  der  der  Schleifer  gehorte;,  oder 
ob  fie  aus  Einem  Blocke  ßnd,  wie  der  Laocoon^ 
unfer  foro^     Paetas  und  Ar^ia  und    andere. 
Die  Alten  hatten    beide  Arten    von    Gruppen, 
Ufie  die  oben  angeführten  Beyfpiele  zeigen^  aber 
die  Regeln,  die  die  KUnßUr  bey  jeder  deffelben 
zu  beobachten  hatten ,  (»cfren  fehr  verfchifden, 
imd  du  I  Schwierigheiten  bey  der  erflern  gewiß 
weit  großer  als  bey  der  letztem. 

Eht  der  V.  uns  in   die  berühmte   Gaäerie 

der  Caracct  führt,  giebt  er  uns  eine  Sckilakrung 

von  dem  Styl  diefer  3  großen  Maler,    und  be-^ 

ßimmt  zugleich  was  malerifcke  und  dichterifche 

'  Erfindung  fey.   Den  tnehrßen  Gemcilden  des  An-- 

ftibatf"  Cäräcci  fprkht  er  die  letzer e  ab,    da  er 

hingegen  die  erflere  in  einem  vorziigtichen  GrcuU 

tief  aß.     Abel*  leider!   war  es  bey  den  mekrßen 

Matern  der  damaligen  Zeit  der  Fall,  daß  ihre 

dichterifche  Erfindungskraft  zu  fehr  hefchränü 

iamrde,   weil  man^hnen  die  Gegenflände  die  fit 

darßeüen  foäten  entweder  zu  genau  vorfckrieb^ 

,Qd&  weil  fie  det  dichtertfcheh  Erfindung  t&ehig 

9der  gar  keinen  \  Raum  ließen.      Gern   wären 

wir  Über  diefen  fo  wie  übet'  andere  Punffe  dit 

die  neue  KtCnfigefchickte  betreffen  f  ousführRcher, 

menn 


•n 
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wenn  der  Ptanüiffrbir  BläUer   es  mehigrMr-^ 
deft£  ääß  mr  ms  mehr  auf  at^  Kunßwerttä^  ^ 
emfchitHnkten  ^    docH   werden'-,  die  -  tiefer  bey  ß 
nah^  verwandten  Matmtn  und  'deiner  fo  HatUfr^ ' 
ücKeH    Verantaffiing   t0is   Zuweilen  eine  kieSni^  - 
Ausfcfiweifun^  Zu  gute  hatten.     -"     .  - 

'    •  .       \'  '  :     ■-.      \     ...      •...     . 

'VorUreitet  durch  fien  Anbtkk  der^  Kunß^ 
werRe  im   Pallßsß  Tarnefi^  -führt  uns  d»r  V.\ 
jetzt  in  dds^  HeUigthum   dSr  aftenmd  '^neuen 
Kufiß,  in  den  Vatican.     UndftMd^h  gfoßerm 
Vergf^gen  folgt  ihm  hier  der  R.'dä  er  fttbet" 
hier  «nttr  den    Gi^itern'  und  Helden  d^Phr^' 
wett ,    im  vaHen^  *G$nuffe:  der   Sfnpßtdüngeük 
i&e  'der  jlnMieh   idealifcher  äcMnhHt'^ltervor^ 
bringen  kann  y  meUr&e  der  glüchlkhften  --Stun-^ 
den  feines  Lebern''  zm^ebracht  hak^    Wie  viel 
beffer  btlehrt  werden  jetzt  unfere  jungen  Lan--' 
desteute  aus  diefen  herrlichen  Sammimgen  weg^ 
gehen  ^    wenn  ße  mit- dem  Buche  d^s  V.  in  der 
Hafid  diefe  Werke  werden  fludkreUi  und  ihn 
dunkeln  Gefühle  auf  Grundfdtze '  werden   z«^ 
rUckbringen   können !     Gefühl  fürs  Schöne  iß 
freytich   das  erße  BedUrfhiß  des  Liebhaber^ ; 
aber  ihn  p:um  Kenner  zu  machen  reicht  es  eben 
fo  w^ig  hin^  etts  perfönlicher  Muih  dm  gfiten 
Offider  bilden  kann.  '■  .    » 

Du 
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Dhf  gUick  im  Jnfßng4  4er  Sammtungi  auf- 
gißglUtn.  ^tf^sHfihen  Künßwerki  führem    dm 
V.  naiürlUk  auf  einige  Bemerkungen  über  den 
Etruskifihen   Styl.     Er  feff^  ghubt  der   V.^ 
enfftanden  aus  der  Vermifckung  des  AU^Grie^ 
ekifchen  Styls  mit  dem  ißr/prüngUch  E^ruski^ 
fcken:^aber  mit  Reckt  fetzt  er  ktnzti  daß  es 
auck  vUliekkt  der,  AU^ie^ifche    SUfl  Jelber 
fejfn  Am»h«.  den^  die  grUeUfchm  Coknien^^nack 
f  Italien  krßchtßit%.  und  unabkängig von  den  Fwrt^ 
jfckrittef^:der  JCunfl  m,  ikrm  V^terlande  fetzt 
weiter  für  ßck  aeubildeien.     Um  zu  begeifern 
daß^  Gmehs^^    nio  nickt  feine  Erfinder,    dock 
gew^  fdße  Ausbilder  waren,  (jwiewokt  R.anck 
gar  Mniw  Gruetd  f$eht,  warum  fie  nickt  auck  die 
Erfinder  käpten  feyn  klhmen) .  brat^kt  matß  wie 
M,  gkiUht  gar  picht  tinmal  zu  der.  Befchaffenr 
keit  fks  Stjfls  felbfl  feine  Zufiuckt  zu  nehmen; 
§naß  brauckt  nur  auf  die  vorgefiellten  SubjeSe 
zu  fekeni    man  wird  unter  iknen '  nickt  Jeickt 
eins  finden ,  das  nickt  aus  der  griechifchen  My- 
tkotoffe  gefiköpft  wäre.    Aber  auck  eben  dar- 
aus  kamn  man  wiederum  einen  Beweis  zieken,. 
dafi  diefe  Abfonderung  des  älteften  grieckifcken 
Stjfls  in  zwej/  Branchen  fchoninden  älteften  Ztu- 
tengefckeheUf  und  nachher  du  Ausbitdung  des änen 
fawokl  als  des  andern  unabkHe^gig  von  einemder 
%  \  fort' 
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fortgerückt  fe^n  muß.  Denp  obgläch  teidt^ 
Griechifche  fowohl  als  Etruskifcht  Küufller, 
aus  Einer  Quelle  f  aus  der  älteflen  Grieäiifchel^ 
Mffthologief  fctiffpflenf  fo  hatten  fich  doch  beidi 
ein  ganz  eignes  Feld  für  ihre  f^orfleÜüngeu 
abgefleckt  9  und  die  Ideen  der  fdgencmnten 
Etruskifchen  Kürtfller  drehen  fick  in  einem 
ganz  andern  ^ifket  herum  als  die  der  Grie^^ 
chifchen.  U^tr  brauchen  Kenner  hiet  fiur  '  an 
die  auf  den  Etruskifchen  Monumenten^ fo  oft  ' 
tenederhotten  Vorfteüungen  ^sfogenannten  TodiM 
des  Ecketlus ,  des  Raubes  des  pythifchen  Drey^ ' 
fußes  von  d^m  Hercules  und  feine  Ftt folgung 
vom  jlpoBof  und  andere  GegenftHnde  zu  erin^ 
nem^  die  man  auf  '  griectufchen  Monumenten 
nicht  leicht  antreffen  wird. 

Und  nun  in  das  innere  Heifigthum  düefu  ^ 
Tempels »  wo  das  höchfle  Ideal  männlicher  ju* 
gendlicher  Schönheit »  das  die  gtUhende  Einbit^ 
dungskraft  des  Künfilers  in  Einem  glücklichen 
Augenblicke  empfangen  i  gefaßt  und  dargeßeät 
zu  haben  fcheint\  wo  Apollo y  wie  er  im  ßolzei$ 
Gefühle  feiner  Kraft  unter  dei  Unflerblichüi 
einherwandelt  f  gleich  be^  dem  erfien  Eintritt 
den  Blick  des  Zufchauers  auf  fich  zieht.  ^,S9 
^^udi  icht"*  fagt  der  V.  ^^zfnm  erflenmal  ü^ 

ffmeinem  • 


V 
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^y  meinem  Leben  an  Genuas  Küflen  die.  Sonne 
ßch  aus  d€m  Meere  heben  fah ,   fo  fcku/ebte 
mir  im  ßelvedere^  die  Statue  des  Apollo  ent- 
gegen.    JEs  ergriff  mich  .das   Gefühl  über-* 
^menfchtichei"  Mcjeflätf    und  äh  ward    billig 
ffgegen   die  Sterblichen ,   die  bey  andern  Lehr^ 
^  9y  begriffe  fHh  vor  dem  .Anblicke  eines  höheren 
P9  Wifens  niederti/erfen  können.     Der  Eindruck 
^y  den  das  ^erhabenfte  Schaufpiet  in  der  Nainr, 
:  p  und  die   DarßeUung  des  erhabenften   Geißes 
,pduf'€k  mmfchliche  ^Formen   auf  ahnUcke  Art 
sfyin  mir  hervßrgebracht  haben y  fühfi  mich' auf 
^fdie  Vermuthung:  das  Kunflwerk  ifl  die  fym^ 
,ybolifche  Vorfleüung  eims  Gegenßandes  in  der 
^<t  Natur 9  4ßn.die  Kunß  durch  würkliclie  Nach-- 
ahmung  nur   mangelhaft  erreicht;     Phobus^ 
der'Beherrfcher  des  Himmels  y  der  feine  erßen 
^y' Strahlen  iJ^uf  die  Erde  fchießi** 

_•.  So  fehr  wir  auch  mit  dem  V.  die  Große 
fliefes^  Bildes  empfinden  %  fo  fürchten  wir  den^ 
noch  daß  dkfe  Erklärung  beif  einer  kaltblütig 
gen  Unterfiichimg  zu  vieles  gegen  fich  haben 
ßairdy    als  daß  wir  ^  derfelben  unfern  BegfaH 

Jchenken  könnten.  Es  kommt y.  dünkt  unsy^^  da-^ 
bey  auf  die  Beantwortung  folgender    Fragen 

■4m:    IJß  ,diff^:  f'orfletlungji  fo  wie  der  V,  fie 

fuh 


»9 
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ftfk  dachief  eine  acht  grieckifche  Idee^?  -« 
Liegt  fie  in  dem  Kreife  in  dem  die  Künflfer* 
Ideen  der  Griechen  fich  herumzudrehen  '  pfle-^ 
gen  ?  —  Beide  Fragen  glauben  wir  mit  Nein 
beantworten  zu  muffen. 

Es  iß  wahr  daß  Phöbus  bejf  den  Griechen 
da^  Symbol  des  Sonnengottes  iß;  aber  wenn 
er  als  ein  Jolcher  vorgeßellt  witUf  wird  die 
Vorfleüung  anders  jnodißcirt.  Auf  keinem  alten 
Kunßwerke  wird  def  K  ein  Beyfpiet  auffing 
den  daß  der  Sonnengott  zu  Fuße  DorgeßeHi 
wärCy  er  hat  Roß  und  IVagen\  und  bey  kei^ 
nem  griechifchen  Dichter  oder  Schriftßeüer  wird 
er  das  Bild  finden  daß  die  aufgehende  Sonn$ 
als  ein  ßolz  einhertretender  Held  abgebildet 
wird.  Noch  viel  w^emger  konnte  diefe  Idee,  da 
fie  ficht  einmal  t)ichter  •  öder  Votksidee  war, 
in  dem  Kreife  der  Künßlerideen  liegen!  — 
Oder  ging  unfer  Kunfiler  etwa  darüber  hinaus^ 
ertaubte  das  Feuer  frin^  Einbildungskraft  ihm 
nicht  fich  in  den  gewöhnlichen  Grenzen  zu  hal-^ 
ten?  —  Allein  wer  hätte  ihn  fodann  verßan-^ 
den?  ,  O  es  iß  eine,  gefährliche  Sache  um  diß 
Allegorie!  Weg  mit  der  fymbolifchen  VorßeÜung 
wenn  ße  nicht  fchon  in  den  Vetksideen  ihren' 
Grund  hat! 

Femer: 
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Femer:  H(ri  dU  Statue  fdbft  einige  Merk- 
male ^  fey  es  ith  Ganzen  ^  fey  es  in  einzelnen. 
Theilen  oder  Attributen  ^  die  die  Idee  des  V. 
iSegUnfiigen?  JVir  glauben  Nein!  Nicht  im 
Ganzen  —  ebeniveii  die  ganze  t^orfieUung  nicht 
griechifih  ißs  ♦^^^^  ^»  ^^  einzelnen  Theilen  .und 
Attributen}  ^  denn  das  einzige  Attribut  das  der 
r.  hiiT  für  ftch  anführen  könnte  wäre  der 
Köcher  mit  den  Pfeilen.  4ber  diefer  iß  *  ein 
beßandiges  Attribut  des  ApoBo »  wenig flens 
Inicht  bloß  ipenn  er  als  Sonnengott  därgeßelli 
wird. 

i 

Nun  aber  auf  der  andern  Seite  ^   hat  die 

gewöhnliche  Erklärung  daß  es  Apollo  der  Sie* 

ger  desi  Pythifchen  Drachens  fey  9  eins  oder  das 

andre  gegen  fi^h »  oder  im  Gegentheit  für  ficht 

•^   Gegen  ftch  —    iß  diefe  Idee  an  fich    Wi* 

^er  groß  als  die  des  Verfaffers?    Pf^ir  gtau* 

ben  Nein!  ' Eine  fiegende  Gottheit  darzufletlen4 

die  ihren  Feind  an  ebeh  dem  Orte^  erlegt    hat 

wo  jetzt  ihr  ffeiligthuM  errichtet  werden  foltf 

— »  ißf   dünkt  üns^    dßs  höchfte  ZUl  des  Er^^ 

tabnen  ^  das  der  Künßler  fich  zu  erreichen  var^' 

fetzen  darf  -    Füf  fich  —  ABes!  Sie  iflaui 

eben  dem  Mm-e  der  'Mythologie  gefchöpft,    aus 

dm  aOe  alten  Künßler  zu  fchöpfen  pfli^tih  t  ^ 

■  '  '  SU 
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Sie  tagt  imtien .  it^  dem  tdemiHtkei  der  griechi^ 
feilen  Künßer..  —  Bii  Atttibute  der  GoUhüt 
kornfHen  dmii  Ubei^etHi  feine  Stelimg  begün-^ 
fligt  die  Idisä  ijöükammen  ^  —  md  endlich  der 
Künßl^feibß  gab  «lir  eineHFingemig,~iHdm 
ir  die  Figi^  der  SchläHgi  M  dem  Tfonk,  au^ 
brachte  f  M  den  jipoäö  fich  fiUütt», 

••  •         ,  '    • 

.  jibi^  der  Ausdruck  Auf  dem  (jefichtedis 
Gottes  t  Kmm  er  init  der  t^orfieümg  über^ 
Hn?  —  ääch  mferm  Gefübk} -^  denn  hier 
flehen  u;ir  ä^f  dem  Pmpe  wö  nw  Gefühl 
fnehr  entfcheidm  kann  -^  äiterdingsJ  tFir  er-- 
kennen  darin  fo^  wenig  aU  der  /^*  mit  funket* 
mann  detf  zürnenden  Sieger j  aber  u/oM  den 
Sieger  im  i;olteH  Gefühl  feiner  Große; 
die  öberßi  Stufe  ^auf  der  Leiter  des  Erhab^ 
nen  dis  der  Menfeh  stü  erkleUern  vermag  I 

UnHtHietbar  i>6m  Äpöüo  tritt  man  im  BeU 
mdert  zum  Laooöon ;  vm  dem  Bilde  der  grüß'* 
ien  und  erkabenfteHBah  -  der  Rfihe  nach  dem 
Siege  -^  Zudem  Btdi  der  grüßten  und  angi^ 
flrangteßeh  ThHHgkeii^  *-  des  Kampfe^  fiir 
Leben  und  Rettung;  dargeßeüi  in  dem  Aiigen^ 
blicke  ufö  die  fTagßhaah  der  Möffmng  fo  eben 
int  ^egrig  iß  ßck  mf  dis  andm  Seite  zu 
JBibi*  d*  Litt,  3,  St,  \  X  neigen, 
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neigmi  zum  Theil  durch  das  Hinft erben  des 
Eines  Sohnes  fchon  wirklich  neigt  —  Kn 
Werkf  das  9  wenn  gleich  Apoüa  die  Seele  mehr 
erhebt  9  dagegen  eine  reichere  Befchäftigung  flir 
das  Her^s  gewahrt  ^  indem  es  aüe  die  verfchie- 
denen  Empfindungen  ^  die  das  Große  y  das 
-Schreckliche  9 1  das  TrauHge^  die  der  vereinte 
Anblick  von^^Sterticher  Liebe  $  von  höchßem 
IßmmcTi  von  ^i^mpf  für  Leben  und  Rettung^ 
und  endlich  von  dem  herannahenden  Tode  felbft 
erregen  kanUf  in  unfrer  Seele  auffleigen^  f;«r- 
fchwinden  und  fich  gleich/am  wechf eis  weife  t/fr- 
drängen  macht! 

9,Darflellung  höchfler  Bewegung  der  Seele 
ffUnd^des  Körpers 9**  fagt  der  V.  9% mit  mög-^ 
jytichßer  Bewahrung  der  Schönheit  9  fcheint, 
9tnebfl  dem  Eindruck  des  MitlHdenSf  der  davon 
9,  abhängt  9  die  Ab  ficht  gewefen  zu  fet^n^  welche 
fider  Künßler  bey  Bearbeitung  der  Gefchichte 
99  des  Laocoon  fich  vor  Augen  gefetzt  hat.** 

Wir  furchte»  nicht  daß  der  V.  uns  einer 
kleinlichen  Kritik  iefchuldigen  werde  9  wenn  wvr 
ihm  hier  einwenden  9  daß  er  den  Endzweck,  den 
der  Knnfller  fich  vorfetzte  9  falfih  gefaßt 
habe.  Darßelkmg  des  aUganrinen  Ausdrucks 
irgend  eines  AffeBts  foll  nie  ßk   Abßcht    der 
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bUdendenden^  Künfie  /eyn ,    woM  aber  Darßit^ 
lung  einer  Perfon  in  einer  individuellen  Lag^ 
aus  der  gewiffe  beflimmte  Afffs&e  enifpringen, 
Oder  mit  andern    Worten:    der  Künfller  foU 
nicht  ^von  dem  abßra&en  Begriffe  einer  Leiden^ 
fckaft  ausgehen,  und  diefen  zu  Gefallen  ein  In^ 
dividuum  fchaffen ,    auf  das  er  ihn  transferirt^ 
fondem  er  foU   von  dem    Individüo   ausgeksn, 
und  ohne  RUckficht  auf  den  allgemeinen  Begriff 
irgend  einer   IMdenfchaft ,     den  Ausdruck  in 
das  Geßcht  des   Individui  legen  ^  den  die  ffe^^ 
deüe  iMge  deffelben  erfordert.    Angetmndt  alfo 
auf  unfern  Fall:     der  Künfller  ordnete  nichf 
dem    Ausdruck  de¥  Leidenfchaft  den  Kopf  des 
Laocoon ,  fondem  dem  Kopf  des  Laocoon  den ' 
Ausdruck  der  Leidenfchaft  ^nter. 

Ueber  die  Richtigkeit  der  Stellung  des  rech*' 
Un  Arms  fagt  der  V*  nichts;  es  foüte  auch 
kein  Streit  mehr  darüber  feyn.  JTinkelmanns 
Idee  er  fpäe  mehr  über  den  JK^f  gebogen 
feyn^  waür  geufiß  unrichtig  I  Mai^fehe  doch  die 
Copie  des  Baccio  BamUveüi  in  Florenz;  wo 
ier  Arm  wehr  auf  ditfe  W^fe  ergHflZt  ifl; 
welche  maite  Stellung  f  und  wie  viel  verliert 
ias  Ganze! 


\ 
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Die  Entwickeimg'  der  Schönheit    des  Lao- 
ieon  ifl  übrigens  um  fö  Viel   bejfet   gtrathen^ 
da  der   V.  fchon  fo    vieles  hier  vorgearbeitet  \ 
fdndk 

.  .  Met/  4em  ^Uen  gefteht  der  K  daß  die/es 
ßtück  4ikf  ihn  nicl^t  den  angenehmen  Bindruci 
habe  machen  M^^^^  4en  er  bey  der  Schönheit 
anderer  Statuen  $  des.  Jtpoüo  und  Antinous, 
trfahten  habe.r.  Der  V.  fiicht  davon  die  Üf^ 
fache  mcht  in  ßch^  wo  er  fie  doch  vielleicht 
hätte  Jüchen  können  *  ) ,  Jondern  in  dem  UTerke 
felbßy  und  führt  ße  tnuletzt  Jtnf  den  Grund-- 
fatz  zitrUck:  Bildhauerey  fey  mehr  gefchickt 
^uhi,-ats  ThHtigkeit  auszudrucken;  Schönheit 
der  Form  alfa  fey  das  höchßä  Ziel  wcu  der 
Bildhauer  fu:h  vorfetzen  muffe:  Ausdruck  kin^ 
gegen  heftiger  teidenfchaften ,  und  daraus  er-^ 
f  '         folgte 

^)  hlkht  als  fehtte  es  dm  V.  uherhau^  en  nchti^ßm 
Gißbiför  das  Schöne  und  Mi  Werke  der  Kmnßi 
findetn  er  konnte,  4vie  jeder -mdre  Bfekfcb%  dtnck 
mfdei%e  klmtt  VmßHudet  vieUeickt  felbß  duwck 
BHracbtung  des  Ap9Üo  .  $md  AntiHons «  n/emger 
ffoHf^lkb  für  die  Scb'&nbeiteM  nnd  Eindrucke  des 
Laecoen  feyn*  Vefferbaupt  aber  find  ja  diefe  PFerkt 
an  ficb  fibon  fo  verfcbieden  •  daß  die  Bindnlcke  dii 
fie  erregen  kennen  und  foüen^  gut  nitbt  mit  einawg-, 
^  feMten  vergStben  werdenl 


V 
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folgte  '  TliätigHi  de^  JCörpersi  ^^]f?  ^  ^^ 
Jl/Jaler  überlaJfeHfi.und  zwar  hat$ptßcblick  auj^ 
folgenden  GrUnden:  dem  ßildhauer,  fehle  Dar-^ 
flellimg  des  Augisy  in  i^  £in\großjSff,TheU 
des  Ausdruckes  dep  Thätigkeit  Hege;  ihmjehlt^ 
die .  Farbe  die  glHchfafh  vielem  dazu  b^ytr^agß;^ 
filr  ihn  endlich  .gehe  das  feinen^  JSßf^fpiel  be^:% 
nahe  g^inzlkk  verlokren*  .   : .    .»  ^ 

Es  iß  unleugbar  daß  in  jU^  .GrUndenj 
ttwas  wahres^^  Hegt 9    nSmlich  ^fp  .^^^daß  der^ 

Bildhauer  bty  Darßelimg  leidenfchßfMvh^/T^H 
t^keit  einige  ^hmierigkeUen  zu.UbfifWinden  fe|\  ' 
die  dem  Mater  nicht  im  ^ege  fi^n,   die  vielr^ 
leicht  für  ihn  auch  Mig  unHb^wm4fich  fin^s 
und  im  Rückftcht  mf  mtche.  ^  in^mr  hinter 
detA  Makr  zurik^teikm  muß ;  ßb^rmne  i^^^^ 
Fraget  es;,  ob  4iefe  Smdermffe^ßdfr,  MHngßl 
fo  groß  ]Mi   d^ß  ße  diefe  .g^e^ßßife  t/o». 
Vorfleäwngm   als  außer  den    Qrenx^Jm^r^ 
Kunfl  dem  Bildhauer  gfyizHch  verbieten^  und  e& 
ihm  dagegen  zur  Regel  machen,.,  ßch  bloß  auf^ 
SchönheH  der  Form  einzttfchrmken?   Ifir  wol- 
len   über  jiden  der  Vfm  Ferfaffe^  ang^ührten^ 
GrUnde^  einige  ^merhufi^en  macfm^  -  um  ein 
beßmmUm  Urtkeii  hiarUf^er,  fdllen..zui.  können,^ 

*  ■  •  '■  » 


1  f  o         F.  W.B.  von  Ramäohf  . 

Dieerfie  Behauptung  des  V.  daß  der  Aus- 
druck  im  j/iuge  für   den   Bildhauer  gänzlich 
verloren    ^ehe,     bedarf   einer    Einfchränkung. 
Der  Ausdi^mk  im  Auge  bet^ikt  wnfers  Bediin" 
kens  aufzwey  fehr  verfchiednen  Dingen;  zuerfl 
nämlick  auf  der  RicÜtung  des  Blickes  f    die  be-- 
kanntlich   bey  dem  Ausdrucke  verfchiedner  Lep- 
denfchaften   auch   verfcltiedlm^  Zu  feyn  pflegt; 
daher  das  gen    Hinintel  gerichtete  Auge   der 
Ausdruck  d)et'  iammers;  '^das  niedergefcklagne 
Augi  der  'Ausdruck  entweder  der  Ruki^    oder 
der   Schäam  u^fJw.;    «weiften^  aber  cnif  der 
Befchaffenheit  des  Blickes  mit  aller  jener  un^ 
endlichen  Abftufung  von  dem  hellen  Blick  der, 
Freude  bis^zum  düflem  Bück  der  Verzweiflung. 
Viefer  letzte  Tkeil  des  Ausdruckes   hängt  nur 
von  den  Färben  abf    und  geht  deshalb  aller- 
dings für  d^  Bildhauer  bäHtg  vertokren ;  aber 
nicht  fo  dei^  irfle.     Diefer  hehigt  ab  von  der 
Stellung  des  Äugctpfels  und  von  dsf  Lage  der 
äußern  Theile  des  Auge^.     Diefir  drücket  aber 
auch  der  Bildhauer  aus  9    und   alfo  Hegt  der 
Ausdruck  im  Auge  in  fo  fem   er  hievon    ab^ 
Mngt  nicht  aüß&  -den   Grenzen  feiner  Kunftl 
iFoüteder  V.  uns  hier    einwenden   er  könn$ 
dieß  doch  nüY  fchtmch  ausdrücken ,  fo  antwor- 
ten, wir  9   es  branchts  auch  nicht  meHrj     Der  \ 

Aus-  I 


s. 
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jiusdrückim  Auge  fleht  mt  dim  Ausdrucke 
des  Gefichtsiftfo  genauer  und  natürlicher  Ver^ 
bindmg^  daß  wenn  der  letzte  nur  richtig  dar^ 
geflellt  ift ,  es  bey  dem  erßem  nur  einer  getin^ 
gen  Andeutung  fUr  den  Zuf chauer. bedarf  ^  um 
fich  das  Fehlende  durch  eine  faß  unwillkührliähe 
Jflrkung  der  Einbildunskrafl  zu  ergänzet^. 

t        • '  . 

Der  zweyte  Grund  des  V.  daß  dem  Bild^ 
kauer  der  Gebrauch  der  Farben  abgehe  9  fällt 
unfers    Bedünkens    ganz    wegf     da    wir   den 
großen  Einfluß  der  Färbung,  auf  den   Ausi- 
druck  nicht  abfehen.    Daß  fich  durch  die  Fär^ 
bung   bey  DarfteBung   einer  Figur  in    ladeu^^ 
fchaftlicher   Thätigkeit  gewiffe  Fortheile  errei^ 
chen  laffen^  ifi^  unleugbar;   aber  dieß  iß  auch 
fier  FaH  bey  Darfleüung  einer  Figur  in  Ruhe, 
weit  in  der  Natur  Färbung  ßch   ijey    beiden 
findet,    und  Färbung  in  der  Kunfl  nur  Nach^ 
ahmung  von  jener  iß.     Iß.  daher  der  Mangel 
von  Färbung  von  folcher  IVich^keit ,  fa  beweis 
fet  das  Argument  des  F.  mdtr  als  er  f eiber 
mll  9  ^enn  er  verwirft  dadurch  die  ganze  BilA^ 
hauerkunfl.  ,       . 


Der  letzte:  Grund  des.  F.  -daß  für  den 
Bildhauer  das  feineife  ßfu^lfpiet  beynahi  gänx^ 

K  4  .  lieh 


)ich  verloren  geht  -wäl  di$  auf  dem  MiMnär 

grell  gegen  einmder  abßechenden' FletAen  ^    die 

dnrch  dU  aufgefchweltten  ^dernund  angefpant^ 

ten  Muß  eh  entftehen%   eine  HHrte  hervor brin^ 

gen  die  dem  Juge  mßfälH,'  iß  in  der  Thai 

am  fihwerßen  itm  beantwortm^    mit  nn/r  der 

Anblick  der  Kmß^erke  felbß  uns  hierf^er  eine 

Auskunft  geben  kann,     Oßenbar  kommt  eJt  hier 

auf  die  größere  odet  mindere  Gefikicklichkeit 

des  Kilnßlers  auj  in  me  fmt  er  die  Harte  des 

'Marmors  zk  beflegen  miß;   ^nd  daß  ß»  nicht 

un&bermndlicH  fey    davon  geben 'un^  mehrere 

der  herrlkhfien    Werke  der   AU'en^    wie  der 

fforgheßfihß  Fe^hter^  md  die  Mnger  in  fUh 

rWwe?  h'mlängtichen  Beweis,   Wmgflens  machten 

^ir  fo  große  Schänkeiten  nicht  einer  geringen 

l/nv(>(fkommmMt  mfopferfi* 

■>    •  .  • 

.  Was^  den  tlerUhmten  Torfa  betrifft  ^  /q 
^huben  wir  nkUt  dc^ß  er  Je  zu  einer  ganzien 
Figur  gekürt  ifobe,  Monfignnre  Bifrgia  hat 
in  fiinem  Mujhi^u  Velietri  me  (fntike  CopU 
^kßelben  im,  Kleinen  f  die  um  nkhts  yoKßandh 
/  ger  ißn  Einen  andern  eben  fo  fchUnen  Torfß 
me  der  im  B^lvedere%  auch  von  gleicher 
G^äjh'i  eeßtfst  der  Frinß^^Bipiri  in  C(h 
fdtneai    eine  Jä^iu^ng  dmi(m .  iß  fihan  nach 

r    '  Deutfeh. 

\ 
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DeutfchhHd  gekmt,fhenf  -.md  tvif  kqlffm  fipffi 
nung  dßß  fie  bald  durch  einen  Stkh  tffirA.  be:'_ 
hannt  gemacht  .u^erdefi.^  •«-  ITeber  die  Figur 
des  Venus  Felix,  fiferdm,  wir  tönten  noch  (5^ 
hgenhmt  hßken .  ti^fre- .  Meinung  ;^U  fygen^ 

Die  Figur  des   Apollo  flJufagetes  hat  in 
/?,   nie  die  ein  genehmen  Empfindungen  errege^' 
können 9    die  fie  in  d^  V^  eruyeckt  hat    'Ein  . 
männlicher  Körper  in  einer  faß  ganz  t^eiblidhen 
Kleidung  nracht^    M^kf  üns^    nie  me  ange^, 
neh^e.   fVilrkung,    Die  gefpannte  Stellung  des  . 
Begeißerten^  fcheint  ms*  zur   Carricaiuf  Über-*' 
;^ugefienf.    Wir  möchten  Ubei'itaupt  'wollt  fragen 
ob    bloße   Segeißerung,    die  ftch  nu^  in  einet 
gewßltfamen    Anflrengung   fies    Körpers    ohne 
ßtle  äußre : Gegenß finde  zeigt  auf  die  ße\ßck\ 
^ei^iehti  Vorwurf  de^  ffildhauefs  feyn  folUe  ?  -^ 
Jiuguß  flellte  in  den  ■'Tempel^  des  Apollo  ßata* 

tinus  eine  fQhß'alifch  $iatm  'äiefes  Gottes  als 

*  •    .  '.  ■      .  ■,   ■  ■     ,    •         •  ■ 

Anführers  der  0tifeh)  war^  diefelbe  fo  wie  dH 
unfrige^  fo  begreifen  wir  nichV  wie  ein  Coloß 
diefer.  Art  eine  angenehme  fVirkung  habe  her* 
vorbringen  können, 

* 

Die  fogenannte  Clepfotra  md  der  Sardor 
nopalf\  von  denen,  der  V  nicht  zu,  (ntfeMdetf 
wagt , was  ße  ^vorßeHßni  ßndjH4^m.  letzten 
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)ich  verloren  geha\  -^päl  di$  auf  im  Mdrmär 

^reß  gegen  einmder  abflechenden  *  Flecken ,    Ä 

durch  di^  ßufgefchwettten  Adern- Umd  an^ffann* 

ten  Muß  ein  ent flehen^   eine  HHrte  hervor  brifh 

gen  die  dem  Juge  mißfällt,  iß  in  der  Th<A 

am  fihtiyerften  mu  biantwarfeni    weil  nur  i^ 

Anblick  der  Kmfi^erke  felbfl  uns  Merilber  m 

Auskunft  geben  kann^     OJfenbar  kommt  «  hier 

mf  dk  größere  oder  mindere  GefckickHchiiit 

des  Kilnfilers  m^  in  me  fmi  er  die  JßirU  des 

'Marmors  zk  beflegen  Vfüß-;    ^nd  daß  ße  M 

unäberrnndM  fey    davon  geben  "m^  mehren 

der  herrlichflen    Werke  der   Alten .    m  i^ 

Sorgheßfih0  Feehter\   md  diejiinger  in  Fbh 

renz  h'mUtngÜchen  Beweis^    Wenigflens  machten 

^ir  fo  große  Schönheiten  nicht  einer  gmn§^ 

l/nvolihommenheit  m/ogfern, 

-  ^        *  •  • 

.  W(ts  den  ^erUhmtm  Torfa  betrifft,  /« 
^hnbfn  vir  nkfit  ie^ß  tr  je  zh  m*r  g«"*"* 
Figiir  0härt-  h(A0,  ^tmßgnort  ßorffa  ^ 
in  JUnm  Mf^m  Velktri  «w<  tfnUke  Qap» 
tkplben  im,  Kkinm,  (Ue  um  »khts^ i'#'?«^'' 
;  ger  iß,  Einen  sniem  fbe»  fo  fcMnen  Torf« 
wie  der  im  Btlvedm,  auch  von  gw" 
ehäße'i  ^ej^t  der  Fritm^^B^mi  »  ^"^ 
tamti    «jw  äwfmi^  dmon  -.  iß  fifm  p"^ 


\ 
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Deutfchlßkd  gekmifHenf  .nnd  tvif  hqbfm  fhffz 
nung  daß  fie  bald  durch  einen  ^tich  takd.  M" 
kannt  gemacht  ,u^erdeii.^  ^^^  Ueber  die  Figur 
des  Venus  Felix,  werden,  wir  tönten  noch  (7^ 
legenh^it  hßkm.f^f^re  Meinung  ;$^  fygef$, 

J)ie  Figur  des    Apollo   Mufiigetes   hat  "-m 
Jl.  nie  die  angenehmen  Empfindungen  erregefi' 
können^    die  fie  in  d^  F,  era^eckthät     Em  . 
männlicher  Körper  in  einer  faß  ganz  t^eiblichen 
Kleidung  macht  t    dMt  uns  i    nie  eine  ange^, 
nehme  tVilrkung,     J}le  gefpannte  Stellmg  des 
Begeißertek ,  fcheintiins'  Xiur   C(^rrimiw'  iiher^' 
^ugehen^^    Wir  möchten  Ubei-^aupt  'wM  fragen 
ob    bloßß   Segeißerungf    die  ßch  nu^  m  einet 
geWßUfamen    jfnßrengmg   des    Körpers    ohne 
ßlle  (iußre.Gegenßfphde  zeigt  mf  die  ße^ßch\ 
bezieht,  Vorwurf  dejf  ßiMauets  feyn  fotlte  ?  -^ 
Jüguß  ßelUe  in  den-Y^mpeCdesJpolh  Pdta* 
fmus  eine  (Qloff'alifch  $htm  'diefes  Gottes  ßk 

Anführers  der  Mnfen  /  war  diefelbe  fa  wie  dÜ 
v^nfHge^  fo  begreifen  wir  nicht  wie  ein  Coloß 
diefer.  Art  eine  angenehme  fVirkmg  habe  her* 
vorbringen  können. 

Via  fogenannte  (Sepffftra  md  der  Sardor 
mopßlf^  pon  denen,  der  V,  nicht  rhu.  ^ntfiheiden 
iffagt  ,wm  ß0  ^v&fßelhn»  ßnd .  in  dem ^  letzten 

K  s  Bande 
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Sanäe   des   Mufei   Pio--  Clementini  von-  dem 
Abbäte     Fi/conti    zuvert^ßg    richtig,  erklärt. 
Jene  iß  die  fchlafende  Ariadnef     wi&'  Thefeus 
fie  verlaffen  hat;  ^  die/er  der  Indifdte   Bacchus. 
Beide  Erklärungen  find  durch  Reliefs  beunefem^ 
und  die  erfte  wird  durch  den  Ausdruck  der  fich 
auf  dem ,  Geficht e  zeigt  fo  /ehr  beflatigt,    daß 
Niemand  der  die  Statue,  —    und  noch  mehr 
die  andre  ihr  ähnliche  in  der  Villa  Medici ,  — 
ficht  i    einen  Augenblick  daran   zweifeln  wird. 
Die  Schlange  um  den  Arm  ifl  nichts  felines,  wie 
der   F.    richtig   bemerkt  ^    fie    iß    ein     bloßer 
Zierraih ;  felbß  eine  ganz  nackte  Venus  in  der 
Gallerie   Giußiniani  hat  fie. 

Den  Befchluß  machen  e^e  colojfalifchen  StOr 
tuen  in  der  neuen  R&tundc^i  einem  der  fchönßen 
Gebäude  die  das  neuere  Rom^  aufzuweifen   hat. 
Der  V ^findet  die  Beleuchtung  unbequem 9    weit 
das  Lickt  nichts  bloß  von  vorne ^   fondern  von 
Ulfen  Seiten  auf  die  Statuen  fällte   altein  diefe 
Unbequemlichkeit  wird  durch  die  Vorhänge   an 
den  Fenßemf     die  man   nach    Gefallen   öjfnen 
kann 9   grüßtentheils  gehoben;    wenigßens  möch- 
ten wir  dtefer  kleinen  Unbequemlichkeit  nicht  die 
großen    Vortheile  aufopfern  9    die  die-  Statuen 
'durch  die  Größe  und  Pracht  des  Saales,   oder 
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viefmehr  des  Tenipetr^  —  ^enn  'diefen  Namen 
verdient  es  mit  Recht  —  erhalten.  Der  antike 
Fußböden  von  Mofaik^  dejfen  der  V,S.  tjö 
erwähnt^  iß  jetzt 'wUrklich  in  die/er  Rotunde; 
und  dtent  befanders  dazu  uns  einen  richtigen 
Begriff  van  die/er  Art  Fußbiden  zn  geben. 
Der  Fußboden  felbfl  ifl  tvüß':  die  angelegten 
Figuren  fchurarz. «  Die  Figuren  beflehen  meh^ 
reutheits  in  Centauren  die  Nymphen  tragen^ 
von  herrlicher  Zeichnung.  Jede*  Figur  fleht 
einzeln  für  fich  y  und  zwar  9  da  der  Fußböden 
rund  ifl  i  in  -  twey  parallellaufenden  Kreifen. 
Die  Arbeit  ifl  mdit  f ehr  fein  9  fondern  fq  wie 
fie  Jfck  fßr  einen  Fußboden  fchickt.  Den  Mit^^ 
tetpunS  macht  ein  colojfalifcher  Medufenkopf 
aus  9  von  vortrefflicher  Arbeit  9  und  nojtürtichen 
Farben.  Aber' man  hatdiefonäerbare  Grille 
gehabt  9  eine  große  Porphyme  Fafe,  die  fonft 
in  dent  Hofe  des  Belveders  ftandf  in  diefe  Ro-* 
tunda  zu  fetzen^  wodurch  ein  großer  Theil  des 
Fußbodens 9^md  bef anders  der  herrliche  Medu^ 
fenkopf  in  der  MiUe  deffelben ,  bedeckt  wird. 

Aus  eUefem  Tentpet  der  alten  Kunfi  führt 
uns  der  V.  in  dc^  Heüigthum  der  neuen;  der. 
Rrihe  nach  durchwandert  man  an  feiner  Hand 
die'  Säle  des-  Vaticansy  und  temt  Rafäelj  Mir 

ehaet 


'  thaei'^ .^geJo  imÜ  Nengs  -kiei^ke^um.      Wir 
kaum  bttf  tveitm   diefin    tkHt  feines  Werkes 
für  (ten  "i^ortrßfflichften  find  lArreichflen;    hiir 
findet  nmnhpie  -l)echifMHon\  kein  Urthml  was 
p»/  btößei  Gefühl,  ßck  gr4imbt;  fondern   Un* 
terrichU.  ..Der.  F,  ßngt  wie  bilUg  mit  Itafaet 
ßn^  fpUrt  den   WegaUf^  dtn  fein  Gents  von 
feiner  srften* BntmcUehmjg^  bis  zn  feiner^   Fpf^ 
ieiHiung  nahm;  folgj^  ihm  hier  Fuß  vor  Fuj% 
mä  t&eiß  ihn^'fAbß  mfpsiHe^  geheimflm  Ne* 
behtpegen   Zß   b$lmtfchen.      So.  auch   bejf  den 
itbrigeHf    .MU  dein  Btish  (ks*  J^enners  •  zerglisH 
dert  der   V,  ihre  fFerie^    md  beßimmt  mit 
gerechte f  Hand  die  Verdienfie  des  einen  t^  des 
andern,     ffi^elchysirf  Gewinn  fiir  den  künftigen 
CHihaber  der  Rom  befuebt  und  diefe  Werke 
fihhti'    Wer  fo  vatber eilet'  kineintritt  der  kann 
was:  fernen^    wenn  er  nm  Kepf  ^nd  .GefüM, 
nntbringt!  * 


M 


'Wenige^  ak  feine  UrtheUe  üb  fr  Künflter 
und 'den.  vmbren  Werth  ihrer  Werke  haben 
ms  die  Raifonnements  gefallen  ^  die  4er  V*  zu* 
fmten  itber  einige  GegenflSüde  der  PHUofo- 
phie  derrKUnße  mit  ei^flich^  Ms  fehlt  ihm 
hier  'oßgH-  deutli&he^  Darßeäung  und  richtig 
gem.  Zuf^nftmenhange  feiner  Ueen^  und  4r  hUH 

fich 


\ 

I 
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fkk  in   ein  Dvmket   Aast  wenige  fBinef^   Ußt^ 
durchdringen  möchten*     Eintn    ßewAs   hievon 
geben  feine  Bemerkungen  über  Symbol  und  AU    • 
Uffme  S.  iS8  ^^-      Der  V.  fdmnt'einxient''    ' 
ticüer   Freund^  von   aüegorifchen    VorfieEmgen  * 
Siu/eyn;  R*  der  fein  Her»  und  feinen  Fetfland 
:t:ü  4»ft  bijf  ihnen    betrogen  fand^    denkt  fekt  > 
ftrenge  in  diefem  Puntb  und  haßt  jede  Atiego*   \ 
rief  wenn  fie  niiht  fchan  auf  Volksbegfiffan^oder    ' 
auf  ganz  allgemein  angenammnen  Und  jedermann: 
iekannten  Künfiterideeu  gegrünikt  ifl. 

Die  erfte  AnHkenfammkng  in  Rom  uäth 
der  Vatikanifehen  ift  die  mf  dem  Campidögli04 
Der  V.  iaßi  fie  deßKalbaucU  fögteioh  auf  di0 
Vaticanifche  folgen.    Die  bronzene  ßiriua  eque-- 
ßris  des  M.  Aurelios  iß  die  erße  die  dem  Zn-^ 
fchauer  in  die  Augen  fallt.     Der  K  fucht  diu 
vielen  Kritiken  die  man  über  das  Pferd  gemacht 
hat   damit  nieders&ufchlagen ,    daß  diefes  nur 
Nebenfigur  feyn  md^^  eigentlich  M.  Aiirelius. 
felbet  unfre   Aufmerifamkeit  auf  ßch   zieheu 
fiiäu.    U^ir  find  hier  nicht  der  Meinung  des 
y.  fo  tefenig  als   mr.  glaubet   daß   es  der- 
Künßler  mit  V orfatz    nachlHJfiger    behandelt 
hab^f   um  die  Figur  des  Reuters  dudurek  zu 
heben*  ,  Nebenfigur  iß  für  den  Mnfilir  nicht 

das 
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das  WM  fit  fUr  den  Philofophen  iß;  dieftr  un- 
terfcheidet  Hauptfigur  und  Nebenfigur  durch 
ihren  innem  Jt^erth^  jener  darnach  krie  fie  in 
die  Augen  falleu.     Wiü  er  daher  eine  Neben- 

'  figur  als  Nebenfigur  behandeln ,  fö  muß'  er  es 
auf  eine  folche  fTeife  thun  daß  fie  wenig  oder 
gar  nicht  von  dem  Zufchauer  bemerkt  wird; 
aber  nie  darf , er  diejenige  Figur  die  durch  ihn 
Größe  am  erften  die  Aufmerkfamkeit  des  Zvn 
fckauers  auf  fich  zieht ,  zur  Nebenfigur  machen 
oder  als  eine  folche  behandeln.  Am  wenigfteu 
glauben  wir  ift  diefes  bey  einer  fiatua  equeftris 
der  Fall 9  wo  die  Schönheit  des  Gansxn^gewiß 
mfhr  von  dem  Pferde »   als  der  großem  Majfe, 

X  als  von  der  Figur  des  Reuters  abhängt. 

In  dem  Innern  der  Sammlung  befchaftigt 
fich  der  F.  befonders  mit  dem  fterbenden  Fech* 
teTf    der  auch   unfireitig  das   er  fie  Stück  der 

* 

Sammlung  iß.  Daß  der  Kopf  zu  der  Statue 
gehört,  wie  der  V.  mit  Recht  behauptet,  daran 
wird  Niemand  leicht  zit^fetn  der  die  Statue 
gefehen  hat^  KCir  wiffen  mcht  warum  die.  An» 
tiquari:  den  Stutzbart  fo  unerklärlich  finden; 
man  findet  ihn  an  mehrem  ,  eilten  Statuen^ 
tr.  B.  an  dem  fogenannten  Paetus  in  der 
ViUa  Ludaviß. 

Die 
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Ute  Fermutkung  Me  der  V^.S.  227  bejf 
Gelegenheit  des  fagenannten  Ptolomaeus  macht, 
daß  .die  Binde  um,  das  Haar  und  die,  läng- 
lichten  Locken  in  die  das  letztere  gelegt  iß,  bey 
diefer  fo  wie  bey.  andern  Statuen  einen  Ringer 
bezeichnen  f  mHchte  fditWerlich  Grund  haben^ 
Was  die  bejondre  Art  Locken  betrifft^  fo  ge* 
fleht  *iZ.  nie  darauf  geachtet  zu  haben  t  aber 
die  Binde  ums  Haar  kann  auch  das  Diaden^ 
feyUf  wenig flens  läßt  fie  fich  nicht  immer  da» 
von  unterfcheiden.    :     -w 

Bey  Gelegenheit  der  Venns  CapüoHna  S.  238^ 
eUe  er  mii  Recht  für  eine  folche  hält  die  aus 
dem  Bade  ßägt,  äußert: der  V.  feine  Zweifet 
ob  die  Venus  Anadyomene  in  Statuen  fo  fey 
vorgeßeUt  worden  Wie  fie  auf  Münzen  und  iZf« 
tiefe  vorkommt^  mit  naffemund  triefenden  Haar^ 
wenigßens  glaubt  er  nicht  daß  fich  noch  jetzt 
eine  folche  Statue  von  irgend  einigem  Werthe 
aufzeigen  laffe.  Aber  es  gibt  allerdings  eine 
folche  iff  Romy  die  der  Aufmerkfamkeit  des  V. 
entgangen  iß,  Sie  ßeht  im  Pallaße  ColonnOf 
in  der  großen  GaÜerie,  gleich  beym  Eingange 
rechter  Hand.  tHe  Göttinu  iß  nackte,,  und  hält 
in  jeder  Hand  eine  Flechte  Haare  die  weit  vom 
Kopf  abfleht  i  und  die  fie  auszudrucken  fcheint. 

Freylich 
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^reiftich  iß  dU  Hand  neu;  aber  vöh^  den  Hao" 
ren  und  dm  Armen  ifl  fo  viel  ait^  daß  fich 
an  det  MUkUgkdt  der  Erganzmg  nichf  zwei^ 
fein  UßU  :Die  Statut  iß  in  Räckficht  auf 
Ku^iß  zwar^nwr  von  mttämßgim  Iferth^ 
-aber  fie  iß  doch  auch  nicht  f4:hle6hi;  öbgieick  dii 
Betfierkung  d^s  V.  fick  m'dtrfelbm  btßäügt 
daß  das  firtuppigi  tfaar   eine  übte   f^irkuftg 


•'  -^-'-v^.«'.     /•■       •■■  v;».     ;> 
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Auf  die  BeurfheÜung  der  Antikenfaftunlung 
folgt  die  Seurtheitung  der  GettfHldegattertei 
die  jen&  Sammlung  geg^ber  in  dem  Paüaß 

Voran  g^hi  einB  CkaraStefißik  von  HiatgünUf 
Wintorem  und  Paolo  V^rtmfa^  Kein  KUnfltef 
iß\vön  dem  F*  f&  hart  behomd^  a{s  def  letzUi 
es  ergebt  Uber'^ihn  ein  unbamheritigeS.  Gericht 
ii£r  waf^f**  heißt  es i  t^in^4er  Kunfl  das,  ie^as 
1^  die  Sophißen  in  der  Philofophie  -  waren ;  «ni 
ugeßkrliäher  Betrüger;  et  hatte  die  &hwa* 
9^  chen  des  gt0ßen  Haufens  ßudiert ;  und  kmßti 
^daß  u^fär  diefem  •  fchmeichett  f  für  .  beteidigti 
i^  Wahrheit  leicht  Nachfichtethälh  — -  Vif 
if  Hau^ttumck  feiner  Znfammnfetzungen  tvat 
U durch  Ptückt  Und  Beichihum  M  biendttn,  des* 
ffüfcgen  ßeUiif   hHußg    Gaftmak\  Vor^      Et 

iihatti 
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^,  hatte  zwar  viek  maknfcher  ät^  wenig  oder 
,,gar    keine    poetifche   Erfindung.    -^     Seinen 
^^  Ausdruck  fuchte  er  in  4er  Stellung.  ^^    Seine 
,y  Köpfe  haben   CharaSter,  aber  nicht  den,  dm 
5,  die  Handlung  erfordert;  —  feine  Zekhnung 
jiß   c^ne  Befiinmtheit  und  ^ft  iHcorredi;  — 
Jeine  Gewänder  find  fchUcht  geworfen;  er  malte 
.reiche  Stoffe  um  zu  blenden;  —  fein  Cohrit 
„i/i   mehr  glänzend  a(s  wcfhr;    das  Coflun^ 
,,  endlich  iß  in  allen  feinen  Gemälden  auf  das 
^.gröbfie   beleidigt J""     Ohne  zu  fürchten  daß 
uns  der  V.  zu  denjenigen  zählen  werde,   die 
fich  von   diefem  ,  Ufligen  Betrüger  knUrgehen 
laffen\  —  wvr  wären  auch  felbß  in  dufem  Fall 
in  ehrenvoller  GefeUfchaft,  —    wagen  wir  es 
zu  der  Verthddigung  diefes  Meißers  &n  paar: 
Anmerkungen  über  die  eine  und  mdere  diefer 
Befchutdigungen   zu   machen,    denn    Über  die 
mehrßen  Uyikßch  nkht  ürtheilenr   wenn  maß 
nickt  feine   Gemälde  felbß  vor  Augen  hat.  ^ 
IFakl  der  Gegenßände  foüte^  di^t  uns,  wenn 
man  den  fferth  der  M^ler  jenet^  Zeiten  beßim^ 
men  wiüy  gar  nkht  in  Betracht,  tommen,  da 
fie  bekanntlkh  fehr  feiten  von  ihnen  abbing.   Dieß 
war  beif  FßoJo  Feronefe  gewiß  der  Falli  felbß 
bey  feinem  Mauptßück/  der  Iffochzeit  s^  Ca- 
naan ,  in  dem  ItefeStorio  der  BenediSiner  zu  St. 
BibL  d.  Litt.  3,  St.  L  v  Gioigio 
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Giorgio  waggiore  in   Vtnedig*     fFar  ef^s  aber 

auch  nicht  i     fo   Hegen   die  -Vm'fiefluMgen  von 

Gaflmälern    nicht     außer     dem     Gebiete     der 

Kunflf  und  mm  kann  daher  einen  Mater  nicht 

demegen  tadeln,    daß  er  fich  diefe  zu.  feinen 

Vorßeümgen    waküe.    —     Der    Mangel     an 

foeüfcher  Erfindung  entfprang  zum  Titeil  aus 

der  Sefchaffenheit  der  Gegenflände  felbftj  die  er 

darfieÜte.     lenes  Hinßreben   aller  Figuren  zu 

Einem  gemeinfchaftlichen  '^u/eck,  welches  eigent^ 

tich  da^  Ziü  aUer   poetifchen  Erfindung  feyn 

foü,  findet  nur  auf  folchen  Gemälden  ftatt,  wö 

uut  eine  oder  ein  pctar  handelnde  Hauptfiguren 

findf  und  die  Handlung  aüer  Übrigen  nur  Be^ 

sAehung  auf  diefe  hat.    —     Grade    aber  auf 

dem  oben  genannten  Hauptgemälde  von  Paolo 

Feronefe,  das  der  V.  bey  Jiiner  Kritik  befon- 

ders  fcheint  vor  Augen  gehabt  zu  haben »   te^ar 

dißß  nicht  der  Fall.    Die  Haupthandlung ,    die 

Verwßndlung  des  Waffers  in  Wm  lag  fchkch- 

ierdings  außer  dem  Gebiete  der  Kunfl;    hatte 

der  Künßler  demungeächtet   diefi   als    Mittet" 

funtt  der  ganzen  Handlung  darßellen  woBen, 

fo  hätte  ihn  Niemand  verfianden;    der    C(tm* 

ntentar  hätte  bey  feinem  Gemälde  liegen  muffen. 

Mit  Recht  opferte  er  daher  t&er  die  poetifche 

Erfindung  der  malerifihen  aufi.  zeigte  fich  aber 

auch 
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attcU  dafU^s  ^s-y-^ie,  der  V.  fitbjl  nicht  in  Ab^ 
sede  f^n  uftri  >  ^—   defio  größer  in  diefer.  — . 
fib  a^er  auch  in  andern  Gemälden  diefes  Met" 
ßerSf  wo  der,  Gegenfland  es  erlaubte^  die  poefi-^ 
/che  £rfindufig  fehlt?  -^  Wir  erinnern  cfen  Fl 
aus    vie^n  nur  an  Eins;  jm   die  Fnßfalbmg. 
der   Maria.  Magdalena  im  Fallafl  Durazzß  zu 
Genua*  ^^  Uier-  iß  auch  ei»  Gaflmal  vorgeflittt^ 
aber   hier  ifis  nicht  fo  wie  in    Venedig.    Hier_ 
hatte^  der  Kilnßier  eine  handelnde  Hauptfigur, 
der   die  Handlung  aller  übrigen  untergeordnet 
werden  konnte;  und  wir  berufen  uns  dreifl  auf 
den  Ausffruch  aller  Kenner  y  ob  es  diefem  Stück 
an    poetifcher  Erfindung  fehle^    oder  ob,  felbfl 
diisfe  der  materifchen  Erfindung_  untergeordnet 
fey  ?  — ^  -Ausdruck  liegt  in  der  Natur  eben  fo 
gut  ifi  der  Stellung  als  im  Geficht;  fuchte  der 
Känßler  daher  ihn  in  der  Stellung^  fo  kann  dieß  ^ 
gar  nicht  als  ein   Fehler  ihm  zur  Laß  gelegt 
W0'den9    wenn  er  nur  der  Natur  treu  blieb f 
und  nicht  übertrieb.     Seine  Köpfe  find' frey lieh 
keine  Ideale  von  Antiken  hergenomm^  und 'nach  . 
der   individuellen   Lage    der^  handelnden  Fer-* 
fönen  'WodifiarJ;     aber  welcher   Makr  erßieg^ 
denn    auch   diefe    böchß^  Stufe    der    ^uHflf 
ff^ill  deif.  K.  dem  Künßler  tderaue  einen  Vor^ 
wurf  wachen,  fo  muß  er  ihn  faß  bey  federn 

L  2  andern^ 
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« 

andern   Mater  ttieierhöten*  -^     Ueber  Zeich- 

nung  und  Colorit  flauen  wir  nichts  fagen »  weil 

ßck  ohne   die  Gemnlde  felbfl  "vot   Augen    zu, 

haben  nichts  darüber  fagen  läßt;   adfer  die  In-» 

eorreStheit  dir  Zeichnung^  die  man  beif  manchen 

andern  großen   Malern  ^    wie  betf,   TisAan  und 

Rubens,  findet,  unrd  der  V.   doch  cmf  hnnem 

Werke  des  Paolo  gefunden  haben;  und  giebt  es 

auch  kleine  nur  dem  Künfller  ßchtbare  Unrick-* 

'Mgkeiten,  fö  werden  fie  durch  die  fwetien.und 

angenehmen   Umriffe    der   Figuren   hinreichend 

erfetzt. 

•     » 

Den  Befchluß  des  erßen  Bandes  macht  die 
Befchreibung  der  Kunflwerke  in  dem  Faüafle 
und  in  der  Villa  Borghefe.  Jener  entli'dlt 
die  Gemälde ,  diefe  die  Antikenfammtufig. 
Ueber  Tizians  Verdienfte  und  befonders  über 
Cpiorit,  die  Erfordemiffe  dejfelben,  ,und  die 
verfchiedene  Behandlungsart  in  den  verfchiednen 
Schulen  i  hat  der  V.  hier  eine  meißerhafte  Ab-- 
handlung  eingerückt. 

'  Beif  der  Befchreibung  der   Villa  und  der 

,ibtfelbfi    befindlichen    Alterthümßr  finden   ^wtr 

"  nichts  worin   wir   nicht  mit  dem  ^  V*  überein- 

flimmten.      Ob    der  ^^Borghefifche  -Fechter    ein 

GhitUator  oder  m  Krieger  fey,    gilt  am  Ende 

/  •  gleich* 
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gkich.  Der  V.  hat  das  erfle  fikr  wahrftheUt' 
Hch  getmctft.  SolUe  aber  m^  äU  Fenmthung 
des  H.  Hofratk  Heyne  gegriMdet  feyn,  daß  er 
zu  einer  Gntppt  gehört,  und  im  Begriff  fey 
Hnen  Streich  ahzuteendeth  den  ein  vor  ihm  flehen* 
der  ÄetUer  ihm  verfetzen  UfoUe,  fo  fehen  wir. 
ihn, doch  Heber  allein  als  üt  der  Gruppe.  Stünde 
zmnat  eine  fa  große  Fignr  vor  ihm  ß>  würde 
tr,   dankt  ms,    f ehr  da4meh  vertieren. 

I 

Jn  dem  aten  fheite'  hefch&fiigt  ßch  der 
V.  zuerß  imtderViüa  Albani.  Mit, Reckt 
merkt  er  an,  daß  Winketmann  durch  feine  Luhe 
zu  dm  Beßtzer  derfetben,  oft  zu  ttbartriebenen 
Lobfyrüchen  fey  hingerifen  u/ortkn.  Wenn  auch 
gleich  die  dafetbfl  befindliche  Sammlung  der 
Zahl  nach  ßärker  iß  als  die  Borgheßfche,  fo 
ftekt  fie  doch  in  Rüchfuht  auf  irniem  Gehalt 
ihr  unflreHig  ftaeh.  Jber  fte.  iUfertrifft  ß?  tO- 
terdings  in  der  gefchmackeotteu  Anordnung. 
Unter  den  Statuen  behaupten  die  der  Minerva 
und  der  Juno,  unter  den  Rettefs  die  Figur  des^ 
jtniinous  den  erßm  Rang.  Die  letzte  iß  einzig 
in  ihrer  Art;  wir  kennen  kaum  eine  fo  groß» 
Figur  en  relief;  aber  fie  iß  nicht  bloß  merk- 
würdig itr^diefer  RiUkßcht,  f andern  noch  merk^ 
würdiger  durch  ihre  SchSfnhnt.     fTir.  hätte» 

L  3  gewtinfeht 
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fgeutünfilU.doß  det  H.  T,  äie  Ferfynfle  der- 
fitbenetteas  i/aeiter  ausetaander  gefetzt  hätte. 

Unter  den  neuen  Kunflwerken  die  fich  w 
'  ßefer  ViUä  finden,  bihaupM  der  berühmte  Fleh 
fand  von  Mengs  den  erflen  Platz,.     Der  K 
liefert  eine   ausführliche   Kritik  dejfelben,   % 
der    Ä.     dHrcHgängig    feiner     Meinung   iß* 
Mengs  hßtte  gefückt  Jch  nofh  Anükef^  zu  bil- 
den,   bef anders  hatte  er  die  Reliefs  der  AlUn 
ßeh  zum  Mufier  geHomfnen.    Ehe  Folge  äautm 
fffar,  daß  er  mehr  auf  die  Erreiehung  eines  f^tö- 
nen  Ideals  in  einzelnen  Figuren  ^    als  auf  dU 
Vereinigung  derfelben  zu  einem    gemmjckaft- 
ticken  Zweck  f ah,   daß  er  mehr  für  das  Auge 
Als  für  das  Herx  arbeitete.   Am  mekrßen  glücüe 
ihm  der  Ausdruck  einer   Seele  in  Ruhe,  Am 
weil    es    hier   nickt    der  Ausdruck ,    fonim 
die  Schönheit  des  Körpers  iß,    die  unfre  A»}- 
merkfamkeit,  auf  fich   zieht -^    feiten  hingig^ 
.Ausdruck  4ier   Leidenfchaß ,     Darßeüung  dir 
Seele   in  -  Thcitigkeit.      Bey   diefer    GekgeM 
kommt  iUer   V.  auf  feine,  fchon  beym  Laocoon 
geäußerte,  Behauptung  zurück,   daß  die  tetzU, 
-^  DarfleUung  der  Seele  in  ThHügkeU,  Hand- 
f^^gf  —  eigentlich  Jetzter  Endzweck  der  Mo- 
tereif;  jene'-'   DarfleUung  der  Seele  ^  R^^^ 

^        .  '  und 
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wii  dahir  Schönkritiier  ißrperHchen  ,Fötn(i  -^ 
Gegenfiand'  der  BUdhauerkmfl  feyin  f4>tlte* , 

Frey  lieh  w»ß  hür  jedem  •  die  Fre^e  aufr 
'faUen^  die  aauhder  V.  aufwirft  i  obiftck  nickt 
beide   VoBkommenheüen   nnt  einander  vereinigen  ^ 
laffen^  ptßck  nicht  eine  idialifckfchone  Figur ^im 
Aufdruck    einer   Leidenfchaft    darfleüen    lUßtf 
ohn^  daß  [die  Schönheit  dabey  verliert?     Der 
V.    halt    digß   für    .^nm&glick:      Aber   erfl- 
lieh  ließe  fich    noch  wohh zweifeln;     ob    denn 
das    Vergnügen 9'  das  aus  der  möglkhß^voü'^ 
kommenen  Verewigung  beider  ^e^ifpringt^    nicht 
großer  feyn  föüttak  da^^  was  Schönheit^er  Forn§ 
für  fich  aUeiHf  in  einem  höhern  Grcufef  uns-ge^ 
währen  kann?  —    t/nd  ferner  föltte- dann ^    um 
mit  dem  V.  zu^reden,  der  FjinS,  ü^o  die^idea^ 
lifche  Geßaltf  dii  der  Äünßler  in  Ruhe  fah^  mit 
dem  Ausdruck  der  thätigen  Seek  zufammentrafj^ 
noch  nie  von  ihm- gefunden  fetfn?    Sollten  ihn 
nicht  'unter   den    Künfltem    des    Alterthums^ 
wenn  wir  auch  dem  Vi  zu  Gefallen  den  Lao* 
coon    nichjt  in  Anfchtag    bringen^     der  'Ver^ 
fertiger   der    Niobe^     foüte    ihn     unter    den 
neuen  Künfllern  Guido   in   feinen  Magdalena 
nie     getroffen    haben  ?       Die    Niobe    macht 
dach  ficher  eine  A^^^cdtme  von  der  Bemerkung 
des  V.   daß  dk  wenigen  Figuren   der  Alten, 
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die  in  dnerri  merklichen  Gtade  veH  ThHHgkeit 
gebildet  findf  es  vorzüglich  in  JRückficht  auf 
den  Vortheil  fetfn  den  die  SteUung  ihres  Kör- 
gers  darcms  :iA$ht »  nicht  in  Rückficht  auf  den 
jfusdruck  des  Gefichts*  Und  eben  4ie  Ausnah- 
fnen  möchten  auch  wohl  betf  det  Arria  und 
noch  mehr  ,  bey  der  Agrippina  in  Druden 
flatt  finden. 

Attf  die  Fßa  Albanl  folgt  der  PaOaß  Co- 
lonnttf  wo  der  V.  zugleich  lehrreiche  Abkand- 
hmgen  üier  die  Manier  und  Vorzüge  des  Cor-' 
reggio^  über  den  Begriff  des  Helldunkeln  ^  über 
die  Verfchiedenhät  deffelben  von  Colorit,  Run- 
dung ^  Beleuchtung  etc:.  ringefchaltet  hat.  Wir 
üfjergehen  denfelbenj  da  er  für  alte  Kunfige- 
fchkhte  nichts  merkwürdiges  enthält  f  und  das 
einzige  intereffante  Stücke  die  Venus  Anadyo* 
mene^  fehon  oben  von  uns  angeführt  ift. 

In  der  Villa  Negroni  werden  die  Liebhaber 
künftig  die  vom  V^  angeführten  Statuen  ver- 
geblich fachen.  Sip  waren  fchon  im  vorigen 
Jahre  von  dem  Kunfihändler  H^rm  ^enkins 
gekauft  9  und  foUen  nachher  nach  England  oder 
Rußland  gegangen  feyn ,  wiewohl  wir  für  die 
Richtigkeit  diefer  letzten  Nachricht  nicht  einfle-- 
hen  können.  Wir  vermijfenin  des  V.  BefchrA^ 
bung   derfelbeux  die   beiden   wichtigfien    Stücke, 
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—  vi0^ht  daß^fie  fchon  damals  nicht,  mehr 
in  der  Viüa.wareff  —  &e  zwey  fitzenden  Sta^ 
tuen  des  Poßdippus  md  Menander^  beide  in 
Lebensgröjfe  und  vortrefflich  gearbeitet;  an  der 
erßen  findet  fich  der  Name,  an  'deffen  Aechtr 
heit  fich  nicht  ^sweifetn  laßt ;  der  zweyte  iß 
wiUkührlich  fo  genannt»  Sie  gehörten .  VQrdem 
zu  den  bekannten  Statuen  in  Rom. 

Um  die  genauere  Kenntnlß  dtr  Gruppt  der 
Niobe,  ä&en  Befchreifyung  bey  der  Villa  Me^ 
dicis  mit  eingerückt  ißf  .wo  fie  vordem  fland^  , 
hat  fich  der  V>  ein  wahres  Verdierifl  erwor- 
ben. Man  weiß  wie  viel  Streit  über  [dieft 
Gruppe  gewefen  iß;  ob  die  Figuren  urfprUng^ 
Uck  eine  Gruppe^  ausmachten;  ob  alle  oder 
welche  von  ihnen  dazu  gehören?  etc.  .  Der, 
Verf affer  geht  die  Figuren  der  Heik&  nacH 
durch  f  und  beßimmt  es  endlich  dahin ,  daß 
außer  d^'  Mutter,  der  jUngßen  Tochter  und 
dem  todten  Sohne  noch  6  Figuren  f  3  Söhm 
und  3  Töchter  dazu  gehören ,  fo '  daß  di§ 
Gruppe  überhaupt  aus  p^  Stücken  befland.  JFir 
glauben  daß  der  V.  fowohl  hkrinnen  Recht 
habe,  als  in  feiner' Behauptung  gegen  Winket" 
kelmann,  daß  die,  beiden  Ringer  nicht  mit  dazu 
zu  zählen  find* 

L  $  Der 
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Der  Püüäfi   Corßni  iß  füeh  an  G^mlUdin 
undf  Büchern  9    äl^  ziemlich  arm  aH  Antiken. 
Der  filbßme  Becher  mit  erhabner  Arbeits  deffen 
Winhelmann  erwähnt ^    und  den  der    P^.  ^nicht 
ionnte  zu  fehen  bekommen ,  wird  in  der  Biblio- 
thek aufbewahrt  9  und  dorten  gezeigt.  .  Er  war 
vormals  im  .Haufe    Borgia ,     und  kam    durch 
eine    Schenkung  dahin.     Er   ifi  merkwürdiger 
für  den  Gelehrten  ais  für  den  Liebhaber;    es 
find  darauf  einige  Scenen  aus   der    Gefchichte 
des    Orefies^.  vorgefieüt;      befonders  feine    Los- 
fprechung  zu  Athen.     Jenes  Urtheil  gilt  auch 
von  der  fogenannten  fella  curulis  in  diefetn  Pal- 
laße 9   die  der  V.  vielleicht  eben '^deswegen  nicht 
anführte*     Es  iß  ein  marimmer  Seffet,  deffen 
Lehnen  fowohl  als    Füße   mit   Reliefs  geziert 
jftnffk  die  Offer  und  Jagden  vorßeUen^  und  deren 
jiähere-  Erklärung ,    wenn  ße  gleich  für  R.  ein 
Räthfel  iß  9    für  die    Ritus   romanps^  wichtig 
feyn  würde* 

Bey  Gelegenheit  der  AtdobrandinifchSn  Hoch^ 
zeit  9  fuhrt  der  ^*  mehrere  Bemerkungen  über 
die  Maler ey  der  Alten  an.  M^ir  können  über 
den  Grad  der  Vollkommenheit  den  ße  erbleichten 
nicht  mit  Zuverläfftgkeit  urtheHeUf  da  wir  keins 
ihrer  Meißerßücke^  fondem  nur  grUßtentheils 
Wcmdgemälde  beßtzen.  Ihr  größtes  Ferdienfi 
iefleht  durchgängig  in.  der  Zeichnung^  Wer 
kennt  nkht  die  herrlichen  Figuren  im  Mufeo  zu 
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Porüci!  '  Dm  jßusdruck  ßhdet  der  F.s  zu  oft 
übgrUHeben;  ia^  heißt  doch  UHihl  nur  dm  Aus^ 
druck  in  der  Steüung?  ^Ünd  auch  hier  ßeße 
fich  noch  wohl  der  Einwurf  machen  9  daß  di$ 
Stellung  diJe  uns  ^u  übertrieben  9  x)der  die  Be-^ 
wegung  die  uns  zu  heftig  dünkt^  es  noch  nicht 
dem  Griechen , zu  fchiinm  brauchte  ^  der  einmal 
an  heftigere  Geßimlationen  gewöhnt  war.  In  \ 
ihren  Zufammenfetzungen  warm  fie  nicht  glückt 
tich^  ihre  Gemälde  find  .wie  ihre  Basreliefs  ^  die 
Figuren  fiehen  einzeln  für  fich.  Doch  giebt^es 
einige' Stücke  die  hievon  eine  Ausnähme  machm, 
aber  allerdings  find  fie  feiten  ^  und  unier  5-  öqa  * 
Stücken  zu  Portici  werden  kaum  ein  halb  Dutzend 
feyUf  von  denen  man  fagen  kann,  daß  fie  Vorzüge 
m>  der  Cqmpofition  befitzm.  Es  würde  uns  zu 
weit  führen  9  wenn  wir  dem  V.  iH  feinen  Bemer^  . 
kungen  über  dßs  Mechanifche  der  Malerey  der 
Altm  fotgm  woütm;  die  neum  Verfuche  die 
tFachsmalerey  der  Alten  wieder  herzußeüm  hat-- 
ten  wohl  eine  weitere  Anzeige  verdient;  die  ; 
neueßmß  fowohl  in  Rom  als  Bologna  von  dem 
H.  Hofrath  Reifmflein  und  dem  H.  GrafeH 
Gini^ gemaehtm  Proben  konnten  doch  dem  V. 
nicht  unbekannt  feyn? 

Unte^  den  Antikmfammlungm  in  Rom  vom 
2tm  Range  behauptet  die  in  der  Villa  Ludovifi  '. 
einen  4^r   erflm  Plätze*      Zu  im   bekanntm 
Siückm  gehören  außer  dem  ruhmden  Marsy  und 

*  der 
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der  Gruppe  vom  Papirius  und  fiiner  Mutter, 
befonders  dU  bekannte^  Qruppe  der  Arria   und 
Paetus^    Dleß  iß  dir  gewöhnliche  Name^     du 
wahre sErkiärmg  ifl  bisher  zweifelhaft, 'und  der 
V.  glaubt  aus  diefer  Qruppe  einen  neuen  Beweis 
für  feine  mehrmal  gemachte.  Behauptung  hemeh- 
fnen  zu  können ,  daß  die  hißorifche  Kenntniß  dßr 
SJorgeflellten  Handlung^  oder  die  gelehrte  Erklä- 
rung des  Kunßwerks,  das  Vergnügen  das  es  uns 
gewährt  zwar  -erhöhe^    aber  doch  nicht  allein 
ausmache,  —  So  gefaßt  braucH^dünkt  uns^cUe- 
fer  Satz  nicht  nur  keimes  Beweif es^  denn  wtr  wird  es 
bezweifeln  daß  Schönheit  fchon  an  fich  gefalle?  — 
fondern   brauchte  auch  gar  nicht  einmal  ange- 
führt zu  werden.    Aber  daß  zum  vollen  Genujfe 
eines  Kunßwerks  Kenntniß  der  Handlung  noth* 
wendig  fey ,  und  daß  der  V.  deshalb  eigentliche 

^  antiquarifche  Gelehrfamkeit  nicht  fo  tief  hätte  her- 
abwürdigen vder  für  den  Liebhaber  entbehrlich 
halten  f ollen  ^    wie   er  es  hin  und  wieder  thut, 

,  davon  mag  die  Begierde  ein  Beweis  feyn.  mit  der 
jeder  Zufchauer  fich  zuerß  zu  erkundigen 
pflegt  f  was  das  Bildvorßelle?  Der  K  der  fich 
dem  Stücke  nicht  ganz  nähern  konnte  um  zu  un- 
terfuchen  was  alt  und  neu  daran  fey  9  glaubt  aus 
der  Ferfchiedenheit  des  Styles  der  beiden  Figu- 
ren, aus  der  Nichtübereinfiimmung  des  Kopfes 

ffUt 


mit  dem  Körper  bty  der  manntkhm;  Figur,  und 

ßnäem  Merktekhenf  fnit  Gewißheit  fehtäßen  zu 

können ,  daß  die  Gruppe  ßark  ergänzt  und  >  zun 

famffiengifetzt  fetf.  r-    Allein  eben  diefe  Gruppe 

kann  uns  zum  Betüeife  dienen ,  wie  tfilglkh  folcha 

Raifonnements  ßndy  die  fich  mehr  auf  Gefühl 

als   TJnterfuchung  ßützen;   eine  Bemerkung  du 

wir  keinesweges  einflechten,  um  dem  P^.  einen  Vor^ 

wurf  dadurch  zu  machen,    denn  er  hat  dieß 

Schicifal  mit  jedem  andern  Kunflkenner  gemein ; 

fondern  um  Andre  zu  warnen,  nicht  zu  voreilig 

infolchen  Behauptungen  zu  feyn.     Was  der  /^ 

zuerft  aus  der   Verfchied^heit  des  Stylsin  den 

beiden  Figuren  fchließen  will,  fehen  wir  nicht 

ab^   doch  nicht  daßfte  nicht  zufammen  gehören? 

Sie  ßehen.ja,    etiles  andre   abgerechnet,,  auf 

Einem  Block!  der  Kopf  des  Paetus  iß  nicht  nur 

nicht  neu,  fondern  auch  nicht  einmal  angefetzt, 

wie  R.  aus  eigner  ünterfuchung  mit  Gemßheit 

behaupten  kann ,  und  an  der  ganzen  Gruppe  iß 

überhäuft,  unbedeutende  Kleifiigkeiteh  abgerecht 

net,"  nichts  neUt    ^le  der  rechte  AHn^jnit  dem 

Griff  des  Sckwerdts,    und  der  Mnke  jtrm  'üom 

EUhibogen/bis  m  die  ^  Hand,   allein  die  Hand 

felbfU  mit  ier  er  die  Arrm  hält,  iß  alt,  zäm  Bb^ 

weife  daß  der  Arm  riehtig  ergänzt  fey.    < , 

Sai.^  litt,  ßSt.  M  Dir 
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V  •  Den  colaffalifchen  Kopf  der  luno ,  tUr  fonß 
im:diefir  FUta  flandy  hat  R.  vergeblich  gefucht; 
iitüge  fageK  er'fey  vef*kmft  und  aus  Rom  ge» 
gangen.  Man  muß  hoffen  daß  die  Nachricht 
ungegründet  fey. 

Die  Antiken  in  dem  Pallaß  Mattet  9  eUe 
Reliefs  ausgenommen^  haben  faß  alle  dieß  Schick^ 
fal  gehabt.  Das  einzige  erhebliche  Stücki  das  fich 
dorten  noch  findet p  iß  der  Kopf  des  Cicero  mit  der 
Unterfchrift  CICERO.  Der  Streit  Über  die Aicht- 
heitder  Schrift  fcheint  K.  dahin  beßimmt  werden  zu 
muffen,  daß  es  ein  alter  Betrug  aussen  fpätem 
Jahrhunderten  fey.  Neu  fchdut  die  Schrift  auf 
^  keinen  Fall  zu  feyn.  •*^.  Beff  Erwähnung  der 
Mhebi'echerinn  von  Pietro  da  Cortona  liefert  der 
V.  einige  Bemerkungen  über  diefen  Maler,  und 
giebt  ihm  anigen  Erfatif  für  das  Unrecht  das 
er  ihm  im  erßen  Bändel  S.  i^g^  bey  Befchrn^ 
bunß  der  Gaüerig  des  Capitols  zugefügt  hatte. 

Den  Befehhß  diefes  Bandes  macht  die  Be^ 

fchreibung  des  Pallaßes  Barberim,  bey  welcher 

Gelegenheit  der  V;  tugl&ch  eine  mußerhafte  Krp- 

pik  des  berühmten  Bildes  von  PouffiH,.den  Tod 

des  QermanicuSf  liefert.    *) 

*)  Der  Schhfi  folgt  im  näcbßm  StM. 
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V.  IX.  XI.  Xlt  XIV.  Pyth.  i,  Vt. 
VH.  IX.  XI.  Netn.  I.  XL  Ifthm.  IIL 
VII.  cum  fchöliis  i^lefti^  füisque  nötis 
in  vfum  academiarum  et  {cholaruni 
cdidit  Frid.  GedikSi  fupremi  Senatos  ecl 
cleGafti^i  confili^rias,  et  Gymii^fii  Fri* 
dericiani  BeroUhi^nfis  diredoi'.  '  Bero^ 
liiii  178Ä.       /"  .         .       /:   .    : 

•^i^  ^&/i(;fti  der  B.  0.  C.  R.  Ar  uns  Uek 

mige  ausgejkckte  Gedichte  JPindars  ;  er^ 
ktiirt^  tiefen,^  konnte  käne  andere  feyn^ 
eis  die  Freunde  der  grieddfeken  lÄttBratur  da» 
durch  mit  dem  GHße  des  Dichters  fo  bekannt 
zu  machen ,  daß  ße  nachher  durch  eignen  Fleiß 
fich  weiter  forthelfen  könnten.  Wir  Mltigen  im 
Ganzen  diefe  Idee  9  und  find  yoUig  der  Mei- 
nung des  H.  daß  wenn  gleith  ein  neuer  Com-- 
mentar  über  den^  ganzen  ZHehter  in  manchfr 
Rückficht  eine  wünfchenswürdige  \  Sache  wärSf 
es  für  Anfänger  dennoch  beffer  feif,  ihrem 
eignen  Fleiße  etwas  zu  überlaffeUf  und  fie  nur 

Mz  durch 
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durch  du  Erktnrtmg  ausgefuchtgr  Stücke   trß 
lieh  auf  den  rechten  ^eg  zu  leiten.     Um  deß&, 
mehr  aber  kommt  es  darauf  an  ^  fie  durch  dUefm 
wenigen  Stücke  mit  dem    Geiße  des    Dichter Ji 
fchön  fp  iertrdut  ,3i;u  machfn  9  :iiäß  ße  für  da£\ 
Üebri^e  keiner  fremden  Hülfe  weiter  bedürfen.\ 
^ey.  emem  •  Ljfrifchen  Dichter  9  und  zwar  einem 
fotchfn  Diehtei^.  wie  Pindär^  werden  hiezu  meh- 
rere Dinge  erfordert  ^    die  ßch  nicht  fot^ht 
init  einander  vereinigen  taffeh.    Bloße  Wörter- 
kl'drungenj  fdbß  SackerkUirungenf   Um  Ja  fem 
ße  Umßäffcie  aus  der  Mutkohgie^  pder  Gefchichte 
betreffen  y  auf  die  der  Dichter  anfpieltf  .reichen 
kiezu  eben  fo '  wenig  hin  9   als  Entwickehmgen 
yqn  Schönheiten  in  einzelnen  Stellen;  die  JSÜupt- 
fache  iß  hier  9    daß  man  den  Lefer9    befonders 
den  Anfänger  9     der  moch    keine '  Bekanntfchaft 
mit  Lyrifchen  Dicktern  hat  9    mit  dem    Ideen- 
gange  des  Dichters  bekannt  macht  9    die  Ideen 
fiipplirti  'iüe  et  als  Dichter   überfprang    und 
Ubßrfpringen  konnte9  undf  indem  man  ihm  Schritt 
vor  Schrat  yolgt  9  den  ganzen  Gang  enf wickelt, 
den  feihif  ^Phantaße  ,  in   defh    Gedichte   nahm. 
3Jet»r^  alfo!  cds  Jbey  irgend  Mem  andern  alten 
SchriftßelleK. verlangen  wir  .hier  .einen  beßändi- 
gen  Commentär9  der^  indem  er  dem  Lefer  Nuhti 
UnerklHrt-  zufilckläßt  9    ihm  zugleich  einefo  in* 
nige  Bei^nntfiha/t ,  n^t  dem  Dichter  ver/chafft, 
daß  er.  bey    den  übrigen  Stücken  auch  ohne 
Wegweifer  ihm  folgen  Kann. , 


Ohne  Zweifel  war  dieß  auch  das  Ziel  das 
der  JP.  0..C.  Ä  fith  bey/dufer  neuen  Aus-' 
gäbe  vor  gefetzt  hatte;-  er.  wollte  aber  zugleich 
damit  noch'  einige  andre  Abfichten  verbinden 9 
Und  faß  fürchten  wir  daß   er  eben  dadurch^ 

daß 
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Stoß  -^'ir  i:imei  ü^füffen  woUU,  ßek  ian  fg&r 
von  dem  HättpizkU  entfernt  habe.  Er  woläe 
die  Anfänger  zugleicfi  mit  den  Anfangs grUur 
den  der  Kritik^  u/fid  dem  Gebrauche, '^er^ho^ 
iien  bekannt  machen.  In  RücUficht  auf  dm 
erfte  Hefert  er.  hin  und  wieder  dnztlne  Vanan^' 
tenmnd  Emendatipnkn  9  tkeiU  aim  der  Beynl^ 
fchen  Ausgabe 9  äteilsaus  eignen^  Conyeäuren; 
und  was  die  Schaiten-betrifftj  fo  hat  er  aus  den 
altem  ^chotiaßen  die^erheblichflen  Stellen  unten 
abdrucken  laßen.  'Der  Lefer-  gerath  '  dadkrth^ 
in  die  unangenehme-  Nothwenmgkeiti:  daß  er 
die  Erklärungen  an  zwey  Oi'ten^  bald -in  den 
Svhaüen9  bala  in.  den  Noten  fucken  niuß ;  aber 
was  fchlimmer/wat  wie  dieß,^  j^^es  fjaupter" 
f&rdimiß^  das  wir  fo  tben  smgefiihrt'  haben^ 
jene  fortiaufende'  Entwickeliüng*  des  Hanges  der 
fdeen  beym  Dichter  f.  mußte^  n&tbwen&g  da*  , 
durch  unbefriedigt  iMben,  indem  der  ff.  O.C.R., 
fick  jeizt  nur  uuf^^  die^  Erklärung  einsielner 
Stellen  nnlaffen  konnte  9  die  durch  die  Scholiet^ 
unerklärt  blieben^^ 

Diefe  Erklärungen  des  ff.  er fir ecken  fick 
nun  fowohl  auf  tr orte  und  Ausdrücke,'  als 
auf  Sachen,  oft  auch  auf  Entwickelungen  ein^ 
zelner  hin  und  wieder  zerßreuter  Schönheiten. 
Dem  größern  Theil  derfefben  kennen  wir  un* 
fern  Bey/aU  nicht  verfagen,  aber  bey  Dingeif 
wo  fo  vieles  auf  das  Gefühl  ankommt,  tft  es  nicht 
zu  verwundern,  wenn  unsoft  derli,  O.  C.  R.  den 
Sinn  des  Dichters  nicht  recht  fcheinf  R^f^^ßt  xu 
haben.  Wir  heben  zum  Bewäfe  unfrer  Be^ 
hauptung  nur  einige  Stellen  aus  der  erfien 
Olympißhen  und  Pythifchen  Odä  aus.  Gleick 
im^  4isn   Verfe,    0    H  xpvaic   'ä/*b/wwv   ittip 
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u^Bimrfi^\  WHtl  fiByavtpoc  t^o^et  vkovrov  uriU 
^er  r.  unter  ftt/p  den  Blüz  vtfrßeken.-     Wir 
filmen  hkzf^  eben  fo  wenig  QrUMa^  'als  s!u  der 
-Mrklärwng  des  Scholiaflen^  der  es  auf  die  Sterne 
Wht.    liv^  ifl^  Feuer  überhaupt  9  nichts  weiter. 
^fUnte^  aBtn'  Schätzen  flrait  ankkerrtichflen  das 
iiold  ffleich  dem  Feuer  in  der  Nackt.*^  -^  :  Eben 
fo  ge/ucht  JcheinP  uns  die.  Erklärung  V.   lOf 
igvffjLotc  $r  Btiäi^ocf   j^die  von  den  SterHen  veriaßne 
Luft.'*    Wenn  der  Dickter  die  Luft  wüfie  nennt, 
fo  denken  wir  überhaupt  aii  das  Bild 'das  fich  »n- 
fern   Angeit  betf  •  defk  Blick  in  jene  grenzenlofe 
.Ferne  darßelltf  ohne  dabey  auf  fo  fpedeÜeUm-' 
fiände  zu  fehen.  .  Noch  weniger  will  uns  die  Er-- 
klärung  des  V^  v*  13^15  einleuekten:  'xA%v  (von 
Plympus^   i  fcMcpat/rtg  Vfimc  dfi^tßcc^TUfwo* 
^cSv  fMirUctffr  * ,,  cpfißlU  i..e.  i|pfir,  menf  poetanim 

cingitur  hymna"(ceo  alwV  «w^^l«* 'hyinflo«**  f^on 
jenem  Auffließen  des  Herzens  ßeht  nicht  nur 
nichts  im  Text ,  f andern  es  iß  auch  gar  kdne 
^riechifcke  Dichteridee*  Jenes  ifufTiBcm^kann  der 
Dativ  fowoht  als  der  Ablativ  feyn^  Ifi  das  erfie^ 
fo  ifi  ßTjrigcxxv^y  und  difi<ptßoiX^roLi  fXTjrie^ct  bloß 
Djekterausdrifck  fUrjUMi*.  ..Das  Ganze,  haßt 
dann  weiter  nichts  als  Hymmis  curae  eft  poeds. 
Iß  pLUfrl^fii  der  Ablativ  fo  ßünde  tifiiptßoeZisTctf 
abfolut  für.  irkensToui  wie  der  Scholiaß  will 9  ne- 
ftitar  ouris  poetamtn. '  Aber  dieji  wäre  zu 
hart  9,  und  wtr  fehen  bey  der  erßen  Erklärung 
keine  Schwierigkeiten,.     , 

»  »  ... 

Sey  der  erften  PythifchenOdepr  gleich  itn  An^ 
fanget  wo,  es  in  der  Heynifchen  und  Oxfurther 
Ausgabe  heißt  i  x^vaiotipi^fMy^^  A%6/^Mvog  noj 
lork^oifKov  H^tt»v  .cfiviiKOv  nrictvQVf  iß  die 
edte  InterpwnSliou  wieder  aufgenommen  xf^^^* 


..  ♦  * 


Pindari  Garmlnd  fäe^/^     tf  f 

^«pttfjr?  AviAtomy^  etc.  weil,  fa^t  der  Ä 
Ae  Lgyer  nickt  z^ugleich  dem  Apcfll  uM  dm  Mu^. 
fen  zugeküren  kann.^  IVir  loffin  diäKrafidi»*^ 
fes  Biweißs  dahin  geflettt  feifn ,  feheti  kber  den4 
noch  flieht  -an,  'wie  der  H.  O.  C.  R.  felbfi  betf 
fmerlnterpm&ioHfVerbindenkanh^opurii'ATok-i^ 
k»vH,  XP^ioc  ^  "kriuvcp  etv.  %^cbu  iß  doch 
offenbar  ein  Beyivdrt  von  (pop/nirS^  womit  es  der 
Dichter  verbindet  ^  wie  kann  dieß  einzelne  'AA^ 
jeStiv  erfi  zii  deiHfölgtndefi  Satze  gezagen  wer-^ 
den,  mitdetfi  es  in  gär  keiner  f^erbindung'ßekt? 
Heß  find  f^erfetzungen  wie  fiefich  wohl  ein  go^ 
thtfsher  Dichter  erlaubt  9  aber  kein  griechifcher  !  ' 

Die  Erklärung  der  herrlichen  SteBi  v^  g.  etc. 
m  es  wm  dem  Gefange  der  Lyta  heißt:  x«^  tA 
otlxf^oLTxp  uLSJAVviv  '(iß^vvvBig  ü^tpdcv  ifVi^oV'  war 
uns  noch  auffallender:  lupiter  ipfei  Mofarun» 
caDtü^delioitüt.m  doloem  quafi  foporem  fol«ritar# 
ita  vt  fulmeD  «xeidat  manibirs  et  exftftiguatar.^ 
Ob  es  an  edles  9  ob  es  ein  zweckmäßiges  Biidfeyf, 
daß  lupiter  bey  \dem  Gefange  der  Mufen  i» 
Schleif  geralhe  9  woüen  Ufir  nicht  entfehäden  ;  wir 
mjfenwohl  daß  das  ^^EingeluUt  von  Naehtig^d^. 
lenchören"  m  Bild  fey  deffen  fich  die  Dichter  ^-^ 
dienen  9  aber  es  wird  gebraucht  lUs  Bild  der  k^ol^ 
lüßigen  Ruhe^  nie  dh  Befcbräbung  der  Sct^ihie* 
heit  des  Gefanges ,  wovon  hier  die  Rede  iß.  IVo' 
findet  Reh  denn  aber  auch  das  Bild  im  Text  ? 
Von  dem  Adler  fugt  es  der  Dichter  gleich  nach-. 
keVf  und  das  iß  etwas  anders;  aber  wenn  der 
Siral  des  ewigen  Feuers  in  Jupiters  Hand  r  vor 
dem  Gefange  der  Aftefen  trl'öfcntj  jq  denken  wir 
uns  nichts  anders  darunter,  als  daß  der  erzürnte 
lupiter  f  der  fo  eben  ihn  fchleudem  woBtSf  be^ 
[anfügt  wird,  und  ihn  ruhen  läßt. 

Die 


I8Q    Fri^;  Qedlke  Piodari  Carm.  fei. 

« 

Die  vergefehlagnen  Verbeffehmgm  des  H^ 
finden  fich  mehrmmeüs  an  Steuer  wo  wir  fie  am 
Wenigjim  erwarteten.   U^fi»  nirot?^vr^oiie9koy  Ol.  IL 
'   ?o«  ifi  ^n  UnglUckf  das  von  der  MoTp»  zu^einer 
andern  Zeit  wieder,  abgewandt  wird ,  wir  brau- 
chen    daher  das    vorgefehlagene  nthvrpdrsXog 
nicht.     Üeberhawpt  iß  uns  kein  BeyffAel  bekannt 
daß  ,rot}uvrppiiT6kQ^  eine  aSive  Bedeutimg  hätte* 
jfisdann  Jf^eißt '  es  vatkhrpQfcoC    Xd'ova  TApa^aoy« 
TH  V'  iiSK'gi^btebfnfo  gut  einen  Sinn  als  %«- 
fiffffjivrK, !  OkßöY  ipi^iv  OLE.  SS*  fiheint  uns 
weit  dicMerifiher  agu  fetfu  als  das  vprgefchiagm 
ikßty  (lffi^$iu.  :  Ebenrfo  wenig  nachten  wir  OL  ä. 
50.  für  Qvi*  Ali  dg  dxlverxv  ex^  pdßSov^    «V/- 
ntfToiy  {efeUf,  ^a  gerade  die  Rede  davon  ifi  daß 
Pluto  Jeinen  Stepter  bewßgfj  fich  damit  gegen 
den  Hercules, vertheidigt  kern.    Pyth.  VL  7.  wiU 
der,  V.  ■'ifjL(p»kpv  hCßpofjLov  ;c3ö>öV  für.  SfiCpotkop 
ifißfiliw  ^xäofliio  lefen;  aber  das  £joitheton  sf/- 
ßpofJtOG  fqfit  unfers  Bedünkens  beßer  für  %3'fiJx/  als 
für  ifi^^xkoiSy  die  tönende  und  ef:bebende  Erde, 
ßAuf  aäm  fall  gewinnt  der  V. ,  Nichts  mit  der 
Emekdation:    da    das    Gat^ze  doch  nur   Um" 
fehreibung.  von  Delphi  ifi.  .  Glücklicher  fcheint 
uns  der.  V.  gewefen  zu  jeyn  wenn  er  OL  .^,  11. 
iieir^Hi/aifür.iirnf^t^oci  und    OL  XIV>  17«.  «ft^' 
df^TctTf  für  ifi(poTipQi€  vorfchlägt» 
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Ifaei    Oratio 
de 

*  # 

M  e  n  e  c  1  i^s     h  a  e  r  e  d  i  t  a  t  e. 

I   iiii 

Pfaeinooeiida. 


eroAta  eft  baee  oratio  in  Codice  BtbL  Medi- 
ceae  Florentiae^  (qal  fecandom  Catalogum 
hüius  Bibl.'  eft  Cod.  XI.  Platei  IV.  Chartaceus 
4o.tnai.  See,  XV.)  vbi  legitur  p.  ä?.  aacrfa  fgq. 
Apograpbotn  eios,  quod,  nefcio  quo  Cafu  aut 
tempore,  AilgHam  peruenerat,  typid  yulganlt 
nuper  Vir  dbftas  aliquia,  non  pfodito  notnine» 
fub'titulo:  Ifföt/«  koyog  tripi  rs  Msvgxksüc  itkTjpH» 
Excudebat  Job.  Nichols.  Londini  MDCCLXXXV. 
(22pag.  stnai.)  nulU  adi^fta  aut  prae^rione 
auc  adnotadone,  nifi  quod  extrenia  paginl 
paucae  notolae  legaotor  (iae  podua  ei'romm 
correftiones.  Noa  libellaifn  in  Germama  ra* 
''iiTimum»  x]ood  hie  repetimas»  non  ingratum 
fecifie  leftoribus  fperamus,  cum  praeFerdm  pla- 
fibus  locia  emendatiorem  exhibeamu^t  ^i'KQ- 
mento  quoque  adiefto  et  feftionibas  adlcriptia^ 
^  iunandam  leftionia  facilitatem.  Caeternm  ge^ 
nuinam  efle  hanc  orationem  et  eandiem  quam 

a>  laodat 


4  '  Kaei   Oratio 

landat  Harpocration  a)» ,  nemo ,  puto ,  dabitabit, 
qut  in  his  exercitatotn  habet  iudiciam;'  Ifa 
plaoe  oratfo{iia  colore  et  vniuer(b  traffattlonts 
tnodo  reliqnarom,  qui|s  habemus,  Ifaei  eft 
fimillima^  eadeoi  cam  fimplicitate  vis  et  ele- 
gan'tiav^t  Fere  dixerim  hanc  in  mente  habaifTe 
pionyfiom  HaiicarDafl".  in  iudicio  de  Ifaeo, 
quod  vid.  in  edit.  Keifl<iu  VoU  VIL  p.a47« 

»         '         •      *  • 

Argutnentom. 

.  Menecles  Athenienfis  f .  liberia  deftitufas, 
filium  adopt^oe^At  Epooymi,  veteris  amici.fi- 
linm,  fuae  vxorisi  quam  vt  improlem  dimiferat, 
fr^trem.  Quod  cum  aegre  ferret  frater  ipfius, 
bonia  eiua  inbianf.»  mortuo  Menecle  litem  in- 
tendtt  filio  adoptiuo,  legitimam  efle  negans 
a4optionemy  quippe  hunc  a  fene  deliro,  et 
y^Qris  iircibus  indufto^  teftamento  demom  fcri- 
ptpm  efle  filium«     Se  igitur  bonorum  legiti« 

mMm   efie  haeredem.      Filius»    fiue  huius    no- 

.1  . '      . 

i^ine   Ifaeua,    pro   adoptione   dicit»     et  prae- 

«  *  •  .  • 

mtflb 

H^lfsf  »xhqis,  Mirum  hanCTOcemin  noftra  orattone  nonoc- 
•  currere,  "UA  noty  debet  hoc  fufpieionem  mouere.  Potuit 
cam'  in  fuo  cödice  legere  Harpocration,  irbi  in  noftra  cft 
Imthk»  pofito  a  librariis  confueto  vocajbnio  pro  inColentiort. 
niii  tote  in  legibus  occürrebat,  quae  in  noftro  exemplari 
non  fuit  adfcriptae.  Saltim  malimalcerorruniruine^Cf  quam 
'ibrpican,  in  orationfs  nomine  crratum  efle  «  Grammatico. 


de  Meneclis  haereditate. 


i^iffo.e'xordio  et  cau£Gie  ej^pofitiiMie  (Seft,  1-4) 
oilendity  fe  reftp,  et  feca^dum  lej^etf  faftüm 
eife  fiiium  Mene^lis»  non  tefts^epto  (criptntk 
aut  a  deliroy.  fed  XXIU  ante  eius  obitum  ajD« 
Dil,  —  Meneclem  hoc  noo  feciße  a  muHere 
illeftttui,  quippe  tum  iam  diipiüa,  fed  orbitate 
et  in  fe  beneuol^atiamotain»  cum  non  e(ret  alia$ 
genere  magis  propinqoas.  (iS^.6«  7.)  -^  Tom 
docety  cur  litem  fibl  mouerit  aduerfarius,  fei« 
licet  idardere  eum  fibi  Meneclis  bonorum  pof« 
fefiionemy  quae  tarnen,  poftquam  ifte  maximanl 
partem  fibi  fumferit,  fint  teuüiiRiBa.  Hoc  qui 
fadum  fit,  copiofe  narratyS^  II»  monens  fimül 
iudices»  ipfos  aduerfarios  fuis  faftis  faterii  fe. 
legitime  fuifle  adoptatum..  o.  xs.  Deniqae  ad« 
dit,  fe  tarn  parum  cupidum  eife  bonorum^  Vt 
vitro  fao  iure  ceiTurus  fuifiet»  niß  in  pärentem 
pietaa  et  dedecoria  ,timor  cau&m  deferere  ve« 
tuiffent.   S.  1$.     Inde  peroratio.   S.  14. 

toii^asi  elitoai  rp(ix  srifjf   disXipiSv  otft,(pitTß7jT7i(Tdv* 
rujv  rS  xhjpiSf    lfjL9cprvpi}H  *)    rtg  ^ikoovl^g  pj^ 

VBiiXisc.      Tbtm    tTcidZTi^uv    '^svSofiocprvptocQ    ot 

a  3  diskcpoi 

Noue  vncinis  iadnfae  funt  editorit  Angli. 


'  \ 


14  Ifaei  Orätib^ 

foSrov,  %i  ngjipcöTijtTmv  tivrivf  rt  iij  a)  iror^iv 
iieotTjffsVf  €iV  Tijp  sixkijy  rvxifv  ^Kslpto  ^xrccWf 
et/H  a^'  öt/iii/  tlinltvr  ^  or/  iTrot^trott  Siv  %g  rt; 
wiriv  ifi6J^%  ^wvrjx,  äapocTBVtiu^  y^  mksvTTJffOiVTa 
3fx'4^8iv'  n^  iTjKovou  nurx  rov  o^urim  tcvtou  vofiov 
37  xoiTjai^  iyivft  ivt  nß^*  iv  lesp  ij  Ifi^^  Efr« 
»vTOf  ftiv,  ei  fjv  £v»ig^  honjae^T'  £v  rov  ii 
fitviJtki»  Tcci^ffocvroc  rxt^rx  b)  rovrtf,   irxpx^pO" 

Jläc  9v»  m;  xirXw  kiyctP  (pxlpsrxr,  K'yei  yip 
cTfteu  itb/Si^  pLci^ou  tovTov  frxpxippovBTv ,  roS  t$ 
Uy&i  roi/'ry,  <a  vvvl  Xiyet^  Hocf  :oU  'J^mTretf, 
ToU  TS  d)  yx^  po/ioig  nfl4  ^<xqf/oic,  nfltj  0?^  xvTog 
iirolijffsy  iuf  rdvxvrix  kdycbv,  ^xls/erocf,  «^  oüx 
til%vyer(Xi  jwr^  e)  top  i(6pt.ov^   toV  npl  r?tf.TO«f- 

ruvrop  ^^Tiüit.  xxvpov  ^o^^c«/, 

g  "ETtx  vvv   iix   rl  iisf^$pifi$poG    ^TjrsT  ovto^ 

rov  xi6k(p6u'  TOV  kxvTov  xvxiix  %xTx<s^(r(Xi,  i^iiv 
fcwy    ä  £vipBCf   xKov^otf^    E*  fiiv  yxp  icsp\  ro5 

opifixrig 

.     h")    Sic  fcripfi  pto  r«i/r«,     tdditt  interponQione  poft 
TÄr^i.    Si  T&vTx  legas  t6t^  iangcndam  feq.  bac  in 
*  re  etc.  ' 

f)     ApOgr«    WI/S^/MVOV,] 

rf)  Apogr.  y*,3  .,^   ,   . 

e)  •  In  Lctud.  iti»le  tft  «i^rfi»      ^ 


de  Meneclis  haeripditate.        x  ^ 

cvofioirof  fioi  ti»(pipnrotfp  i^  dvctlvsruff  aifi  iytof) 
houetf  vloc  MßvsKkiovCf  f^äg  ev  ^Sfovjpig  isiui 
Et  rf^.'jrspJ  %()9f^«rÄ^v  te/v  q  koypg  «tJriw,   iieiish 

olxlciv  it^rikiirsp  lxsryo(^9  £  iyd  i^^  vw/.  ..£/ 
ik  fiijiy  rcvtwv  xo^TihiF€Up  &  i*  ^1/  avrw  wo- 
koiiex  f  beeiiif  t^  ifi(p»UM  ro  dpyvpm  ivii»^y^ 
avroQ  tkoißB.  ^ävrog  ImIvov  tri  p  ncäg  otJ  npt* 
(P»vßg  i^sXiyx^t'otf  xpxiii^g  äv  K)i'  ^Slg  ik  ix^ 
iyo^^  ixtieiSce*  "E^iraiiTJ  ydp  üst  riS'.  6p(poty^  ti 
XpiffjucTüt   diroiticSjOCff    S   f   wn   slx^^f    oVo9^«f 

mSr^,  ri  xatplov  itcdXu.  Ko^  wrug  KxipoS  i).  kotßi^ 
pxif^noiji ßwKifuvtg »vrä  it^pm^^^v^  ifi ift^l  JTOiijf«- 
trurof  iisnoikvß  TO  x^pl^V ''''P^^V^o^t  'iv^mtoxtfi^if 
yhnfrcKJif  n^  ivoeptouäij  r^  op(poivcp  xiro9ijvot(^ 
WiA<p$9ßijr6i  ovv  OLvriSi  fUpovg  rivog  rciS.xuiphVf 
xpirspov  wih  /jrdirc^rB  £fi(l>KfßffTija»g'  vißiji  »TtTjyim 
pav9  ToTg  oSvwp^o^g  /nif  dv^tSott»  Kfittutvog  i^ymr 
vcIktsi  k')f    oXfioiff    M^  jfvctyHoi^ato  vieoXgivBSotff 

kiriroff  r^  UirSfä,  kßiQ/iiJKOPT»  fAväu.   Ketj  wir 09 

/)  Apogr.  9U  lyÄ.] 

{)  ivftu^ira  male  erat  ia  Lond. 

*)  Apogr,   i^O 

s)  Apogr.  »•)  f «{/« ]  > 

^)  Apogr,  kyiPfAyt^t^J 
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Xfael  Oratio. 


käv  ywf>pLivm  y^  i%^i^  ToÄ-iyf,    Mo^fiy   af^r» 

^^wv^     El  i'bddOfiBU   «oTor^  yvwvctj  r«  KFVfi^i- 

7tpo4  Tt^'-ßiS/aw  rä-  rrfc  h^ft^lrYfi  XiipÄAarÄf  «) 
'    T*  <xtofi<(?ipovT»   ^vd^lSti^^    iiifiTfiroLP   iffiM^  diro- 

'«/  fiTJ  V^VÄÄsf-vf/wrÄ/  avru   täv  inafPov.     E «  ii 
rcS  )fortröv  *%pij^ov  lyywav  ^ fiele  «3  wwfp  *Ä.?f- 


J)^Siue  67  Minai. 

•  •  '*'  ... 

iw)  Tort,  leg»   Ä«  |5«5ft«5«. 

7t)  K*^»>Miurw  dederunc  Londillenfes «    ex  Apogfapho« 
vt  videtar.    Ipli  tamep  jcc^ttAae««^  iegeuHum.  cflTc,  mo- 


lioerunt;  addiia  not«:  vt  intelligUur  V^nus  in  pago, 
cui   nomen   Kf^vAn,  ~cqiiiiituta.    Kc^kAw»  ^vm>p<  t«( 


iCK«f(«vT/s«^    iUrpocrtt«^  V.  W#(|iÄA^fä*iv  * 


de  MeaecÜs  fuefeditate.        17 

%<xjf  ipyoe.  Küt)  wc%  ri  ipnoif  ifttsro-,  »o/l  i^l^aiv, 
Iroty  aiyi/ooSlfAvroYgf  thti  roh  ^Ih&Icw  r£i/ r^tt  fü^ 

ßi/S^eiU  ißfhowrsf  i»  tS  ofcw,  rjV  yüiptxg  uüti^ 
ifitv  icxfiJs^HLfXj iJaip'^^P^f  t»v  iSfik^siv  »vaßxivsty^  ^ 

irlKttßi  f)  To'  viw?'   MAPTWIAL     A«;S«--|^II 

fiTJxovroc  fwwy  ivfiSsf^  Xttf  ft;Vl  ditikMß&v  i  ip(pitm^ 
pig  Sirrot  Hot) IS^KmfT»  ^fimg  lefo^^i/rocTS  %»fi9^. 
MAPTTPIAU-    0' *srfl<r>o/yüj^  ot/VatrJ,  ^.iu<^^ 

yxp    ri^  rpiOLHMlo^    8pot%fiigr)    Uä^ov,     toli 

%%pi\&i^ddfj»giTci  rijc  ripLijg  rS  ^copis,    xoe)  d» 

>       *     .     \  ,         «         ■ ' 

.  ■     ,  .  .^     -  : 

O   Apogr,  ?^Mfv.3 

p}    Sk  dedi ,    monente  iaih  editore  Loaxliii« 

tM  rSv  9?ie«  rB  rtfrir« 

4)  Apogr.  lir//J«ÄXt.3 

ry   Tres  minas. 

•■  ■  *  '    .    • 

Bibl.  ä.  Uit.  3  St.,     ,        b 


_A 


\ 
I 


V  . 


Ig  i£sei  Ontia 

fähov  0  Uiv  VK  «Sioy  rptup  ftväv  Stoc  ik  tXbTqv 
^jy#oTyov  ctvxfiv  i^ipTffKM^Mf*  Koij  tyoi  nip  i 
wriu  w/  Jf  i/t^'  ywfif  ävyitTjf  w<r«  rtrrocu  **- 

9Mi/\  f^vrTJffmuT»   idar^»    dÜtkg    buhf^  r%;  itai 

ruft'S/  ofärcif'hi^  iiiwiv^iij^oer^^  ^ävroc  fäy  ri 
r^cotPToi  it  .tturitt.  iircuht  wotf  diftiptffMif,  ßiXMtai 

tvfk^  fiptiu  -TÜv  -Miruv  liuctyutiaMmf^^   MAP« 
TXPIAI. 

.  -    .*     .        *  .    •  '    "  .      -■■ 

^6  ot;  trxpoa^oäPf   ovik  ywotinl  fc^iäpfjov^g  ^  ßi^ 
fioj  vfitv  v\0i\  »Ms   fi{ifrvp»g  r»f»%iScitff    ^ 

'*)  In.Lond«  Icgitur  Vi  r^!»  pro  quo  tä«  rei4K«S««  coa» 
iecit  Editor,  Uudaco  Harpocr.  ia  r^untit*  —  Scd  pro- 
nnm  erat  reftinere  r^^rm^  c£  FoUoxOqoiiL  VIII.  UI« 


de  Metttydfs  tiMfeditate.         19 

ixp»^ay  tturali  on  if»  t  dXgd^,  M^,    Tote  yxf 
ffmvTBc  ofHO^ff  i^.iyoi  rouxoi^^.   Kairoi  ü  yt  i»^ 

iiriTB^''^9ffyfcm^  raSreti  ^^ywrütf  ctirci  «t/roi 
if  oro/jj^tfif ,  f{^\iauU,»ejil^LMh[fovifMexäifMi^ 

■        .  *    . ,  '  .-  ■  ♦ 

hfip^  i^Xvaty  vfi^c  4ßMCf  y^gi  iiii^otc  opuwcp 
rxkiy  yvv  i^xei  r»  ofiokoyySfiifrx  ^  ifkoäiifTx 
irxp»ß(icf  visA  dipskic&oif  f/^s  c^iot  r^Avr\.r»  Koirif, 

rpoofpM  »Ixfpy  Jlvai  ivifu^wt  ysA  ivt>v8iiispVf  rfO<* 
ioSvetf  riy  leoLxif»^  oS  titvot^  cSuofudu&Tjv  f  ^  ns4  9^ 
Iruijffotro  /tt»  Txx^  ^^  ifcii^y '  oajrtp  räv  iwlvov^ 
*'E<st  yiü  v^okoiicov   m  IVfräc  ^   vfioi^  üUiilcu  . 

YtxAjjff  b7x^  Tif    rir$  fihv  iiuux  i/iatfToy  ^if|V 


,  ' 


\     I 


'io  '  Ifeel   Oratio. 

^ic  ^f»r%t»g\  itt'otf  iyivovTO  h  rß  %foy« 
i''6vrwf     ^^poi^svfioq -  i»   ry  -4hiky.   r^    äiulyov, 

9fvi6tf  im  HOtfisvfiktt^biß  ioiöiiiti  y^  rote  ßskofiivoif 
9tift  ijx^d  ßk»<f^psfp  ie<>A^  iSiMläy  'KXfi%fA' 
fieif  t)i '  Ktf^*  ä't^W  rx8t  M^ri  ic^tüvri  fi$ 


^.  '■^'r..-*    ^: 


'E^ypi  ai/  tiouof  vfiSv  'givrtunr;  S  »vi ose  9  Hd4 

^  i**  vjuTu  TTpSroif^  ßiiv  iroiTjÜvr»  ijikvrov  Vto  toS 
Kmtkiwc  cSi  »v  ric  incoui'^OLXot  nfoiijdij  9  'v^  w 
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poftliniiiiio  fuo  loco  reddicur*  Keiskios  laoinaiii 
efle  Airpicabator,  qoam  dcplere  ettam  ▼^cnnqueco. 
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die  Aechtheit'der  Metapbyßk  des 
.  Arifloteles. ' 


X    « 


«r  die  gTutssbarkeit  und  deh  richtigen  Ge- 
brauch der  Ariflötelifchen  Schriften  iß  noch  ein 
Hauptgefchaft  ilbri^'i  vöih  deffen  P'oüendung  fie 
nicht  als  gültige  Urkunden  mit  Gewißheit  ange^ 
fehen  werden  können ^  nämlich^  eine  flrenge  Un» 
terfiuhwng^  was  eigentlich  davon  dem  Arißote-- 
les  wirkUch  gehöre  y  und  was  auf  der  andern 
Seite  irgend  einer  fpätem  ff  and  zu  verdanken 
fey*  Bs  iß  zwar  bisher  in  die/ir  Abfieht  ,. 
fchon  manches  ge/cftehen;  fowohl  die  alteren^ 
als  die  neuem  Ausleger  haben  die^  Aechtheit  die-^ 
fes  und  jenes  einzelnen  Buches  beßritten  oder 
rsertheidigl  i  und  befonders  find  die  StUcke, 
welche  die  Araber  unter  dem  Namen  des  Art*    , 

•  ^  I 

fioteles  getieHd  ntachm  wollten  >    aU   ioUei'ge- 
Sibld.lM.4St.  A  '     jfchobe» 
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fchoben,  kenntlich  genug  geworden»  Aber  dem* 
ohngeachtet  iß  Hoch  in  den  wenigflen  Fällen 
der  Streit  ganz  entfchieden;  gegen  einige 
Bücher  weiß  man^nur  die  Zweifel ^  nicht  ihre 
Gründe  und  die  Beipeiskraft  derfelben;  bey 
afidern^  iß  es  niemanden  eingefallen ;  überhaupt 
die  Frage  zu  thun,  *ab  man  auch  ein  achtes 
Werk  des  Arißoteles  lefe  oder  nicht.  ,  Dennoch 
fidt  man  Urfache  bey  den  meiflen  Büchemf 
die  den  Namen  des  Stagiriten  an  der  Süm 
führen  y  fo  zu  fragen  9'  weil  es  feiten  an  Grün- 
den  zum  Verdachte  gegen  ihre  AeehtheU  fehlt, 
'  und  man  alfo,  nie  hoffen  kann  f  wahre  Arifio- 
telifche  Philofophie  vor  fich  zu  haben,,  oder 
eine  lautere  Quelle  zur  Geßhichte  der  altem 
griehifctien  ITeltweisheit  in  einem  Ariflotelifchen 
Buche  anzutreffen,  bevor  jene  Gründe  geprüft 
und  widerlegt  find. 

Ich  glaube  daher,  keine  unnütze  Mühe 
übernommen  zu  haben,  wenn  ich  hier  den  Ver^ 
fuch  mache,  einen  ehemals  geführten  Streit 
über  die  Aechtheif  dßr  Metaphyfik  des 
ArifloteleSf  gewiß  an  upd  für  fi^h  eines 
der  wichUgßen  JFerke,  das  wir  unter  feinern 
Neunen  befitzen,  wo  nicht  zu  fchUchten  und  zu 
beendigen,    doch  aufs  neui  zu  beleben,    und 

etwas 


V 


f    c 


über  du  J^^taphyfik  Jet  jdrifloteteK     j 

^fee^AT    ar»    feiner    Entfckeidung  ,  beyzutragen^ 
Dk  feuern  Xiefchichtfchreiber  der  altem  grie^ 
chifchen  Philofophie  haben  fich  zei^her  auf  die 
iMetaphyftk.des  Ariftoteles  berufen ^  als  ob  über 
die  Aechtiieit  des  ganzen  tFkrks^    oder  einzel- 
ner Theile  deffetben,  niemals  ein  Streit  getffejin\ 
Ufärty    oder  hätte  feyn  können  ^  ,md  .daher  ifi 
zu  erklären  9   daß  oft  Behauptungen  9    die  den    . 
evidentfften    Stellen    in    andern  .  Jirißofelißhen  . 
Büchern  geradezu,  widerfprecken  9  aus  der  Me-^ 
taphyftk  bewiefen  wurden  9  ja  daß  man  fogar 
aus  den  verfchiedenen  einzelnen  Büchern  derfeU  , 
ben  '  für    entgegengefetzte  ^  Meinungen    fetbfi    '    , 
Gründe  hernahm^    Schon  diefer  ümfland  hätt^ 
die   Metaphjffikf    wenig fiens  ihre  gegenwärtige 
Befchaffenheit  9  verdächtig  machen  müjfen,  wenn 
niQht  das  attgeiHeine  VorurtheiU    daß ,  pe  wirk-'       * 
lieh  gahZf  fo  wie  fte  iflf   'oom  Arifloteles  her^ 
rühre  9    oder  auch    Unkunde  überhaupt  9   jeden         . 
Zweifel  an  ihrer   Aechthüt  gleich  -  im    Käme 
erflickt  Itätte. 


Bekanntlick  haben  mrjn  den^  neueßen  Aus^ 
gaben  der  lariflotelifchen  fTerke  vierzehn 
Bücher  der  Metaphyfiky  die  aber  nicht 
in  derfelben  Ordnung  auf  einander'  folgen ,  wie 
ße  die  altem  griechifchen  Ausleger  9  und  die 
•  A  a  erßen 
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erflm  Herausgeberund  IJeber fetzer  zufamfuenzu- 
ßeUen  pflegten;  vieltnehr  ifl  cUe  Abtheilung  der 
griechifchen  Commmentaiore^  von  der  itzt  ange- 
nommenen fo  abweichend  9  daß  nach  jener 
auch  nicht  '  einmal  die  gleiche  ZaU  von 
Büchern  herauskommt.  Die  Griechen  zählen 
,  die  beiden  erflen  Bücher  als  eins;  unterfcheiden 
fie  zwar  bi  fo  fem,  daß  fie  das  erße  A  ri 
fuTiJl^oif  und  das  andre  A  ro  tkarrop  nennen; 
rechten  aber  doch  überhäuft  nur  dreizehn 
Bücher  der  Metaphyßk  a).     In  Anfehung  der 

Folge 

i)  Du  Val  gtaiibte\  daß  Alex^der  von  Afhrodißnm 
nur  vufolf  Bücher  der  Metapbyßk  9ähle,  tmd  die 
beiden  letzten  Biuber,  das  dreyuhnte  wnd  vier* 
fuhntef  entweder  als  nnaeht  vertuarfeHf  eder  %a» 
nicht  gekeimt  hake^  weil  feine  Sehelien  ßeb  nar 
auf  die  erflen  is^uolf  Weher  erjheeken.    S.  Syoopfia 

«  doarinae  PeripAteucte  P*IV.  Opp  Ariftot.  T.IV. 
p.  1 1.  cd.  citt  VaL  Aher  diefe  Vermuthung  iß  irfigt 
denn  es  find  auch  cwn  Xill  und  XlV  Buche  Scha* 
lien  des  Alexander  AphrodifeUS  vorhanden  in  emer 
HoMdfchnft  der  kaiferlichen  Bibliethek  zu  Wien. 
Fibric.  B^.  lib.tll.  cap.6.  p»l48*  HfH^egli  iß 
gewißt  daß  Themas  ven  Apiiei»t  der  um  das  fahr 
tifi  eine  lateinifehe  Üekerfetumtg  icr  Werke  der 
Ariftateles  veranlaßtet  dif  beiden  let9ten  Bücher  der 
.  Metofhyfik  in  feinen  Hanäfcbriften  nicht  fand. 
Auch  find  fie  nicht  in  der  fpHtem  lateinifchen  Ueber* 

fet^ang 


üB^r  die  Metaphyfik  def  ArifloUte^.      f 

Folge  der  Bücher  machen,  das  zwölfte  und 
dretf zehnte  Buch  bey  den  Griechen ,  das  eilfle^ 
und  zwölfte  beym  Du  Fal  aus^  fo  wie  das 
zehnte  und  eilfte  bey  jmen  f  das  dreizehnte  und 
vierzehnte  bey  diefem.  ^  Indeffp  ifl  diefe  Ker^ 
fchiedenheit  erfi  durch  Du  Val  entflanden,  wels- 
cher glaubte  9  daß.  die  in  den  Büchern  behan^ 
delten  Gegen fichuie  eine  fokhe  Ordnung  ^  wie 
er  angegeben  9  erforderten.  Eine  ganz  andre 
Ordnung  der  einzelnen  Bücher  fchlug  Sawuef 
Petita  vojr^  weU  nach  feiner  Jf^einung  die^  bis-, 
hefige  weder  der  Ab  ficht  des  Arifloteles^  noch 
der  Zeitfolge  f  worinn  er  die  Bücher  gefchrie^ 
kW,  gemäß  fejf  b). 

Für  itzt  wollen  wir  nun  nicht  weiter  auf 
die  Ordnung  der  einzelnen  Bücher  fehen^  da 
aus  dem  Folgenden  von  felbfl  erhellen  wird  9  wel-^, 
ches  die  beßeund  natürlichfle  iflj  wenn  es  anders 
überhaupt  eine  für  uns  giebt;  fondem  trß  im 
Aäge9minen  die  Zweifel  anführen  ^  die  ftch^ge- 

A3  gen 

fet%nng  det  Jpinm  Argyr^pubu  enthalten:  und  dir 
£fße  Vehetfitnef  derfilbeu,  der  Cardinal  BißaritUt 
tvnfelte  fdnin  an  ihrer .  Aeebtheiu  »5.  Bcffiirio 
praef.  ad  verf.  MecaphyC 

b)  STam,  ^Pctiu  JAiCcdhn,  lib.  IV.  cf«p.  9.  p.35.  cf.  leg. 
Au.   p.  64.   ' 
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gen  die" Authenticität  des  ganzen  ITerkSf  was 
wir  Metaphtfßk  des  Arißoteles  nennen  y  vorbrin- 
gen laffen.,  Hier  iß  es  tuvörderß  auffallend, 
daß  kein  Zeitgenojfe  odä^  Nachfolger  des  Art- 
floteteSf  ßo  wie  überhaupt  kein  Schriftßefler  aus 
den  drey  Jahrhunderten  nach  ihm^  eine  Meta- 
phyßkj  wetclte  .  ßch  von  ihm  erhalten  habe, 
namhaft  'macht.  Cicero,  der  den  Arißoteles f 
fobald  er  ihn  durch  den  Grammatiker  Tyrannio 
kennen  gelernt,  eifrig-  ßudirte,  und  aus  meh- 
rem  andern  Schriften  dejfelben  ganze  Stellen 
in  die  feinigen,  befonders  in  die  Bücher  über 
die  Natur  der -Götter,  eingerückt  hat  c),  «r- 
wähnt  doch  der  Metaphyfik  nicht,  ohngeachtet 
er  Uiefer  vorzüglich  in  deni  genannten  Jferke 
hätte  erwähnen  fallen ;  und  dieß  fein  gänzliches 
Still fchweigen^  davon  l'dßt  ßch  unter  den  üm^ 
fiänden  nicht  wohl  anders  begreifen,  als  menn 
man  annimmt  j  daß  er  ße  gar  nicht  gekannt 
habe.  Daß  die  frühern  Peripatetiker  vor  die- 
fer  Zeit 'ihrer  gar  nicht  gedenken,  davon  läßt 
fich  noch  der  Grund  angeben,  daß  die  Arißo- 
telifchen  Originalhandfchriften  nach  dem  Tode 
ihres  Verfaffers  fo  lange  unbeiannt  blieben ,  bis 
SuUa  ße  von  Athen ,  aus  der  Bibliothek  des 
_      '  '  '-  "  Apet^ 

0   .Die  Ste'tten  ßnd  gefammelt  in:    PitricU  dUcofll  Pen* 
pttct.  T.l.  Ub.VU.  p.?^         *      ^ 


/      ' 


über  die  Metaphfffik  des  JrifloteUs.      7 

jipelUco  von  Teos^  nach   Rom  brachte.    Auch 
könnte  man  fagen ,    daß  vielleicht  die  Metaphy^  ' 
fik   bey   Lebzeiten    des    Arifioteks  -  noch    nicht 
genüg  verbreitet  war,    als  daß  fte  vou  vielen 
hatte  gelefefi  werden  kennen.     Aliein,  daß  auch 
nachher  j    wo  fi$  hätte   bekannt  feyn    mUffen,  • 
Cicero  von  \phr  fchweigt)    und  gar  in  Büchern 
über  eiken  Gegenflandf    der  in  ihr  tieffinniger, 
als  in  irgend  einem  andern  ArißoteÜfchen  Bücke^ 
das  er  doch  anfuhrt ^  vorgetragen  war,  berech-* 
iigt  uns  allerdings  zu  einigem  Verdachte  gegen 
ihre  Aechtheit.      Selbfi    Diogänes   von  Laerte,  - 
der  doch]   wie  er  ausdrücklich  -immer  anmerkt^ 
b^if  feiner  Compilation  über  das  Leben  und  me  . 
JPhitofophie  des  Ariflotetesy    altere  Verzächniffe 
.  feiner  Werke  y    und  andre  diefe  zun^  Theile  be- 
treffende   Schriften  y    welche   damals  noch  vom 
ffermippus,  DemetrkiSy   Ariflippus,   Eumetus,  • 
u.  a^  vorhanden  waren  9    benutzt  hatte  y    kennt 
keine  Metaphyftky    und  ob  es  gleich  fonfl  bey 
der    Kritik    über   die  .Aechthät  eines   kleinem 
ArißoteÜfchen  Buchs y  wenn^  weiter  nichts  gegen 
diefelbe  wäre  9  wenig  in   Betrachtung  kommen 
würde  y    daß  es  im  Verzeichniffe  des  Diogenes 
nicht  genannt  ißy   fq  kann  doch  in  dem  vorlie- 
genden  Falle  kein  ganz  unbedeutender  Hinwurf 
gegen  die  Aechtheit  der  Metaphyfik  daher  ge- 
yo-v'.i  "  A'  4'  ,  nömihen 
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noYnmen  werden  y  da  es  gar  keine  Ifahrfcktm^ 
^ike}t  hut ,  ^  daß  an  fo  großes  W^k  vom 
Diogenes  und  feinen  Vorgängern  foüte  über^ 
^fehen  und  vergeffen  feyn  d  ),  Endlich  auch  die 
Schrift fteüer  nach  Cicero  y  in  deren  Werken 
man  fonfl  Spuren  findet  ^  daß  fie  der  Phiio^ 
fophie.  des  Ariflöteles  kundig  waren ,  als  Strato^ 
der  unter  Auguß  Mnd  Tiber  lebte  ^  Varros 
Seneca^  Ptinius  dfr  ältere  ^  Sextus  Empiriau^ 
AtturJiits  u,  a«  fckänen^  info  weit  fick  aus 
•ihrem  gänzlichen  StiUßhweigen  fchtießeu  laßt^ 
von  der  Exißen»  einer  Ariflotelifshen  Metapky-^ 
filz  nichts  gei^ußt  'ZU  haben ;  imewohl  es  aus 
der  Zeitperiode  der  letztem^  wie  wir  hemcick 
fehen  werden^  doch  fchon^  zwet^  giebt,  di&  ierfeU- 
ben  erwähnen  j  Hur  freylich  auf  eine  Art  ^  wetcke 
4ie    Bedenklichkeiten' Über' ihre.  Aecktheit  eket 

9 

m 

«  vergrößert^  als  vermindert*.  .    . 

Noch  auffallender  aber  iß  es^ ,  daß  Arißo^ 
Utes  fetbß  in  feinen  Schriften  fich  nirgend  auf 
eine  Sammlung  von  BUchern  beruft  i  die  er 
unter  dem  Titel  jubtu  rxCpviTiHii  verfaßt  ^^  und 
'  be^  feinemLeben  bekannt  gemacht^  oderfchrifttick 
N  hinterlaßen  habe^  Da  er  das  ganze  Syflem 
der  Pl\ilofopkHf  in  dm  Umfange^^    welchen  es 

.  damals 

<l)  Dlog.  X^iaert.  lib«Vii  S<aft.   ibique  Mentg% 
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damals  hattet  bearbeitete 9  fo  himgen  auch  alle 
feine  einzelnen  Schriften  genau,  zufammenj  un4 
theits  um  die  Ordnung,  der  Materien  zu  beob?^ 
achten^  theiU  auch  feinen  Freunden  eitlen  LdU 
fßdep  zu  geben ,    wie  ße  feine  Schnften^  naclf 
einander  lefen  müßten  9    oder  woran  ße  erken-:, 
nen  ^könntenr  vfie  ße,  zufßmmen  gehörten^  fflegte    - 
er  immer  von  einer  auf  di«  andre  deutlich  zu 
verweffen^   und  felbfl  zu  beßimmen^    wie  er  in 
der  Ausarbeitung  den  Uebergang»  von  einer  zu 
der  andern  gemacht  hatte*    So  verkehrt  daher 
auch  noch  itzt  die  Ordnung  der  Anftot^lifchen. 
Schriften  in  den  neueflen^  Ausgaben  ifiy  fo  darf 
man  fich    doch  nur.  beym    Lefen    die  Stellen 
merken  j    wo  er  ße  einzeln  anführt  ^   und  man 
kann  alsderin  felbß  ihre  wahre  Ordnung  wieder 
findin.    ßejf  einem  fo  wichtigen  fTerke,    wie 
die  Metaphf/ßk  ihrem  Zwecke  und  Inhalte  nach 
ißf  könnten  wir  alfa  mit  Recht  erwnrten^  daß 
Arißoteles  J%ch  irgendwo  auf  fte  auch  berufen, . 
oder-  den  Ort  angedeutet  hätte  9    den  fte  in  der  , 
Reihe  feiner  Schriften  einnehmen  foüte^     Da  er 
das  aber  nie  gethau^  fo  muß  dieß  ^notimendig 
neuen  Argwohn  gegen  ihre  Aechtheit  erzeugen*  , 

Doch  wir  4ürfeh  uns  vielleicht  nicht  an  dem 
Namen  iabtoc  ri  ipwxoi  alkin  halten»   und  ver^ 

As  langen» 


V      » 


langen ,  daß  Jinftotetes  fein  TTerk  gerade  wOer 
diefem  angeführt  haben  foUe;  der  Name  tonn 
fpHtern  Urfprungs  fetfn ,  und  er  felbfl  kann  es 
mit  einem  andern  bezeichnet  haben.  Denn 
das  iß  woht  unleugbar  ^    daß  Arifioteles  über- 

t  hawpt  ein    U^erk  gefchrieben^     warinn   er    die 
Lehr^  vorgetragen ,   die  Ufir  itzt  metaphyfifcke 
nennen.     Samuel  Petit: hat  daher  auch  infd- 
nin  MifcellaneTs   darzuthun  gefucht^    daß  die 
Bücher,  welche  Arifioteles  unter  dem  Titel  rtfi 
(pi'Kwo(f>l»c  anführt  e),    keine  andern,    als  die 
metafhyfifchen  wären.    Er  gründet  feine  Mutk- 
maßung  auf  eine  Stelle  beym  Simplicius,  worinn 
gefagt  wird,    daß  Arifioteles  in  den  Büchern 
«p«   (piKodo^inc  die  Lehren  der    Pythagaräer 
und.  des  Plato  von    den    Grundwefea    erzählt 

^  habe  f  )•     Da  das  nun  auch  in  derii  XIU  und 

XIV 

•  e)  Ariftot.  Anfculttt.  phyf.  11 ,  4.  p.  466.  C.    Öpp.  T.  I, 

ed.    du   VlU    Icffir  yuf    JFtti   %tä    titiiXt   r«A«r    3«xw« 

cf.  de  RepobL  Hl,  il.  p.4?^  ^-  ^PP-  '^•°'-  ^* 
ptct.  animftl.  I ,  %.  p.  47$.  A.  Opp.  T.  IL  de 
Animal»  %.  P.5.E«  Opp.  T«n.  crDip^en.  Lterc 
lib.  V.  1.  c.  ' 

'   f)    Simpiiciai  ad   Ariftoc  de  tnifflal,»*   «-i^  ^t^^'»- 
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XIV  Budhe  der  Metaphyfii  (nach  der  Cufai^ 
hanfcken  Aiisgahe\  gefcUeht^.fo  fchtießt  er  dar^  ' 
aus^  daß  dißfe  mit  jenen  diejilben  feyn  mUflten* 
Mehr  hat    die  ConjeSlur  unflreitig  fltr  ficki 
als   eine  andre  des  Muretus,    der  die  Bücher 
irepl  (piko(To(pfoi(  aas  Misverftand  der  SitUe  des 
eben  genannten  Auslegers  des   Arißoteles  f^ 
einerley  mit  den  Bückem  'ffspl  rS  xyoiSfS  Äi^ftg).' 
Diefe   iß    ganz  falfchf     weit   Arifloteks   die 
Bücher  fTspl  rS  iyx^S  befonders  ätirty  und  von 
denen  irspl  CpikttstiCpiote  ausdrucklich  ünterfchd^ 
detr  h)..  *  AMn  auch  die  Meinung  des  Petitus  kann 
nicht  ertahfen  werden.     Denn  deih  Inhalt^  wet^ 
chen  die  Bücher  trspl  {pikotro^löcc  nach  den  Stel- 
len,   tao  Arißoteles  ihrer  ehtfHhnt,    und  nactp 
einem  Fragmente  y   das  beym   Cicero  daraus  er- 
halten  iß  9   zu  urtkeilen^   gehabt  haben  muffen^ 
flimmt  mit  dem  Inhalte  der  Metaphyfik  nicht 
^  überein.,  fondern  widerfyrieht  ihm  vielmehr  ge^ 
wißermaßen.  .  Ich  darf  nur  das  Fragment  aus 
dem  Cicero  hieherfetzen' um  diefes  zu^  beweif en-. 
Cic.  denat.  Deor.  I,  13.  T-XI.  p.  19.  ed.Bip. 
Ariftotelcs  quoque  in  tertio  de  philofophia  libro 

multa 

V 

l)    MDrett  Vir.  Ic^.  VIT .  %U. 

ji)  Metaphyf.lV,  *.  p.  303. 'e:    ÖpjpT.T.Wi  •JA*^»» 
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iiiulta .  ftorbat»  y  a  magiftro  Piatone  noo  dtflen- 
tietis  \  modo  eiuin  mepti  triboit  omoenn  diui- 
nitatem:    modo    mundum    ipfum  Deam   dicit 
efle;    n^odo.  qaeodam  alium   pmeficit    mundo, 
dqne  eas  partes  tribuit  # ,  vt  repltcatiooe  qua- 
dam    mundt    motum   regat»     ätque    tufator: 
'  totn  Gpeli  ardorem  Deum  dicit  eflet    oon  in» 
telUgena.   coeinm  mundi  efle  partem»    qnem 
alio  k>co    ipfe    defignarit   Denm.      ITie  man 
fieht^  fo  befchuidigt  hier  VeUqus^    der  r^end 
eingeführt  ißf  den  Ariftoteles  einer  UnbeßmmU 
heit  und  Vermrrung  in  feinen  in  den  Büchern 
de   philofppbia   über  die    Gottheit   gemßerteK 
Meinungen.     Bald  räume  er  änem  ^  fFeltgeiße 
alle  OöklichkeU  ein,    bald  erkläre  er  die  Welt 
Jetbjl  für    die    Gotttmt;    bald   gebe  er  jener 
eine»  befondem   Vorfieher  und  Regier  er  ^    und 
bald   halte  er  den  feurigen  Aether    des  Bim- 
mels  fUr  dat  hächfie  Wefen.     Sollen   nun  die 
BUcher  de  pbUofophia  mit  dem  XIII  und  XIV 
unferer  Methaphyfik  einerlei  feyn^    fo   müßte 
doch  in  einem  derfilben  dicfes  Mancher ley  von 
Meinungen  über  die  Gottheit  bemerkt  werden. 
Es  k^mmt  freytich  in  den  letzten  Büchern  der 
Metaphyßk  das  Syßem  des  StagiHten  über  die 
'Gottheit  vor;    er  legt   darin   dem   Weltgeifle 
die  hfchße  GSUlichkeU  beify    und  nimmt  noch 

» ^         mßer- 
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außerdem  eben  fo  'viele  göttliche  und  ^Ige  Na^  ' 

turen   an^     als  Sphären  find;    daß   er   aber 

darif  den  ßurigen  Aether  für  die  Gottheit  fr- 

klärt  9  davon  iß  keine  Spur  vorhanden.     Fernet 

in    der    USetaphyfik'fetbft   werden    da   beiden 

tetxten    Bücher   angefUhriy     aber  ^nkht   unter 

einem  befondern  Titel i'  noch  weniger  untef  dem 

Namen  frspl  (pkkoco^lac  i).     Nothwendig  muß 

alfo   Cicero  'ein^  tron  der  Metaphj/ßk  ganz'  ver^ 

fckiedenes  Werk  vor  Augen  gehabt  haben  ^  oder^ 

man  müßte  9    wie  Petit  auch   getkan  hai  k), 

den  Sinn  des  Fragments  gewaltf am  tfetdrehinp 

und  das,  was  nicht  itur  Conjeßur  paßii  durch 

VerHnderui%g  der   Lesart   ausmerzen.      j0azu 

kommt  nun  noch,    daß  für   den   Beweis  der 

Aechtheii  der  ganzen  Metaphyfik  durch   diefe 

Mutkmaßung  wenig  gewonnen  wirlil     Gefetzt, 

fie  wäre  wahr  9^  fo    kannten   die   Atten  nicht 

mehr  ais  drey  Bücher  'unter   dem   Titel  v$pl 

(pikotxoipio^ ;    Diogenes  von  Laerte  zählt  nickt 

mehr   derfelben;     Cicero    weiß    auch   nur  von 

dreyen;  Und  wir  hcAen   keinen  berecfttigendm 

Grund  ge^en   dieß    Zeugniße  das  ehemalige 

Dafeifn    von    mehrern    anzunehmen;     folglich 

wßrm\d0nn  nur  drey  Bücher  unferer  Ariflöte-^ 

lifchen  Metaphyfik  äcki,  die  Übrigen  aber  nntir^ 

'  "'    '  '  gefcho-^ 

0  Metaphyf«  VU,  1.  k)  MifccU.  Üb.  IV.  ^».47.     . 
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ßtfchobm;  und  äiefe  Hjffothefe  dürße*  noch 
fchwerer  ;^u.  vertkeidigenf  feyn^  als^  eine  andrif 
welche  die  Aechtheit  der  Metofhyfik  überhaupt 
teugnet. 

Andre  J^aben  geglaubt  ^  daß  Arifiotttes  unter 
den  iynvnklw  (pi\o(To(piijti9cc^  ^apl^Tol  ^^ix^  feine 
Metaphfffik  .verßanden  habe^  und  vielleicht  könnte 
diefes  auch .  noch   am   aunehmtichßen  fchemen» 
da  er  feibfi  von  ihnen  ausdrückUch  fagt^    er 
habe  darinn  ^t  vielen  Gründen  gezeigt  9  daß  das 
GöttUche  (ri  Qstov)  unveränderlich  fey  1). 
Allein   dar  ßewohnüche    Sprachgebrauch  fleht 
die/er  Muthsnaßung   entgegen  f    nach  welchem 
Arifioteles .  fonfl  das  Wert  iyxvHUc^  als  gleich- 
bedeutend  mit  iSourspiuoc  zu  nehmen  pflegt,  m). 
Wenn  wir  jzber  hier  das  lynvuKiog  als  gletch-- 
bedeutend   ntit   äiwrspiKoc  nehmen   wollen  ^    fy 
müßte    die^  ^  Metapkyfik   zu  .  den    esfoterifcken 
'Schriften  des  Weltweifen  gehört  haben,    da  im 

Gegen^ 

1)  Ariftot.  6t  coelo  I,  3.  T.I«  P*948*  H.  fd.  CaüiAb. 

■1)  Ariftot.  dt  rcpubl.  I.  7.  II,  5.   cf.  Scrabo  Geogr.i; 
p.  13.  fi.   CAfflub.   Demofthen.   Orat.    adv.  Lcptia. 
'    in  Ofat.  graec.  Retikü  Vol.  L  p.  463»  13.    Orai; 
in  Ariftogic.'I.  Vol,  !•   p.  79»,  1^     EBMptiu  tp. 
Said«  V.  Jr^vKAiov. 
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GegehtheHe\die  alten  mä  neuen  Forfihet  .in  der  < 
Gefchichte  der  altem  Philafa^hie  darinn  Uberein^ 
ftimmenr   daß' ße^z»  defjt.  akrpamaüfchen   if$ 
eigentlichßen  Sinne  des  Jlfprts  zu  rechnen  fyf.  < 

Afn  befieus  dünkt  fmeh,  gelängen  wir  wokt 

zum  Ziele j  da  es, dock  gtwiß  ifl^  daß  Arfßo^ 

teles  eine  Metaphyßk  varfaßtf    ob  er  ihr  gleich 

diefen  Namen  nicht  gegeben;  wenn  wir  diejeni^ 

gen  Stellen  in' den  Schriften  des  AriftoUfks  auf 

die    Metaphyfik   deuten  ^     wo  er   einer  irpoirTic 

(Pikoaupia^f    oder  9   wie  wir  es  nennen  würdeup 

einer 'käehßm  Phitofopkie  erwähnt;   denn  nach 

den    Qegenfländen ,   cUe  ihr  Gebiet  ausmacheUf 

zu  fchließen,   hatte  ße  mit  unferer  Metaphyfik 

einerlef  Zweck*    So  erklärt  er  am  Ende  des 

erften  Buehs  dir  ünterfuchmgen  über  die  Na- 

tur^  der  Dinget    daß  die  genaue   BeflieHmung 

des  Prindps   der  Form   der  Subßanzen  und 

feiner     Einfachheit     odeff[    Mehrheit ,      nickt 

für  fme    dermalige    jlbßcht,     fondem    für 

die  höchfie ,  PhihfopUe  gehöre  y    und  fo  lange 

verfchoben  werden  muffe,   bis  er  zur  Abhand-i 

tung  derfelben  komme  o  )•>     An  einer  andern ) 

Stelle 

n)  Anfcttlutt.  phy£  I,  la  p.46».  A.  mf)  ))  t^t  luerk 
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SUßi  fägt^'er;    fite   höehfli  Phitofophie  lehre, 

daß  dn  UrwefeH  aBes  in  der  Welt  in  ewig& 

^Bewegung  erkalte  o)»     Endlich  beruft  er  fich 

fogar  einmal  auf  Aoy»^  in    rijg  tcptiTifg   ^lAo- 

' <iio(phg f,  jworinfk  9^9  ,dmMmh  in  w^erer  neuen 

Kosmologie  nicht  u9^ekannten   Satz  entwickelt 

habe  9  daß^ .  Wernes^  andre.  M^eltaUiB  gäbe^  fie 

ebtn  fojeyn  müßten ^  tw  dieß  unfrigB  p).    Da 

Ulfo.sUfie  Mffehn,  ek^  höchße  Philofophie  dk- 

felben  Lehren  enthielt^  wie  die  neuere  Metafhy^ 

fik*  fä  kann  Ariflotetes  unter  den  Xirotc  In  r^( 

9pairfig   (piko^o(pioic   auch   nichts   anders ^    als 

f£ine  S^etaphyfik  verflanden  haben 9    und  folg^ 

Uch  kömmt  es  nun  däxwif  an,    oh  m  derMe- 

taphyfikf  die  wir  dem  Ariflöteles  beylegen^^  dk* 

ßnigen    Materien   behandelt  Jind^     welche   er 

darinn  behandelt  mu  hdktn  bezeugt.    Und  kier 

muß  man  einge flehen ^  daß. zwar  von  dem  zu* 

letzt    ang^hrten.  kosmologifeken    Satze  kein 

tr^ort  deirtnn  vorkommt  ^    daß   aber  doch  die 

beiden  erlern  Gegenfiände  m  eigenen  Abfchnit- 

ten 

q)  Ariftot.  Hb.  de  tniniA).  motu  ctj^»  VT.  p.  11^»  C.   Opp. 
'  *r.  11.  ed.  du  Val»  «••e>  A*»»  »*  w^ «t«  luvatävü ,    utit 

p)  Aurcohatt.  phyC  VUt.  t  i*   p*  $94  A*  Y.'L 


über  die  Metaphyflk  des  .Arifloteles.       1 7 

ten^  derfelben  genau  eröHert  ßnd.-  Ueber  das 
Primifmin  der  Form  der  Subßanzen  hat  er 
pch  ßhr  ausführlich  verbreitet  >  auch  kann  man 
die  Ünterfuehung  der  Lehren,  des  Ptdto  von 
den  Ideenf  und  der  Pythagorlkr  vonden  Zah^ 
ten  hieher  ziehen,  und  mit,  dem  Beweife  von 
dem  Daßyn  eine^  erßen,  äÜes  bewegenden  (/r-^ 
wefens}  hat  er  fich  mehrere  Bücher  hindurch  fe- 
fchaftigt  Demnach  können  die  Kiym  U  rij^ 
icptA-nic  (piU9Q(piotf  mit  voükommenem  \ReckH 
für^  einerietf  mit  unferer  Metaphyflk  gekatten 
werden  9  und  was  die  Stelle  betrifft  y-  die  Ari-- 
ftoteles  aus  jenen  anführt,  und  die  ßch  gegen^ 
war  Hg"  in  diefer^  nicht  entdecken  läßt,  fb  darf 
man  war  annehmen,  daß  fie  in  irgend  einem 
itzt  verlornen  Buche,  was  ehmals  zu  ihr  ge^ 
hörte,  geßanden  fey',  und  braucht  deshalb  noch 
'nicht  die  ganze  Metaphyflk ^  ah  unächi,  zu 
verwerfen.  - 

Aus  -dem  bisher  gefagten  fcheint  mir  at/o 
jo  viel  einleuchtend  zu  feyn,  daß  wenig flens 
ein  Theit  des  Werks,  was  wir  itzt  unter  dem 
Namen,  ]\$eiafhyflk  des  Ariftoteles,  befltzenr 
auch  wirklich  von  ihm  herrilhre^  liämlick  der^ 
jenige,  auf  welchen  er  fleh  in  den  Stellen  be-* 
zieht,    wo  er  feine'  Lefet  wegen    der   weitern 

BibL  d.  IML  4  St.  B  Aus-^ 
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Ausdnitnierfttzung  dir  Lehren  vam  Prindpium 

der  Form  der  Subflanzen  und  dem   Urwefen 

auf  die  koyove  in.  rijc  nrpoiTfjc  <Ptko<ro<p'Uc $    du 

mit  einigen  metaphyfich^n  Blichern  ^  wie  wir  fit 

-nennen 9  d^felben  waren  ^  verwiefm  hßt^    Dieß 

,  iß  aber  af^ch  aÜes,    was  wir.mii  Gewißheit  zu 

behaupten   im    Stande  find;    denn    daß  das 

iibrigef  was  mit  jenem  ächten  Theüe  zu  einem 

Ganzen  verbunden  ifl,    oder  alle  fdie  einzelnen 

Bücher  9    welche  itzt.unfre  Ariftotelifche  Meto- 

phyßk  ausmachen,,   eben  fo  authentifch  find ,  iß 

durch  das  oben  beigebrachte  noch  nicht  erwie-' 

'fen^    und  hat  auch  wegen- der  innern  Befchaf" 

fenheit   mancher  einzelnen    Bücher  9     und    des 

Mangels  an  Zufammenhange  derfelben  mit  den 

übrigen  9  gar   keine   PTahrfcheinlichkeit.     Schon 

der  erfle  SchriftßeUer  9    der  von  der  Metaphy- 

fik  des  Jrifloteles  überhaupt,    und  auch  unter 

diefem    Namen,    fpricht,     Nicolaus  von    Dch- 

mafcus,   klagt  darüber,   daß  der  Vertrag  un^ 

ordentlich ,  .  die  Gedanken  unzufammenhangend, 

lind  die   ünzelnen   Bücher,     welche  in  feinem 

Exemplar  zur  Meiaphyfik  gezählt  waren ,  nicht 

in  der  Reihe  auf  einander  folgten,  wie  fie  der 

V er f äff  er   vermuthtich    zufammengeßeüt    habe. 

Vielleicht  hätten  wir  uns  him-Uber^  noch  genauer 

unterrichten  können  f   wenn  das  Buch  des  Nico- 

*  '    laus 
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kus  ßlbß\    worinn  er  dießs  Urtheil  Über  die 
Metapbtffit. gefällt  q),  ßk  erhalten  hütte.    Sh:  \ 
über  kennen  ttir^  diefe  ferne  AeußeruHg  mir,  aus 
äner   beiläufigen  Anmerkung    des  Aüerrho^s, 
eines  gelehrten  Arabers  j   in  feinem  C0mmmtar  ^ 
zur    Metaphyßk   r)  ^  des'  Arißoteles.      Sdbfl  ^ 
Averrkoes  hat  diefe  Natiss  nicht  ans  der  erfün 
Quelle  gefchöpft^    fondern  ^iefelbe^    wie    den  I 
größten   TheU  faties  Commentars^     aus   einer 

'  B  %  altem 

'        '  '.  ' 

9)  DervottflSfidigt  Namen  des  Bncbs  wofi  i  itupim 
rSv  A^70TiMs9  turk  rk  4tiv$Kk,  So  mrd  es  Mit- 
führt in  einer  Ghjfe  am  Ende  des  Fragments  der  , 
Metaphyßk^  das  dem  Theofhraß  heygelegt  wird, 
jmd  unter  den  Werken  deßelben,  fi  wie  auch  m  ' 
'  einige- altem  Ansgahen  dies  ArißoteleSt  und  zWi^r 
in  Hefen  hinter' der  Metaphyßk,  ficb  fndet.  -  Ver- 
mutblicb  enthielt  es  eine  Mtvaere  DoffteHung  der. 
mtaphyfifcben  Ideen  des  Stagiriieu^  imd  in  einem, 
^ffern  ZMfammenbange. 

r)  Averrhöii  Opp.  T.  VIII.  CommenMr.  ad  MettphyC  . 
proocm.  KIh  X.  Ex  hit  igftur  diGtU  patet ,  quid« 
Aam,  contipeat  vnufqoii'qae  liber  bniat .  fcitiitiae »  ex 
libris,  qui  Ariftotcli  adfcrilMintiir.  Et  quod  pro- 
cedant  ordine  peropthno,  et  qood  nihil  in  m  con^ 
tingit  praeter  ordinem^  quemadWiodum  innenimus 
ttCt  opinatom  Nicolaam^  Damarcenum  in  lihro  fuo ;  .- 
pröpterea  quod  ipfe  declaraaU  >  vt  opinatus  eft« 
htne  fdentiam  deberc  doccri  pMeftaotiori  ordine. 
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ättern  griichifchen  •  Auslegung  der  Mitaphyfik 
genommen  9  die  ehn^als  vum  Alexcmier  Aegeus 
varkandm  war.  A^ßer'  dem  Nicolams  iß  von 
dm  altern  SckriftfleÜem  Plutarch  der  mzige^ 
der  'He  Metaphyfik  namentlich  anfuhrt;  es  er- 
hellt, aber  aus  der  Art,-  wie  er  fie  charakteri^ 
firts  daß  er  fie  in  einer  andern  Form  gekannt 
l  haben  inUjfe^  .  als:  worinn  wir  fie  itzt  haben, 
^riflotäes  nciflUich^  wie  Plutarch  erzählt,  gab, 
während  Alexander 9'  fein  ehemaliger  vertrauter 
Schüler  in  Aßen  war  9  gegen  fein  diefem  ge- 
thanes  Ferfprechen ,  die  akroamatifchen  Unter- 
füchungen  über  die  Philofophie,  die  er  vorher 
ihm  allein  nur  mitgetheilt,  heraus  9  und  machte 
fie  ^  dadurch  allgemein  bekannt.  Der  Könige 
hierüber  unwillig  9  machte  dem  PhUofophen  in 
einem  Briefe  deswegen  Forwürfe  9  und  diefer 
entfchuUUgte  fich  nufi  in  feiner  Antwort  damit9 
daß  er  die  akroamatifc}ien  Unterfuchungen  zwar 
bekannt  gemacht  9  daß  aber  durch  diefelben  an 
und  für  fich  nietnand  in  die  innere  fTeltweis- 
hat  9  worinn  er  von  ihm  eingeweiht  fey  9  würde 
eindringen  können  9  weil  fie  ohne  mündliche  oder 
befondere  Erläuterung  durchaus  unverßäncUich 
wären.  fFirklich9  fetzt  Plutarch  hinzu,  hatte 
Arißoteles  darinn  nicht  Unrecht;  denn  die  Me- 
tafhj/fik  (die  Plutarch  unter  den  akroamatifchen 

.    Unter- 


über  die  MeU^hyfik  des  ArißoteUs.^  '    at 

Unterfuchungm  verßarid  )  *  enthält  .  mckts ,  wö^ 
durch  maH  ficU  erjl  Wüsheit  erwarben 
könnte^  femdtm  ift  urfprUnglich  nur  ^efphrie^ 
ben.9  um  denen 9  die  fchon  unterrichtet  ßnd:^  ,tUs 
Grundriß'  ihrer  Wiffenfchaft  xu  dienen  s)^ 
Wenn  ick  diefe  äwäs  dunkele  SteUe  des  Ptu-^ 
tarch  nicht'  misverflehe^  oder  wenn  d^r  gankje 
Beyfatz  nicht  eine  GtoJJe  von  fpHterer  Bund 
iß  9  wie:  ich  beynahe  vermuthe;  fo  hat  Plutarck 
fchwerlich  dabey  unfere  jJrißotetißhe  Metaphy-^  / 
ßk  im  'Sinne  gehabt.  Wie  hätte  er  von  dießr 
fagefi  kSnneky  daß  ße  nichts  enthalte  9  woraus 
man,' im  Stdnde  iüäre  die  metapkyßfchen'Ideen  . 
des  SiUgirilen  erß  kennen  zk  lernen;  wie  hHtti 
ir  fagefi  kennen  f  daß  ße  bloßer  Grundriß  für' 
mgeweihte-  Metofhyßker^  und  unbegreiflich  für", 
den  Layen  in  der  mffenfchaft  fey  ?  VküAeÜi 
hatte  er  noch  die ,  unverfälfchte  ächte  Meiaphy-^ 
fik  des  Arifioteles  vor  ßch ,  die  für  ihn  ein 
ohne  Erklärung  dunkles  Compendium  zu*  feyn 
fehlen;   eine  Muthmaßung^  die  durch  das  Fol- 

B  3  ^      *  gende 

1)  Pivnrch.  Vit«  Al«x>  T.  h  p. ^8>.eA*  Frcf»..  «Uv«. 

h'vyint  wft  irsyruäiuiiivUf   im    *^'%v«   7iy^»itrM$    cf. 

Geilii    aoa.    Act.  XX;  5.    dmpbc.   «4   Ariftot. 
Aafcttitttt*  pbyf.  I.  iol«  2.  bu  .^  •     ^ 
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gendi  noch  mehr  Geuficht  bekommen  wird^  wo 
ich  verfuchen.  werde  ^  den  nach  meiner  Einfieht 
MchieH  Tkeit  mfrer  Arifiotelifchen  Metaphyfik 
von  dem  UebHgen  abznfonderu. 

Auch  dadurch  wird  es  gtaubtich,  daß  die 
ganze  Metaphi/ßk. nicht  fo,  wie  ße  Uzt  iß,  den 
Arifioteles  felbfi  z^m  Urhber  habe  9  daß  die 
ffätern  grkchifihen  Feripatetiker  und  Commeth 
iatoren  über  die  Aechtheit  oder .  Undchiheit  ein^ 

,  zelner  ßUcher  mit  eij^ander  flreiten.  Schon  das 
trfle  Buch  wurde  von  mekrem  angefochten; 
U^ir  .wijfen  zwar  flicht  9    von  welchen   und  mit 

^  ivas  für  Gründen;  allein  Alexander  Aegeus^ 
.  den  AverrHoes  anführt  t)^  bezeugt  es%  und  es 
läßt  fich  auch  daraus  abnehmen ,  daß  Syrien 
nus  ix)^  ein  Alexcmdrinifcher  Fhifofoph,  der 
nachher  zu  Athen  lehrte  ^  und  'über  einige 
Bücher  der  Metaphyßk  einen  Commßntar  fchrieb, 
diejenigen  für  belachenswerth   erklärt  ^    die  an 

'  der  Authmticitm  des  erflen  Buchs  zweifeln 
könnten^  weil  Arißoteles  in  einem  der  folgen- 
den Bücher  ßch  darauf  berufe;  wiewohl  Syria- 
uns  dlt  Stille  doch  nicht  nSher  ießimmt,    wo 

-  Ariflo^ 

0  AverrhoeS'  td  Meap]i|C  lib.-IU.  commeot.  X9. 

11)  Syriaji't  Cömmtnt.  in  libb.111.  XUI.X1V.    MetiphyC 
Aciftot.  Fol.  17.  ••  edic  ktia,  Veaet;  1558.  4. 
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über  äe  Metaphyß dei  AriflßUtet.      ^^  '    .^ 

Ariflotetes  fich*  darauf  bezogen  hab^n  foU. 
Auch  das  zweyte  Buch  haben  einige  dem  Ari-  - 
fiotetes  abgefprochen,  und  nach  dem  Zmgniffe 
des  ^ohctnnes  Philoponus  den  Pafikrates, 
Hnen  Sohn  des  Bonaeus  von  Rhodusy  und 
Bruder  des  Eudemus,  als  Verfajfer,  angege- 
ben x).  Diefer  Pafikrates  war  ein  Schüler  des 
Anßoteles,  und  hatte  auch  einen  Commentar 
Ukr  deffen  KaÜegorieen  gefchrieben,  den  Galen 
noch  benutzt  hat  y ).  Ifi  aber  das  zweyte 
Buch  'der  Meiafhyfik  unHcht;  muß  es  auch 
das  dritte  fiyny  denn  bade  hängen  unmittelbar  ^ 
zufammen  z).  Endtich  fchienen  noch  das  fünft§ 
und  fechße  Buch  nach  dem  Alexander  Aegeüs 
beym  Afierrhoesy  mehrem  Peripatetikem  ver^^  . 
dächtig,  uni  über  die  Aechtheit  des  zehf^en, 
dreizehnten  und  vierzehnten  find  auch  die  neuem  . 

Kritiker  des  Arifloteies  verfchiedener  Meinung  a).  \ 

'  Forausgefetzt  alfa ,  es  fey  bewiefen  genügt 
daß  die  Metaphyfik  nicht  ganz  acht  fey ,  fon- 

t)  la.  PWlopOni  fcu^ußahou  in  Ariftot.  Mctaphyf.  föl.?.«. 
0  Mcnag.  ta  Dtog.  La«i.  lib.  V,  ftgm.  35.     cf.  Nua- 

nef.  ad  vitam  Ariftot. 
z)  Metaphyl  IL  gege»  das  Ende.  cf.  Mctiphyf.  HI,  I.  »• 
a)  yoflT.  lib.  de  philofophia.  p.i;x.    Do  Val  Synopf. 

Analyt.  doftr.  Peripatet,  Lc.  B«ff«rio  pracf.  ad  vetf.      "        ^ 

lat,  Metapher. 
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dem  nur  m  Theil  derfetben^  fo  kommt  äs  üzt 
darauf  an »  ob  fich  die/er  äthte  Thüt  nicht  ge- 
nau bißimmenf  und  von  dem  untergefchobmn 
trennin  laffe.  Um  diefes  aber  %u  bewirken, 
bleibt  für  uns  nichts  anders  übrig  f  ats  erJUich 
den  Begriff  fefizufetzen^  welchen  jlrißoteles 
mit  feiner  vpwty  (^A.0^0^/^,  die^  wie  wir  vor^ 
her  faken,  mit  dem  9  was  wir  itzt  Metaphgfik 
nennen  f  einertey  war^  verbunden  hat  9  und  das 
Gebiet  derfelbent  fo  wie  die  Gegenßände,  welche 
er  ausdrikhtich  daUn  gerechnet  *  f^gf^f^^  ^^ 
bezeichnen.  Denn  luenaeh  muffen  wir  aBein 
fowoht  über  die  Aefhtkdi  der  einzelnen  Bücher 
unferer  Arißoietifehen  ^  Metaphgfih  felbßf  als 
Hifer  die  Ordnung  ^  in  welcher  fie  nach  m- 
ander,  zu  ßeäen  find,  entfchetden^.  und  diejeni^ 
gen 9  worauf  jmer  Begriff  nicht  faßt,  vn 
denen,  welche  ihm  entfprechen,  abfondem.  . 

Arißotetes  unterfchied  drey  Theilederffe» 
culativin  Wetiweisheit\  die  Thyfiky  du 
Mathematik,  und  feine  fogenannte  höchßi 
Phitofaphie.  Jene  erße  befchHfftigt  fich  mit 
ÜnterfUfChung  der  wandelbaren  und  bewegti- 
ehen  Subßanzen ,  fowoM  ihrem  Wefen  (cpirru) 
nach ,  ats  nach  ihren  ZußUigküten  ( avfxßsß^' 
Noeriy   accidentibtis>      Der    Mathematiker    be- 

fchSffÜg^ 
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über  die  Metaphyfik  der  j/lrißoteles^      %\  ^ 

fthäjßigt  fick  auch'  mit  den  ptitürfiqhen  Kör^ 
perttf  aber  nur  in  föfgrn  fich  an  i^nen  Ftache4, 
Dichtens  Linien  und  PunSe  finden ^  die  er  in 
der  VorfteUung  von  ihnen  abfondernr  und  ai^ 
md  für  fich  betrachten  kann;  die  Unterfuchung 
hiitgegen ,  in  wie  weit  etwas  Grmze  eines  fthy-y 
fifchen  Körpers  i/?,  und  in  wie  weit  Zufällig* 
ketten  beif  ihnen  ^  als  Subflanzeny  fiatt  haben^ 
überläßt  er  dem!  Phyfiker^  Gäbe,  es  nun  außer 
den  wandelbaren  Subßanzenf  die^in  der  Natur 
txiflirenj  heine  andre  ^  fo  wäre  die  Phyifik  die 
h'dchfie^  Philofophie^  tj  jrpdrr}.  iiri^^fAti,  Iß 
aber  außer  ihnen  noch  eine  .  unwandelbare  Sud'»' 
ftanZyfo  iß  diefe  Hb  er.  jene  erhaben^y  .und  folg-* 
Ikkmiiß  der  tf^ijjßnfchaft  von  ihr  die  Phyfih 
den  Rang  laffen ,  und  jene  wird  die  erße  und 
ßllgemeihße  Weisheit^  die  das  Urwefen^  als 
folchest  feine  Natur  und  aUgemmßen  Eigen- 
fchaften ,  die  ihm  cds  Urwefen  zukommen ,  be- 
trachtet  b).    Diefe  Hochße  Weishab  aber  grün- 

B  s  det 


\  » 


b)  Ariftoc  Anrcuftatt.  ^hyf.  lib.  H,  ft.   p.465.'   Opp. 
&<f(A«7U(^f .    cf»  Anilyu  poftcr.  I,  %^  11.'  Op(>.  T.  I. 
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det  die  Metaphyßk  des  Arifigtetes,  und  wir 
woÜen  alfo  m  der,  walckeitir  unter  feinem 
Namen  haben ,  dasjenige  auffuchen^  t€as  dar 
tm  gehört. 

'Nach  meiner  Meynung  fängt  ftch  die  ächte 
Arifiotetifche  Metaphiffik  erfl  nUt  dm 
vierten  Buche  an,  und  die  drey  erßen 
Bücher  machen  für  ßch  be flehende  und  von 
derfelben  ganz  verfchiedene  Fragmente  an- 
derer Werke  aus.  Dem  erßen  Buche  iß 
nSmtich  eine  Einleitung  vorgefetzt ,  worinn  von 
den  erforderlichen  Seelenfähigkeiten  zur  Er^ 
ienntnißs  von  diem  empirifchen  Urfprunge  jeder 
Kunßfertigkeit  und  Wiffenfchaft  gehandelt,  und 
zuletzt  der  Begriff  euttenckett  wird  9  welcher 
mit  co(pi(^  eigentlich  zu  verbinden  fey.     Insbe- 

fondre 

p.  188*  ^'  ♦^•«••g«  y  W  ««>  ywfifiÄr*^«  etxfi<' 
i  yig  T«wriy,  wffrifov  rjr  0^«,  »«>  »e^<  ^f*«<  »?^ 
Ttfov  na)  4it^   yvw^i/*JÖT#fov.     Aiyv  I)  ^^U   iff*«<  V^* 

'  Aif«.  «—  Deutlicher  wird  der  Begrifft  der  h'öcbflen 
Thihfifhie  freylieb  erfl  in  der  MetaphyM  fi^^fl  ^ 
ftinmt;  %.  B.  Meuphyf.  V,  l.  X»  S^.nnd  inanian 
SteUeHt  die  über  hier,  eken  weil  die  Aecbtheit  der 
tinteinen  Bücher  nach  zweifelhaft  iß,  nkht  %Mm 
Cnmde  gekit  werden  dürfen,    / 
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fondre  Ufkii  gezdgt^  ckß  aißfemge  Wiffm* 
fchafi  nur  IFüsheit  genannt  werden  könne, 
weicht  ßch.  mit  '  Betrachtung  der  PrUuipien 
und  Urfaeken.  der  Dinge  befchafftige,  und  rf^. 
mit  ^tairtt  üA  ]Ende  des  zweykn  Kapitels  der 
Uelfergung  zur  ünterfuch'äng  die/er  fdbfl  ge^ 
bahnt.  Die  ganze  Einleitung  iß  aus  Steüeui 
welche  wörtHch  in  andern  Arifiatelifehen  Schrift 
tsnt  itafnentUch  in  den  Ethidi  ad  Nlcomacbum^ 
vorkdmmenf  zufamnmgefetzt  ^  hat  faß  gar  kd* 
nen  neuen  Gedanken  9  und  iß  fchwertich  ß  aus 
der  Feder  des  Stagiriten  gefloffen  e).  Amk 
erheüt  aus  einer  Aeußerüng  des  Arifl^tttes4n 
finem  andei-n  Buche,  daß  er  die  hier'  in  der 
Einleitung  vorgetragene  Lehre  nickt  zur  Me^* 
taphtfßk^^  fondern  zur  Phyfik  odef  Ethik  ge^ 
reäinet  habe  d).  Der  Anfang  des  dHtten  Ka- 
pitels fiimmt  oft  wertlich  mit  dem  Anfimge  des 
^flen  Kapitels  im  erßen  Buche  der  AafcViltftit» 
J^yC.  überein,    und  ^nn  folgt  nichts  tt^ter^: 

0  Man  vergleiche  nnr  damit  /(ftgende  SteUen:  Eihic.  »d 
Nicom.  lir.  4.  T.  IL  p.  a^.  E.  VI ,  4-  P-  57*  ^-  ^-  3*» 
p.  56.  Anafyt.  pofter.  I,   i.   «c^.   Cafauh. 

^)- Antljt.  poftcr.  I,  33.  Tub  fin.    tä  JH  Aof^rÄ,    wSif  Ut 
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als  eme  wriiläuftigire :  Auseinanderßtzung  tmd 
SefirHtung  der  Mdnungen  der  '  Hlterm  PkUo- 
Jiphen  f :  die  in  dgm  gmam^n  erßen  Buche  der 
Aufcultls^tionen  nur  asum  Tkeile  oder\kürzer  be^ 
rührt  waren.    Inwiefern  'hatte\Afißoteles  z»  B, 
n»r  mit'  einem  Worte  angeführt ^  daß  die  Phy^ 
Jäter 9  u/arunter  er  hier  dkylomfchen  Philofofhen 
vmrßdit,:  entweder  *das  Waffer  oder  die  Luft 
al^  Grundelement  aüer  Dinge  ahgenommen  hat* 
ten^  in' jenem  aber  wird  mm  wättäuftig  darge* 
thßn^  nickt  bloßx  daß  Thaies  ^  Anäximenesi  nni 
ihre    Anhänger  ^fo    geurtheittf    fondem   auch 
warum ße  fa  gemiheüt  hätten.    Eben  das  iß 
der  _Faä  hetß  der  Parßeflung  der  Meinungen  des 
P^rmmdes  und  Meftffus  über  denfelben  Gegen- 
fland  in  den  Aufcuttationen  und  in  unferm  erfien 
Suche  der  Metaphyßk;    dort  gefchUht  fie  mit 
der  dem  Artfioteles  gewöhnlichen  Kürze;  hier 
fehrumßäneUich.  .  Nun  ^ber  iß  es  in^  der  hoch- 
flen .  PhitofopUe 9   nach, dem  van  ihmfelbfljeß^ 
gefetzten  Begriffe  derfetben^  gar  nicht  cUcr  Ab- 
ficht  des  Arißotetesy   die^  Lehre  vom  den  Prin* 
cipien..  der  Dinge  zu  entwickeln  y  und  die  Irr'- 
ihümer  der  altem  Philofophen  darüber  zu  wi- 
derlegen ,  fondem  er  fetzte  fey  derfelben  fchon  \ 
gßwiffe  Principien^  als  ausgeMacht»  voraus^ 
und  fucbt-  nur  darinn  das  Princlpiuni  von  I 

diefen 
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übtr  die  Melaphffßksdes  jtrißoteles^      i^    ^ 

üefm  Pmncipien  fetbft  auf.    Auch  war  ja  jetus 
fchon  in  der' Pkyfik  gefchelimy   weiles^dgenltich 
das  GBfchäftderPkifßkiß,  die  vdy:äef^M€^ 
taphyßk  hergeht  f    und  alfo  eine  Wiederholung    * 
des  in  jener  GefagteH'in  dkfer  überflüßg.  ^  Mir    ^ 
iß  es  daher  urahrfchelitich,  daß  das  erße  Buch 
mfrer  Nfetofhyfik  Entweder  ein' Fragment  eines 
Arifloklifchtn    Werks   vg/il  i^xäif  fey ,    deffeH 
Diogenes  von  I^urte  mvähnt^    oder  auch  iet- 
Anfang  eines  fehr  alten  griechifehen  Commeu'^ 
tars  Über  das  zweyte  und   dritte  Kapitel  des 
erften.  Buchs  4er  jiufeuUaiioHen.    Diefe  letztert 
Mutkmaßung  fiheint  mir  noch  der  WährheU 
näher  zu  kommen,    als  jene.     Denn  nach  mei^     > 
nem   Gefühle  iß  auch   die  Sprache  im   erßem  \ 
Suche  der  Metaphyfik  nicht  die  des  Arißöteles; 
fie  iß  dafür  zu  leicht  9  nicht  gedrängt  und  kurz 
-genugf  und'fiie^fonfl  ihm  eigenthümlichen  Ideen^ 
Sprünge  find  weniger  äarinu  bemerklich*     Ueber* 
dem  laßen  fichy  ohne  diefe  ConjeSur^  anzuneh-* 
^eny  die  fo  häufig  vorkommenden  Anführungen 
der   Aufcultaüonen,    taobey  der    Verf.   immer 
kinz^fetzti   in  diefem  Werke  fey  Zwar  fchott^ 
deutlich  genug  von  der  Sache  gefprochen;    er 
^oUe  aber  doch  noch  diefes  und  jenes  anmerken, 
gar  nicht  erUären.     Denn  ein  folcker  Beyfutz, 
^enn  er  fo  oft^  wiederholt  wird,   verräth  viel^ 

mehr 
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einen  Commentator^  als  einen-  VerfßJ^  eines 
Originals.  Auch  läßt  fichatsdenn  äi^  eompiUrU 
EMeikmg^  gar  nickt  en$fcbuldig^- 

^  Das  zweite  Butk  hangt  mit  dem  erfim 
gar  nicht  zufammen;  iarinn  find  die  altem  und 
neuern  Ausläger  einig.  Denn  am  Ende  des 
erflen  Buchs  verfprkht  4er  l^erfafer,  daß  er 
die  JZ^feifeii  welche  bisher  über  die  Prinäpien 
der  Dinge  rgewefen  tefären^  von  neuem  durchge- 
hen waüef  um  dadurch  vielleicht  Gelegenheit  zu 
^euen,  Unterfuclmngen  zu  bekommen.  UTenn 
alfo  das  zweite  Buch  richtig  auf  das  erßere 
folgen  foUtä  9  fo  müßte  doch  in  demfelben  tdevon 
4ie  Rede  feyn ;  ftatt  dejjin  qber  enthält  es  nur 
einige  allgemeine  Bemerkungen  ^  daß  die  Ent- 
deckung der  U^ahtheit  in  gemißer  HMckficht 
fihfter^  in  andrer  leicht  fey;  die  ürfache  der 
Schwierigkeiten  liege  nicht  fowohl  in  den  Gegen- 
ßmden^  als  in  unferer  Erkenntnißfäkigfeit;  es 
gäbe  keinen  unendlichen  Fortgang  der  Urfachen^ 
fondem  man  muffe  Zuletzt  bey  einer  flehen 
bleiben  y  und  fich  ein  gewißes  Zkl  fetzen  ^  woran 
man  fich  halten  könne  9  um  fich  nicht  im  Uh^ 
endlichen  zu  vertieren  u.  /.  w.  Weil  die  Incon- 
fßqi^nz  diefes  Buchs  in  Beziehung  auf  den 
Inhalt  des  erßern  fo  in  die  Augen  fehlend  iß, 
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fo  find  deswegen  van  den .  neuem  JCriiikerfi  ver^ 
fchiedene  Ferfuche  gemacht,  es  mit  dem  Ganzen 
der  Metaphyfik  dadurch  in  Verbindung  zu  brin- 
gen 9  daß  fie  ihm  einen  andern  Platz  unter  den 
einzelnen  Büchern  anmefen.  San^uel  Petit 
glaubte  j  es  gehöre  zu  deni  vierten  Bjitke  der^ 
Metaphyfik,  weiU  beide  verwandten.  Inhalt  hät^: 
ienj  und  fey  nur  zufällig  von  demßlbm  abge^^ 
^^ffen;  ob  es  aber  den  Anfang  oder  das  Ende 
davon  ausmachet  beflimmt  er  nicht  weiter.  -  In-' 
deffen  fehe  ich  nicht  ein,  wie  Petit  auf  diefe^ 
Meinung  geräthen  konnte.  Das  vierte  Bück 
begreift  d^  eigentliche  hochfle  Philofophie  des 
ArifioteleSi  und  handelt  fchlechthin  von  dem 
Urwefen  und  feinen  ^Ugemeinßen  Eigepfchaften; 
dahingegen  im  zweyten  bloße  allgemeine  und  ge-^ 
wohnliche  Reflexionen  über  die  Erforfchung  der 
fFahrheitf  und  über  die  nöthigen  Erfordemiffe 
zur  Wefenkunde  fich  finden.  Auch  läßt  fich 
weder  der  Anfangs  *  noch  das  Ende  jenes  auf 
irgend  eine  Weife  mit  diefem  verknüpfen  9  wie- 
m  jeder  auch  nur  aus  einer  fiüchtigen  Verglei^ 
ctiung  abnehmen  kann.  Beffer  ift  dafür  fchon 
die  Muthmaßung  des  Patnk  *) ,  der  das  zweytt 
Buch  der  Metaphyfik  zwifchen  dem  erfien  ifnd 
zweyten  der   Aufcultationen   einfchieben    will; 

denn 
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dmn  daß  es  th  Seziekung  auf  eine  ünterfuckung 
Über  die  Pkyfik  gefchrieben  fey^  iß  aus  mehreren 
Stellen  offenbar:  Allein  ich  Mn/n  ihr.  demohn- 
geachtet  nkht  betf pflichten,  weil  das  Ende  des 
zweigten  '  ßuöhs  der  Metaphyfik  nicht  daml 
»bereinflimmt  £^  fihUeßt  ßch  namtUhfo:  iti 
c%%%rhv  iCfäfoif\  rl  l^iv  if  (f>üiTif*  ovr»  ydif  %gH 
tcspl  Wyfl^  17'  <Pv<nK;ff  iijkov  U^i,  ^  sl  juSf 
hci^iritiric  Ij  ^AwoVwv  r«  %trM,Y3\  rdc  dfX^  ^^^ 
fijifii^t  l<iiv.  Wie?  fotUe  Jrißoteles  ein  ganzes 
Buch  der  Unterfuchungen  über  die  Natur  der 
Dinge  haben  vorausgehen  laffen,  worim  er  die 
üäeinunge»  der  altem  Phüofopheu  über  die  Prie^ 
eipien  und  Elemente  der  Natur  zergliedert  und 
widerlegt ,  und  erß  nachher  geragt  haben »  was 
iß  denn  eigentlich  Natur!  .Er  mußte  doch 
erß  einen  allgemeinen  Begriff  von  der  Scuhe 
felbfi  geben  9  ehe  &  feine  Lefer  zu  den  Beßand-- 
thälen  derfetben  führte.  SoUte^  er  einen  betrachte 
tisRen  Abfchnitt  der  Phyfik  vorgetragen ,  und 
erß  nathher  feinen  Lefem  angedeutet  haben ,  er 
wiffe  noch  nicht ,  auf  was  für  Gigenßände  über-- 
kauft  die^  Phyfik  fick  erßrecke ,  und  muffe  diefe 
erß  auffuchen?  Das  annehmen  zu  wollen ,  von 
einem  ^o  methodifchen  unifyßematifchen  Schrift^ 
ßetler,  wie  Arißoteles  war,  hieße  feine  Afche 
entweihen.     Ich  •  glaube  daher,    vorausgefetzt, 
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iaß  da^^  zWeyte  BUck  der  MM^btffik  wirkHch 
voH  dem  Stagiriten  ißt  äUen  SckmeÜgkeitifk 
könne  abgeholfen  werden,  wenn  mdn  es  als 
FragiHent  finefi  Buehs  be^a^ty^  wel^ 
ckes  urfprUngtkk  das^erfle  der  Aufcultxx^ 
tionen  ausmachte,  und  wmnn,  jit^otelej^ 
theils  dm  Begriff  des  Jf^arts,  (py^c,  das  bey 
ihm  eiftef^  e^mHfiß^h  iUetmkt  gimz-^^tlkhen 
Sinn  tfotr  ausrinanderfetzte,  theUs  die  .Grenzen^ 
der  Phyßh  befimmte, ,  die  er  uachh^^inden  f^l^ 
genden  Büchern .  der  ^ufcuttaüanen  vprgetrar 
gm  hat.  Uiefe  rMuthmaßungr  u^jd  t^qi^^^ 
durch  ^egünßigti,  daß  luflinüs  M0^jfr.yj.  der 
unter  Marcus^  Antoeünu^  lebte,  ^^4iicht  n^cbf 
Büctur  der  j^lt^altaäanen ,  .  aU  ß  viel  uAr 
haben,,  ß^Adem  n eun. zählt,  f)M  Jf^H  man  s^ 
aber  aUeh  nkhf(\  als  <  Fragment^  aMet  befimdem 
Buchs  der  4^fcnUationen  gelten  laffen ,  fo  nenne 
man  es  Fragmeni  einer  Einleitung  dazü,^ 
und  mache  das  dritte  Buch  der  Metaphyßk, 
das  mit  dem  zweyten  zußimminhängt,^  ^um\ 
trßen,  Buche  der  .Aufcultatüneu.  Oder  man 
^freche  bade  ^dem  Arißoteles  ganz  ab ,  und  er^ 
Üäre  ße,  wo  mcht  für  eine  uüvoüendete  Arbeit 
ies  Paßkrdtes,  doekl  f*^  ein  ^Bruchßück  eines 
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/ür  vertore» 'gekcäienen  Werks  ^s  Thiopkraß: 

X  >  t  ■  -      » 

'Mif4^  vhHtH  Buthe^ fängt  fich  nun, 
wie  ßhcn  giffdgt  i  die  cichk-  Afißoteltfche  Me- 
tapiyfik>  an.      Das  zeigt  gleich  4xr  Anfang.  \ 
*^Es  gitbt  rike^  mjfenfchdß.fagt  dtt   tf^elt- 
wAfe,}^dasUmefm,   infoffm  e^   UfmfeK\ 
iß^     M-'füntySigenfehäfpH^'^ufiiche'  tiim  an\ 
mä  ßr^'ßek-  :tiikoffmif^ ,  -  ^^»emihtet.-     Dlefe  \ 
Hnjjfenßhaft'^äheriß^  mit  Heiner  äitf$lier  fon- 
ittn  vöH  jed0^^anaem:U$Ueff^hieiim.    Def^  keine  \ 
von  diifak  unteffucht  d<w,  WefejUc  ^Hgemeüiy   in  \ 
JhWdt  Vi  «Tf/^»  iß;  fond^n^  p  trennets  nur 
üv^n  TheUvon:  den  tHitgm'^r  f^nä  bi^äck*  j 
t»»  d&ran  dks  Z^iißüig$,   twt  e.  B.  dU  ma^ 

thmatifihel^  'Wi^f^>^r^*     ^«««  *«^   «*«»* 

,^ii  Urprindpien  uh4  die^^  ietnüm  Urfachen  auf*  \ 

futlmtfoiß'eküeiithtend^'äaßr'dafiedMh^M^ 

gtwiffesWefe^noihwendig' Habens    mr  diefem\ 

nackfpilren  mitffmr^  und  Uns  nicht  blaß  an  de» 

^ufäiligkeiten  4icdten' Mrfeu.     So  $ffie  alfo  die\ 

PhitpjbphewyiterBkhe  den  dementen  äet  Dinge 

nachfbffchen,'  diefe  ihrem  Hießen  nach  kennet 

^  zuAetm  prebemfo  -mff^  ^smk  wir^  die  tvif 

wir  den   Elmenten  des  Urdtngs  nachforfchent 

es  nicht  bloß  nach  feinen  JZufimgkeileip  ienter- 
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fuehen^  fondefn  hack  feinem  Wefm^  \inf&i&eU 
ts  Agmtlith'Ufding  iß:'  Aus  Ainfm  Ein^^ 
gang4  itrhtlll  kl0r^  daß  eirfl  mit  dem  Medien 
Bucht  mferer  AHftotßfchtn  Metitpkifßk  4k  kiyu 
irgpi  t^i;  itpoir^c  ^iXtKTH^iH'Mhebini  md  daß 
nidhis  vorhergigmgen  fetfn  kdum^  wcts  zum 
Verftkndniß  derftlbtn  notkwmtig  gekore.  An* 
flöteks  btäbt  auck  in  dem  Folgenden  ganz  fei* 
nem  Gegenßande  inUf  und  4er  Inkati  ent^ 
fpficht  dentnack  gan^ü  dem  Begriffe,  wfileken  et 
von  der  köckßen  Phih/opkie  fetbfi  gegeben  katte. 

D^  'fünfte  Butk  gekSri  wiederum  nickt 
X;f^  Metaphyfik  >  md  foUte  billig  als  ein  ein* 
isetHJss^  gants  ßr  ßck  beßtheades  fT^k  ange» 
fihen  werden  i  Worin  Arißotele^  die  Etklänm* 
gen  der  manniekßltigtn  KmßansdriUke  gefam* 
melti^  dk  in  der  damaligen  pkitbßpkifiken 
Spräckf!^  md  votzUglitk^  i*  der  frinigen^  4rk 
kSttßgflen  gebraucht  wurden^  So  ßnd  di/ei^er^ 
fikiedmen  Aedmnngen  i^on  »f%^f  Ä?n«y>  w 
XBtt>9^  npiJrf/cjL  Avkyitätttv^  *Ei^>  ri  S»^  Und  ^tf« 
tr/«,  die  Ünürfckiede  difr  ^^rter  räiutäi^  Sup^t^ 
id<Popn  und  ipioix^  ^vtiies/ujsi/di  und  ivwi/tio^r 
it^TupA  und  Uspk  angegeben  9  und  4im  Ende 
iß  die  Lekre  ^m  den  Pradikamenten  wieder* 
kolt,  ^t  mit  degfetbitt'  W^orim^  wie  H  dem 
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Buche  v<m  den  KaUgorken..   Daß  es.  mcht  zu 

im   rpMTOi^  X6yoK  gehöre  9    kann   man  fckm 
daraus  feheUf   daß  auch  die  Bedeutung  des  Sv 
noch  einmal  weiüauftig  entwickdt  ifl,    die  doch 
fchan  in   dem  werten   Buche   der   Metaphyßkj 
was  ich  als  das  erflß  achte  genannt  habei  im 
»weyten  Kapitel  ausfUhrtüh  ausänandergefetzt 
war.    Femer  hatte  Arifioteles  die  Erläuterung 
der  Kunflw'örter^  deren  er  fich  in  feinen  Aufcul^ 
tationen »    und  den  Übrigen  Schriften  fchan  be- 
dient hatte  f  wohl  nicht  erfl  in  der  Metaphyfik^ 
als  der  letzten  Wiffenfchafty  die  er  feinen  Zu- 
hör  ein  mittheilte  3   geben  dürfen  ^  fondem  diefe 
mußte    bill^    vor  aüem    andern   vorausgehen^ 
weit  ohne  fie  alles  unverßändlich  war.      Daß 
aber  Arifioteles  wirklich  fo  unzweckmäßig  feine 
Schriften  und  fein  Lehrfyfiem  geordnet,    läßt 
fich  mchf  wM  annehmen.     Dazu  kom^t  end-- 
lieh,   daß  Diogenes  von  Laerte  ein   befonderes 
Buch  des  Arißoteks  anführt:    nrnfl  räy  «-o^«. 
X^c  AsyoMii^ftrv;   und  daß  fogar  der  Stagirit 
felbfl  diefes  Buch  mter  etfen  dem  Titel  cißrt; 
der   Gegenfiand  aber  9   warum  er  fich  darauf 
beruft  f    gerade  in  diefem  fünften  Bücke   der 
JUetaphyfik  abgehandelt  iß  g)^     Was  bedürfen 
y    '      *■»  wir 

j)   MciapEff.  VI,  3.   p.  %iU^.    Ofp.  T.  IV.    eL 
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wir  alfo'f^hr  Gründe, 9  es  aus  der  Zahl  der 
metaphyßfchen  BtUher  auszuflreicheny  und  für 
das  Werk  zu  erklären  9  wofür  es  der  Verfäjfer  ^ 
felbfl  erklärt  hat?  Wenn  er  felbß  e^  zu  deh 
kiyoig  TTBpl '  icpcüTTjf  (piko(ro^luc  hätte  rechnen 
wollen^  ''warum  hat  er  es  denn  unter  diefem. 
Titel  nicht  genannt? 

I 

Das  fechfie  Buch  folgt  i/un  unmittelbar 
auf  das. vierte f  und  machbalfo.  das  zweyt$ 
ächte  Buch  der  AnfioteUfcken.Meitafhyfik  au^ 
Arifloteles  ii4ederholt  zuvärdierfi  den  fchon  g$^ 
gebnen  Begriff  von  der  irptoTTf  iPiAötro^/^t,^  f^ni 
fucht  ihn  noch  genauer  zu  beßimmeu,  als  er  ' 
bisher  gethan.  Das  Urwefen  felbß  wird-  be- 
trachtet,  x)  als  .Urwefm  anundjiifßch  0)  it^ 
Mckßcht  auf  feine  ZufäüigUeüen  j)  i«  Rüch^ 
ficht  auf  feine  Möglichidt  4)  in  Mckfüht  auf 
fäne'  Wirklichkeit  5)  in  'Rückficht  auf  feine 
Kraft  und  Thätigkdt.  Hier  bemerkt  Arifiote^ 
les  nun .  aäß  es  von  dem  Ufwefen  in  Rückficht 
auf  feine  ZuföBigkeiten  gar  keine  Wijfenßhaft 
(  Itis-j/ jBfc?; )  geben  könne.  Denn  ein  Urwefen  pet 
accid^hs  könne  fiickt  feyn  ^  weil  diefes  keine  Ür» 
fachen  an  und. für  fich  habe  9  nicht  durch  ßch 
erzeugt  oder '  zerßöhrt  werde  f  noch  ewigf  noch 
nothwendig  fey.      Wenn  es  alfo  eine   Wiffin-     ' 
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fchaft  vötfi  Urwefen  Überhaupt  geben  föttn^  fo 
müjfe  diifelbe  ißf  Urwefen  an  icnd  für  fick  be* 
treffen  f  und  an  und  Jüv  ftch  könne  es  nur  in 
Jden  Übrigen  angegebnen  ^eziehtjmgen  unterfucht 
t^erden.  Dkfes  tetzterß  gefchieht  auch  night 
üliein.in  diefem  fechsten^  fondem  p%  den  foU 
genden  Büchem^  dem  fiebenteUt  achtent 
und  neunten^ 

Das  zehnte  Buch  mdcht^kh  zwar  mckt 
ganz  vertüerfeUf  aber  auch  nicht  ganz  als  acht 
ind  znr  Metapht/fik  gehörig  anerkennen.  Schon 
,  Veß  hat  mit  Recht  bemerkt  ^  daß  darinn  vieles 
Uf^ttkh  wiederholt  i&erde'y  was  fchon  im  wer* 
ien  und  fünften  Buche  gefügt  iß,  Diefe  Wie-' 
derhotung  wäre  aber  auch  der  einzige  Grund, 
is  für  untergefchoben  :iu  halten.  Denn  es 
iommeu  dock  hin '  und  wieder  metaphyfifche 
Ideen  vor,  die  Arifloteles  in  den  übrigen  nicht 
1>ey gebracht  hat y 

Hingegen,  das,  ei tfi e  und  zwü tfte ;  nach 
den  Hltern  Ausgaben ^  oder  dßX  dreizehnte 
und  vierzehntef  beym  Du  Vc^*  find  offe»^ 
^ar.  nicht  vom  Arifloteles*  Mm  kßnn  hier  bei- 
nahe vvn  jeder  Stelle  anzeigen  ^  woher  fie  ge- 
nomnfen  iß.  .  Die  beiden  erflen  Kapitel  des  XI. 
Buchs  find  aus  dem  dritten  Bufhe  der  Meta- 
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fhfßkr  CapV  ni  -  IX  aus,  fhm,  vkfften  untt 
feeksttn' ^he ;    -unfl  .chs   Ende  ifi   am  den, 
fkyj^^hnk  AufculWionBn  zufummengifchri^en. 
Das  :|ül  ^Buch  ifi:  im  •  Anfange  bis.  C»p.  -VI. 
ekenfaBs  Jh^ts  amsyder  Metaphy^^.  theils  aus 
dm  Mffßk  tm^liiKt^  -  Abeii  vom  fnUsten  Kapitd 
geht  eine  eigA$  •  TUeotris-  über  die  Gottheit  an ; 
jffekhe  Jkk  non  denJimden  vorhergehenieh^iiüz, 
ckrh'.bekmptdxn  ^ier$^fäisxniiiiBr.das\Urwt^ 
fen '  'Jehr  ^wtikrßMdetr^  md  *  den^i^m  wiäer^ 
fprichL^^    Denn\4ii/en..nacff    nahm  AHßofeles 
menMekfte»  MeUgdfi.  an4^  deft.  das.  ganze  AH 
in  ewiger  Sewsgung.  .erkalte  ;•    inijenei'^  räunft 
er  noch  außerdem ^^oMekn  andern^.  GUttem^  als- 
den  Lauf  der  Splifk^m  ff^^talk  bäwirkten^ 
dk  ExißenZf  \SwigkiU*imd\[ImmrändefÜ€bkeit 

» 

ein.  Daß  Arißoteles  diefer^  letztem  Mmung 
mrUich  auch  jiHhieng^  '^.^untet^hari-^natkidem 
Fragmente  f  tauchst  €icßro  .aus  feinen  BUcfiefn  ^ 
de  philofephUi  jrtrfbmahrt^^sumddasiehpbend^ 
geführt  babenr  AüeinVin  der  iigentUcheh  ächten 
Meüfitgfik  ermitikit.eitäeffatbw  und 

daher^ iß  es  giauMkht idaß  diefisrAet^rs  TkeU 
dis  zwölf tefi  Buches  #iil  Bruchfiüci  eines  frü< 
^*  gifdriebenmxUzi  drerlömen  IVarks  ßi/,  be^^ 
deffetk/Abfaffimg  -er^mch  jene  Meinung^-.hattey 
du: er . viieMcht  in  reißsmi  Jähren. uad^  be^sfchHr^ 
-   .  '     C  4<  '        ferem 
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imhL:Nackd&Kimf  ats  wk  der 'Idee  fnm  Binem 
aügemeinen  U^ettgüfie  unverträglich  ^  erkaemUj 
%f^  nicht  ufeiter  lehrte.  Denn  iülhre  fie  ihm 
dat.u/o  er  in^der  Sehten  Metaphyfik  die  Lehre 
von  dm  aUgemänen  Ufwefen^  vortrugt  noch 
annehmtu^  gemfen,  warumLfoüte  erßemdit 
zugleich  mit  vorgetragen  habend ^  . 

.Das.  drtyzthntetmd»' vierzehn te,.Buch 
flach::, den  äittm'Aiisgabeni  oder' \däs  eil fte 
etnd  zu^fflfte  beym  Dn  Vat  hängen  wieder 
mt  defA^neumUn  genau'  z^funemenp  tend  find 
ßr  ächtz»  hatten^.  JSrtftoÜks  frUft  dariem 
die.  Lehre  )dee  Fythafforcff^mn  den  Zahlen, 
e^nd  dii^  ßlato  von.deAi'Meef$9<  und  er  verwdß 
auch  felbfi^n  der  Meiafijfßk' auf  diefe  beiden 
Müeher  foy.  daß  man  fleht  i  et.  habe  fie  mt  zn 

derfetben  gerechnet.,     .u  i 

*.     Dat^:Xrftü^t:meina'if^nttrfiu  um  es 

Utfck  einmal-  kurz,  zufaüimen'^ zu. f äffen ^  taäre 
atfa  iUßßii  Fun  din.vieKtekn  Biichem,  die 
wir  bisher.  aUJUetaphgfih  des.^rifiotetes  ange- 
^hen,hcAen\^r^iß  das  erfi^e.  hachfi  wahrfchm- 
lieh  unäcki;<\dm  zt^eyteAukd  ^drptte  gehört 
nicht  dahin;  das  fUnftie  mächt"  ein  eignes  für 
fich  beflehehdes.  Werk  aus ^rda^eitfte  ifl,  Ar- 
tmi  Anes  ffäteih/^  ComfÜatwe\  .  im A^ das 
z  #  ö  tfi  e  Brmf^ück:  Hmi-  (Mbm  JTerhs  s^  nnr 

,   das 


Uhr  du'.JISaaphußk.dttjSrißael0. 

das  vie^rtt^    feth-stef    fiebtntef   -uckii^      '• 
neunte^  drty'Z&hnte  und  vier Z4kn4e'n(uhr  y 
ihn  Httem  Ausgaben 9  gekOrm.xu^ikn^iMhrm 
My^if    in    f^c   'jrpoSrifc  ^Aod'o^a^t    votbr  zur 
rigef^tidim  ächten  Mehfphiffik  dies  Ariflotiles. 

Jtzt  btabi,  noch  eine  Frage  zu  beantworte 
Übrig  f  wie  es  gekommen  faff  y  daß  mm  zu  der     ' 
Metaphyßk  des.^^fiflotetes  theiis  ganz  dav&n 
verfchiedene'9  theiis  unHehte  Werh  und  Fragr  ^ 
mente  gezählt jf  und  fie  dadurch  zu  mnem  Gitn^ 
zen  gemächt  habe^  in  dtßen  Theiten  gegenwär^ 
tig-  weder  Zufammenhang  noch  ,F€rhäiMß  iß. 
Es  ßhemtf  '  als  ob  diefes  fchwer  atU  erUäreu 
wäre,  undes  würde  es  auch  wirklich  feffUf  wenm  \ 
wir"  nicht  cUe  Gefchichtetder  Manujcripte  desArp- 
ftotßles  i  und  Jmes  Erben  und .  Nactrfolgcrs ,  des      • 
Theophrafl,  wUßten^r-  ^  Theophrafl  hmtertieß  die^ 
fetben  dem  NeteüSf  der  ße  nach,  Skepfis\  brachtei 
und  als  dieferßairby   geristken  jU'^unmffsndin^ 
LeuUn^An  die  Hände,  welche  fie  aus  Furcht 
vor- der  Bücherfuckt  der  Könige  ^nrnPergamus 
in  tinem  Kellet  verbargen,  wd  ße  fehr  durck 
Näffe  und  t^Ürmtr  verdorben,  und  ünkferlich 
gemackt  wurden.    Vo/n  Menen  bekam  ße  endlich 
Apeäikö  vojn  Teos,  und  fchon  der  iß  an  vielen^    s' 
yierändetungeii  :  ^und     FerfHlfchungen    Jchuli, 
weil  er  das,^-wus  ümib  der  WUrmer  gewor* 

i  C  5  den 


4PL     J^  Gl^BuMe  iiher  die  MitapH^ßk  etc. 

i 

d^  arar ,  *  <ms  fantm  Agnen  Gerne  wieder  er-* 
'  fetzen  i&oUte..  Als  Sullß  fich  der  Siadt  Athen 
iem&tkügttf  nahm'  er  auch  die  Bibliothek  des 
AfUßUih  weg  f.  und  brachte- ße  nach  Rom.  Hier 
wurden  nun  dk  Werket  des  Ariftotetes  smerfi 
durckx  den.  Grammatiker  TyramiOf'.  wetcher 
-der  Biblipihek^des  Suäa.  vorßand,  und  den 
'  Andromkus  von  Rhodus  verhteitet*' .  Der  letztere 
/and\fie'/chon  unter  einander  .geworfen^  und 
flickt  in  ihrer.suUürUchen  Ordnung.  Er  über^ 
nahm  cdß  das  Gefchaffti  fie  in  ghaiße  vpxypM- 
reioöc^zn^vertheitenf   von  denen  die^  trfoffutrßf» 

4 

^o(Ttn^  die  letzte   war^j    Nun.faber.fand  ßch 

tnoch  eine  2ahl  andrer  Schriften  ^  wo  Androni* 

kus^nicht  wufitey  in  tetas,  für  eike  Clajfe  er  fie 

werfen  foßte^  ithd.foienes.er  ihnen  den  Qrt'nach 

der   Fhyfik  .am  -  und  nann^  daher  die  ganze 

ßainminnjg  t£\  fi^nir  td  '^v^Jinoi      JOis  -fpätem 

"" ^mpoMiker  fand' Auslege  nahmen  nachher  am 

'Wisverflaßed  dieß  Sammln^  i;on '  MifceHaneen 

ali  ei n  Werk. an,,  dcfs  dteMt^hße  Philafoptoe 

des  Arißoteks  he  ßch*  f äffe.,'  und  Juihtsn  durch 

pijfnchexhy  Jfiifp^fhefen  9 .  den  ^Wgel  an  Zur- 

ßimmßnhmg9  ßer  am  den  angeführten  Urfachen 

nothwendig  darinn  fe^n-^^fnufijteji  Mnd  den  fie 

ßifih,  bald  bemerkten ,,- fich  btegi^eißck^i^H'  machen, 
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4PL     ^;  üXBuMe  ühr  die  Mttaphyfik  etc. 

d^'  itrar\  '  aus  feinem  eignen  Gerne  ttneder  «r- 
'  fetzen.  i&oüte.r  Als  Sullß  ftch  det  Siadt  Attien 
ifeneä^tigUf  .nahm'  er  auch  die  Sibii&tftek  des 
Af£lli^  weg  rUetd  brachte^ ße  nach  Rom.  Hier 
ufwräen  nm  dk  Werket  iks  Ariftoietes  znerß 
dtirck^  den.  Grammatiker  Tyramioy\  welcher 
-der  ^  BiblipiheL^des  Suäavorßandf  und  den 
jitiairofühns  von  Rhodus  verbreitet.' .  Der  tetztere 
fand'ifiefchon. unter  einander  'geworfen^  mi 
etkkt  ia  ihrer  MüürUchen  Ordnung.  Er  Mber^ 
nahfn  alfo  das  Gefchafft^  fie  in  0wiffe  nc^xtpLot^ 

« 

i^W«c^  zn  >  vertheäen ,   von  denen  dis^  iPfoy/utrslpt 

^inn^die  lets^   war^^:    Nun  ^aber  fani  ßck 

mach  eine  JSahk  andf^r  Schriften  t  wo  Andronu 

küs>,nicht  tmßtev  ik  iüas,  fikr  eih'e   Claffe  er  fie 

werfßn  fo^Stef  und  .fernes  er  ihnen  den  Ort  nach 

der   Phi^fik  ,anr*u«d\  nannte  jiaher  die^  gaüze 

ßainmfnng  ^  t»\  ß^roh.  ri  '€>jutsk%aL      Die  -fpätem 

^ ^Firipat^iker  md*  Auslege  nahmen  nachher  ans 

'Wkverjkmd  diefe,' Sammimg ^iron^  MifceHaneen 

ali  ein  W^erk .  an  f.  das  die  \  hö^hfte  PMilafophk 

des  Arifti^ks  hst  ßck^faßev  und.fuihten  durch 

nyfnc.hex'ky .Myp^efeny^  den  Jfffmgel  an  Zur- 

fammfinkang » ßef  m^  den  abgeführten  Urfachen 

nothwendig  darinn  ßj^'\fnnfieei   -^nd  den.  fie 

^k  bald  bemerkten  9,  fich  begi^e^h^Uf  mßchen. 
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4?^  ^)  tx:\ßiiMe  üter  die  Mttaph^fik  ttc. 

t 

d^'  üfar  >  -  Olli  feinem  ügnen  Gerne  wieder  er- 
,  '  fetzen.  i&oUte.'  Als  SuHß  fich  der  Siadt  Athen 
ifcmäAtigfe^f  nahm'  er  auch  die  BibU&thek  des 
AfxelJiio  weg 9  9iMd  brachte^  fie  nach  Rom.  Hier 
wurden  nun  dk  ^Werket  des  Arifioietes  zuerß 
durchs  den.  Grammatiker  Tyramio^'.  wachet 
-dar  \  Biblipihek.^des  SuHa^  norßand^     und  den 

'  Amrofükusvon  Rhodus  verhrütet.  ,  Der  letztere 
ftmdKfiefckQn  unter  einander  'geworfen^  und 
fticht  in  ehrer.  4uUUrUchen  Ordnung.  Er  über^ 
nahm  ^fi>  das  GefchHffi ,  fie  in  g^wiffe  vpxyput' 
veioßc^zniveriheüenf  von  denen  die..  TPfky ftarp/x 
^uffin:^  die  letzte  war^j  Nun. [aber .fani  ßch 
moch  eine  JSaktrOndi^r  Schriften^  wo  Androe^ 
ius^nichi  tmßtey  di  rfe^as^  für  eihe  .Glaffe  er  fie 
u*erfm  foßie^fünd.ß^'ii^er  ihnen  den  Ort  nach 
der  Phyfik  .anp*  und  nannte  .daher  die  ganze 
^ainminng  rdußsTd't  ti  •ppfjintli'.  Die  fptUem 

""J^jgfipaMiker  md*  Auslege  nahmen  nachher  ans 
Mi^verfhmi  dkfe^  SammiimgijonMifceSanem 
alk  eij^,  Werk\anf.:das  die^hö^  Phiiqfbplüe 
des  Arifiateks  he^fch^fajfev.  und.  fuihtsn  durch 
fnjfnchex-hy  fiyp^efen,^  den  JlUmgel  an  Zu- 

fainmßnkangt  ßef  m^jden  abgeführten  Urfachen 

nothwendig  dari^n  fe^n-^mußfei   ^nd  den  ße 

fnfih,  bald  bem&thtm  f^fich  hege^eißeh^»  mßchen. 
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4;i     ^  t?:\:Ä*Ä/<  uhn  d»  MttapHyßk  de. 

» 

d^'  urar^ '  aus  fdnem  eignen  Genie  meder  er- 
'  fetzen.  t&cUte..  Als  Suü'ß  fich  det  &adt  jMun 
ifepkäßhügfe^f  nahm:  ev"  auch  Me  Bibliothek  des 
jApelltio  weg  f.  uud  brachte^  fie  nach  Rom,  Eier 
wurden  nm  dk  ^ Werkt  üks  Ariftotetes  zuerß 
durchs  den.  Grammatiker  Tffranmo,\  wachet 
-der  <  Biblipthek  .»des  Suüa^  norßand^  und  den 
'  Andronikus  von  Rkodus  vefbrütet.  ,  Der  letztere 
fand  'ifie  -  fckon  ,  unter  einander  ^  .geworfen  >    mi 

nicht  in  ihrer  4iatUrUchen  Ordnung.  Er  über* 
nahm  ^fa  das  Gefchafft ,  fie  in  griffe  v^atyfut^ 
veiwcz^t'veriheilen,    von  denen   die^  Tt^fmrsl» 

4 

ä^v^m^'die  letx^   war^j    Nun. faber  fand  ßck 

noch  eine  ^aht  andrer  Sühriften^  wo  Androni* 

kus'^nicht  imfitev  in  Wasy  für  eihe  Claffe  er  fie 

werfm  fo^äte-f  .iieid.f^wies  er  ihnen  dm  Orfnack 

der   Bhjßfik  ,an,'''  und\  nannte\daher  die  ganze 

ßalnmtungr£^fiiri\ri  '^jufs^waL'    Die  fpätem 

^I^JmpaMiher  md'  Amlegßr  nahmen  nachher  ans 

'Mt^verflaml  diefe-  Samn4itifig^  t/o« '  MifceBamen 

ali   ein.   Werk. an f^  das  die\hö^hße  Philajbpkie 

des  Ariflotehs  hkjich^faffe;^  und.fuHiten  durch 

pi^nchex-hy  ßtfptftkefen  y .  den^  ÜHmgel  an  Zu- 

ßtmmßnhmgy  ßef-  am  den  ai^gefjikrten  Urfachen 

nothwendig  darittn  fe^^^^ußf^i^  Mnd  den.  fie 

fnfih.  bald  bemerkien  y- fich  beg^eißch^z»  machen. 
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4JL     ^)  GlxSuMe  fiter  die  Mäaphyßk  etc. 

dAf  war  9  '■  aus  fiinem  eignen  Genie  wieder  er- 
fetzen  t&cüte..    Als  Suüß  fieh  det  Siadt  Athen 
i^emäßkügtef    nahm' er  auch  Me  Bibliothek  da 
Ajxelliio  wegr  emd  brachte^ ße  nach  Rom.    Hier 
wurden  nm  dk  Werkf  des  Arißotetes  zuerß 
durck,  den.  Grammatiker    Tffranmo,\     welcher 
-der    BiblipiheL^cks  Stiäa^  vorßandy     und  den 
Andronikns  van  Rhodus  vefbrätet* .  Der  letztere 
fcmdifie  fchon  tmter  einander  .geworfen^    und 
nicht  in  ihrer.  MOtUrHchen  Ordnung.      Er  über^ 
nahfn  atfa  das  Gefchäfft ,  fie  in  griffe  vp^ty^ncb' 
veioBc^z^ivertheilenf   von  denen  die^  trfafßttrßl» 
4^u^i9^  die  letz^   war^j    Nun, ^aber .fand  ßck 
noch  eine  2uhl  andi^  Schriften  ^  wo  Anironi* 
kus^nicht  wufitey  in  Was^  f^  eihe  Claffe  er  fie 
werf^  foäte'f  üe$d./Awies  er  ihnen  den  Ort  nach 
der   Bhjffik  .cm,'  ^  und  nannte  daher  die  ganxe  , 
ßainmfung  r£^  fikri.  ri  ^MVindL      IHe  fpcUem 
''rPirifMietiker  ioftd-  Auslege  nahmen  nadik»  ans 
-Mu^verfland  dieß  Sammiumg' ton'  Mifceäaneen 
alk  ein.  Werkvatkf.  das  dieMtikfle  Pkikfbpkie 
des  Ariflöteks  t»>  \fich*  faßer  und.fuihten  durch 
pUfnchexhy  Hypothefen^.  dm  JlUmgel  an  Zm- 
ßtmmßnhangf  ßef  0m  den  abgeführten  ürfachen 
nothwendig  dari^n  fe^-^fnußfei,  Mnd  den.  ße 

fufik  bald  bemeriten  f.  ßch  begi^eißeh^u  machen. 
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einer  älta^  Mambi^ßlim  mufeq^yon 

hey  Rom  *). 
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tiefret  gdtörtzu  eimr  eignen  Claffe  vM  jf^mß!< 

Wirken  f*aus  der  noch  mihi/^ire^  SiMeke.  fitk>  ertiaU 

ten  habend   Es^  fchemtnämlüh  eint  fekr  gemShnp^ 

liehe  SefihHfiigmg  der  fpäiem   Künftkr^ge^ 

weßn    zu^  feyH »  ;daß  fie '  die  ganze'  Seihe  v<m 

Ftiheln^-  4ie  in   Einem  \6der  niehreim^'y^pifthen 

Dichietyt  Jagend  ßiopwten , r.nHddiefelbefi^ik\  eSen 

fo  vielen  k(einen  Reiitfs  tmf  einer  undderfelffeik 

TafeLvarfießten*    Lew  betrHchtiichfte  fFwk  ^^ 

fer  Jrty.das  fich  erhalten  haty   iflidieTAnbk, 

Ilifcf »  da  die- ganze  QefctnöhU  des  Trojanifckm 

^Vi^Sy   nach  dem  Homer  ^    Ar&inuSf    Lefchee 

und  Steßchorus  enthält  ^  und  noch  jetzt  ^uf  dem 

CBJütohQ  außewafirfwird.    '^Zwey  Sittche  einer 
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44  Jim  H.  L.  Heeren 

HknUchen  Tafeln  die  Montfaucon  a>  i^»£(  ilfd/- 
/ri  b)  erläutert  haben, ^^den  fich  zu  Verona  is 
li^  Bibtiothek  des  Damcajpitels,   und   noch  ein 
andres  hat  der  Abb^  ^rttreleiny  c)  befchrieben. 
Man  ßeht  leidii  ^;  ädß  aüe^diefe   Wtrkt  in 
jRückßckt  auf  Kunfi  k^nenjgr^en  Wgrih  haben 
^onnm*     CofUn  de^  Art  zu  maichen  war  ieine 
Befeh^igukg  fUr* große  'JCänßter;  und  wenn 
fie  fich  auch  damit  yptUn  abgeben  woüm,  fo 
würde  fehon  die  Kleinheit  der  Figuren  ße  ver- 
hindert  haben,  etwas  ihrer  würdiges  zu  liefern. 
'Mhnmuß^  diefi  WerU  vielmehr  als  gelehrte 
JXmkhuUer  bettackten  y   die  uns  gtwiffermaßen 
den  Verluß  deft  Gedichte  erfetzen  können,  aus 
denen  fie  eopirt  find*    Aus  diefem  GefichtspunSe 
muß  -man.  alfo'  auch  gegenwärtiges  Mmument 
emfehen-y  das  ßtinen-  W^erih  eigentlich  dadurch  er- 
hiäti  'dcfß  fich  in  den  darauf  beßfuUichen  Jn- 
fdiriften    Nachrichten .  .von    mehreren  verloren 
gegangnen  Gedichten  erbalten  haben.      /To  es 
g^nden\feyn   niag  kann  ich  nicht  beftmmen; 
jetzt:  iß  es  in  dem^Mufeö  des  TrUlaten  Man- 
re.  Borgia"  zu  Telletri  bey  Rom ,  einer  der 
.'■'■*.'■  reich' 

a)  MQiitfattc;  Anu'^  crpt.  ftppl.  T.  IV.  p.  84.  pL  7t. 

b)^  Maffei  Maf.  Veroocf:  p.  463.  4^ 

O  Memoirai  dt  V  acad.  des  laicript.  T.  KW V. 


\ 

I  . 


ühir  ein  Fragment  etc.,  '       4j 

mchßen  Frwatfammtungen  vm  Att^il^ifit^ 
die  Italien  befitzU  tVir  behalten  uns  vor^,  nHck- 
ßens  eine  genauere  Nachrkfit  davon  zh  geben^ 
da  noch  keih  ,Knf ender.  eine  Befchriäbufig  4ff* 
felben  im  ganxen  geliefert  hat. 

Das  Fragment  felbfi  iß  voh  Marmor,  fM^ 
voH  eben  der  Größe  wie  €s  hier  abgebildet  er^ 
Jckeint;  di$  AbbUdung  felbß  iß  fo  genau  g€^ 
macht  als  nur  immer  möglidt  war:  fowplü  was 
die  Figuren  f  als  die  Form  der  Buchßaben,  Jbe^ 
trifit.  Die  vordere  Säte  der  Taff^  war^  wie 
man  aus  diefem  Fragment  ßeht,'  in  viereckte 
Felder  apgetheüt,  die  aber  von  ungleicher  Größe 
waren  s  und  in  horizontaler ,  nicht  in  verticater 
Ordnung  auf  einander  folgten.  Jedes  enthiäi 
ein  kleines  Relief  mit  einer  kurzen  ünterfchriftp 
die  die  vorgefleüte  Gefchichte  erläuterte.  Die 
hintere  Seite  hingegen  (dießch  weitbejfer  erhed^ 
ten  hat  als  die  vordre)  war  ganz  mit  Infchrif^ 
ten  bedeckt,  4^  theils  eim  Nachricht  von  den 
Dichtem  und  ihren  Werken  enthielten^  ai$s  denen^ 
der  KünflUr  fchöpfte,  fheils  die  Fabeln  die  i» 
dm  Gedichten  behandelt  warm* 

So  viel  von  dem  Ganzen;  ick  wende  mich  jetzt 
XU  der  Erklärung  der  mzelnen  TheUep    und 

fange 


'"      A.  H.  L,  ffiere» 

.  fangi  mit  dei^  vm^Urn  SHte  an.  Von  dir  ohm 
Rdkt  ffüH  Reliefs  haben  fich  nwt  bloß  die  ün* 
iktfekrifün  erhalten  ^  md  felbß  diefe  find  mk^ 

.  reMheiU  vefßümmett.  Der  JÜtnß'ler  hatte  hitt 
das  GeJchUckt  des  CadtMis^  und  die  Gefchichti 
äeffelben ,  abgebildet;  denn  die  4  Unterfehriftek 
hes^henßck  auf  die  4  Tiickter  des  Cadmust  ik 

^'Autinoe^  Sefuete^  Ina  und  jlgaue.  In  der 
erftetii  die  die  bekannte  Fabel  der  Setnete  enu 
Mit,  find  die  letzten  Worte  tferlofehen,  Sie  iß 
Mf  folgende  Weife  zu  erganzen:   Z«t/f  £8^i^.7 

'  kiv  prffiv  ^  a^tptip  iii  EpßoS  ili^trtv  Ii/of  Tfd&tiv 

de  itipri^.  Der  BewAs  für  den  letztem  Üm^ 
ßandf  daß  fuf  Her  den  jungen  Bacchus  durch 
keh  Mercur  der  Ino  mit  dem  Befehl  geben  ließt 
ihn  als  MHdclien  kü  erziehen  ^  findet  fich  beym^ 
'Apbllod.  ni,  4,  67.*  Du  folgende  Tochter  des 
Cadmus  war  die  ji^auet  deren  Gemäht  und 
Sohn   auf  UftfiTrU    Marmor   angegeben   Ufirdr 

"Ex^l^^C  *^i     ^itdiproS   i'sff\   Ayoivfje    ^  UiväsVi^ 

Sie  Uf(&  du  Gemahlinn  des  Ecftton^  eines  von 
^den  Rüfeny  die^äüs  den  DrocheHZahen  efit^ 
ftunden^  4^^  Cadmui  fHeie.  Das  Schiekfal  des 
PentheuSi  ihres  Sohns,  der  i>on  den  Bacchantin* 
nen  zerriffen  tüari^  iß  aus  den  Bacchls  des 
Kuripides  bekannU  Die  '3U  Infchrift  iß  zwat 
'  •  •     •  -  ^  nichi 
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Mit  gani&  mehr  ^orkäHtUH:^  hBkt^fi^tßtrd  leküt 
ergänzt.  Wir  taifftn- aus  dem  (hÜ^  ApaÜadot , 
nud  ändern^  ^duß  Im>'.dk.  gU  Tochter  des 
Cadmus  nn  den  Attiatna^'  verkegi^tbit  ;  warf 
mdaikße  ajSShnief  den  LearchiundMeiicerUSi  ' 
M^»K  ^Dieß.  Nachricht  enthielt.  aiuh\dk  Im^ 
fchHft^  dk.  cdfo.fi}  ikuß'gekfm  tt^dm^^\  A^n^ 
^ftWo?  91«  i\$i)  Il>Ai^  hin^^\  n^  '.A^A^m^f^^.^ 
A^  die  wmtef0,  Qefakkhie  der  Ino^  kmfm^  t^ir^ 
Hetekkir  noch  zfitrück  Ueber  dk'vkif'ti.  Unfern 
(ckrifti^'  ^von  \d^  mar  nqck  iittige  ßtichftabm 
Itbriß  ftnd'yJäßt  fich  nichts  l^eßUnmen^  .dennies 
ifi  ^ur.-^n\^emutken  daß  fieJdas  G^t%kata,dtr 
koch.Mrigen  Tdekter  des\.Cadnms^.,der  Antik 
noe.^:hetraf.,  ^dk  an:  den  Ariflc^.  verhigrathet 
ui^'t  Und  von  ihm  dkt  .ASaeoä  hatten  ;■ 

ipkgtfktj^adtsiü  der  Ul^mt  A^th^ung  foH% 
k  der  mfch.  2 .  JRelkfsi  tnit  ihf^m  U^erfikrifieH 
fieh\^trhßlkH  hab^fh     Van  iinem  sten'ifi  noch 
Afit  kaibi:Fi^rübrigi\.ifon  der  ßch  itichts:  mi 
ßewij^mt  fageH  läßt .  yf«/  defk  erßen  ßeH^  ^ 
i»afi  fina'!U/eHiikhB  lang  beklßid^,^  JRgnr^   und 
dk'J^gwt-eine^GetUts  oder  Helden  ^y  der  fi^ 
PferOin^b^  fich.hßU  ::4i^,jd^J^  ga^ Mr*    - 
lQfckim:<'IJn^fihrift^Smd'  mh^.tfß.  ff^orü  »4ef 
Sjflben  übrig:    *.*.  i.  Kki»    •  ^  *  ii^*|,  .t* •  \M*^ 
'•V        '      ^  ^       .      *       "'      hh 
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ttU  vermuäte  Mß  das^  JFerk  den  Streit  dis 

Ifeptuns  und  der  Minerva  über  Athen  vorflek 

£st  war  zwifchen  ihfkn  aksgemacht^    daß  der» 

jenige  deif  Sdmtzgott  Athens  werden  foUte^  der 

die  fUrJa^  mmfchliehe  Gefchkckt  niUzlichfle 

Sache    hervorbringen    würde. '\  Neptun  fiktug 

mit  feinem  Dretfzäck  dteMrde^   und  das  Roß 

fprat^  -  heraus  f    Minerva  ßieß  ihren  Spieß  in 

dete.  Bwkni*  md  den^  Oetbaum  fproßte  hervor, 

U^ar  dtißder  'Gegenftand  den  der  Mnfiler 

vorfleUtej  fa  erkiären  fich  die  Figuren  von  felbß» 

Es  fMt  nur  der  Qelbaumf  der  aber  bey  einem 

fo\  befchidigten   Werke  teiehi    vertofchen   Jeyn 

kann.      Die  ,  Erklärung  wird   theÜs    daiwrck 

ftahrftheinlich  gemacht 9'  daß  auf  der  hintern 

Seite  des  Werkes  ^diefe  GefiMchte  amdrikUkh 

erwähnt  wird 9  ies  heißt  dort:  lepi  rijc  ip(icg 

AStjvXi;  ir^'  fttxreiiwv»  irpiKurät  rdii )  ä^araus 

man  mit  Recht  vermuthen  ^kann,^  daß  ße  auf 

der  vordem  Seite  auch  fey  e^geHUdet.gewefBn; 

theils  fcheiien  auh  die  Ueberreße/'der  Unter-^ 

fihrift  fte  zu  befiätigen.    •  •»  kaw  -  -  uehme  ich 

für  ikAletu ,  femer  HoidKi  •  -  fihänt  det  Anfang 

des  Worts  nwäi^otfUifTf   zu  feynt    und  endlich 

—  -^viov  würde  ich  durch  Eovpfw  dem'  V^örge- 

bürge  von  AMpa  erklären,   woderSWett^ge- 

weßn  -feyn  fhll.' 

Auf 


\ 
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Auf  dem  aten   Fel^  ftekt  mt^  ^'e  ^^ 
Hche   ttHti...  mitnnlick^   Figur,    die   beide  eitUn    ' 
Knaben  in  ihren,  Armm  halten.     Die  Spuren 
der  faß  gänzHch   erlofcktie^-.Unterfchrift  ver^  ; 
ratkm.aoch-  die  Buchßabtn  <^  %/*«*  ,C»  j^. 
-  Aas  -  ade«.  vieUeieht  mrnA»  -  -.     j^^^  ,f^^ 
das  Werk  bloß  aus  fich  felbß  erklären  wißi-Jh 
*««»  man  kaum  zweifeln,    daß  nickt  die  Ge-  ■ 
fchichte  der    Ino  und   des   Athamas    darauf 
foUte.  vorgeßebt  feyn.      Beide  tcaren  .  von   der 
tiferfUchtigen  hno  rafend  gemacht.     Der  u/Ur. 
thende   AtÜamäs  .ergriff  feinen   ciHern    Sohn      ' 
Learckus ,    und  xerfchmetUrte  ihn ,   Ina  ,  ergriff 
^  jfiiießtn'  MeUcertus ,   mdftUrxte  ficH, '  von 
Athof^as  perfolgt,,  mi  ihm  itis  Meer^  -Liegt 
«Mö»  ditfe  Cefefiifhk-  zum  Gtmde,  fa  erUSteh 
ßch   aui;h    hier   die  Figuren  von  felbß,     Di* 
»»Snnliche  Figur  fiellt  dm  Athmas  vor,  .  der 
fernen  Sohn  Learchus  ergreiß ;  ,  die  weiblicht   ' 
««  Im,    die  d^n  Meticerte»  «u^  fchützen  futihf; 
^r    die.  Unterfchrift    macht    Schwierigkeit,'' 
Dtefer  xu  Folge  wUre  hier  von  der  GeTclücfU»     "' 
der  Jo  etwas  vorgeßelli:^  fieunyes   heißt   U' 
*»<  ttc.    Aber  da  fuh  in  der  gm«m  Gefahichte 
««•  lo  nichts  findet  was  hiev-jpt^t»,  fo  xmifle  . 
»f«  nicht,   daß  iw  ein  bloßer  Sehxeibfehler  fifr^ 
""^  fey,    dergleichen   nnfer    künßler  rnhrfr« 
Sibl,  d.  Litt,  4  St,  D      /  bfgan-    ■ 
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t        . 

^ngemgep  hat.  Noch  wahrfckdnlicher  wird 
:dkßf  da  in  der  bkem  Rühe  fch'on  von  itr 
Jno  die  Rede  gewefen  war.  Man  kann  dar* 
^ans  mit  Recht  die  Fermuthung  ziehen ,  daß 
der  Künflter  ihre  Gefckichte  weiter  verfolgt, 
nkd  hi^  die  letzte  Seene  derfetben  vorgefleBt 
kobe. 

So  viel  von  der  vordem  Seite  vnfers  Mo- 

miiments;  ich  gehe  jetzt  zu  der  Erklärung  der 

Infchriften  auf  der  hintern  Seite  fort  9    die  ick 

zuerfl  einzeln  durchgehen  werde,    um  über  das 

'  ganze  urtheilen  zu  können. 

Die  erße  Infchrift  ifl  folgende:  IKpMw 
tiri'fiii  'rpotr  -  -  -  füi/tfi  ri  kix^g  rijg  70  -  -  - 
kiA  nju  yijy  irwiiaTii  tri  r^  ytwitoa  i  Efip^ 

Obgleich   der   Anfang  fehlt    und  die  In- 
fchrift verfiUmmelt  i/f ,  fo  ßeht  man  doch  leicht, 
daß  hier  von  der  Geburt  des  Erichthonius  die 
Rede  iß,    der  feine  Entflehung  einer  mißlun- 
genen  Umarmung  des    Futcans  und  der   Mi- 
nerva verdankte.     Die  weitere  Gefchichte  fleht 
beym   ApoUod.  Itl,   17.   §    7.^     burch   Hülfe 
tiefer  . Stelle  wird  unfre  Infchrift  leicht  ergänzt 
und  ausgebeffert.     Es  muß   heißen:     A^tjvS^ 
ih  <pwvy9v(njg  riy  ''HipKWP,    t0\  t^€  ywiJQ  i-Jfl 


,  \ 


I 

über  ein  Fragment  etc.  fi 

r  / 

rrjv  yifv  rwvutnif .  ysvv&roLi  i  Epix^omc»    DU  , 
Worte   M  rijv  hatte  der  Künßter  ans    Ver-- 
fehen  wiederholt,    und  dieß  durch  darüber  ge^ 
fetzte  Pun'Ste  fe(her  angedeutet. 

f 

In  der  nHchßen  Infchrift  xfi  r^f  /  ipU^ 
kinjvSg  irpig  IloaBiiwvoi  Tfousirou  roiiv  muß 
für  irpi  ohne .  Zweifel  irsfl  gelefen  ^werden»  . 
**Fpn  dem  Streit  der  Minerva  und  des 
ijNeptuns  wijfen  wir  folgendes."  Die  Erzäh*,  : 
lung  felber  folgte  denn  wahrfcheinllch  weiter  an 
der  rechten -Seitt  des  Marmors.  ^ 

Ich '  komme  jetzt  zu  demjenigen  Theit  un^ 
fers  Monuments;  -der  dajfelbe  eigentlich  ih^n 
terejfant  mackl.  So  wie  nuf  der  Tabula  Iliaea 
die  ßichier  genannt  fi^d^  aus  denen  der  Künjt^ 
kr  fck'öpfti^  eben  fo  iß  diefes  auch  auf  ünferer 
Tafel  gefcheheüy  und  glücldicherweife  -  hat  Jich 
gerade  das  Stück  erkalten  ^  auf  dem  diefe 
Nachrichten  befindlich  find.  Diefe  Dichter  nun 
gekörten  zu  den  fogenannten  cyetifchen  Dich* 
temf  die  den'  ganzen  Inbegriff  von  Mythen^^ 
^on  der  Entßehung  des  Weltalls  bis  auf  das 
Ende  des  Trojanifchen  Kriegs ,  bald,  gmZf 
bald  in  feinen  einzelnen  Theilen  zu.  dem  Ge^ 
^enflande  ihrer '  Epopeen  machten.    Einige  von 

D  z  ihnen 
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^  ihnen  fiftd  bekannte  xdas'- Andenken  von  andern 
hingegen  hat  fieh  bloß  auf  unfern  M<nmmente 
trhalien.  Da,  4^^  ^Zdlen  nicht,  ganz  mehr 
find , ,  und  deshallf  keine  l^erbindung  ^mekr  wUer 
einander  haben  y  fo  werde  ich  fie  einzeln  durch- 
.geben.  •  :%:-'  ;••-.      ■•  '   .<    .  -. 


i 


Lm.    I. 

'         •      •  «  -•-  .     , 

„"  Ein  Hauptgegenflafid  4er  Hließen  ^ifcian 
Dichtkunftd^r-Grißclun  war  .der  Kampf  der 
Götter  mit  den  Titanen  wii  Qigqnten;  daher 
die  Namen  ^irxvop.xx^oti  Und  Tiyivrofiaxi^i» 
Daß ,  irgend^ .  ein,  f<^hes^.  ^f^^^hir  durch^das 
baiberföfchfie  ffwt,:\'j^»x^^  angedeutet  taerie, 
ifii.aiiLfier  'Zwe'tfiil'y,  •  ßa.^  fetbß  ym.,4em  Fir^ 
faffir^des  Gedichts  gereieUwkd»  J^war  ^ifl 
feini  Name  verloren  geggngen^i  da,  der  Künfller 
nur  fagtr'i^r^  nicht  vhn.  äe^f^.  Titaftomackie 
f^de^  dk  >Teleßs  von  Metb^nae.  verfaffet 
liab^;^,aber  der  fehlende  Name  iß  doch  mit 
l'Vahrfchetnlichk^it  zu  errathen,  Off  es  nemtich 
gleich  mehrere  Gedichte  cUef^  Namens  gcib; 
fo  war. doch  befonders  Eine  Titanomachie  be- 
rühmt, ,  die  vqn,  einigen  dem  ArSinus,  von 
andern  "dem -Eumelus  von  Cormth  zugefchrieben 
wird.       IVir  ,.  kennßn    fie    aus     dem    Athe- 

aaöus, 


I 


Ubtt  ein  Fragnitnt  ttc.  f-j 

naeas,  VIII.  p.  327.    Eyfi?  ih^eTix\   Su  i'-rifv 
TiTxvouayc^xv  "p^OiijtTec^  str  'EvfiTjkoif  t^iv   o  Kö« 

Ev  d'  ecvT^  (r jf  irafyy)  irAft/rol  xpvtrtatliic  'SAoi 

i7«rf  *a/rf  nachher:    ^jü^Tjköc  ij  ApHrtva^  o  Ko^ 
plviid^  Tov  A(u  ipxov/Xßviv  icw  icotpiyii ,   kiycau^. 

i?^y  die/er^  letzten  Stelle^  mtfleht  nur  die^ 
Schwiefigkeity.  daß  hier  Hn^ArStinus  Corin-- 
thins  genannt  wird  9  da  unrfonflen  nur  einen 
jirSUnus  von  MiUt  kehnen.  Jlllein  es  wäre 
übereilt  hieraus  einen  netten  Arßinüs  machek 
zu  wollen^  denn  wahrfcheMich  find  hier  beym 
Athsna^eus  du  Namen  verfetzt;  und  flati  EtJ* 
jttjy^^t  il  ^  Ap%rivoc  0  Koptvdiog  muß  es 
fieißen:  ApitrTv^g  ih  rj  "EöfiTiXoc  i  Kophdtos^ 
fo  wie  in  der  vben  eitirten  Steüe.'  Von 
die/er^  Titanomaehie  alfo  redet  wahrfcheifAich 
unfer  Künßler.  Eine  andre  ältre  Giganto^ 
machte  wird  fchm  dem  Thamyris ,  dem  Zdt^^ 
großen  des  Orpheus  zugefchritben ,  allein  diefi- 
fcheint  fchon  zu  den  Zeiten  des  Ptutarchsy  der 
ihrer  erwähnt^  verloren  gegangen  zufeyn  a)-  - 

D  3  Er 

a)  Platarch.  4e  Mui;  Op.  T.  IL  t>.  ü^  B- 
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Es  fragt  ßch  jetzt  nur  noch  wer  der  Ti- 
lefis  fey\  deffeni^  auf  unferm  Murmar  Erwäh- 
nung gefchieht?  Ein  Dichter  Telefi^  wird 
zwar,  fo  viel  fnir  bewußt  ifl^  bey  keinem  alten 
SchriftßeBer  erwähnt ;  aäein  fein  Name  fcheint 
nur  mit  einem  andern  verwandten:  Namen  f.  mit 
dem  Namen  Teleßes  vertaufcht  zu  feyn»  Daß 
diefe  Verwechfelung  fekr  gewöhnlich  war^  fagt 
Athenaeus  ausdrücklich  e).  Kof  Tik^ai^  7  T0- 
kisTj^  -i  <>f%37wA*«ax«Afrc4  Ein  Dichter  TeUßesnim 
wird  von  mehrem  alten  Schriftßeüem  angC" 
führt,  Athenaeus-  nennt  ihn  bald  einen  Comp- 
her,  bald. einen  Lyriker.  Fabricius  f)  fcUoß 
daraus^  daß  es  zwey  verfchiedene  Dichter  die- 
fes  Namens  gegeben  habe,  aber  gewiß  mit 
üftrechtr  denn  Athenaeus  fagt  fowohl  von  dem 
einen,  als  vpn  dem  andern,  er  feg  aus  Seü~ 
nus  gewßfen;  von  defn  Lyriker-  p.  625  ^<o 
1^  Tskifii^  i  ScAis/^i^yntf^  (pfjaty  und  von  dem 
Connker  p.  6l6«  AA*  iys  ^skivouunog  TmU^q 
iv  Apyot  i^Tj.  JHefe  Argo  war  eins  von  /d- 
uen  Stücken  wie  Suidas  fagt.  HüJ^st^q  uooia^ 
%iif  Totirav  ipdfi^ra  hlv  ApyoS  11^  A^ukifiriof, 
tVenn-mcm  alfo  nicht  annehmen  willf  daß  2 
Dichter  diefei  Namens^  einer  ün  Comiker,  einer 

ein 

e)  Athen.  L    c«  19.         ^ 

O  Fftbric  bibL    6c.lL    c  15. 
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über  ein  tragmnt  ttc.  If 

m  Lyriker r  beide  aus  SMnm  geufefenyeyn^ 
fo  folgt  daß  der^  Lyriker  upd  Cofniker :  tmr 
Eine  Ferfim  au^nachen. '  Bie  Titel  feiner  Cor 
mödien  hohen  .tpir  fo  eben  aus  dem  Suidas  - 
kemtin  gelernt,  feine  lyrifihen  Gedichte  waren 
meit  berUhmier.  Er  wcfr  mmtich  einer  A^ 
größten  DUhyrambendichter  9  und  ward  felbß 
dem  PhiloxeHus  an  die  Seite  gefetzt.  JlexaH:* 
der,  wie,  er  im  Orient  war,  ließ  dem  Plutarck 
zu  Folge  gi  diefe  beiden  Dichter,,  ,  nebß  den 
Trauerfpieten  des  Aefchylus,  Euripides  und 
Sophoctes^  fich  kommen. '  Stlbfi  Arifioxenus  be- 
fchrieb  das  Leben  unfers  Dichters  in  feinen 
vitis  virorom  illuftrium  h).  Er  bliihte  in  der 
95ßen  Ol.  wohin  er  fowohl  von  Diodor.  Sicu- 
lus  i)  ^s  auch'  von,  dem  Arundetifchen  Mar'- 
mor  gefetzt  wird  k).  Man  kannte  ihn  de^ 
kalb ,  wenn  die  Ferfchiedenheit  der  Namen  «? 
erlaubte  f  für  denfelben  '  mit  [dem  Dichter  Ter 
leßus  halten,  van  dem  Plifiius  fagt,  daß  er 
um  die  Zeiten  des  altem  PhiUpps  gelebt  hohe  1% 
Eine  rermuthung  die  Jchon  Fabridus  hatte  ra). 

D  4  So 
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So  viel  von  dem  Lyriker  Teteßes ,  ich 
komme  jetzt  auf  unfern  Epiker^  Telejis  zurück. 
^afMnferm  Marmor  iß  außer  feinem  Namen 
auch  fein  Vaierlatid  angeführt;  er  evar  ans 
ßlethymnae.  Ein  Beweis  daß  er  von  dem 
Lyriker  Telefis  pd^er  Telefles  uerfckieden  warj 
^dem  derfelbe  allgemein  Selinuntms  keißt^  Das 
V  iß  aber  auch  alles  was  wir  von  ihm 
^^ff^>  /^*«  Name  iß  nur  bloß  durch  unfer 
Mpnument  dem  Untergange  -eniriffen;  kein 
alter  Schrifißeller  y  fo  viel  mir  bekannt  iß  9  er- 
Ufähnt  feiner. 

Lio.    IT. 

»  •-  Sirccrii/y  M94  Auvdiiäic  E$  hcäu^  Mrf  W  •►-- 

Vnfer  Künftler  begnUgte  ßch  uicht  bloß 
AaniU,  die  Gedichte  felbß  mi  ihre  Verfajfer 
anzuführen^  aus  denen  er  fchöpfte^  fondem 
er  fährte  auch  xugMch  die  Anzahl  der  Verfe 
an  9  die  ihre  U^erke  enthielten ,  die  er  ydcht  tene 
gewohnlich  i  ^ixot^  fondem  Ixij  nennt.  Die 
erßen  Worte  mfrer  Znle  beziehen  fich  noch  auf 
ein  Heldengedicht  9    aus  dem  er  die  Zahl  der 

.  Verfe  angeführt  hcUte;  iend^  dann  erwHhnt  er 
ein  anders/ (üe  Danaideuy  »«5500  f^erfen. 

'  ti/lr  wiffen  zwar  wohl  daß  die  Fabel  der  Da- 
naiden^    ^  m  Theil  der  FaM  der  Jo^    von 

.  €fifchtn 
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epifchen  Dichtem  häufig  iß  behmdek  worden ; 
doch  finden  wir  keine  Nachricht,  daßße^älkik 
den  Stoff  eines  Hetdengediehts  ausgemacht  hatte, 
Daß  es  ein  Hetdengedipht^  dtefesNamtfir.gah^ 
lernen  wir  wiederum^  mir  Moß  von  unfimi  * 
M^nrntor,  aber  bey  dem  gänzlichen  Mangel  a^' 
Nachrichten  täßt  fick  auch  von  demfeWen  außer 
feiner  Exßßenz  nichts  weiter  fagen.  .    • 

Lin.   III, 

Eine  .  Nctchrkht  voH  einem  iinbekcin$Uen 
Werke'  eines  fonfl  fehr  bekannten  Oickters! 
Mehrere  Nächfichten  von  ihm  hat  Mem-fyis  n) 
gefammteU  Er  war  dem  Paufamas  o)  zufolge 
w»  Lacedämonier  y  imA  ftin  Hauptwerk  loax 
««  ^fifches  Gedicht  über  die  Genealogie,  der '  \  '' 
Gotter  und  Helden  ^  gleich  der  Theogonie  des 
Sefiodusi"  das  Paufamas  üßers  ätirt^  So  fag't  ' 
^gleich  im  erflen  Buche  p),*   %ifo^idm  ik-o 

«V,  Mij*»/ HfltI  dvY(Krif»  Efiohctv  Idir&i/.^' st^w 
«Ä  UifMac  7S¥iirdaf.  Und  gleich  .mchher  qj: 
Tiv  ii  OfUov  Mqp  Tlsp^lkoP  Kivedä^wp  8yp«^8y 

O  5  ,        ^ 

n)  Mcnrr.  Mifcdl  LflCDD,.c.lV.      .  j,      »  -i, 

o)  >tnf,  I..I.  p.  1 19,      . .  p>  PmC  i  C  >     ,. 


I 
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%%  A.  H.  Li  Htwm 

Färmr  in  im  UtStjauAn  r) :  TIf o^  ih  »vroU, 
iwifxob  Kivalämy^  nfl4  fit!^4^f  tysvBoAoy^ire.  Eni- 
tick  mdmAtOkUfAssy:    Kiv»lSf(i>v  dk  iv  nU 

'Ti^etmc  il  '^1if  Teiktß  ,*  TxK»v  ii  tlvotj  xpifToe 
irüXitu  Dazu  kommt  noch  dasZeugmß  des  Sch(h 
Haßen  desHom$rst);  KLmUdoovH  <f>^ar  NixoVpa- 
re^  n0t]  Aifiokocff  ^EKivuic  ivo  ^ruMig^  vxpci  Aaxs- 
iMfiovhic  TtpuSvTetf.  Ich  habe  diefe  Stellen  in  der 
Abficht '  hergefetzt f  "Hnen  Irrthüm  daraus  zu 
terichtigeUf  den  mehrere  IMterätorenj  felbfi 
FabriduSf  begangen  haben,  Nadh  der  Ver^ 
gtekhung  die/er  Steüen  ISßt  fieh  nicht  zwafeln, 
daß  diefi  Genealogien  des  Cinaethon  eiHerley  mit 
mner  Theogome  find^  die  ihm  fonß  zugefckrieben 
wird  u);  denn  wir  fehen  daraus  daß  er  in  die 
älteflen  Zeiten  zurückginge  und  felbfi  die  Ge- 
Jchiechtsregifitr  der  Götter  fchon  anführte. 
Mit  Unrecht  behauptet  daher  Colomefius  gegen  den 
Gffratdus  a.  d.  a.  0.  und  nach  ihm  Fabriäus  x), 
enan  ^  mUffe  Tetegonia  für  Theogpnia  lefen. 
Er  nahm  den  Bewäs  dazu  aus  dem  'Chronicum 

des 

r)  Ptof.   p.  %^%,  f)   Panf.    p.  7^7. 

t)    Schpl.   Hom.  td  IHtd.  I,  47g. 
»)  Cf.  OytM,  Diil«  de  viui  poüt.   p.  ISO. 
a)  Ftbffi^.  B.  G.  1. 11,  c.8.   p.978« 


fi 


über  ein  Fragment  de.  {9 


»^ 


des  Eufebim,  wo  es  von  dem  Clnaethon  heißt  er 
habe  eine  Tetegania  gefihrieben  y)J  E$  iß  vieUt 
mehr  wHt  t^ahrfchetnlkk^  daß  beym  IH^ronymus 
für  Telegonia  Theogoma  zu  lefgn  ^y,  oder 
w^n  eine  Telegonia  des^  Cinaethon  "vorkandem 
war^  fo  wß(r  fie  wemgßens  von,  der  Theqgonk 
verfchieden.l 

,  Cinaethon  muß  Ubrigms  ein  /ehr  fruchtbarer 
Dichter  gewefen  feyn ,  denn  wir  finden  auc^ 
noch  eine  Heractea  uonihm  angeführt  z).  l}ag 
H^erk.  hingegen  9  das  auf  unferm  'Monumente 
ihtn  zugeeignet .  wird  9  eine  OeMpodea\  finden 
wir  9  fö  viel  ich  weißy  nirgends  foinften  «r- 
wHhnt.  Daß  übrigens  4ie  ältefle  Gefchickte 
von  Theben  9  in  der  Oedipus  eine  Hauptrolle 
fpielte,  fehr  häufig  der  Gegen ßand  derepifchen 
Gedichte  war^  ifl  fchon'an  fich  fhhr  bekannt^ 
und  wir  werden  bey  der  nächften  Zeile .  noch 
Beweife  davon  finden.  Das  Zeitalter  des  Cu- 
naethon  würde  ungewiß  feyh^  wenn,,  es  mche 
durch  den  oben  angeführten  Qrt ,  des  Eujebius 
genau  beflimmt  würde.  Wir  fehen  daraus  daß 
er  einer  der  hlteflen  Dichter  war  9  der  fckon  in 
der  dritten   Olympiade  blühete. 

7)  Eafeb.  ap.  Hicrpn.  td.  Ol.  HI.   Cinaetbon   Uccd^c- 

monint  poeu»  qui  TiUioniam  icripfit,  ignofcttiir. 
s)  Schol»  Apoll.   ).  I.  V.  1357« 


«  / 


.  i  / 
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LIn.   IV. 

-  -  -  re^  itäv  o7(f«v  EX  wro^TJ(foft8i/  Qyjßixti»  --- 
fo'ijff  deutlich,  daß  am  Anfang  die/er  Zeile 
wieder  von  einem  Heldengedichte .  die  Rede  watj 
HeJfen^P^erfe  ßch  bis*q^f  gSöo  betiefen)  oh  fick 
dieß  aber  auf  die  gleich  nachher  erwähnte  Tke- 
baiS'  bezieht  f  läßt  fick  nicht  entfchetckn,  fo 
wenig  als  fich  über  den:  Dichter  derfelben  mit 
Gewißheit  etwas  befiimmen  läßt.  Ich  habt 
fchon  oben  bemerkt,  daß  die  Anzaht  von  The- 

,  Jbaiden  beträchtlich  war,^  die  bekanntefle  darunter 
war  indeffeH'die  des  Antiinachus  von  Colophon, 
eines  Dichters  der  in  der  p3flen  OL  lebte  a)» 

.  und  dejfen  Anfehen  bey  den  Alten  fo  groß  war, 
daß  felbß  die  Grammatiker  zu  Alexandrien,  die 
den  bekannten  RheeuCum  (criftomm  anfleüten, 
ihn  unter  eUe  Zahl  d^jenigin  fetzien,'  die  als 
S/lußer  dienen  konnten;  ein  Umftand^  dem 
wif  die  Erhaltung  vieler  feiner  Fragmente  xu 
verdanken  haben,  4ie  neulich  gefammlet  find, 
Indejfen  ifl  es  doch  wahrfcheinlieher,  daß  hier 
von  Hner  andern  Thebuis  die  Rede  fey,  nemlich 
von  einer  ungleich  altern,^  di0-- unter  dem  Namen 
Thebais  cyclifsü  bekannt  iß,  weil  fie  einen  Theitdes 

\  Cyäus  Epicus  ausmachte,     und  von  der   des 
Anpimackue    verfchieden  ^war.      Die    Ur fache 

^  warum 

O  Diod.  $.  cXHL  p.i9öt 


über  ein  Fragtmnt  m.  6i' 

warum  ich  dieß  gtaiMkher  finife^  ,^iß,  weil  . 
alle  •  andere .  hier  erwähnte  Gedichte  zu  einem 
Cffdus  Epicus  gehören»  der  ungleich  älter  war 
als^  das  Werk  des  jlntimachus.  Die  wenigen 
Nachrichten  die  von  jenem  alten  fTerk  tkns. 
übrig  find,  fo,  tefif  atfef^  ßie  Fragmente  die  fich 
daraus  erhatten  häbens  findet  man  gefammlet 
in  des  H.  M.  Scheüenbergs  Reliq^Us  Äntimacbi 
Colophonii  p.  23;  v    /  v  J 

«  .  .  y  roV  yiikrjmtv  kitfwcw  iitäu  evtn  0P-»- 
■Jluch  her  hat  fich.  der  Name^  des  Gedichts 
fowökL.als  des   Pißhte,rs,   verloren.^    bloß  dfis 
Vaterland  des  Dichtern  wird  uns  genannt  ^  und 
die  jßnzaht  der  Verje  beßimmt,  die  fein  Gedicht 
enthielt^     Er  war  m^.Milet^   und  fein  Werk 
enthielt  gioo  Verfe.     Heilet  war  zwar,  frucht- 
bar an  Schfiftfi^üern,  ßber  nicht  fo  fruchtbar 
an  Dichtmiy  wenigßens  picht  an  epifchen  JJich^ 
tern,    .  Der  einzige   Dichter    der  einen  ausge- 
^e%ch#eten  Ruf  erhielt  ^  war  ArSUmus,  der  Fer^ 
faffer  der  Aethiopis  oder  des  MemnonSf    und 
des  Untergangs  von  Troja  QUov  xip^ig)  obgleich 
von  andern  diefe  Gedickte  fälfchlich  fUr  einerlejf 
gehatteii  werden  find  (>)•      Das  noch  Übrige  y 


'b)  er.  ;$al(nar.  ad  Solin«  p«^99.  600«  Heyne  V.I;  EzcoTf. 
t(i  Aen.IL  p.^jo«  Bibid,  a,  Utu  St.  1.  laed.  p.37. 


€z  ■  A.  H.   X,   Beeren 

fcheint  der  letzte  Büchßab  feines  Namens  zu 
feyny  und  oi^rx  das  im  .ßfitfculino  flehte  macht 
€s  wahrfckeinlich  9  daß  vom  Memnon  die  Rede 
ggwßfen  fey.  Daß  Übrigens  die/er  ArRinus 
/Uilefius  derfelbe  fey  äet-  beym  Athenäeus  durch 
Schuld^  der  Abfchreiber  Cmnikius  genannt  wird, 

habe  ich  fikon  oben  bewitfen^ 

'I  •  '  •.  •  • 

Lin.    VI.  VII. 
,  -  -  -  r  MAT  r«t>fV  *i  -  ' - 

Aus  den  Spuren  die/er  beiden  letzten  Zeiten 
läßt  ßch  weiter  nichts  Jfhließen  y  als  daß  auch 
hier  von  einem  epifchen'  Geditht  die  Rede  gewe- 
fen  feyi  das^aus  44400  f^erfön  beßand,  wenn 
dieß  nicht  vielleicht  durch  'ein  Ferfehen  des 
Künfllers  fßr  ßroSv  AT  4:4^>^  gefetzt  iß.  In 
der  letzten  Zeile  endlich  fcheint  von  der  Fabel 
des  Xycaons  die   Rede  gewefen  zu  feyn. 

■ 
f 

Aber  meine  Lefer  werden  nachgerade  mit 
mir  des  JUattfens  müde  feyn  ^  ich  werde  daher 
nur  noch  einige  Refuttate  aus  dem  bisher  ge- 
fagten  ziehen  9  woraus  fich  auf  den  Werth  und 
die  Befchäffenheit  unfers'  Werhsi  als  es  noch 
ganz  warf  wird  ein  Schluß  machen  lajfen. 
Die  Dichter  und  Gedichte  alfo  nach  denen  unfer 

^KUnfller 


über  eh  Fragment  ttc^  €j 

Kün fiter  fein  fTerk  ordnete f  waren  folgende: 
die  Titanomachie  des  Afffinus,  oder  '  Bunielus 
von  Corinth;  ein  Heldengedicht  die  Danaiden 
von  einem  unbekannten' Fe¥fajfer;  die  Oedipo^ 
dea  des  Gncithoni  und  eine  Theboßs,  vermuth* 
tick  die-  Thebais  Cyctica\'  nicht  die  des  Anü^ 

machus ;  endlich  der  Memnon  oder  die  Aethio» 

»  .»*     .»  '•»,•■«■•.. 

pis  des  ArStinus.  Die  Titel  der  übrigen  haben 
ßch  zwar  nicht  erhalten  ^  4Üein  fchon  aus  die^ 
fen  fieht  man  daß'unfer^  Werk  von  einem  ßrfißen 
Umfange  muß  gewejen  feyn.  Höchfiwahrfchein^ 
lieh  enthielt  es  den  ganzenCyclum  Mytliicuiny  von 
der  Entßehung  der  Welt  bis  auf  das  Ende  des 
Trojanifchen  Kriegs,  per  Jfiinftler  fing  an  von 
einer  der  älteßen  Fabeln^  dem  Streite  der  Götter 
und  der  Titanen  y  wobey  zugleich ,.  fo  wie  in  der 
Theogonie  des  Heftodus^  die  JEntJlebung  des 
Weltalls  i  und  die  Genealogie  der  Götter  ange^ 
führt  wird.  Dann  ging  er  fort  zu  den  Fabeln 
die  Argos  betreffen  ^  denn  auf  .diefe  bezog  fich 
das  Gedicht  die  Danaiden  ^  und  wahrfcheinlich 
noch,  andrey  deren  Namen  ßch  nicht  erhalten 
haben,  tiierauf  folgte  4^  ganze  Reihe  der 
Thebanifchen  Fabeln,  die  gleichfam  den  aten-  ' 
Hauptzweig  der  ßriechifchen  Mythologie  ans^  ' 
machten.  Endlich  kam  er  auf  die  Trojanifchen 
Gefchichten;  und  daß  er  diefe  ganz  bis  zu  Ende 

fort--  ' 


9 
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^4  •^*    Ä  «vt.   Meeren 

fortgeführt  hahey  ßeht  main  daraus  daß  er  den 
Mmnon  cqpirief  der  diejetzten  Sckickfatc  von 
,Troja  enthidp.  ^Jft  dieß  atfo  ein  Beweis  daß 
\m[er.:U^&k  ^ö»  ^»*^  größerem  Umfange  war 
^ilij  di^  Tabpla  VXwc%^\  welche  bloß  die  Begeben- 
lieiten  4es  Trojamifchen  Kriegs  umfaßte. 

'^'l£ine  andre  Frage,  iß^  es],  zu  welchem  Ge- 
irauche  JhWQhl  gegenwärtiges,  U^erkj  als  auch 
dteanciern^  ihtn 'ähntu:^en,[ mögen  ged  habe»? 
7)äß^fifiafyiCu^^  keinen  Werth  haben  ^  iß 

fcfion  obin_  bemerkt,  'und  fchon  daraus  ließe  ßch 
'Sie  Vermuihng  des  Ifermsgebefs  des  Mufei  Ca- 
j)t toll 0  widerlegen  c)  ,^  daß  die  Tabula  Iliaca  für 
den  Nero  verfertig^  fij^;,^  P^ermuthung^  die 
bloß  iarinn  ihren  ä^mdhi^^^^^  daß  die  Tabula 
iliaca  zuBpviUae  gefunden  wurde,  wo  ein  Sacra- 
rTum"feent1§.  luljae  Wn'^ ^^^^fffi  wahrfcheinlich 
\ji\s[meimehr,  äaßfiezum  Unterricht  der  lu-- 
gend 6eflimmt  wartk ,  'damit  ßch  hetf  Lefungder 
grikkfchen  Dichter  f  'dje  die  HauptleStUre  der 
R^mifaiisfndchten',  ias' C^elefene  bejfer  dem  Ge- 
dächtniffe  eindrücken  m^^^  Selbfl   der  Fers 

den   man  auf  der   Tabula  Iliaca  liefet  i 

''Oippoi  SmU  rxati'g  fiitpQV  8%^^  iro^/«^. 
\c)  Muf.  Capitol.   T.IV.  t- 3^4-  3^5* 


*>   . 


ififor  ein  Fragment  )ftc.  ,/        5  f. 

fcheipi  diifßSeß  begünßigen.  DOm  kommt  uppl^ 
daß  ffey^  ^  Ftagmenten  einer  Mnlicken  7!ßfel^ 
(He  zu  K^Ferpnit\:  außewakrt  werdeß^f  a§^  4eit. 
SinierfeiU'ämiilrt  Spiet  vofgefleät\ifl;  jmm^ 
nemlieh  mige  Bitchflaben,  ohne  weifere  Bidetf^^ 
tfmgf '  in  kUme^figetkeiltB.  FeUkr  ein^^ln  fo  gefetzt  , 
ßnd,  .  daß  immer  diefeWen:,  Uferte  hei-auskom^, 
men^  v  ^^*  ^nm.emh  mf0ng^^  mag  zu.  tefm.. . 
Ein  Spkttm*:^  4(*s  mehr  für  Kinder  ah  fika^ 
Erwackßäe  im^^ffen  fMsa^\  i  \  .     ... 

Heerent 


'l  L*  «      *•  ^ '        .\  •        '  '  FiftinaiilM  ^  •  ■     i 


R  eYtnfi  0  n  e  «. 
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I.  ♦ 

F.  »^.  B:von  Ramdohry  über  Mak^ 

-  rey   und  Bildhaüerarbeit  in   £om    etot 
{Befchkß  der  im  vorigen  Stück  Ä  1^4.^ 

abgebrochenen  Recenfiön.},  ' ;  * 

.  »>     .  "  •  .       •      '  .    . 

J^en  dritten  und  letzten  TheH  feines  Wirksf\ 
fängt  der'  V.  mit  der  Unterfuckang  der  v$^ti^ 
gen  Frage  an^  auf  welche  Wirkung  van  feinen 
Bibt.d.Utt.  4St.  E  Werken 
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tTirken  der  Künßter  bey  dm  J^fikmer  vor- 
z&gtich  rechnen ,  und  wie  ^  fich  dänmek  bejf 
4er  Wahl  der  Gegenficmd^e  die  e9^  darfleät, 
rtchfen  muffe?  .Soll  er  bey  der  ff^mhl  fams 
Sujets  mehr  Mf  inteUeßuettes  Vergnügeni 
Mf  Nutzbarkeit,  earf  Auflääruki^  des^l^erflm- 
des  und  Bejferung  des  morätifchen  Gefühls ,  — 
oder  mehr  auf  finnliehes  Vergnl^en ,' '  auf  an- 

^genehme  augenblkhRche  BefchäfiiguMg  der  Em- 

bildungskraft  des  BefskaueTs  ßken  ?  Es  ergiebt 

fich  von  fetbfiy .  daß  fetbft  nach  der  Meinung  der- 

jenigeny  die  mehr  auf  Nutzen  als  Fergnügeu  fehn 

wdlten,  diefe  Fragen  dennoch  eine  dapftlte  Ean^ 

fchrünkung  leiden,  Erßlich  daß  Nutzbarkeit  dem 

Vergnügen  wo  nicht  untergeordnet  f   doch  we^ 

mgfi'ens  gleich  geßellt  werden  foU;  Jiweytens  daß 

diefe  Forderung  fich   nur  bloß  auf  hijtorifche 

Compofitionen  einfchränken  kann.     Aber  felbfi 

Werke  diefer  Art,    wenn  ße  gleich  einzeln  be* 

trachtet  nichts  zu  unfrer  inteUeBludlen  VervoU^ 

hommnung  bey  Wagen,  thun  es  doch  im  Ganzen, 

indem  der  Gefchmack  in  den  bildenden  Künflen 

'  von  der  Wahrnehmung  fo  ferner ^  Ferhältnijfe 
abhHngt,  daß  der  Mann,  der  fich  anhaltend 
hierin  übe>,  den  Einßuß  der  luerbey ,  erlangten 
Fertigkeit  pothwendigin  'allen  den  Lagen  fühlen 
rimfi^    wo  et  nicht  nach  feßgefetzten  Regeln, 

■  fondern 


.* 


üBer  Mata^eg  w^BUfthmiraridl  in  Uom.    €^ 

fondem .  nath  Cmv&enknz  handele  inuß.    Ekm 

die/es  Gefühl  'femer  des  ßchtbarvoäkommnen, 

fleht  in  einer  fo  genauen  Fefiindung  mit  dem 

Gefühl  des  motatifch-voUkommneni    daß  die 

Ptrfeinüwtg  des   letzten   nöfhkßendig  '  mit  der 

f^erfHnerUng  dis^  irflen  verbunden  iß,     VUfe 

beiden  Gründe  beweifin  aifo  fekon  fo  vUl,  daß 

die  liarfltttü/ng  ^s  SichtbarvöUiommnen »    &kne 

jRüctsfteht  aüfNutzbarkät ,  inieneSueOe '  FervoB^ 

kammnungf  deHnöch  fchon  ein  würdiger  Gegner 

fland  der  bildenden  Künfle  fey,  indem  die  täiti$ 

auch  fchon^ohne  beßmdre  'Rüekfickt  darauf fden^ 

noch, durch  diefelb^  befördert  wird.    Es  enißeht 

jetzt  die  zwipt  Frage ,  ob  abficKtiiche^  Rttckficht 

imf  Nutzen  bey  hiflorifchen  C^mpäßtionen  ünferm 

yergnügennEichiheüig  fey  oder  nicht?     Atfi> 

zuerfii  Iß  es  Endzweck  der  bildenden  KUnfi, 

unffr  Herz  durch  *  den  AnMidt  fotchir  BUder 

zur  Tugend  aufzufordern  r  welche  eile  und  er^ 

habne  Thaien  vereitigen?  —  Neiuffagtder  K 

-denn  es  läßt  ficH  wohl  die  edle  fajfung  makleh  Mt 

der  äne  edle  Handlung  gethdn  ^ird,   aber'm^ikt 

die  edle  Geflnmng:    {Aher^äikht'esdenn  metir 

wenn  man  nur  die  Veranlaßung  SIU  derHOnd-* 

tüng  kennt?   Auch  iß  is  zu^vid- gefagt^    daß 

edle  Gejinnungf    ruhige  Geißisflärke^  fich  gar 

nicht  auf  dm  Bikkverßmdichen  Ufffi^'^ohüemr 

E  a  Apathie 


-  ^ 


««    .. ,  F.  W\  B,  von  Ramdohr 

,jfy(athiß    sm  wer  dm;     man   erinnre  fieh    nur 

,^.  B,ßH  die  Figur  des^fygulu^s  wie  er  unbewegt 

von  dßm  Bittentfhf  Senats  und  dem  Flehen fiiner 

'FanUlie  feinem    Tade  entgegen  geht,)     Femer: 

Jiennen  die  bildenden  KUnfte  fich  die  verfinnlickte 

:parfleüung  der  Folgen  der^  Tugend  imd  Laßer 

'^ß^  ,^g^fio,nde  Wßhle^  9   ohne  in  Gefahr  zu 

^J^men  das  Vergnügen  der  Btffhaiur  xu  floren  ? 

.ff-  Ihsr .  V.  antwortet:  n$it  Nein!    Aber  fiait 

,^»es  allgemeinen  Beumfes  für  einen  fo  aUgemei- 

jpgn  SiatZy  fuhrt  er  nur  ein  paar  Bejffpietf  an, 

jßä^  doch  am  Ende  nicksjtjf  wei$er  beweifeUf    als 

daß  4ie'  Künßler  iey  däefm  beiden  fpecieüeu 

f^llef^:;  ihre  Sujets^  '  fchlecht,>\  gewählt    haben. 

J(m  Ganzen  genonimen  ifl  diefer  Satz  wiederum 

Je/iejo  viele  Sätze  des  V.  zu  oBgemein,    Daß  es 

oftd^  Fall  fetfn .  kann  9  wer  wird  daran  zwei- 

fßtnj    ab/er  daß:  es  immer  dir  Fali-  feyn  muß^ 

jSffT  v^d  4§siglau^en  ?    Wir  mächten  dock  wif- 

Jen  9    was  unßr^  Vergnügen  d^m^  verlier t, 

-wenn  ms  der  K^nßer  die  Belohnung  der  Tur 

igml\^nter\idem   BMde  des   UercUles  darßeüt^ 

(f^na^h  volU^aehten  J^tdenthaien  in  den  Ratk 

:der  Götter  ^ührt  wird ;    oder  die  fchreckHcheiß 

Fälg^n  des  KriegJt-und  der  Eroberungsjucht, 

'J^enn  sMari  g^Mhrt.Von  der,  BßUana  mit^  bren- 

umdmr.  Fa^l  ^  dßH  Arnm..  ^^ .  Venus  enU- 

reißt. 
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reißt  f  die  t^elnende  Erde  zurückfloßt  ^  und  dtö 
ßfufen    und  Grazien  mit    fdnem   Blicke  ver-* 
fcheucHt  t)l 

Wir  h^iH  hier  den  Hcatpt faden  die/es  Raifoh^ 
nements  des  V.  verfolgt  9    in  dem  er  9   wie  an 
vielen  andern  Orten  9   oft  dunkel  wird  weil  er 
deutlich  feyn  wfSi    und  ülTer  zu  vieles  Sückeß. 
den   wahren   Geßchtspunßl  verliert      JFir  find. 
im    Ganzen  fdner  Meynungi   daß  angenehmer^ 
finnUcher   Eindruck   Hauptzweck  der  bildenden 
Künflefeynfott.9  und  finden-  den  nächflen  Grun^ 
dazu  darin  9  daß  der  Zufchauer  diefes.  in  ihnere. 
fucht  9  und  nicht  hingeht  um  fich  van  ihnen  betek^ 
ren  zu  laffeHf  oder  fein  Herz  zu  beßem,  —  Audi 
zweifeln  wir  9    ob  es  mit  den  Regeln  eines  guten 
Sttflsjtch  reimen  läßt,    daß  der  F.  bey,  diefm 
Unterfuehungen  9  wo  eigentlich  de^  mittlere  StylJ 
gefordert  wird  9  -in  den  nieder^  oder  vertrauliche^ 
Styl  herahfinkt ;  wie  z.  B.  S.ai^Ichf  Comteffe 
de  -Genlis;  iehy  Graf  Caißus9  u.f  w. 

Noch  wendet  können  wir  ihm  in  feinem  ParO^ 
doxon  tfiypßkhten9  daß^die  Mäterey  nichts  da^ 
durch  verloren  habe,  daß  die  'Bibel  dcts  Volks^ 
buch  geworden  fey  9  aus  äem  ^  die  KUnftler  ihre 
Sujets  fehöpßen.    Es  kann  hik-  nicht  die  Frage  ' 

•'*'•»«  Flwenz, 
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jHfn,  ob  die  Bibel  überhaupt  reich  oder  arm  m 
malerifchen  Sujets  ifi ,  fondem ,  da  wir  von  ver- 
gangnen Zeiten  fprechen ,    ob  die  G^genßäude, 
die  die  Mahler  tu  ihren  LiebUngsgegäußanden 
aus  ihr, wählten y    gefchickt  zu  der  malerifcheu 
HarßeUüng  feyn  ?  Es  wäre  doch  eine  Jimderbare 
JMiauptung,  daß  &ne  Grablegung,  eine  Kreuxir- 
,gungy  eine  Marter  der  H.  Agnes  ^  eim  befferes 
Sujet  ßr   die  Maler ey  feyn  foBtCf,    als  ans 
Alexanders  Schlacht  ^  dn  Tod  d/s  Gemumicus, 
rin   Tanz  der   Grazien?  >—  <  Aber  num  höre 
den  beweis  des  T;   **Der  kleine  Kreis  von,  Aß- 
feBen  die  zur  Malerei  gefchiefLt  findt   muß  in 
jsdem    Gefchichtfchreiber  f    Qalß   auch  in   der^ 
Bibel)  wieder  in  U^ulauf  kommen  f  da  alle  den 
Menfchen  in  einer  gepfiffen   Folge  von   JZeiten 
fcMldern.*'      Dkr   kläne  Kreis .  von   AffeSen  ? 
Sind  es  denn^  halb  Dutzend  AffeSte^  nach 
dem  Qnnpendio  der  Pfychologie  geordnet ,,  die 
der  Ifünfller  darßellen  kann?    Unzählbare  Mo- 
dißcationen  von  Affe&en  find  ei^    eben  fo  wer 
zählbar  als  die  Lagen  und  Verhältmjfe  der 
Petfimen  aus  denen  ße  entffringen^ 

Bejf  den  Ferzeichn^g^  und  fätrzen  Beur-^ 

iheitmgen  der   fynftffiprke  in .  4en    Falläflen 

'  Giußinianif  (die  f&i^er  dafetbß  werden  aUge- 

mein  fitr  aU  g^altfiQi .  f^^oM,  ,  Ckigi  und  an- 

demy 
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dmiv  lmliiH,:\wir  uns  nicht.  ä»ff.  und  ^  inaokm 
nur  noch  Mm  fiaar  yänmerkungm  Über  dkuMM. 
Eint^eilung  von  Kunfiwerkm,  oder  beßimmter, 
von  Mßterejffn,  die  dar  V.  S*  tfs  angiebt  E^ 
ihiilt  fie  ab\  m  befchreibmbf  und  hand^inde ,  nn4 
die  letzten  wiederum  in  tyfiSche  und  dramati^ 
fehe.  Die  trfiei  allgemeine}^  jibpheilmg  erkiiirt 
ßck  jekm  durch  den  Q^^ßatz^  fie  begreiß 
alle  Oeßälteiih  m  Muhei  d^  2U  aber  aüe  ij^ 
ftalten  in  ThSÜgkeit.  Die  erfle,  ünterabtheUt^ 
von  diefcTf  4ie,h(rythet  begreifi  DarfteüuHg 
des  AffeSts  in  einer  einzelnen  Figur j  die-  drt^ 
matifchef  DarßeOung  des  AjSfeßs  in  mehret^. 
Ferfonen,  deren  Handlung  rine  gemünfchaftly^ 
Beziehung  hat^  ~  Zuerfl  muß  es  eieum  jeden 
auffa&en^  daß  diefe  Eis^keUimg  nur  eigentlich 
für  die  hiflerifche  Mcderey  paßt;  fehr  une^ 
geistlich  zählt  der  V.  unter  die  erflem  die^ 
Landfckaften  und  BlumenfiiUke  nnt ;  nicht  bloß 
weil  Landfchafitn  oft  nichts  weniger  als.  »n 
Bild  der  Buhe  find,  /ondem  weU^  der  Begrig 
der  Rühcf-  4er  der  Tltätigkeit  pUgegengtfetzt 
wird,  nur  Perfonen  zukommt  f  und  alfo  gar 
nicht  auf  fie  paßt  tVenln  man  aber  diefe  Clafr 
ftficaüon  bloß  -e^f  hifiorif che* Stücke,  einfchrätfit 
ken  wiU,  fa  fehen.  wir  in  der  T^at  nichtrtffi^ 
fis  neu  geif^ni^  umä^(?S^,k^n^  :^^^^^ 

E  4  nur. 
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mtrDar^Bmg  Se^  cUtm  EMhUimg  vim  mer 
tttem  akdem  Seite  i  vhA  unter  emdtr»-  Name»  iß. 
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•  Um  fovkl  beffer  hingegen  hat imsdas  Ratfon- 
hement  des  'K  iiher  dk  Urfacken  d$9^  f^grfaOs  der 
-Künßein  iieuernJZMten*  gefß^Bitf  dae  bey  dir 
B^fihrabUfig  dest  FaOafiis  det  Franzößfdun 
Atademit  ^wit  ein^eflöehten  ^ijk^' .  AbgeruhneU 
daß  die  GefchUhle  der  Künfle  ei  beweifet  ^  daß 
gewlffe^  Jahrhunderte  9  aus  Okßctufk  die  fick 
unferm  Blick  entziehen  ^  fähigere  Köpf e  hervor^ 
brachten  f  ah  andere,  kommen  jetzt  noch  fol- 
gtnäe  Gründe  hinzu:  In  JtäUm  find  die  tnl^ 
Senden  Kiinße  zu  feht  durch  tHe  Mufik  ver- 
drängt; üe^Künßter  werden  weniger  gefchätzt^ 
ke^^in  weniger  Verdienß,  —  £r  fehlt  jener 
Enthußasntus  fllr  Kunß,  den  nur  Hepublica" 
htfc^e  Freiheit  erzeugt ;  —  Vnfre  neuen  Künfl- 
hr  find  nur  Naekßtger  dei^  ätteUf  fiefludieren 
nach  ihnen- ukd  vertieren  dari^er  das  Verdienfl 
de^  Originalität'^  oder  gerathen  auf  Abwege 
iaenn  fie  ori^neU  bleiben  woHen;  —  Es  fehlt 
an  guten  neuen  ^jets,  weit  die  beßen,  die  die 
Qefehichte  oder '  Fabel  wns  darbeut j  fckon  bc" 
Itandelt  find;  die  großen  Meißer'* machen  fick 
diefefvHon  zu  eigen  i  und  wenn  unf er e  neuen  KUnß' 
ier  Erßkdef^ßi/^weUenf '  fo  gifathenfit  in  Gefahr 

V-  » .  witzig 
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udlzig-  ütkt  gar  getihrt  zu  werden.  —    End^ 
lieh    die   Forderungen    die  ,  man    an   JCünfller' 
macht  f  find  durch  Engländer  und   Franzofen 
zu  (ehr  erhöht  worden* ' 

JHe  tetztfi  Hälfte  diefes  Bandes  hefchäftigt 
ßch  mit  den  Kunftwer}ien  in  dm  Kirchen  in 
Rom.  Voran  geht  eine  vortreflittie'  Abhandr 
tung  über  den  Kirchenflyl^  foWohl  ^den  der 
Malereif  äts  Bitdhauerkunft 9  aber  es'  würde 
uns  zu  weit  fuhren  9  wenn  wir  -dem  V.  ins 
Detail  hier  folgen  Uhütehs  Auch  liegen  die 
Kunflwerke ,  auf  die  fich ,  dief&r  lietzie «  TheU 
des  Buchs  bezieht,  da  fie  durchgängig  modern 
find  9  zu  fehr  aufler  ünferm  Plan^^       ' 

üen  Befchlu'ß  machen  endlich  einige  Nach-- 

richten  Über  einzelne  Kunßwerke  in  J^m   die 

fii;h  auf  öffentlichen  Plätzen  finden  9    die  Cö- 

loonai  Traianiy    Äntomni,    die  Pferdebändiger 

cmf  Monte  Cavallo  etc.     Die  letzten  kätt*  *nan 

jetzt  für  2  Aleotanders  mit   dem  Bucephalus. 

Ufiter  den  Palläflen  Me  der  F.   nicht  fah,  hat 

er  am  mehrflen  am^  Paäafi  Rondimini  verloren. 

Er  enthält  eine  vortffeßcke  Sammtung'von  antiken 

Kunftwerkeut  von  denen  Wir  vielleicht  nächflent 

eine  genauere  Nachricht  ertheiten  werden. 
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Hiftoire   d'Herodote   traduite    du 

Grec  avec  des  remarques  hiftoriques  et 
^  critiques,  un  Eflai  für  la  Chronologie 
d'Herodote  et  une  table  Geogtaphique  par 
M.  Larcher^  de  racademie  des  Infcripc  et 
B.  L.  Honoraire  de  Tapademie  des  fcien- 
ces  et  B,  L.  de  Dijon.  T.  I-  VIL  ä  Pari« 
17816.    8  mai. 

JjirodoU  GifehkkU  bleibt  immer  rin  merkwOr^ 
digßs  Denkmal  des  Griechifchen  Alterthums^ 
nicht  «ffr  wegen  ihres  reichen  Inhalts  ^  da  ohne 
ße  die  ganze  Vorwelt  uns  noctf  ungteUh  dwik- 
ter  feyn  würde  ^  als  ße  durch  den  Schleyer  der 
Jahrhtmderte  erfchehtf  ßmdem  auch  wegen  der 
Art  wie  der  Verf affer  ße  ausßhrte.  Als  Htro* 
eht  feine  Gefdiichte  unternahm ,  hatte  die  Hßo- 
rifche  Mufe  in  GriedufUand  kaum  die  erflen 
SchrOte  gewagt,  HecätSfus^  Xanthus^  IblUh 
nicus  aus  MUet,  Charon  von  Lampfiicus  waren 
die  einzigen  die  es  verfu^tä  hatten  Ußarifche 
Auffätze  zu  fchreiben-i  aber  ihre  Perlte  ent- 
hielten  bloß  Befchreibungen-  einzelner  Länder, 

i-  und 
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U9id  ^NacHricliten  von  M$uc$lnen    F&tk&m    tlU' 
dm   Griechen  durch,  die  Perßfih^  Xmg4  be*. 
könnt  und  wkhäg  geworden '  ivaren^     Ihrodot 
fckuf  fich  einen  umfagmdtm  Fkm^-:  jüe  Ge^ 
fchickte  der  Großthaten  der  Griecke§^jm4.  fdnsh 
limderf  .  oder  der  Revolutionen  de$  \ttmknuöBen 
JZeUratmSf    wo  die  Griechen  von,  Afitslifiheu 
Monarchen   unterjocht    und   gedruckt  -iOAren^ 
aber  mit  beyffn^Uofem  Muth  und  Kühnhat.  ge^ 
gen  Mne  Überlegne  Macht  Fre^heii  mnd^  V/^-^ 
iand  behauptet  hatten^     Glücklicher  konnie,  .ein 
Griechen  nicht  wählen,  der  für  Grießhen  fchrieb^ 
Siu  oßßr  Zeit  fchriebf  wo  die  Nation  im  G$^ 
nuß  .des  errungenen   Wohlftands  und  Ralmsw 
und  mit  dm,  Gefühl7hres  Uebergewickts  auf  im 
jißaten  herabfdh ;    wo  die  grpßen  Thaten  vom 
PtatHaue4  Salamin,  durch  Gefänge  und  Schaum 
fpiele  und  Denkmate  der  Kunfi  gefeiert,  ,noeh  im 
frifsben  Andenken  waren ,  und  noch  edie  Menge 
van  dm  Häden  lebte  ^  die  jene  Tage  für  Grie- 
chenland unflerbUch  gemacht  hatten. .  Indem  er 
auf  die  Anfänge  und  ürfachen  4^ir.  Jßegi^en^ 
keften^'M^kging  i    haue  er  Gelegenheit  fowohl 
vonden\0rieehifchen  Fölk^fchaften  felbß  als  von 
fremden  Ländern  und  Völkern ,   die  im  den  Plan 
ßi$$er  Qefchkkte  gehörten^   Nachrichten  einzu- 
webeuf   med  fo  theUe  die  Griechen  :mt,  ihrer 

eignen 
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MgHeh  IfdHoH^  bekannter  zu  machen,  theUs  iknm 
eine  "mm'W^lt  zu   ^öffnen.     He  dem   großen 
"'Baufm^  der  Griechen  eben  fo  reizend  emd  wun- 
derbm^  vorkommen  mußtet  als  unfern  Vorfahren 
diefo  ginami^  neue  tFett.   Mit  dem  beharrUchfien 
Eifer  WtMte  er  einen  großen   Theil  fernes  L^ 
tßins  dazu  an^    Materialien  zu  feinem^ ^  Werke 
zufammenzübringen^  durehreißte  Grieckenkmdf 
AegypteH  und  einen  großen    Theil  von   Alien 
bis  nach'  Babtflon  hin 9    und  fämnette  mit  be* 
u/undeHtswürdigem  BeobaehUmgsgeifi  thdts  eigne 
BefHerhMgen ,    theits  Localfagen  und   Volkser^ 
Zählungen  i   theils  Nachrichten  von  den  Getekr^ 
ieti'  der  Aisttänder.    Alles  zufammen  ordnete  er 
imit  Hbmerifcher  Kunß  zu  einem  Ganzen ,  und 
fo  enlflandf  nach  mehrmcUiger  Ueberarbeitungf 
feine  Gefihichte,    die  den  BeyfaU  und  dk  Be- 
wundemng  feiner  Zeiigenojfen  und  aüer  com- 
fetenf^-Rkhter  feit  23  Jahrhunderten  erhatten 
~nnd  behauptet  hat  9    und  fich  fo  fehr  über  die 
Chromifchreiäer  ßes  Orients  und  Occidents  er^ 
heiff  als  fich  der  griecHfcke  Geiß  in  aBen  Übri- 
gen Arten    von    GejßesbUdung  ^  jn  ^ftisien  er^ 
ßen    Verfuchen   durehr  kühne   und  ^tWeUiehe 
Schritte  unterfcheidet. 

JVif^  dürfin   cdfo   keif  "der  Anz^e    eines 
ComnMktrs  über  den  Herodot,  der  nüe  uatigen^ 


an 
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m  SHehtlmm,  Folifiäniigkeä  ^nd.Q0/§^kiU 
übertrifft ,   den  Korwurf  nkkt  /fMf^;» «  ^ 
wir  ein  qttes  Wtirk  ^itKtheitenfÄSimiiai,4i^  wir 
unter  den  Lejim  tfnfirep^^'^büothek  taemgeran^ 
nehmen Mrfen r  die  bkßm^h^ tUei^^cien Epk^    , 
meren  hafkhen ; -avck  Uisf.  iLar/sherßkg    ffCerh, 
wegen  fetner  Köftbarhit  indJeutfiMcmckieiefd^   V 
bekannt  iß.    Das^  Gamse .  beßeKt  omt  7«  Bäßdenj 
wcvon  der  erfie^    nebß'ein^  genauen  Lebensbik- 
fckreibüng  des  Hm^dpt  imdeinimcJ^jBnieiiihllilfi 
der    Schriftfieüer^  \md  jiusgäbenXdie  'ßr.J*. 
brauchte^  das^erfk,  'der.'i:t&8]ft^^dai\site^  Bü^ 
.entlMt   'Der 3.. 4k  g^JkefaJfe» Jedes lü-MäuiTf 
der  6te  das  pter*  Bw^h  'wid  iiae::Mhd»dhtng 
über  %  JZeiW^ffming  4es  .  Ihradat    Im  ^ten 
eHMch'ifi  eindcifpettiariIUgißer.tMiR..^0g^ 
phiqite  wnV  tabk  K^D^ral^  drs  .tnaöere«'. 

.  DU\  'Feranlujfung  feiner  Ueturfatz^teg  er^ 
zUhlt: -der::.  Verf.  felbft  in  der  Fjnrede^  Dm- 
Abbi  Bilkinger^  Ueberfet^er  des  ,Didn§is  vm 
Halicamaßf  hatte  eine  Ueberfetzung.des  Hero^ 
dot  hintertaffen ,  die  Hr.  L.  Nachdem  fte  fchon 
durch  mdtr&e  Hände  ^  gegangen  war.i  von  den  ^ 
JBluehbändlem  erhielt,  mit  dem  Auftrag  fie  z» 
t/erb^Jfem.  Da  er  pkeßet  unmöglich  fand,  fe  enit^ 
fikioß,:ir  fiek  lidm  ^stA  nner   fignen   Ueberr 

fetzung. 


y 


^fazmgi  kim  f^ot  ^niväif^glick,  weit  ihm  die 

'  li^tff$^^Ai€  'Ausgäbe  imbeHannt  war,  iüe  Hmd- 

fehriften  4er  KönigL  BOkothek,  die  gedruckten 

Jlusgaieui  tosiUe  dken  S^riftßeüerf  befragte 

die  berUhUfkfie^  neuem  MriHker  Touf^  Volke- 

maef^9    ff^jfttenbuch  uud  Brunkf   und  fanmdu 

fo  deu^*yarrath  van  hSßwifchen  und  kriHfchen 

Mrtäuierungeu  die  in  dem  Anmerkungen  entkä- 

-m  find,      ßie    Ueberfäpneng  iß    mU   welm 

I^ßmal  OeuamgkeU  gemuckt,  und  läßt  fich 

Une  ein  €frigmat  tefen;  und  obgleich  der  VerJ. 

^  imf  weA  dn\  Jnner  Sprache  ü»  GefaBen,    Fer- 

tfdxnikgen  nkackeuf    andrt:  Wendungen  nehmen^ 

.und  "die  dem  Herhdoi  ägiMfr   wiederholenden 

rSchtußfonnÜn  aufopfern  mußte;   fo  ifi   doch 

im  Qanxen^der  Siuu.treu  ^dargefUUf  und. weh' 

rentheUtidie.auegelaffenem  yjader  anders  amg^ 

drückten    Wärter   in  einer   wörtlichen    lieber^ 

fetzimg^  Huter»  den    Text  .gefetzt.     Mehr  von 

der  UAerfetäsung  zu  fageUi    oder  ine.  einzelne 

^zu   gehen  >    stiegt   außer    dem    PUn    die/er 

Bmiothek.        V       ^ 

•    >         •     ••         .      « 
-  - 

Wichtiger  find  fUr  uns  die  Anmerkuetgen^ 
die  eigentUch  das  find,  was  die  ArbeUdes  J?L 
Ausländem  fehätzbar  macht  ^  i>bgtäch  auch  den 
Ueberfetzungf  als  forüanf ender  Cemmentary  dem 

-    V  '  nUtzlich 
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V  feyn  kann ,  dm  dßs  Grieckifche.  wmiger 

geläufig  iß  als  das  Franzofiche.    Sk^ftähmaA^. 

geßmdert  hinter  jedem  Bände,    mdßmi/ehr 

mannigfcAt^en   Inhalts..^  Einige   betsr^m   iüe 

Spr^cher^^  mdre  entl^lten  JErJäutermgen  zur 

Er^htudg  des  Seroehtsy    Fergteiekm^en  mit 

iWferm.  atUn  Sd^rififieäeeHy    JBeßnitmgen  der 

Erldiiafuugen.,     Behwq^tmigen    und    Einwürfe 

neuerer  Franzöfifiker\Geiekrten,  ßmdA'lick  K^ 

täireg.     Zuweiten  find*  gmze  IHgr^nmenemd 

Uuterfuckungen  MÜerUmizelne  FunSe.^  ems  dem 

J!ttterthmi'eingef^p4  e^  mit.  än^,  ünifiänA- 

lichkütf^die  den  Franzoftn  in  dkfar.  Art  vM 

Uuterßuhmgeneig^eKthUimHcth  den^Deutßien  eiber 
oft  täßg  ifl. ,  Eimge^  Jtnmerkungem^  endächftnd 
kriHfihen  Jhh(ftts  ueukzpifha^en  i  Fei^ejfentmge»^ 
nicht  nur  zum  Herodtfkr  /andern  auih  tkamhr 
mal  zu  Widern  alten  Sctoiftßeltem.^  Dk  Weffer^ 
tingfehen  Noten  find  .  mArmtheils.  .mit.  me^e^ 
rUckt,<  nw.oft  noch  miß/tthrücher  gemacht^-  Wir 
wollen  mt  UebWgeMng  ^^  bek^mnm  einige 
dem  Fxrf.  eigne  Bmerkimgen  ausheben^'  Gteieh 
"ZU  Allfang  halt  der  Kmf^  iUe  vom  rothen  Meer 
kerkomm^en  Fhön^er  fUr  Jhmeritem .  jader 
Hampmten^  umt  dießes  mit  ^oIvikh  dmrky  b^ 
'  deute  und  am  Sinot  Afllanittcos  ftch  ein  phoeal- 
com  oppidom  finde;  wobey,  zugleich  VottiureOf 

auf 
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auf.  ühkHHis  gebauter  Einwurf 9  wie  man  da- 
maU    habe.  ^^  ganz  Jifirika   imfchiffen  ^  k&nnen, 
beantwortet  wirik    Gegen  'erfieres  iß  aber  der 
^UmflofHif..  daß   die  Homefiten  ein  ganss  ver- 
fd^dener,  rein  afabifiher  Stamm  waren  ^ '  J^»ch 
'nicHsn  .^^  Qeghidefi^-^der  üelatiitißheti  '  Meer- 
iufens  Jonihrn  viel  fUäUchers-in  lernen  wohnten. 
-^Jndem'^eographifkhenrJRegifUr  (Vol.  7.  p«.^;) 
hat  detff  Verf.,  wieder  die:' geurohnUeht  Ableitung 
\ium  if^wfiÜf  :oier  vomx^^o^fie*^  Meer  9    ohne  der 
ueben  ..mge^nen  zu-^gedenjkenf    vietteicht  wäl 
ir  jetxtJ4bft.shre  Ukwahi0täntichkeH  fUAüe. 
«$•  ^5*  •  ßnäeh  wir  .^^einei^^rßhtighre  Erktäirung 
'votk  rdem^  vT^HpTjriifiitw/t^  dil^vi^  '«oA^roi^ »'  das 
\miJLnßnß.mn  AHlmkk.  verßand.  ^Deer  Verf. 
JSjBiigiif  .'ydafi-es  -eäigßltgtt  'Damafcener^  ArbaJt 
-gewifenfef;  ^feiwie  mfinSkiä^no/^^iiiTie  von  Ar- 
-beit  ^ntiP  eingelegten  SiaiAen^ findet y  ..emd  noTKa 
^yßjmintlJhA  9".  vergaäete 9  ^  vier  mSt  Gold  an- 
gelegte' Geßiße  i&.^'frin^..' Sophoct.    Alben. 
Deipo«  XIv'9i  p.  466.  V  Dm '{Sprichwort  fXjxvxa 
rix^^l  hatte  davon  ßnn^  Uffprung.     Auch  im 
Lateinifiken  '■  wird^  fenrülniDiire   fo    gebraucht 
£^CroD..'Sfttyr;  32«'  p.''i73.  Barm,     27a;  Sietie 
-des  Atieehäus  V.  13.   {>•  ^a    wo  ausdrücklich 
Jder  in  diefe  Schale  eing^rabnen  Figuren  gedacht 
mrd,    fitzt,  die    SrUäetuwg   außer    JSwHfeL 

Nun 
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Nun  folgt  -tmä  DigreJfiQti  Über  das  Atterthm^ 
des  Eifensy  die  gute  Sammlupgen  entkHltf  un4 
eigentlich  Coffkis .  Behauptung  f  daß  das  äifen 
um  die  Z^  des  Alyattes  feiten  und  koßbar  ge^ 
wefen  fey^  Ufiderlegen  foü.  Daß  der  bey  yk* 
geüa  gefundntSarg  des  Orefles  {Herod.  i.  6S) 
von  Eifen  geivefen  fey^  iß  ein  Jbrrthunu  .  Hert^gi 

• 

fagt  davon\niehis.t.  ^ber  v^ti^hUeh  entßand 
das  Vtrfekm  AütauSf  daß  in  derSteUe^  die 
Hr.  L.  nicht  W  genau  Of^fahj*  von  Eifen  dij^ 
Rede  iß.  %.,yo.;JufführUQkvon.  der  Zeit  der 
Reife  Sotons-:ssu1$  Crnfiis,  un^  daß  ffe  wirk^ 
lieh  gefcl^hen  ':fey,  Solon  fak  ^ch  S(^aufpiete  ^ 
des  ThesfAs  um  Vl<6t^  t.  ff6j  vor  C.  Qebuitt^ 
die  Eroberung  von  Sardes  fällt  nach  der  Parh, 
fchen  Chronik^  it^g.  OliSP..:/3^^ndPifißratus 
beh^Schtigtefich  der .  Obefherrfchßft,  OL  5^..  4^ 
Er  konnte  aifo  fikr  woU.  den  €!r6fm^fehen^ 
In  feiner  Chronologie  fetzt  der.  V^  den  Aufmt^ 
halt  Sohns  in  Sardes  in  O/.^j.-^i—  l/fbi^ 
die  fchwiirige'.Steüe  ^.32.  von  den^^chaltmona^ 

teuy  führt  fir  die^öerfchieden^i-Mrüarungen.  a^A 
ohne  zu  entfcheiden^  .Gegen  die  MeynAng^  der 
auch  Weffelmg  beytraty  daß  ^Sabr^von  3^ 
Tagen  xuverflehen  fey^.  tmerH  tr^  daßrals-' 
dänu'der.Mmat  nichts  wie  Herodot fagi^  30, 
Tage  ^  halben  JiSnnte,  oder  das  iahr  nur  von 
BibU  d.  Litt.  4».  F  11  M. 
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//  ilf.  io  Ti^gen^fiyn  mäßie.    NkB  zu  gidm- 
ken,  daß  ein  iu^  vm  350  TageHr  fonfl  ganz- 
tkh  uf^ekdnni  t/i    Jndejfen  möxhtm  wir -kaum 
tnit  detH!  Ferf.  ' fugen  ^    daß  die  Stelle  gewiß 
verderbt' fey,    da  die  ^rechnmgen  vollkommen 
Zusammentreffen,    lieber  n^ekikff  wir  glauben 
daß  Herodöt  ßbfl  aus    VerfeKen  dm  Schalt- 
monat  'zu  30 ''  Tagen  angenonmew  habe.     Man 
wtr de  fonflvvramfetzen' muffen^  toas  unwahr- 
fckeinlichifl,  daß' Jbfchreiber.  die  ganze 'Rech- 
nung verändert  kmen ,  oder  4aß  ße  einen  dop- 
pelten Fehler  begingen  der  zufUUiger  Wäfe  mU 
fich  felbfl  Ubereinßimme.     §•  54.  erklärt  er  die 
dr»Kr}to^  womU>  die  Delphier  den  Cröfus  beehr- 
.  tHif  von  der:Treyheit  von  Abgaben^     die  von 
JinsBndem,  die  das  Orakel  fragten  i  fonfr  ge- 
."  fordert  wurden  9   nach  Stfabö'IX.  641.     In  der 
flfi/itigen  Stelle  %  56.   wörUtikr   in   Frankreich 
fo  viel  gefchriebeH  worden ,   folgt  'er-  fTeffetin- 
gen ,    wie  aber-  -die  ganze  Nachricht  mit  dem 
was  dffdre  SekrißßeUer  von  den  Stämmen  und 
Umänderungen  der  Griechen  fagen;   :dufammen- 
JUmmCf  hat  der  K  nicht  gezeigte     Bey  §.  94. 
iß  eine  »weMHufiige   Difaifßon   pgen    Ereret, 
der  dj^  Atutmftäemng  dar  Lydier  nat^  Italien 
IHugnäty  fo  'wie  §.  103.  \ber  die  ScyiMfche 
Weiberhtankkeit  gegen  Souhier-i  wo  man  doch 
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am  Ende  kän  neues  R^Hat  oder  Beffurknn" 
gen  über  die  Krankheit'  felbfi  (bekommt.  DU 
Abhandlung:  des  Hrn.  Ho  fr,  Heyne  über  diefe 
Stelle  u;ar  dem  Verf.  unbekannt*  §•  i^Sflg^ 
vergleieht  der  ,Verf*  die  Angaben  der  Alten 
von  der  Höhe  und  dem,  Umfang  der  Mauert^ 
Babylons,  imftens  nach  JJawüiUe,  und  beßrsi^ 
tet  die  Nachricht  des  Arrififn  und  Sträbo »  daß 
der  Tempel  des,  lupiter  Belus  von  Xerxes  ^^•- 
ßört  fey ,  weil  ihn  Herodot  noch  fah  >  und.  Pli- 
fiw>7a^t  durat  adhup^lp«  Allein  das  letztere 
iß,  nicht  fekr  kneifend ,  weil  Plinius  oder' fein 
Amanuenfis.  vielleicht  einen  altern  Schriftßeüer  . 
excerpirte,\  Zu  Strabos  Zeit  mochte  er  tängfi 
zerflört  feyni,  und  StrabOf  oder  der,  dem  er  ' 
fditgte,  legis  es  dem  Xerxes  bey;  Arrißn  hin^^ 
g£gen  feheint  die  Ncuihricht  des  Herodot ,  von 
der  IFegnahhe  der  goldnen  Statue  durch  ifefi 
Xerxes  mit  der  Zerfiörung  des  Tempels  ver- 
ftfechfelt  zu  haben..  Im  \\  Buch  $•  5.  bezmi- 
feit  der  Verf.  \mit  Freret  die  allgemein  ange-^ 
nonimene,  Meynung,  daß  der:  goden  in  Aegypien 
•durch,,  die  Ueberfehwemmungen  des  Nil  höher 
werde i  und  dioß  Unterägypieny  oder  doch  dai^ 
Delta  9.  wie  Herpdot  fagt^  ein  ProduS  des  NH^ 
fchlamms  fey,  ^  Er  beruft  fich  auf  das  durch 
Jo  ifiek  Mn'hu!(f4erte  glHchß  Maaß  von  Frucht- 

F  2  barkeit 
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barkHtf  das  zu  Berodots  Zeiten  9  beym  Plinm 
.und  andern  bis  auf  den  Geagrapkus  Nubienfa 
herab  im  1%  Jahrh\  ftets  zu  t6  Eäen  angege- 
ben werde  9    und  nicht  aus    Veränderung    des 
Maaßes  zu  erUären  fey.     Indejfen    in  einem 
ffütem  Zufatz ' ßmmt  er 'wieder  dem  Herodat 
bey<y  weil  doch  der  Nil  fo  vielen  Schamm  führe 
und  ehedem  noch  mehr  \  geführt    haben  möge. 
Auch  fey   von   Herodot  Jns  jetzt  noch   nicht 
2300  lahre^  hingegen^  von  Herodot  bis  auf  den 
.  Menes  zurück  über  tiooo  lahreL     Der  letzte 
'  Grund  wird  wenigeik  befriedigend  fcheinen ,   die 
nicht  von  dem  fo  hohen  Alterthum  4er  Aegyptier 
mit  ihm  überzeugt  ßnd.     Den  Schwierigkeitenf 
die  er  vorher  fetbfl  gemacht  hatte,    fetzt   er 
»  nichts  entgegen,   als  die   Vermuthung  des  Po^ 
cock  9  daß  die  8  'Eüen  >  wovon  die  Aegyptifchen 
Ptießer  redHen,  von  dem  Anwachs  des  Stroms 
Über  feine  gewöhnliche  Oberfläche  9   und  die  16 
Eüen  von  feiner  ganzen    Tiefe  zu   verflehen 
feyn,    woraus  er  folgert,    daß  die  22  Ellen, 
die  nach  neuem  Belichten  jetzt  zur  Fruchtbar^ 
keit  erfordert  werden,     von    dem   Bette    des 
Stroms   an  gerechnet  werden  muffen.     Allein 
ditfes  ifl  gegen  die  Ausdrücke  des  Herodot  und 
der  Reifebefckreiber.     Die  Sache  verdiente  eine 
genauere  ünteifidhungn    Die  ßteüen  des  Plini'us 

und 
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und  Arnmian  find  nicht  ganz  entfcheidenif  to^al 
beyde  altern  SchriftfleOern  folgen  komm.     Mo-' 
fudts    Nachrick  t  zeigte  wenig flens  daß  damals  ^ ' ' 
(See.  X.)  i6  Ellen  nicht  mehr  das  warenfwas  Flu- 
nius  ^Aicväe  nennU   Schemfeddinj  dejfen  Befchrei^ 
bung  von  Aegypten  in  dem  i  Theil  der  9otice«' 
et  extrait«  des  MSS.  4^,.  KönigL  BibU  ausge^^ 
zogen  ifir  fagt  deutlkh^   daß  vorher  j^  Ellen 
das  Maaß' der  Fruchtbarkeit  waren  9  zu  feiner^ 
Zeit 9  .um  die  Mitte  des  jf   lahrh,  2^9    wq 
man  doch   einerley  Art.  der   Berechnung   an* 
nehmen  muß.  ~     §.  '6.  erklärt  er  fehr  gut  die 
verß:hiedeneh  Angaben    der  {iröße  Aegyptens 
btym.  Herodot  und  Sirabo  aus  der  Ferfchieden^ 
heit  der  Stadien*     Der  letztere  rechnete   nach 
Olympifehenf    jedes ^  zu  94^  Toifen^.    Herodqt, 
nach  dem  gemeinen  Stadium  zu  5>  T.    Nach  - 
diefer  Annahme  geben    die  ig?o   Stadien   des, 
Strabo  eine  Summe  die  den  3600  des  Hexodot^ 
fehr  nahe  kommt.     §• '  14«  -  ßlhrt  der  V^  einen 
f änderbaren  Gedanken  von.  Beüanger  an^    der    * 
die  Sg  die.  man  in  Aegyjoten  auf  die  Aecker 
triebe    von    Furchen    verfländ^     wdl   ^Plinius 
(.18  f  J*.)    porcellae  von    Futchen  gebrauche. 
L.  glaubt  nicht  wie  die.  meiflen\  Neuern  daß^  die  . 
gUnze  Erzählung  Fabel  fey^;.  HerodßthcAe  nur 
die  Abßcht  und  die  Zunk  nusverfländen,    man  -. 
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iabe  wahrfchetntich  vor:  dem  Befäen  Saue  auf 

die^  Aecker  getrieben  um  die  Wurzeln  der  WaJ- 

fefpfltmzen  die  dem  Korn    nacktheilig   würden 

gewefenfeyn^  zu  verzehren,     Ivdejfen  fieht  Rec. 

nicht  äH  ie/orin  das  unglaubliche  Hegt  9  wenn  man 

nu¥  nicht  annimmt  ^  daß  die  Heer  den  Tage  lang 

auf  den  Aeckern  frty^  herumgegangen  fmd,  \  /jr. 

Weitläufiig  von  den  Mündungen  des  Nil.    S»- 

Vär^  behaupte  mit  Unrecht  daß  kein  Alter  des 

Ausflujfes  zwifchen  dem  Mendefifchen  ^umd  Phat- 

nitifcken  gedenke  f    da  Strabo  und  Diodvr  aus-" 

drücUinh   Jagen ,    daß    es   mehrere    gegrabene 

Auiflüjfe  gebe,  .die'fie  *aber    nicht  ^befonders 

nennen.      Vom  Phönix  §;  75.  findet  fich  nichts 

als  die  Bemerkung^:  daß  Herodot  nichts  davon 

fiigey '  daß  der  PhöHix  aus  feiner  Afcha  wieder 

imflebe 9  -und  daß  die  Kirchenväter  nieht  wohl 

gethan  die  Fabel  als  einen  Beweis  der  Auf  er- 

flehung  zu  gebrauchen.^    Von  der  fymbolifchen 

ßrklHrung  des   Phönix  fcheint  dem'^V.   nichts 

geahndet    zu,    haben.'     Auäh   von  den  geflür- 

gelten  Schlangen    §.  75.  ifl  nichis  beygebrächtf 

was  nieht  fchon  im  fVeffeling  fich^ findet.     Vom 

Jbis  §.  76.  eine  lange  Note,    die  hauptfächlick 

gegen  den  Aüffaiz.  in  den    Mein,    de  Tacad» 

des  ScienceB  T.  IIL*  p.  JIL  p.  64»  gerichtet  ifl^ 

dejfen  Verf affer  aus  Müverftatid  den  Ibis  z» 

\     -  Verfailles 
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VerfAlks  nickt  müvdir  Befchreibung^  desiler0r 
dok  UberänßijHmend.  fanden ,  iffeit^  c^  fain^n  jkahr 
Im  HßU  und  kmi  MmfchenßJlfi '  h<i^tte.  Uebrir 
gms  ifi  tmsdieffmAuffatz  di$.  ganze  Beßchr^r 
hung^n0erUsktt  aber  di^  naXfktfhiftorifckß  Är- 
ßmfnmg  der  Gattung  des  Vogels  fehlt;  Vo» 
dm  EinMfßmrung  der  JMwnien  §,83-  nichts 
e^  was:  in  der  ^Abhandlung  vim  ,Ro4ielte  i» 
den  gedachten  Mem,  1750.  fleht;  die  neuepi 
UntMrfuckungim  4ßrHber  uop  der  hitftgen  Sockr 
tat  der  fViffi'  kannte  alfo .  ffr.  M  «fcÄ^  Beg 
4en  Pi^ami^  werden  die^  Naehrichfen,  der  AI- 
ten  und  «euer»  mmfiändlich,  ang^ührt,  nur 
>Greates,  ei»  Mauptfihnftßeüer ,  fehlt;  ilbri-^ 
gens  die-  gewöhnliche  Meinung,  verthe0igty  daß 
es  XMibmäter  warmy  tt^ieder  bb^ß  gegen  Dir 
4erät,  derin  ^eri.fyfiyclöpedii  Je  f»r  Monu- 
mente hkltaufweffiJten  die  Aeg^ptfr  jhre-mf- 
fenfohaftBiken  . .  Ksn^niff^  verewigen '  wollten. 
Jndeffm  ^ur-Entßhädigung  w^ßt  der  F.,  den^ 
Obelisken  diefe  Beßimmung,  oHy^^  i^o.,ie(eilJieß 
Sienoglyphen  habe»;  ^er  der  gi^.  Beweif 
fikr  äitfe  Mmpffth^^  iß  die  Sage  ^on^en  Sau- 
ien  des  ffermes^  JOe»^  U3fog  alS^toiriuij:  ^  erklärt 
^r.richtigtw»  Bi^ßlt  »ach  Pl?p..  K  N.36,  7,. 
V(m. Lßbyrifith:^^'t^  wo  gegew  DanvUlfi  der 
wegen  J^r,  verfcMmm  lAigabe^  dßs  .Erbauer^ 
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mi  der  Lage  beym  ßerodot  imd  Qiodor  dm 

zwiefaches  annahm  ^  ^gezeigt  wird^  daß  es  war 

eines  gab.    Das  Cafr^  KeruHy   das  Pacack  für 

das  Labifrinik  hielte  fey^  dafUrxu  klm%  vislmehr 

fikein^n  die  RuiSien  beif  Sennuf^  der  Lage  nack^ 

Ueberbteibfet  dat/an^      Uebngens   läßt  er  fiek 

^uf  die  Bifchreibmg  des  CeebHudes  und  MuA^ 

'maßungen   über  feine  Beßmmung  nicht  ein. 

Den  Set  Moeris  hält  er  nickt  wie  DanvUle  für 

das  Bahr  Bathen^    [andern  ndt  Gibert  für 

^Bakr.  lufuf     Uebngens  iß  es  zu  viel  be-- 

^      hauptet »   daß  Herodot  bloß  iiofn   Commumca-- 

Üonscanaf  fage*  er  fef  von  M^fchenhänden  ge* 

.  graben^    der  See  felbfl  aber  JVerk  der  Naßr. 

fferodot  M»terfckeidet jaden  See%  marin  die  begden 

Pfframden  mit  den  Statuen  fläHden%  von  dem 

-^uopvS.    Wahrfchemtich  benutz  man^  ein  tiefes 

'Tkat%    dem  man  durch   Kufiß  nachhalf  und 

\  durch  einen   Ccmat  nut  dem 'NU  Fertiindung 

gak.  Die  ganze  Lage  des  Sees  fiihrt  auf 

diefe    Forflellungf  ■  und  fa  verfchwindet  auch 

die  Schwierigkeit  die  Herodat  fikan  fühlte  %  wa 

eine  folche  Mäße  von  aUsgegitalbher  Eräe  ge^ 

bliebest  feg f    Ä  Vi  5^.  wieder  eine  gelehrt  Ex^ 

eurßtm  %   vom  grieck.  Alphabet  ^    Herodat  fage 

nicht  daß  Cadmus  der  Erfinder  des  Alphabets 

fil/»  fandern  daß  er  y/ufA/Aemi  (ahne  Artikel) 

Buch- 
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Badkßabm:  nac^  (^chdtand  gebrkcht^  ftah^ , 
nemUch  äi»  v  t6  J^hßaben,. .  im  das  ake  füasgi^ 
fchAtphahek-iii^mßchim,  habe^  Cadm^s ,  fni^ 
Z'  0^  und  4e^\iS^t9mhi^7^Vm%&tn^'^^^^ 
Kbt)|^  ff&tfmhr^^  .,  Der  Ferf.  folg\  hier  ,Bjm>^ 
kier.  Doch  (m  Efidß  i^t  er-ji^^.^  Mfi  der 
'^ttlui.  d^su^^e»  fekUf^  könne  ru^eit  ßerodot 
ändet^m  tecUte^  daß  ,nkht,  aUp  ^i^  fm^:;JZfif 
ObHchm  BmhßdkiiKn:  mo^,  /  Gadmut  '^h^kc^mnp 
Doch  mr  dürfen^  ni(M  mehr  Bijffpklit  t^of^  dm 
^^tih^ngmdes^  l^r/«  am^icknen^.^um  auch 

»*i  paam  Eri^m^po^j^»  Fjifdimße%Mm  ^ 
Bmchti^mg  4es}T^^Us ,  anßljkret^  ^  t^nen^ 
A  Ji  ä*  ßljgß^timf^  Recht. (iUr  I^sart  de^^ 
Aidim  in  m\.§f4mH\'¥^'  ^gt  .dftß  dkvcm 

ßr  dkt  gmeim  .Lmtrt.  beweiff.    ^pff^y^Jjsfita 

Bie . Schmimgkiit  dpf  Zeitrßchnu»g ^^wurd  doh 
durch  fireylkh  rg»hopm%  v^<^  fi^^^  ^if^V^ 
undM  die  ErklUftmgfa  tomg  auft  ygünßigm^ 
daß  YeSiß  nmk  dBr  V^ßtzmg  fich  der  Sinn^ 
dßrgetn^fim  l4sm^  mßmgU  Entweder  muß 
9nan  hier  ^m  FelUer  im  Namen  annehmen^ 
niefoho»  mehrtKer.gßthcm^  oder  das^^^v  vor 
ÜA^.  Mnm  rjiciiip\    Qekg^Uich  j^wmdirt  er 
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•  &  üSS*  in  eiirefn  Efngrämnt  voh  LoVms  Baffks 

vtisvfär  ri  roeyS^  weH'ßayvi'^im  fpartamfchen 

^&Hig  küß.     '"Eben  fo  erkülf  hey  §.  93.  die 

Steh  des  Athenciiis  XU:  i:  f.  its*  verfckkdene 

Verbejferungenr  wovon  jedoch  fihon  mehrere  In 

der  Aliin»  ßehenf  lind  §.^p4^^iiefteriS.'34g.^im 

Strabo  V;.  ^3  5.  G.   <rt/^#«<r  Uiv>  ^für ,  ert^f A4«) 

fißch  einem  Cod.  Reg.  md'Euftotii.  ta  EMonyr« 

Pcrxegv  347;   '  gv  X30,  nimmt  £r  einen  Fekler  im 

Text  any  '  weit  nach  fdneti  S^edm/Hn^m  ^  dk 

'}knarehä  der  Meäer  mcfu';   uAtmett^  miek  der 

gewd^hnlitken  Erklärung  t$nniriimt  169    fanderu 

ßg  lakfe  dauerte^  die  Hereddt  iikht  mit  i»  die 

Stimme  ^der    ira^   tahre'^ begreif:       Dm   die 

'^Jtegierüng  JDijdces  und'  ßiner  5   Mmkfeiger 

,  ^ach  'jlßäkg',  der  28  lath^  '^Wo '  die  \  Seuikm 

Verrfchten ;  i2sr  Itthre  (MsmäckTi  fä^tiüffe  Jh' 

foäot-fa>g'tfi  Aus   ShnHdum 

"Grunde  ' ghkbt  er ,    Jey'^es  fehtetkaft,    wen» 

IL  141;  ßütt  i36ö*Iah^ef'''me  die   Rechnung 

Ifirgiebty  gelefih  wird  1340^  -  Mejiutbrität, '  di€ 

ffr.  L.  für  fick,  anführt ,  jüß  Hämticfi  PkUe- 

inof^  beym  Pörphyrius  (QUaeÄv  Hom.  t:y  fage^ 

im  Herodoffeyn  mehrere  ^kter^'^  die  mau  wicht 

4em  Verßff-eri  fondem  lA»*  Abfchreiberu  JMy- 

«geh  tKtlße ,-  iam- wenig  gtUeih^  läül^ts .biaßes 

-    ?  t/rtieU 
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Urtheü  iß; '  yietteuikt  entßänden'  aus  dirfribm 
Bemerkung ,  daß  Hirotof  nicht  ^ßet^  tn  feinm. 
J^ahiangaben  mit  fleh  felbß  übefeinflifpmt,  tMs 
fictt  doch  auch  aus  Achtloßgidt  deä  SchnftfleU 
ters  oder  feiner -Referenten  erklären  l^U  Ueber\ 
hawpt  kann  man  ven^keinenH,  *Schr%fißiXter<,  ierf 
wie-  Herodot  am  miVkdtkhir  ErJ^äkiung  fehreUff 
höchfle  Genauigkeipda^  Ckronotogie  ertffärlieik 
So  1/tiUrden  wir  auct^beyder  Folge  der^AegypÜ^ 
fchen  Katdge  denken^' wo  der  F.  naek  BJU\ip: 
eine  tMcke  im  Text  änninim^^  nämlich  zwi^ 
fchen  dem  Tode  des  Anyßs-  (^954.  v.  €.  ö;) 
und  Sethos,  der  2ieit genoß  des'Sahteribh  wa/r 
(^affo  um  Y^3  v;  C)  iß  ein  Zeitraum  von  j?^j- 
Jakren.  Krktehwoht  läßt  Heroddi  beydeunntiU 
ielbär  auf  Hnander  fofgin}  "^ ferner  von^'Ü^Msi 
dtr  nicht  volk^goö  lahre  vor  Herodot  föU  gelebt 
haben ,  Iris  auf  den*  Sethos  find  beym  Herodot 
mir  neun  Könige:  -  Sel^  Bt^Mer  hiite  s^wi^^ 
fchen  Jthampfinit  und  Ckifops  (§.-  jst^}  mä 
Lücke  angenommen  f  die  er  mit  den  f  Käßigmw 
von  weichen  Diodor  ffriehty  MsfUltte.-  ffKi£a 
xeigt  fehr  gut^  daß  mß»  Üb»  Düdeirmegm. 
feines  Syßems  w^ig  ircki^n'  k^kne,  und  fetzt 
die  Lücke  zwifchen  $:  140.  14t.  fo  daß'  fA^ni 
rSriv  auf  den  letzten  der  ausgelaffenen  K'dnigo 
gehe.     In  demfelben  %,'^tieß  er  fUr  irm'lin:»^ 

uiffiu^^ 
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lU^ittf  irguTanö9i»9  UfOß  {Hiehf  nach  der  Plerbif- 
firun^  ies  Hn^^  Prof.  ReiZf   tßie  Borheckfchi 
Jiusgßbe  ließ.     Man  kann  der  Art  wie  Hr.  L. 
diefe  Hypothefe  m.ürweifin  gefucht  hatf  Schcarf- 
ßnn  und    IFahrfchmUchheit  nicht   ab/prechenf 
0ber  ^Be»  gründet  fiek  wf  die  Vorausfetzungf 
duß   Heradot  aüet  ricIfHg^^  gefaßt  und  feine 
Aegyptifchm  Ckerjonidievoüfländige  Gefchkhte 
mit    genauer    Zeitrechnnmg   felbfl.    anzugeben 
Mfußten^  tpias  au^  e^  ^t^nigen  Genauigkeit^  mit 
der  die  .  Regiemngsyßhre  der  voHgeu  Konige 
dngegeben  find,  niqht  fettr  wahrfcheinück  wird. 
iFenn  mm  in  merietf  Zeitraum  aoo.  Jähre  an 
einer  Stelk  abfcfineiden,  und  240  lahre  anders* 
w<K:.lm^etJB:en  muß,  fo  kann  man  fich  doch 
haumdes  ^Ferdacht^  erwehren  t   daß  es  nicht 
&hrdbßfhterf  fonderui  Verwirrungen  dis  Schrift- 
ßeUersfelbß  find,  die  einer  Verbefferwng  bedurft 
im...  vJ3.  lU  ioi.[verhejfirt  er  ^^iioofiniv  für 
^fimuw^  fehr  fimtteich.    jo6  lieft  die  Aldina 
ni4  yii^  Atjvierltiv  ftc^  wakrfcheintich  die  wahre 
Lesartf    die  aber  J^effe&ngs  Aufmerbfamkeit 
eutgaugeu  ifti     UL  §i  p;r.  tieft  er  für  xnrip* 
fmri  imt  Vaiken^  <fifp^»Ti  daß  es  auf  die  Ver-- 
zehrung  der  Todten.  ($«  33O  fich  beziehe^  Aber 
ob  ^ijfi,»  fo  gebraust  werden  könne,   zweifeln 
iedr  .fekr^     Jf m%  teuere  ■■  ConjeRur %    iSiifjMri, 

würde 


.y    ^  ^»r 


t 


hiftolre  d'H^rodote.        ]  »^ 

-  -  '   .  ^      •  '   -  ■ 

^rde'kier  viel  vö^zügUcker  feyn^    wmn  ww^ 
Htroiot  von  der  Klektn^g  die/er   VMkiry    die 
mhrfehünlich  beyde  gar Mne^ hatten,  etu^asge^ 
^agt  lüitie.     Die  gewäknHche  Lesart  hat  we- 
mgßen^   die    Ueberei^flimmung    mit   Hefodois 
ngner  Erzählung  ,%ioi.  ßr  fich.     Hr.  L. 
mnner^  dagegen  ddfl  fif  IMerlich  Jeff^    und 
daßHerodot  würde    yoi^   oder    ä^ij   gefagt 
haben';  -atteinerflefeiift  gar  kein  Grunde  da  es 
nickt   Ukheriicher  4fl   -ilfr  §.  lö/,    und    daß 
<^i^^lin   tUe    Beden^ng   hdbe,    ift   unftrAügk 
HI.  135  firj  lü,  lomfihfUr  «?,  me  Reiske  ver^ 
hejferte.    So  tiefi  auch  Cöd.  A.  der  KönigL  Mbl. 
Uebeü'kaupi  folgt  der  Verf.  weifiens  den  Ver-» 
ffeffermgen  von  Viatkenaer,  Reiske,  Toup  u.  a, 
heftätigt  ße  aber  nicht  fäien  durch  diefe  Hand* 
fikriften,    die  er^  genauer  verglichen   hat  als 
W^ejf^ng.     Z.  B.  IL  ^48.  hat  Cod.  A.  Aid* 
^nd  Steph.    iS  i^  nepii;  v6rw,    wo    Wejfeling 
keine    VariaMe   anführt.      III.  X40.   (p.  d/a 
Weff.)  haben  alle  3  Handfehr.    S  iyti  i^oum 
iiOftuf.  ^  V.  9Z.  (p.4^2.  Weffi)  kfen  Cod*  B.D. 
^iotirkaifTatyr^c  f    Sixirki^oofrof  aber  Cod.  A.  wo^ 
von  fVeJfeling  keinen  nennt»     VI.  85«  extr.  wf 
Jf^ijf*  keine   Variante  hat  f   lieft  Cod.  A.   htim 
^iri/xBvov^  wie  Reiske  fckrieb,  und  kurz  vorher 
Cod.  B.  ßukgtktSacf.    Nichtig  ifi  die  Benterkung 

die 


(Ue  Hr.Z.  Völ.T.>.*<^9  gslegmtlieh  tutfirmf-i 
er  kakeJiBt:  Vanantm  die  am  J^de  der  griak. 
Ausgabe  jStephani  ßektn,  .««.*».  g'dwhtm 
.  Handfettrifttn  gefmthn,  ße  find  alfo  aits  tüefm 
genommen ,  md  gelteft^mtm  ße.  mit  rf^-  Pari- 
fer  Sandjßknften   zugleich  angeßkrt  werden^ 

^       nur  für  «««  Autorimi   *»*w  ai««*  ^'^-  ^  *« 

^  ÄepÄ.  Randlesart  lU.  -135-..  ««**  *«^  *'5'<^ 

<fefj^  a»/«Am  /ofi«».      UiftiSfhig  iß  «    "•991 

ÄÄ^  ^«  kinzuxußttze»^  ßlr  k  xr^Vftwof  ^ia, 

iReiskeemeudirtp,  «".  ^iu),4er  Begriff  des  «Ä.j 

'  .     Uegt  fchm   in  dem  dvaf^/i,      IV.  ISS-  fa^ 
Bp;  L.  die  ricfitige .  InteiepuitBlion  in  dem  Pa- 

,      rifer   Codex  A. ,    tpie.ße  vfin  Hr.  Reiz  vieder 
hergeßeUf'iß ;  wM  er  oben dkfe  Ausgabe  mcU 
kannte.  Je.  glaukt  ,ei,  daß  Hr.  Borkek,   der 
ihr  folgte,  ße  auck  inirgendeinemMfi;.  gefunden 
Jtabe.    Indeffen  kat  der  V.  v<m  ditferEutdakung 
.      in  feinem    geogrof  kecken  Regifler  keine»   Ge- 
brauch gemackt,   '  den»,  da  keiß.  es  nock  beij 
Iwfa:    «ine  Gegend  ifiqkindie.  läbyer  die  Grie- 
che» M*^'  a»/«tt:  vorb^.oderdurckfükrten. 
jj.  IV.    v^  A'^o.  .v^bejferte   er  im  AppUodor 
(I.  3,  6.)  ftlvvum  *^  ^^f  U^tM  für  etrA 
■ohne  zu  mjfe»  daß  diefes  i»  der  Heynifeke» 
'      Jb^abe    BHgß.  ■oerbeffert.iß.      Ueberkaupt 
würde  der  *%»/♦  manche,  miftkotagifche  nißuf- 
'  ßonen 


y/ 


fionen 'erfftart  haben,  wem  ihm^mfHt,  it^tches 
zu  verwi^ndem  iß,  dervortrejßeherCo^me'fitar 
bejt  diefer  Ausgabe  ^mjiflich  unbekannt  gMiebm 
wäre.  K(>n  den  hH^tfigmgefirmt^  ^prM 
fueriungen  ßnd-diß^fmßenvo»,  geringerer  Erhetj'- 
U^ke§^;  ifftr  ein- pa$r  wollen  wir,  amxeUhmn^ 
II.  16.9.  daß  iiioi ^ävftifjwrß  me.,Ni[che  mit 
FlOgeHhUren  bedeute.  {;  Die  Bedeutung  von  i^ 
7jdim\,y  für  ^(nf  4^  *örÄ  mehr  erwiefen* 
IV.  ^07, .  t/  fiip  ^idüf^Bv,  daß  es  heiße,  qni^ 
facUt^öfr,  Jurch .  Beyfpiele  gezagt.  VL.iag^ 
daß  ifyii  nicket  ^^\xn6\k,  wie'  es  bey  ffeff. 
überfetzt  iß,  fanden  ffeigung  überhaupt  ^ediute. 
VII.  rXr99^,  i^»y7«A.o/tiy«(?  nicht  promitteote«, 
fondem  fponte^  vitro,  ^,f  f. 

.     -.■/  : *      '     '"     V  •    ,  •  ... 

Dkß  iß ,  hinreichend  um  einen  Begriff  von 
der  Eitmchtung  diefer  Ausgabe  und  dem,  Ver^ 
dtenfi  d£s  Verf,  utH  .  dep  Herodot  zu  geben. 
Manufifd,  darau:s  fehmr  daß  es  ihm  nicht  an 
Fleiß,  \' Kemtniß  und  ,<Stefchmack  fehlt  feinen 
Schriftßäer  aufzuklären  ^  nur  macht  die  Ver^ 
mfcku»g\  aller  Artm  ,Mon ,  Erläuterungen  und 
die .  AusfükrUähkdtmit'  der  er  oft  Seit^langi, 
Stellen  -aus "".alten  und  n^ue^n,  Schnftßeltem  ein-' 
rücHf  und  die  b^lmntefie^  ^chen  auseinander 
fet9itf\\^d^,(ifbß^uA  4f^  Werks' 4emj,  äh'  in^ 

der 
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der  atkn  IMtersiur  nkht  ganz  fremd  iß,  fikr 
tefehwerlich.      Beffer  Hafte  äer   Verf.  gethanf 
wenn  er  die  cHÜfihen  Anmerkimgm  a'bgefondert 
hHtte;     und  die   häufigen    BtßrHtungen   von 
andern  Ueberfeizangefi'  ^Wtde  man  ihm '  ganz 
erlajjen  haben.     H^as'ßch  ims  den  *  Allen  zw 
"Erläuterung  des  Herodots  gettinnen  läßt,  findet 
man  hier  mit  großer  Foltßändigkeit  gefammlety 
und  Ht.  L.  hat  ddbey  dtÜbey  )3ks  dgenthilmliehe 
Perdienfi  Her   Genauigkeit  im ,  Citiren  >    gegen 
^Gewohnheit  feiner  Ländsleiitef    die  er  auch 
S^  J.  \  300.    und  anderswo  laut  misbUUgt, 
£ben  fo  fleißig  iß  atl^  benmt  was  in  Frank- 
reich Über  und  wider  de^'Berodöt  gtßagt  ifl, 
fo  daß  in  dieferAbftchtdiefesß^eri^nem  künfti- 
gen Commentator  des  Herodot  flaut  eines  Re- 
pertorii^  dienefi^  kann;'  nber  vcn  dem^uHis  in 
JDeutfchländ  zur  AnfkläruHg  des  tierodot  ge^ 
fchriebeti  iß,  nimm}  Hr.  h^  feiten  NoUkeS    Die 
Unterfiichungen  unfdrs  Ifrn^  Höfn  QcUterer  Über 
Herodots  Thracien  uHd  Scythien  find  ihm  unbe- 
kannt  geblieben,    nicht '  Hnmal  die  Abk&kdlung 
über  den  Plan  des  HeroAot,  die  doch  Hr*  X.  in 
der  Borhekfchen  Ausgai?e'iefen  jkel^tei    iß  an- 
geführt, fonderk  der  t^ei^f' begnügt  fich   auf 
den  Diönyfiüs  von  HkHcartkiß,  aus  dem  er  die 
Hakptßelle  in  der  Fori^  ^^'^f^MnjZU.  ver- 

Ufeifen. 
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tadfefu  Andre  Hütfsmittet',  Gefohichie  und 
Geographie  des  Orients  und  Rüfebefchreibungen 
hat  der  Ftrf.  zwar  genutzt  ^  äier  hi^r  iß  noch 
einerdehe  Nackkfe  zu  machen.  Wie  vieläs  läßt 
fieh  hier  nickt  m  den  Nachrichten  voi^den  ScytMr 
fcken  und  aridem-  Fölkerfchäften^aus  ähnlichen 
Gebräuchen  andrer  Völker  erläutern !  Wenn  wir 
uns  eine  Bearb&iun^  des  Herodot  aus  diefem 
Gefichtspunß  vorßellen^  mo^aUemal  der  Jjoätere 
oder  jetzige  JZußcmd  der  LändOr  und  VölkeTt 
wie  er  aus  der  Qefchichte  und  Reißbefckreibungen 
bekannt  iß,  'vergucken ,  die  dunkeln,  auf  bloße 
Sagen  gegründete  Nachrichten  aus  andern  ahn- 
liehen  Sägen  jerUärtf  und  die  Eni  flehung  des 
fabelhaften  gezeigt  wäre ,  fo .  mVrde  Herodot  ei» 
intjBreffanter  Beytt^  zur  GefiMchte  der  Erde 
und  der  Menfdhheit  feyfi.  Die  nothwendige  J/n^ 
ierfcheidung  jkr  eignen  Beobachtungen  Herodots 
von  dem  mos  er  ,.  Griechen  j  Perfern^  und 
Aegyptirn  nacherzählt,  hat  ffr.  Li  nickt  flets 
genau  genug  beebacUet:  Denn  obgleich  trfekr 
bemüht  iß,  feinen 'Schriftßeller  gegen  den  Per^ 
dacht  der  Erdichtung  und  LdchtgJäubigiüt  zu 
fchützen^  fo  fprichter  doch, in  andern  Stellen  fo, 
als  wenn  Herodot  die  Archive  der* Länder  die 
er  bereißte,  dfirchgegangen  wäre,  und  Jchrdbt 
manches,  w^... Folge  von  Misverßand  oder 
Bibl.4.  JUtt.  4St.  G  Schuld 


/ 


98 


M.  Lardier 


Schuld  der  Erzähler  feyn  kanUf  auf  JUcknung 
der  Abjchreiberf  oder  nimmt  es  für  buchfiSblich 
wahr  an.    Z.  B.  die  Züge  des  Sefofiris,  B.  U. 
iS.  40T.   wo  4r  glaubt^    daß  die  Soldaten  des 
Sefoßris  die  Lehre  von  der  Seetenwanderung 
aus  Indien  mügebrachtf  daher  auch  der  frühere 
Mofes  von  Unßerblichkeit  der  Seele  noch  nichts 
gehört  hätte.    Andre  Dinge  erklärt  er  geradezu 
für  Fabeln;     z.  B.    B.  IL  142.    p.  456.    iüe 
Nachricht  9   die  Herodot    den    AegypL    Prie- 
fiem    nachfagt :     daß    die    Sonne     zweymed 
daaufgegcmgenfey  wo  f%e  jetzt  untergehe  f  ohne 
daß  dieß  in  dem  Anfchwelleh  des  Nils  oder  dem 
Wachf^n  der  Früchte    Veränderung  hervorge- 
bracht ;  wo  doch  die  von  Scaliger  oder'  Bellan- 
g^  vorgefchlagene  Erklärung  viele  Währfekein'- 
tichkeit  hat.    Nämlich  die  Friefler  wollten  dct^ 
durch  die  Ferrückung  der  lahrszetten  ausdrücken^ 
'die  eine   Feige  des  unvotlkommnen  lahrs  von 
365   Tagen  fmd^     und  wo  in  ^30  lahren  der 
ÜLrzefle  Tag  auf  den  Tag  des  Sommerfotßtietms 
fiel.     Was  Hr.  L.  dagegm  einwendet^   daß  in 
11340  lakren,  die  die  Aegyfter  von  Menes  an 
zählten  diefesjs  mal   hätte  gefchehen   muffen^ 
fcheint  nicht  von  Gewicht.      fTir  würden  viel- 
mehr daraus  fchUeßensy  daß  die  genauen  aflro- 
nomifchen  Beobachtungen  und  Uhrrechnungen  der, 
'      ^  r  Aegypter 
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Aegypter  nnr  t^So  fahre  hinaufgingen ,  und 
^tauben  daß  Herodot  das,  was  ihm  die  Aegypti- 
^chen  Gikkfim  von  der  Zeit  fagim^  vom 
Ort  verflmdm.  habe.  Nicht ^  genau  iß  es, 
venn  Er.  L^  inder B^cbreibung  IV. 25.  Tatar» 
}sü  erkennen  glaubt.  Die  Haarlofigkeit  und  dit 
blatte  Geßchtsßorm  iß  offenbar  Befikrdbm^ 
nner  Kaimilckifihen  Nattön^  die  dmids  kaum 
m  jenen  Gegemien  angekonhten,  und  noch,  im 
rßen^  rohen  Naturßande  gewefenfeyn  m^ß.  ^ 
Die  Beurtheitung  kder  beiden  letztern  Mlinde 
milpn  wirf  um  nicht,  für  andere  Schriften  den 
Raum  zu  fehr  zu  beenget  wtf  das  nächße 
StOcit  v^fpare».      * 
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arte  de^  greci  e  rotnani  pittx>ri  >  ddi 
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eitdem  der  V:  diefef  U^erh,    ein  gßbbmer 
^Pi^fUer,  fich  aufs  neue  iHü  der  ffiiderhrfiel- 
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lung  der  knccmjtifchen  Maler ey  dar  Alien  be- 
fchcifttgtef  und  nithrere  glücUkhi  Verfucbe  dar- 
über  machte  9  iß  dief er  Studium  eine  fokhe  Lieb- 
.Ungsbefchaftigung  der  Künfller  geworden  ^  daß 
es  unfern  Lefem  gewiß  nitjti  uninterejfant  feyn 
wirdt  bey  Gelegenheit  cUefes  Werks  9  in  dem 
der  V.  nickt  bloß  feine  Ferfahrungsart  befckrie- 
beHf  fondern  auch  mehrere  durch  feine  Erfin- 
dung veranlaß te  Auff&tze  eingerückt  hat,  ge- 
nauere Nachricht  davon  zu  erhalten.  Die  Alten 
reden  an  mehrem  Stellen  von  üirer  Materey  mit 
fo  großen  Lob/prUchen »  fchreiben  ihren  Werken 
befonders  eine  folche  Dauerhaftigkeit  zu  9  daß 
unfre  Oelmaterey  für  den  Verlufl  den  wir  er- 
litten 9  da  ihr  Verfahren  in  Fergeffenheit  ge- 
riethi  kaum  ein  hinreichender  Erfatz  zu  feyn 
fckeint.  Zwar  haben  ße  uns  an  mehrem  Stellen 
'Fingerzeige  von  ihrer  Verfahrv/ngsart  gegeben; 
aber  da  ße  von  einer  damals  ganz  bekannten 
Stiche  redeten  9  fo  find  ihre'  Nachrichten  hierüber 
zu  kurz  und  unuollßändig  9  als  daß  nickt  nofk 
große  Lücken  in  der  Befchrdbung  foUten  gelaffen 
feyn.  Diefe  auszufüllen 9  und  die.  verlome\ 
Kunß  wieder  herzuflellen,  befchäftigte  fchon 
mehrere  Antiquare  und  Künfller.  Einer  der 
erßen  war  der  Spamer  Palomino  ,\  auf  den, 
nachher  Jlerr  von  Mont-^oßeu^   Graf  Cäylusg^ 
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ftfr  iP^D^  Haräuin,  und  Bachitkr  JblgUn.    Ehe 
loch  imfer  Kerf,   die  Ferfahrung^arten  feiner 
Vorgänger  prUft\  fehickt  er  eine  kurze  Gefchichte 
ter  griechifshen  Maler ey  voraus  9   die  die  ganze 
rfle  Hälfte  des  erfien   Thrils  ausmuehi.,   IFir 
terzeihcn  dem  V.  diefe  ITntfchwHfigkeit  gerne, 
ienn  ob  fick  gleich  über  diefe  Materie  nicht  viel 
Neues  fagen  läßt^  fo  iß  doch  das  Alte  in  einer 
ihr  guten  Ordnung  und  mit  vieler  DmtlichkeU 
lorgetragen.     Erfl  in  ^der  tgtzien  Hälfte   des 
^flen  Bandes  kömmt  der  Vetf  ^u  feinem  mgentr 
liehen  Zu^ck.    Aber  aifch  hier  ifi  man  gezwun^ 
^en  fich  erßich  wiederum  durch  einige  Capitet 
durchzuarbeiten  t   in  denen  er  die   Mängel  der 
OelmcUerey  befchreütt  p  um  denl^erthf  oder  wie 
rr  ßch  ausdrückt f  die  Nothwen'digkeit  JHner  Er-- 
findüng  niadurch  zu  zeigen  ^   und  ausführlich 
den  Satz  bewmfet^   daß  zur  WUderherßelUmg 
der  alten  Wdchsmalerey  es  unumgänglich  nBthig 
fey ,  fie  zu  kennen.    Sokhe  fTjeitfchweiflgkeiien  ^ 
find  Nationalfehler 9    die  man  bey   Itßlienifcheu, 
Werken  fckon  einmal  gewohnt  iß  zu  überfehen, 
\inr  wollen  fie  alfo  auch  hier  dem  Verf.  fchenken, 
Hnd  unfern  Lefem  dafür  nur  einen  Auszug  aus 
lern  brauchbaren  Theile  feines  Werkes,    einen 
Begriff  von  feiner  Erfindung  und  Ferfqhrfmgs^, 
%rt  geben.    :    .       .  -  >.    ...   ;. 
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Es  kam  iiif  dir  UÜederkeffliltung  dU/er  ver- 
tom^  Kmß  zuerfl  darauf  an  9  üe  Nachrichten 
die  die  Aken  uns  davon  hintertajfen  haben »  z% 
fammlen^  4md  die  Verfuche  mit  diefen  über  ein- 
ftimnend  )BH^  ma^en;  wut  dann  femer  die 
'LUcken  xn.  ergäntfien  y  die  fie  uns  noch  durch 
das  Magelhafte' ihrer  Nachrichten  auszufüllen 
Übrig  gäaffen"  hatten.  Mit  Reckt  fing  daher 
der  Verf.  ndt  dem  erften  auy  ukd  Hefert  in 
dem  XI  Capitet  die  RefuHate  die  fiek  aus  den 
Stellen  der  Alien  für  ihre  Ferfahru$igsart  zie^ 
hen  täffen.  Aus  diefen  nun,  und  befonders  aus 
dem  Pliniusj  iß  es  klar  9  daß  die  Alten  felbfi 
fnehrere\  nämlkh  dreyerteff  ^  Arten  der  Encanß- 
fchen  Materey  hatten.,  Difs  Zeugniß  darüber 
findet  fick  beym  Piro,  XXXV,  c»  ci.  Encaafto 
plft^endi  <ia6  faifle  abtiquitiis  geaera  conftat; 
^ei^,  et  iD'ebare  «^aeftra,  i«  e.  veracola,  do» 
06C  «kfles  piDgi  eneperant»  boe  tertiam  acceffitv 
fefoloti»  ij^^At  cttfift,  penoicillo  vtendi.  Mit  der 
ktzieH\  d^  flfalerey  mit  dem  Pinfetf  hat  es 
heheSche/kfigkeiten;  dunkler  hingegen  f  durch 
die  Kurare  fmt  de^  Ptimus  fich  ausdrückt^  find 
die  ieideu  en^ßen  Arten.  Offenbat  find  ßchf  un- 
Jkrr  \Bedttnk^y  Mra  und  teßro  hier  einander 
entgi^engtfetxi  ^Entmder  mU  Urachs  (^alfi 
ohne  weiteres  Inßrumenf)  oder^   wenn  es  auf 
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fktfenbrin  iß^   >  mi  depi   GriffeL     Die/es  iß, 
^nH  uns  9  (He  natürtkhße  Erklärung  der  Stelle^ 
imd  wir  würdm  uns  alsdenn  die  erße  p^erfOh- 
fungsart  mit  dem  bloßen  Wachs^  ohne  Inßrr/t^ 
IMnt   etwanfo  denken  i    daß  man  ^tch  dünner 
fthon  geßrbter  Wachsflangen  bediente  f  die  man 
hey  der  Arheit  zergehen  ließ  >  und  fo  die  Farben 
darnUauftrugk   \Eine  Erklärung  die  wir  übri^ 
gerts  für  nicks  als  eine  bloß  mögliche  Erklärung 
ausgeben.^    Andere   haben   hingegen  cera  fH^, 
in  cera  "ä«/  Urachs''  verflanden;  welctie  Aus-^ 
tegung    aber'  auch  felbfi  unfet    V.  mit  ^echt 
verwirf U  —  '  Bey^  alten  diefen  Verfahrungsar^, 
ten  ferner  gebrauchte  man  das  Feuer  9    um  die 
Farben  f    wie   die  Alten  fagen^   einzubrennen^ 
hmrere  pifturam«  pingere  eticaufto.    Auch  die--. 
fer  Satz  iß  durch  ausdrückliche  Zeugnijfe,  der 
Alten  beßätigtf    fo  wie  auch  der,'  daß  das 
Urachs  f  deffen  man  fich  bediente  ^  die  cera  punica 
wcttTf  deffen  Zub&ratung ,  fo  wie  auch  die  Far^ 
ten  die  man  gebrauchte ,  wir  gleichfalls  aus  dem^ 
Ftinius  kennen.   —     Dieß   iß  überhaupt  altes 
was  wir  von  der  Verfahrungsart  der  Alten  bey 
ihrer  encaußifchen  Malerey  wiffen;   die  Schwie^ 
rigkeit  iag^  nun  darin  y    daß  das  bloße  Wachs 
für  fich  noch  nicht  zu  der  Malerey  brauchbar 
iß ;  indem  die  damit  verfertigten  Gemälde  weder 
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dir  WSrme,  wUderfieken  tbUrden  9  noch  aitck 
felbfi  das  aufgetöße  IVachs  ^fich  mit  dem  Pinfd 
behandeln  taßL  Es  kam  alfo  darauf  am  die 
Ißifchungenzuerfinienf  durch  wache  das  Wachs 
Me  erfordernden  Eigenfckaften  erhält-;  u$td  dUß 
iß  der  HauptpunSi  der  Erfindung  des  JT^  Er. 
glaubt  nämlich  entdeckt  zu  haben  y  daß  fich  die 
Alten  hierzu  der  Erdharze  und  Gummire^ 
finen  bedienten  f  und  fucht  diefe  feine  Ent^ 
deckung  fatboht.  durch  Steütn  der  Alten ,  die 
darauf  deuten »  als  durch  eigne  Perfuche  zu  be^ 
weifen»  —  Unter  den  Zeugniffen  der  Attat,  die 
der  V.  für  fich  anführt  ^  verdient  bloß  eine  SteU» 
des  Plinius  Aufmerkfamkeit  f  wo  derfelbe,  indem 
^  er  die  Sarcocolla  üder  den  KleyfcUamm  erwähnt^ 
hinzufetzt:  Gammi  vtiliiSroum  piftoribas»  L« 
XIIL  C.  II.  Alfo  doch  im  ganzen  ein  Beweis, 
daß  man  fich  diefer  Materialien  betf  der\Mäk- 
rey  bediente..  Die  übrigen  angeführten^  Stellen 
wiegen  auf  der  fTacfgfchacde  der  Critik  wenig 
oder  nichts.  -  Mehr  als  fie  mußten,  die  eignen 
Veffuche  des  V.  entfcheiden,  d^e  fr  Jetzt  der 
Reihe  nach  befchreibt.  Der  Raum  unfrer  Blät^ 
ter  erlaubt  es  uns  nicht,  ihm  hier  ins  Einzelne 
zu  folgen;  wir  begnügen  uns  bloß  das  Allge- 
meine anzugeben,  da  ohnehin  diejemgen,  dk 
f eiber  Ferfuche  anßeüen  wollen^  das  Werk  un^ 
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ß9^s^  V.  nicht  wfrien  mtbekren  können.,   J)ir  V^ 

bediemUß^hzuerflcksJüiiengeds^  uUm  da  dk^ 

fes  Mx£h  Mm  Se^ärze  dm  Fa/rben  fikadete^ 

ß>  verufect^dte  er  .ßs  mit  \dem  grieehißuh  Pech, 

und  n0ch^  ndt  Maßxi.     Fepi  erflmn  ^  Heß  er 

3  TluUe  mit  ein^  Thik  Wachs  in  mmn  gtaßr-^ 

te»  Becken  siergeJm ,  m^fättigte  die  g^chmotr 

zene  Majfe  mit.  Farbmie  a^er  andern  teg  dei^ 

Oelmakrejf  gebräuchlichen  Farben^     Wenn  fie 

aUdenn  erkaltet  wary  fa  btiejb  p  xerbrecktick, 

und  Miß  ßch  auf  der  Palette  /ehr .  gut  zerreib 

hin,  und  mit  Waffer, aufgeWf et  mit  ckmPinfet 

behaf^etn.     Der  F..  entwarf  .  jetzß  dcJter  ohne^ 

^chunmigkeitett  feim. Gemälde  damit,  amf  einem 

Tüch\  4as  mf  di^  gewöhnliche  Art  vorbereitet, 

war;  üfßdes  kamjetztnw  darauf  an,  das  ^in- 

brennen  der  Farben  zu  verrichten.    Die/es  Jhat 

der  K  vermiUelfl  brennender  Lichter,  mit  deneit, 

er.fo  nahe  vor  dem  Tuche  herfuhr,  daß  ßch  die 

Farben  auflößten.     Freilich  mußte  dießs  mit 

vieter  Bshutfamkeit  gefchehen.»   und  4er  V.,  be^ 

^iefickflattder  JMhter  ^Sfiweilen  des  Kohlen- 

becbms;   allan  diefe  Operation   katte^ßuc^  dis 

Folge,  daß  ßch  die  Farben  ^nter  ßch  auf  das 

genaueße  vereinigten ,   und  in  das  Tuch  hinein^' 

yogen.    JHeß^  war  die .  Maleretf  mit.  dem  :Pinfel^ 

Beif  dsr  oßdern  mit^  4em  ^Griffel y  .;4fffen  wie: 
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oben  am  dem  Plinim  erwHhnt  haben  9  weriiM 
die  Farben  nicht  nütfTaßer  gerieben  9  ßmdem 
der  Künftkr  erhitzt  zuerß  die  Spitzen  des  äfer- 
fkfi  Griffels^  hinreichend  9  um  damit  bey  der  fi^ 
inhrmg  die  geßrbten  H/achspaftelle  z»  fehmet- 
:sen^  und  trägt  alfo  du/  diefe  WA[e  die  ge- 
fihmotzene  Farbe  auf  das  Tuch.  Das'  Einbren- 
nen gefchiekt  auf  dief eibige  Weife. 


»1 


fTir  glauben  f  daß  dtefes  hinreichend  iß  f 
firn.Lefem  einen  Begriff  tftm  der  VerfaimungS" 
art  zu  geben.  Nachdem  der  V.'  änmal  auf 
diefe  fTeife  die  Bahn  gebrochen  hatte  9  find  me 
Wenge  «  FerfUche  in  ItaHeU" gemckht  wardeUf 
dtenatürlkh  auch  zu  vieten  Streitfchriften^  An* 
iaß  gaben,  die  zum  Theit  in  dem  aten  Bande 
äiefes  Werks  gefammlet  ßnd.  Mag  die  Verfahr 
^ngsärtdes  V.  mit  der  Verfahrungsart  der 
jiiten  genau  übereinflimmen  oder  nkhtj  fo  ver-- 
dient  fie  oBemcd  die  größte  AuftnerkfanAeU. 
Freylich  flehen  diefe  nduen  encaußfchen  Gemälde 
noch  in  mcmchertey  Betracht  hinter  der  Oelmale-- 
reu  zurttck;  altein  fie  übertreffen  fie  bey  wdtem 
an  DauerhafiigkAt ;  denn  nach  den  angeßeUten 
Verfuchen  kann  weder  N'dffe  noch  Luft  ihnen 
den  mindeflen  Schaden  zufügen.  Ohnehin-  muß 
man  bedenken  daß  die  Erfindung  noch  in  ihrer 
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JRndhät  iß^  und  noch  fihr  kam  vervoSkomnut 
texeräm.  Wir  zumfitn  auch  keine^meges  dqß 
dtefes-gefchin  werde  ^  daßf  nicht  bkß  in  ItaHm^ 
/bndern  auch  an  auswärtigen  Großen^  btßmders 
dem  Hetzte  vm  Kurland  und  der  Kaiferin  vm 
Rußkntd^  graßmiUhige  SefchUtzer  gefunden  koL, 


Antimachi    Colophcaiii    rejiquiaew 

Nunc  primum  conquirere  et  explicare 
ihftituit  Car.  Ad;  Gotth  Schellenberg.  — 
Acceflit  epiftola  Fr.  A.  Wolfii.  Eloq.  et 
Poef.  Pro£    Halae  SÄxonuni  1786.        .; 

fr«.  .,*»*.  Sa^^...^ 

verloren  g^angner  ITerke  des  Alterthums  in 

f (Ar  vielen  FäUen  eine  undankbare  jirbeit  zu  feyn 

fcheintf  fo  dürfen  wir  doch  dreiß  den  vor  uns 

Uegendem  Verfuck   ais  einen  Beweis  anfUhrin^ 

daß  es  auch  Ausnehmen  von  diefer  Behauptung 

gebe*^    Frey  lieh »   wenn  man  die  geringe  Anzahl 

der  Ueb0rbteUfel  bttrßchtet,  die  aus  den  größten 

Werkendes  Alterthums  auf  uns  gekommen  ^M 
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fofrügt  man  mit  Recht  j '  oh  fich  am  Ende  & 

Mühe  bilokne  r  die  eine  Sammiung  und  Zufm- 

menftettuHg  derfetben  verurfackt?    Sind  es^  Ge- 

dkktet  'was  helfen  uns  dann  einsietn  äbgerißm 

V^feT   Ihre   Schönheit  verfchtffindet^^  fo  wie 

man  fie  aus:  dem  Zußnanenhange  reißt;    und 

ihre  Anzahl  iß  zu  geringe  9  als  daß  wir  durch 

ße  einen  Blick  übtr  die  Anordnung  des  ganzen, 

od^  felbß  den  poetifchen  fPerfh  des  JTerks  be* 

.    ^  kämen.    Wichtiger  konnte  vielleicht  der  Nutzen 

bey  profdifcluny   befonders  hiflorifchen  Werken, 

foff^S    einzelne  daraus  erhaltene  Stellen  enthalt 

.  7    ten  oft  intereßante  Notizen;  aBdn  dadieffätem 

Schriftfleüer,   befonders  die  .Grammatiker ,  fich 

'faß  bloß  auf  Dichter  berufen,  fo  vermindert  die 

geringe  Anzahl  der  noch  übrigen  Bruckßücie 

diefin  Nutzen  um  vieles.  —    Diefe  Einwendung 

gen  find  gegründet;  allein  auf  der  andern  SHte 

muß  man  auch  erwägen,    daß  nicht  bloß  die 

Zufammenfleüung  der  noch  übrigen  angeführten 

Worte  des  verlornen  Sckriftfleüers  den^  Sammler 

;    hefchäftige,     fondern  mehr  noch  als  diefe 


Nachrichten,  die  andre  uns  von  ihm  und  von 
feinem  Werk  hinterlaffen  haben.  Eine  einzige 
folche  Stelle^  oder  vietkickt  ein  Paar  derfelben 
unter  einander  vergticheHi  werfen  dann  ofh  ein  hel~ 
leres    Licht  >  über    da^     verlorne    Werk     ats 
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€äle  Fragmente  deffelben  nicht  zu  thun  vermögen'. 

iTU  viel  voHfländiger  würde  unfre    KennMß 

der  atten  Litter atur  in  kurzem  wenden  9   weni^ 

^mfre  jungen  Humaniflehi  die  eine  Probe  ihrer 

JKenntuiJfe'  geben  wöüen^     dem   hier  gegebnen 

Beyfpiete  folgten !  .  tV^n  man  nur  frühzeitig 

fime  Jt^ahl  befiinmt;  und  dann  fleißig  während 

der  anderweitigen  Lifung.der  Alten  die  Stettefi 

anmerHtf  die  zu  dem  beflimmten  Zweck  gehärmt 

fo  fammlet  man  ßch  dii  nöthigen  Wälerialien 

ohne '  Mühe  und  ohne  Zätverluß ,  und  damit  iß 

beff  folchen  Schriften  die  grüßte  Arbdt  gethan. ' 

Antimachus  gekört  ohne  Zweifel  zu  denje^ 
mgen  ijerlomen  Dichtem ,  aus  dem  uns  noch  die 
fttehrßen  Fragmente  übrig  geblieben  find.  Das 
Urtheit  *  der  Alexandrimfehen  Grammatiker 
räumte  ihm  einen  Platz  unter  dm  clafßfchen 
Dichtem  ein;  das  war  die  Urfache  warum  fpH^ 
tere  Grammatiker  Jb  oft  ßch  feinet  Autoritäten 
bedienen.  Bey  dem  Alten  erßreckt  ßch  die  An^ 
zähl  der  Fragmehte  dock  nicht  vdBig  attf  soop 
und  unter  dkfen  ßnd  nur  jf  dk  mehrere  sTerfi 
enthatten.  Viel  ^reicheriß  hingegen  die  Aemte 
ausgefallen  an  Stellen  9  die  Nächrichten  Ober  4hn 
und  feim  fTerke  jgüben.  Dir  F.  hdt  diefe  0$ 
der  Vorausgefchtckten  Abhandlung  de  Aütimacld 
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Cdophonii   vita  et   opf*fibuf /«Teternniqne  de 

^  ea  iodicii»  isufarnfnengeßeltt  un4  ^it   emandef 

perglkhm*   .  V^on  dm  Lebensnmßanden  4es  Dich' 

ters  iß  ^  wefiig  mehr  bekannt  9   als  daß  et  aus 

^olofhan  gebürtig  warf    und  um  die  pjße  OL 

hinkte^    Ungewiß  iß  es  ob  Panyafisfein  Lehrer 

,  war.,  XJnter.den  pöetifchen  Werken  die  ihm  zi^ 
gefchrteben  uterden^  gehören  \hm  nur  xweiy  ^ 
Gewißhätj  die  Thehulis  und  ein  Gedicht  Lyde, 

'  jlUe  andere,  wie  eine  \nemi^  AiAroi,  lax^uti  und 
Ceotaoroipftcbiay  fchmen  der  Flüchtigkeit  der 

,  Ab f ehr  »her  ihr  Dafeyn  zu  verdanken  zu  haben, 
oder  haben  auch  zu  unbedeutende  Zeugen  für 
ßch.  If^  viele  fTerkk.mäigetßnoch'woht  im  der 
alten^  I^Ueratur^  angeflüirt  werden  ^  von  denen 

tue   etwass  mehr  als   der   Titel  da  war  I     die 

•     .  .    .    ■  1,    .      • 

Thebaig  tem"  das  Hauj^tt^erk  unfers  Dichters; 
es  iß  indeffen,  ungewiß  wie  groß  der  Umfang 
derfetben  gewefen  fey ,  und  ob  det  Dichter  bloß 
den  erßen  Krieg  der  verein^tei^  Fürjten^  oder 
auch  die  ate  Untemefimut^  beßhrietien  habe  ?  — 
Ranmuß  übrigens, diefes;  Werk  unfers  Dickters 
fo  wie  von  ändern  ff'dtern^  ThebaiAe»^  fo  auch 
befondersrvo»  einer  äi<mi  Thebais  cyclica  untere- 
Jcbeidev*  r^. .  J)as  andre  Werk  Lyde  hc^tte  fei^ 
fen  ürfpn&v^  derffefgu^g  des  Dichters  xu 
einem   Frfrnnzimmßr^  zn.  vetfhnken  die .  feine 

'        '  ^  Idebe 


•  ? 


Äntitnaäii  OolöpboftUri^itliilae;     jii 

Liebe verfchmSk^  -Es  Wßr  i»  Etegifeheit .  Ver- 

I 

fm  gefchrieben^,  imd<  ptthielt  ErzahHingm  von 
Herdem^^  die  gleicht  HKiderwärtigkeitm  in  dir 
Lübs^  gehabt  hmtlm.'^.  Ei^  imgehettre..  Wdt^ 

Jchwäfigkeit ,   und  doch  dtibey  um  Dunkelheiff 

4ie  ausriem^geßi^hSign  G^mmh  veralteter  Bji^ 
densarten  und  Wörter  ewtfland,  Schunüß  und 
eine  UBer^riebene  Nachahmung  des  Homers 9,  find' 
Fehler  9  die.die  altm  Gritiker  unferm  Dichter^ 
vorwerfen;,  die  i0Ucti  fcheint  indeß,:  wie  bqf 
laüen '^fmaHgim.  epifi^hen.  Dichtem  f,  .ff^ebr.  in 
der  Sprache  als  in  devk  Sachen,  gelegen  zu 
haben.  Homers  S/umch^  war  einmal  -^^^frachs 
den  Spiß^en,  Poeße  gmcnrdm;  die :  Rhapfodent 
die  feine  Gedichte,  befländig  im  Mimdp  führten 
und  doch  feibß  IHcht^,00:eni  mögm  ßmm^hi/^ 
fienJaxnbeif getragen  haben,  und  fo  entßand 
das  fonder  bare  Fha^nomen,  daß  man  felbß  zu 
den  Zeiten  -des  äu4gßbildeten  ^ttifchen  Dialeä^ 
ßch  in  der  Epifthem  Poeße  noch  immer  des  Ho^ 
merifchen  bediente.  ^ 

Die  Fragmente  fitbfi^  find. zwoßrhey.wei^n^ 
ni^i Mnr^ichenA^  umdenPtant  oder,  auch  f^ur 
den  Würth  des  .Qedicht^  daraus  kennen  zu  Ifr^ 
neu,  —  ff  haben  fich  aus  der  ganzen  Thebsis 
kaum^'SS  Verfe  erhalten  ^^  doch  find  ^einige 
d^runUn  ^.  beirächtUch  find  und  inneres  Intert^ 

^   -      ' .«  .  haben^ 


\ 
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Uc^eni  wohin  wir  bgfimJbrs  das23jU'von  der 
Nejmefis  rechnen.  Sie- haben  fich  durchgängig 
tiffer  erhalten  als  man  HHtte ^erwarten :fo&en9 
und  haben  daher  der  Critik  des  F,  nicht  viele 
JSSUhe  gemacht.  Nur  ^  ei^em  fchemt  er^uns 
die  währe  Lesart  wrfMp  Zu  habeUf  es  ^ 
das  Möte. 

£V  a  cv  rt^Xvi  fxdKot  irfi(PfM  Mnovpoc  ijMpßSv 

Der  V.  wiU  hier  httnovp^  dfiopßoSv  mit  Bergler^ 

dejfen  tange  Note  er  anrückt  f  durah  praefe6hi« 

«oxiliorulnf.  Uberfetzen^     AÜein  irtKoupo^  kann 

siir%f  praefeCtus  heißenii^n  gleich  üne  Glojfi 

des  Herychifts  etwas  ähnikhe^  fagt.    Die  wahre 

Lesart,  ift-  nnftreitig  M^vpoct   ^  Homenfches 

^fFoHf    das    eben   d$^halb   Antimachu^   ficker 

brauchte.   .  Wir  enthalten  uns  mehrerer.änzdner 

Wortcritiien ,    kgnnm  etb^^  diefe^  BeurtiieUung 

nicht  fchüißeny  ohne  dem  V.  für  diefen  vartrefl^ 

rhen  Beytrag  zu  der  grieehifthen  Littmraiur  zu 

danken ,  der  fich  eben  fo  fehr  durch  z^eckinaßige 

GelehrfävnkHt  als;  fh^^  Schreibart    em- 

jpfiehltf  und  uns  die  beflifi  Hoffnungen  e/oil  den 

Arbeiten  des  K  auf  die  2uiunft  machL 


» - 


JDei^  a^ehängte  Brief  des  Bm.  Prof.  Wolf 
ßiefert  einige  nicht  unwichtige  Notizen  oMs  dem 

L^zi^er 
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V  \ 

Leipziger  -JSchotlafien  des  Hofner.  VkMcht  hciU 
ten  wir  auch  von  ihni  felbß  noch  einige  -i^ter^ 
effante'  Bemerkungen  erwarten  tiUrfenf  wenn 
nicht  andre  GefchUjfie  Ihn  abgehalten  ^  und  Ver- 
fuche  diefer  'Art  ihm  :su  unerheblich  {>der  uß- 
dankbar  gefcktmin  hHtten.  Wir  kaben^  darüber 
gleich  :su  Jlnfängä  uhfrr  Gadanien  geäußert, 
undhofm,  daß  der  Hr.  Frof^  eben  durch  diefe 
Schrift  wird  Überzeugt  worden  feyn ,  wie  viel 
folche  Arbeilen  zu  der  Erweiterung  feines 
dgnen  Siudii  beytragen  könnnu 


f,i  iwji'i  fiiihiii 


Can  Franz.  Gottl.  Schoenemann^ 

Commenltatio  de  Geogtaphia  Homeri, 
in  concemtibiie  ciuium^  Acad.  Georg. 
Aug.  d.  ivjuh.  itf'g?.  ab  111.  philof.  oir-^ 
dine  praemlo  ornata.  (Evd-et  S'X/Liäi;  ^z« 
?iOi;  Vio^i  äfxcc  x^otri^^Q  xeij  ctjuviuml^ 
tjoettingae.  Typis  J.  C.  Dieterich.  4. 
17  BogtH* 

Aug-  GuL  Schlegel)    de  Geographia 

Homeri  toikme^tatio»  quae  ^*-.  «^  pro^ 
Bibl.  d.  Litt.  4  St.  ,         H  .     xinie 
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xime  ad  praemium  äcceflifle  pronuntiata 
eft.  (H)U€/c  31  xAbc  oJov  dKOiiojULiv  ovii 
T/  i<?Ac«v)  Hantiov.  ij%i^  8-   i^  Bogen, 

Herrn.  Schlicht;hprft,  G^graphia  Ho- 

meri,  Commenta^io  qyae,:" alterum 

,  a  praemio^lo^um  obtinuit;  Goettingae> 
fumcibus  Vahdeiihoekianis  let  Ruprechci. 
4.     24  Bogen. 

y 

D.  '  •  ''  ' 

ie  Ab  ficht  dir  von  der  philof.  FacuHät,  oder 

eigentlich  vom  Hrn.  Hofr,   Gatt  er  er   aufge-- 
ßellten  Preisfrage  wary  dem  Studium  der  alten 
.Geographie  eine   zweckmäßigere-^.  Richtung  zv, 
geben  9  da  fonfi  die  Bücher  die  wir  darüber  ha- 
ben 9  fafi  bloße  Commentare  über  den  Ptolemäus 
find 3,r bereichert  aus  demyStrabp,    Ptinius  und 
andern»    t^obe^  der  tiltere  Zußand   der   Erde 
entweder  ganz  ü^ergangetf^  oder  dock  die  ver- 
fchiedenen  Zeiten  und  Znßändeder  Lander  und 
Völker  und  ihrer  Bewohner  nicht  unterfchieden 
werden.    Ber  genannte  würdige  Gelehrte  hatte 
daher  fchon  vor  mehrem  lahren  (  Vorr,  z»  aüg. 
'fTettgefch.'  33B.)  den  Wunfeh  gethan,  den  er 
.  jetzt  tn  der  Vorrede  zu  der  Schlichthor ßlfchen 
f Abhandlung  wiederholt »    daß  iefohdre  Geqgra- 
,fhimfUv  jede§  Zeitalter ,-,  aus  Mafes,  Herodoty 


V- 
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Tluicfdides^  Polyhhus ,  Sifr^&ö ,  Ptotemäus  u.  a. 
möchten  ausgezogen  und  in  eigenen  tjharten  dar^ 
geßeät  werden;    eine  Idee^    deren  Nutzen  für. 
die  Gefchichte  der  Menfchheit ,  und  für  die  Er^, 
hlärtmg  der,  alten  Scfyriftßeller ^^  nicht' entwickelt 
XU  werden  braucht^     F&r  den  Mofe^  hat  fchon 
Hr.  Michaelis  einen  fchätzb^iren   Beitrag  ge^ 
iieferiy    und  Hr.  Gatterer  fetbfl  hat  in^ß  Ab^ 
Handlungen  (Cotnmentatt  Soc.  Gott«  VofJI,  fq.) 
die  Gepgrc^phie  von  Thräcien  'nach  Herpdot  bear- 
beitet*    Die  Aufgahe  *über  die  Geographie  des 
Homer  entfpracj^  fo  fehr  ihrer  Ab  ficht  ^    daß  ße 
die  Erwartung  beinahe  übertraf.      Von  5  Ab- 
handlungen i,  die  eingelaufen  waren  ^  war  keine 
ohne  P'erdienß.     Drei(  derfelben  find  gedruckt^ 
von  welchen  wir  u/nfem  Ufern  eif^ge  Nachricht 

geben  wollen^  ... 

'     '  "  5 . '  ■  •      •      •  ■ ' 

-Die  erße  ge^SnSe  Abhandlung  UrfäB  im 
5  Abfchnttte-;  der  erße  berührt  kurz  einige  aH- 
genuine  geographifcke  iPun&e,  in  Abficht  auf 
Homer  i  als  i)  Vom  Ocean^  ß)  rfTon  den  äußer- 
flen  Grenzen  der  EtMunde  des  Homers ,  Uf eichet 
der  V.  mit\  Jdnt  Ht^.v.Heynt;  in  Weßen  bey 
Green  fetzt.;  3^yv0n'4er  Ausdehnung  der  Erdes 
pack  fimtigen  Zängem^  imd  Breitegraden  ^Bef^j 
fer  wären  diefe.^  %dte  $$.4  fo  verfetsit^ .  iUtie  wir 

H  2  fie 
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» 

ße  tder^gena^nt  haben);  und  vergleicht  endSch 
die  Summe  der^ffamerifcheK  Länder  mit  der  ge* 
Wohnlichen  '  Ktaßfication^ 

Der  2te  Abfchnitt  nun »  mit.  dem  eigentlich  die 
tMnderhunde  feibfl.  anfangt^  handelt  unter  der 
Rubpck:  Unbekannte  fFeltx  von  den  bet/m  IJomer 
vo^kommetiden  Küßen  und  Infein  des  Ralifiketi 
Meeres  j,  wohin  der  Dichter  alles  wunderbare 
verfitzte  nßmlich  (cap,  I^)  auf  der  KUße  von 
Italien  f  die  LSßrygoneSf  Cintmerier^  Temeßi 
die^  davor  liegenden  Infein  der  Circe%  der  Sirenen 
und  der  Kalypfqi  (capJK)  'Sicilien  (jvoraus 
etwas  von  Seif  IIa.  und  Chartfbdis}  mi  dafelbfi 
die  Cyßlajfeny^  die  b^achbarte  Inf  et  des  Aeolust 
'  die  irrenden  Infein  y,  Trinacia  auf  der  andern 
' Seite ^^  endlich  Scheria  und  die\,Infel  der  Lotet- 
fhagen  Meninx  an  der  Africanifchen  KUße., 

s 

Der  3te  Jbßhnitt  begreifi  ^t^gckenland  und 
fhradlen  in  6  Kapiteln^  Belomnnes;  das  wehr 
her  fa  genahnte  II$Us%  das  im  g^fagt>  o^h 
Homer  als  einen  hefondier^  Theiivon  Griechen-^ 
^  tands  Aetaüen  aufgenommen  f  bezeichnet }  Efi- 
rusi  Tbtffaüeni  J%radm%  das  fUdlichet  auf 
heyiden  S^m  de»  Axkus%¥md  das  nördUche  oder 
Land  der  Myßer  md  Nomaden  {SeytheiOi  fmd 

äe  gefammishit  Infein  um  Qmikentand^ 

Der 


#       / 
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Der  4te\JifchmtfliUt4ie  Afiag{ohei$  LSnder, 
Horner  erwähnt  ^  ebenfalls  in  6  Kapiteln  dars 
ntich 'cekPKl*  itßs  f^mifche  ;fi^h  oder  Trcfa 
engen-  Sinn^  die  HerfftisLaftendes  jieneaSf 
lust  MeiropSf  fwdarus^  Altestte./  FctfaHen 
i  Pirwandten  des  Pfiainui^  jc^*a.  die  FiU 
fchaftm  inngfttder  KVße  des  Pontui  Euponui^ 
yfier,  Phryg^^  Caneonest  Papkkigtmesuiiä 
itizonesti ,  ctpu  ^.du  Weßiufis.vün  Troas  an^ 
p.  ^.'die .  SMhUfie;  ctp.  $.  die  fyßh  um 
lÜnaßeni.eMpki.PhSmsdeH*'      ..  .  ^  -  ti 


*  Der  'sie  AbfcMtt  endlich  befchäßigt  fitb 
It  dem  9  iffäs  bey  dem  Dichter  von  Afrika  vor^ 
mmt^  Aegypten  fatnt  def'  Ififel  Pharus  vor 
?r  Siidweflfeite  der  fTUße,  m  nachher  AUxan- 
rien  erbaut  u^orden  '  md  em^  Avm  vom  NU 
urchgeleitei  worden  iß  9,  gan^  ver/iheden  von 
m  naijlrltciien  MUndungen  des  'NiÜ.  im  Delta, 
Ott  deren  '  füdlicUßer  ^di^  *Hömrifche  SielU 
m  der  Dißahz  der  'Jnfel  phafns  Vom  NU  zk 
^erßihen  ifl^  Libyer  und  die  AetHo^es.  Das 
lanze  befchtießi  eini  iurze  abf^^'deutliche  Üäfer* 


H  3 


Der 
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^cbt  ^if  gani^en  Abhandlkiig  ^  mA  'iin  älphäbdi^    ^' 
^cü  Hegifter'*mitelfiet  Ndmen^'  '  '  '  * 
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XI 8     A.^.'SdiIiegel.    H.  Schlichthorft 

•     JP^    Vi^p^^  siweyten  Abhandlung  ^   Hr. 
Svhlegel  aus  Hanni^ßerf    folgt  d^tem    andern 
Ptani     Er  fHflgtmit   der  defchreUniHg  von 
Chieckenluäd  mh  ^  geht  von  da  xiu  der  Geogra^ 
phievon  K^iifieH^  •C^pernf  Phönkim^'Aegy- 
ffien^    Lihyem  ^nd  Aeihiopiin  Uber^    fo  wät 
'  fii'dm^'DkhtA'  bekauni  war }  j$nd  btieiht  betf 
den  fabefhaftBÜt^  Gegenden  flehen ,    worauf  fick 
ünr  bitrUcktHdher :  Tkeii    der    Odyjfes    bezieht. 
Avn  ISciä^  werckniße  Begriffe  erlcMertf    die 
Homer  von   der  Natur  des  OceanSf   und  dem 
Umfange  der  Erde  gehabt  hat.     In  der  Ab- 
hatfdiutig  find  viele  feina&merkmgen  und  Winke 
zut  M^'hlärung  des^   JHchters  felbfl   zerfireut^ 
'  md  diefes^  macfit  fn  noch  vonßner  andern  Seite 
fchcitzbar.,     Hoffentlich   wird  d^r   Ferf   doch 
die  Charieficm  Griechentand  nach  der  Bomeri- 
,  fchen  Befor^iu^^voüenden^^  die  er  in  der  Vor- 
rede verff  rieht  f .  se^enigftens  vereinigen  wir  un- 
fef-n  ^unfih  mü^  der^  A  die  ihm 

Hr.  Hofr.  Gatterer  Jo^u  gegeben  hat. 


.  I?^ .  Dnf ^f ,  Akhanfiung  %  Vö»  ,  Ar.  Schlicht- 
horß  ^i?^  ßrern^f  ift  imjPtan  wenig  von  der 
erflen  iferfchüden.  {^D^r  Ferf  handeli  nach  eini- 
gen  vorläufigen  Bemerkungen^  in  3  Abfchnitten 
von  Europa,  Afitn  undAfrica,  Ufie  es  Homer 

■  ^  befchreibt; 
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befchrnbt;    nirtmif  apir  Spamen  fnW^'wett  er 
dahirt.^    obgleich  aus  unzureichenden   Gründmf 
die  Sls/ßfihen  Gefilde  des ^^ihn^^  fel^U.^.  Auch 
ihm  gebUrt  das  Lob  des  Fleißes  und  der  VoB^ 
ßändigkiity  nur  die  mzige  Infit  Aegufa^    die 
flomerdem  Jf^ohnfifit^.der  Cyclopen  gegenüber 
fetzt  j  iß  imsgetaffm.    Befondershät  er  ebeJEpi^ 
theta  9  dk  Homer  mnzetnen  St&dten  ^bt^  fdrg-  * 
fäiHg  *  gtfamintet  9  und  obgleich  er  Meißens^  än^ 
dem  folgt  9    und  den  Siraho\    Paufaniat  imA 
Euflathius  oft  mehr  excerpirt  als  zur^Erklarung 
ü7igeiffandt  hat  9,  fo  kann  doch  dieje  A^hqhfflkng^ ' 
neben' de»  andern  fHü\  Nutzen  gebracht  u^erden,. 
Aäe  mächen 9  wennman9'iffas  die  Gefckmeidig'-^ 
keit  und  Richtigkeit^  dety,.  Schreibart'  be^nfft^  ^^ 
den  Maaßßab  zum  Grtmdetegi9  naekm^hm 
man  die  Schrifl,  einer 'VHt^anfn  beurtkeikn  darf 
und  tfmßf  ihr'ef^  jungen  ypfßfferp^;j^re^  und 
find  an  brakckbares  HandbiUh  fnir^^die  Jimnir' 
fch^  GtQgrmhie.        ';^       \ 
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jRmdbticfi  der  Mythologie  aus  ( dem ) 

Hofher  und  Heßoiy  äU  Grundlage  zu 
^  einer  richti§ern  FßbeUehre  des  Att^hum 
'  mt  erimterndmjllnmerkungen  btgkitet  von 
-  Martin  Gottfried  Hermann^  Nebfl  mer, 
1  -  l^prrede  des  Brn,  Jüafrath  Heyius  Bir» 
.  tinumt  ßjtMM»  bey  JßVieärkk  iVfeatol,  ^7^^ 

g^S^4^%;fl/iiteimttkRe^ißer^ 
o-  •• 
V  *^a  vieles  licÜt  auch  in  neuem.  Zleiten  über  die- 
ff^ahri  ''Btfchaffenheit  der^  altern  griechifchen  find 
r^hmfihm  M^tthcfy^^\rb)tf anders  durch  die  Un^ 
terßfhui^gm  des:  H^    Hdfr.  Heyne  v^breiUt 
,  feuj^rden^yjk  hatten  wir^  doch  Ins  jetzi  noch  kßin 
liänddücH^  in  ^etcheni ße  aus  membejTsm  Ge- 
jkktsp^i^ercdsderw^  (^gefleOt 

iffäte  9.  md  das:  dem  Zmckf^,^,  ^  Atmrvm  mm  ßck 
mgenttich  mit  ihr  bi^chafftigen  fcJlf    völlig  ent- 
Jproctien  h&tte^^  IHäen  Umvenäien  derfe^en  von. 
MufrnmsJ^^pfnOo  .'ff^f^i  Jjammr  Se^<4d  u^a^ 
die  in  den  Schulen  beym  Unterrichte  zum^^runch 
-gelegt  Zu  w erdin  pflegen ,  find  die  MjftUen  nicht 
aus  den  erßfn  und  lauterßen  Quellen  geßhSpft^ 
Vireu/rfprUh^Jiche  Geflajtt  ifl  nich  farg fältig  ge^ 
nugv.onderjemgen  Form  unterfi^hiedeUf  welche 
ße  durch:  wannkh/altige-  FerHndehmgen  und  Ui^ 
bildungen  erß  in  den  flrtjpniiün  ZHtaltem  nach 
und' nach  erkalten  haben;  und  am  wenigften  iß 
darin  tnit  Critik  und  Einficht  beßimmt^.   welcne 
Mythen  ßck  bloß  auf  die  bildliche ,  Sprache  des 
femflejk  Alterthmns  gründen  ^   und  mlche  für 
***    •'*  \.  .V  SfmJbole 


<, 


/che  Sianm^f^p  ^l^M^  i'loß  für;$rßn4Hngetk 
einer-  (U<:htmfi^hßli^y\phantaße  angsfikefi  werden 
milßnk.     Sa  h^^e' \(ü^ffsi:  ^  i^ 

gewwrftn^  md.n0iiuah^r  l^erßkfedenheit  ihren 
Entßmtkngi  ihrer  Urheber ^   ihres  -ihhalts^  Ji 

emmi^Q^^efon^rttiffrden  iy/äjänge^^ann  ma% 

ßch  vqn^ßt' Mv^hoioße  mder  einen  rithtigen  Ber 

gri^mß^be»^  n^ch  ihr&f  M^rtWmd  ijiutzen  ge^- 

höng  be^ptkeUefi^  ^(i.4ß,goin^^  »ex 

j^lterthums  erßhmt^i^d^nh  äis[  ei^J&nderbarest 

ChmSi,  vim^'MJihrcheniy  Aäegarktt-  und  Sagen,, 

Qhne  Ch^ni0i^  i^^fymfnenkanj^  ^  It^ 

diefer^ißßck^'wc^^in  vdflkommnetes  und,  zwecks 

mäßigeres  JUihrbuch  der  J^^iho^oßie't  icDttn  he*^ 

fimder^  diexRefultakn^mrerForß;h^^ 

UMdjangewandt, .  u/ib^ »'  mch  ,/<?Är'  zUrwUnfihenf 

<is»nißl  d^  di^.Rkktigi^it.qdef  tfnw  d&k 

jßegrijfe  vm'  (4l^ßy  Mythotogie  auf  das  änüqua^ 

tifehs  SSudißim  .üfb^fchßUipi  ae^jg^ijßien  Einfluß 

hait   und:  n^r,  uimig^ .  Schulienrer  die  nötmgef\. 

,  HülfsmtMliefitxßni  um  die.  Jkehter.d^f,  gemeinm. 

Führer  ^ßbß  tierbejfyn^n  m^  körnen. .  >     , 

tl}^  Veifß,  dififes  nßuen  ffandbfi^k^  der  Mjf-^ 

thologie  hßt  demMishe^       Med^rfnijfe,  ziem^^ 

lieh  abgehoilfm^    o,i{gt^fHne  Arbeit  ßch  nur- 

nuf  Jnneft^  Tfml  4^  gri^mßkm^  Fabeijlehre  er- 

fireckU    uvd  aj/g.  t^ht^.auf  die,  ganze  JViffen^^ 

fahaft<^   n0ch  ßeni9  .  was  gentetniglick  dazu  ^ 

-rechnet  wifd^    Hä  der  V.  m  Schiller  4es  Mcn^ 

Iiafr.Jäeff^ef,  und  m^  den  Ideen  und  .^eynun*, 

gen  dißfes^  Geiekf:ien  ifber  den  Uirfiorungf    die 

NiHtur^  and-d^  Sinn  der  altern  Mythen  ßfkr 

mtraut  iß,  /ßj^t^fifk  fchon  g^idevk^-G^i^^ 

H  s  etwas  ^ 


etwas  i^of^Uglick  Gutes  ühir'dk  Miftkotogu  von 
ihm  erwarten;    -felbfl^    w^w  er.nkkt  jawohl 
Früchte  eigner^:  Unterfuchungen  geliefert  ^     als 
vietmel&  nur  die  jkieher  gehörigen  in  den  einzeln 
«en  Werken, feines  Lehrers  xerß^euten  MateriO' 
tun  gefammett  und  geordnet  InMte.      WirhUch 
rUhrt  auch  die  If auf  tidee  feines  Plans  ^  die  Afy- 
ihologie  ^  Jo  wie  fie  in  den  Gedichten  des  Homer 
4cnd  Heßodus  vorkommt  9  befonders  ahzuhandetn^ 
und  als  Grundlage  des  ganten  Mythenfyftems 
der  folgenden  Zeiten  feftzufetzen^  urfprüngtick 
von  Hrn.  Heyne  hßr^   der  ße  mthtnur  infäne» 
Schrißen    mehrmals  ^  geäufkft^    fondern  auch 
fett'fi  fchhn '  gewiffermaßen ,   am  meiflän  in  dem 
t&rtreßichen    Commentar '  über  den  ■  ApoBodar, 
befolgt  hat.     Eben  diefer  hat  auch  fchon  in  fH' 
nen  jibhandtungen  9ber  den  Urfprung  der  Fa^ 
hein)^beißt  Homer ^  pnW  Mber  die  Theogome  des 
JIeß&dusy  die  i^fct^diHen  Theäg&nien  und  Kos* 
mägonien^^'Wjtche  ßch  'in  den  U^erken  beyder 
Viffiiifr  finden  9  '  und  dut^ch  deren  VemUfckung 
die'»tt&e  'Mytfftdogiä  zHtHer  mmer  mUfieh  Jelbß 
im  IViderppruche,  war^  von*  einander  gefMedm^ 
ünddcäkirchäimi^^fesfehtt^  in  die 

Hofjierifche  jund^Hefiodifcne  Fabeltefire  Licht  und 
.  Ordnung  'hik^inisHbfingen  und  manche  Jbnß 
dunkle  Gegenßände  derfeiben  aufzuklären.  Auch 
verdankt  unfer  Verf.  feinem  Vorgänger  die 
Auslegung  vieler  einzelner,  Mytkek  felbß ,  fn  wie 
eine  große  Zahl  dir  TkhÜgern-  Bemerhüngen 
itbet^  alte' JVeiK  ^Ite  Sprciche  und  älfe  Denkart 
Uh^rhaißft^  wodurch' fich fein  Buch,  vor  allen  an-- 
f(ern,'Hn  ^deihen^  diefetbe^  Materie  blkiHfeitet  iß, 
auf  die  vortheithaftefte  JPUßmsx^hnet.  Aliein. 
'demokngeachtit 'gebührt  ihM'zUgteieh  dc^.  Lob, 
dafiir^nicht  ukBidingt fiininfi'£mM'  tkchgßgate^ 
*^-^  i-  gen 


^    Handbud ^M^hotugU  etc.       i^f 

gm  iß  ,•  fafiäefi^  Hßßmrifehe  und  H/^fiodifcke  Myr 

tholagie  in  ihren  (^üfn  felbfl  ßfitäirt\  und  hin 

und  wieder^  i^  ^umnonderfetzüng  und  ^rläute.-^ 

rung  dirfelbm  ^ne  üfdre  Bahn   betreten  hat'^ 

Ohnedem  würde  auch  fein  IVerk.  nickt  emmat  die 

VoüflänMgkdt  habm  erhalten^  kgnnen,^  die  ihm 

im  (xanzen  gemmifien  eigen  iflf  und  fo  ijiunfer 

Ferf,  nicht  bloß  aü  Sat^n$ler,.  foff4er^,]ß^üch^.af^ 

Selbftunterfucker.cmzufekn,- 

Die  Einri^tif,ng  des  JBuct^s  fetbß  ifl  fqU 

gende:    Voran  geht  eine  aOgemeine  Abhandlung 

über  iUß  Götter  Homers 9  worin  def  Ferf:  den 

Begriff  XU  beflimrnenfucht^  weichen  Homer  mit 

feinen  Götter^  verbunden  ^  und  hernach  dtebe-- 

f andern    Eigenfckuften   ausführlich  .  durchgeht^ 

die  er  Jedem  derfelbenbejigelegL ,   Unter  Gottheit 

dachte  man  fick  in  den  mpsften  Züten  Griechen^ 

landes  nichts  m$hir^,^  ^s  ein  Wefen»  das  erkßbe^ 

ner  und  ßärker  als  d9r,Me^chwarei   und  def-^ 

fen  Gegenwar-t  fick  nicht  auf  alle  Gegenden. der 

Welt  erßreckt^<9  ßmdern  das  bloß  fürßinen  ein^ 

zetnen  Staat  und  Cantaur  oder  auch  fUr  pnei 

l^tadt ,  lebte,     fiomer  fand  dieffi  Idee  wi^  fich^ 

und  da  fie  ihm  als  Dichter  vortrefflich  zu  ßattett 

iafn^    bildete  er  fie   ausf   verfeinerte  fie 9    und 

formte  feine  Göttef^  8^^  ^^k  dm  damaligen 

edelßen  Menfchen.-  -Daher  rHumte  er  ihnen  lauter 

menfchliche   Eigenfchaften ,     nur^in    erhöhtem 

Grade 9  ein;  z.B,  den  f^orzug  einer  ÜbernatUr-^ 

ticken  Lebensdauer  9  einer  ewigen  lugend  9  einer 

großen  Stärke  und  fchönen  erhabenen    Figurm 

Ufiter  diefen  EigenTciuiften  aber  Ufor  Kraft  und 

Macht  nach  der  Porftetlung  der  alten  Jyelt  die 

vomekmße;  und  demnach  ^  Zeus  der  Bekerr^ 

fcher  der  Götter  9    weil  er  der   mächtieße  iß. 

ledert  der  dii  Gedichte  Homers  aufmerkjam  ge^ 

'^   '    lefen 


ii4        *  ^  ^' 

tefen  hat^  wird  äkfe  Schttdinmg  fHnir  Gm» 
wahr  ^nd  treffend  pfüieH^  und  der  Verf.  hatfie 
auch  durch  Be^fptele^  wö  der  Dichter  \düßi6eH 
handelnd  ttkführt ,  ^u  btw^en  und  anfitumluk 
zu  machen  gefucht. 

Nach  dir  Einleitung  ilber  den  Hon^rifcken 
'Begriff  tioH  den  Göttern^  fetzi  der  Verf.  He 
Hlteße  Mylhologie  t>hne  LodaUeziehung ,  ^der  die 
Htteßen  Theögo^ien  und  Xösmogqnien  auseinan- 
der.  ,Er  fchöpft  diefe  (Mein  aus  dem  Heßodus, 
der  fe^ft  über  die  Ent flehung  der  Dinge  kern 
pgenes  beJHfHmtes  Sujleni  hatte  9    fondem  feine 
Ideen ,    wie  der  Verf.  ßh^  gat'  bemerkt ,    «lu 
mehrern    ätteihn  "philofopkifchew* Dicktern ,    von 
denen  ßder  i^ber  denfelben  Gegenfiand  verßkie- 
den  dachte,  'entleknie^  ^  vhanifichfatiigen  Sifpo^ 
thefen  'derfelben  in  eine  '  ZHtfolge  nacheinander 
flehe )   und  dadurch  die  abweichenden  Qinterfif- 
ßeme  veranlaßte:    ''fießadus  nimmt  ^uvorderß 
vier  Grundurfachen  aller  Dinge  cm,  das  Chobs^ 
^dieSrde;  den  Tartarus  und  den  Eros.    ledevon 
"^'diefenifiat  ihre  eigene  Familie  y  die  oM  Perfxm^ 
ßärung  fhyfifcher  und  mofödifcher  abIbtdSter  Be- 
griffe  entfland.     Dann  folgen  die  drejf  cüteßen 
theokosmogonifchen  Syßeme ,   des  yUranus ,    des 
Kronus  und  des  ZiüSy  welche  heyden  letzte  in 
den  Hmeri/chen   Gedichten  zum  Grunde  liegen. 
Der  zweyte  Abfchnitt  enfhfUt  Mythen  von  be^ 
fÜmmtem  Lötaly  oderfotchei  die  eine  nähere  Be- 
ziehung auf  eint  gewijß  Gegend  der  alten  fVett 
fiabem.    Hier  werden  alfo  zu^ß  alle  die  Mythen 
tr zählt ^   die  Griechenland  ^   Klein-' Aßen  ^   oder 
die  Inf  ein  des  Jirchifels  und  desmitteUHndifchen 
Meeres  betreffen ,  fo  viele  in  den  Homerifchen  Ge* 
dUhten  davoH  angeführt  werden;  ferner  die  ilfy- 
then,  in  fi>'weit  ße  Italien  $  als-  Homers  Untere 

welU 
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veli^    Mi  einige  Stricke  vim  JßHOb  MgihA 
Qaß  diefer  Abfchmtt  der  ausführlichfleißv  Wi4 
^eyn  nmßiey  war  natUrJickf  da  er  die  ganiie'G^ 
"ckiektedes  mythifchm  und  heroifchen  Z^^MiSf» 
\n  fich  begreift ,  uaed  Aer  Verf*  älks  Jdima^:  ger 
ramtnett  hat,  was  fith  am  dein  Bamer  zH^  Ge^ 
fckichte  eine^jede» Heroen .'H^hmen  ließ.^  fo. ddß 
nwnihHZl^tkck^'dk  jedesmalige  eipxell^ 
thendiirch  jhimerkükget^erläuti»i^fM^  alsCofHr 
tnentar  über  die  Hömmfcke»  Gecßckte  felbß  ge^ 
brauchen  /  kann»     Hin  und  wieder  hatten  u^r 
fretflich  in  dir  Lebensg^chichte  der  Helden  fn^ht  / 
Kürze  und  AuswaJu   des    Merkwürdige^  ger 
wünfcht.    So  $fl  derFerf.x.  B.Jehr  umßänd^ ' 
tick  in  der  Geßhieiie  die  Neflor  S.115.  und  ver^  "^ 
fchweigt  dock  feinJiaMUferdieHßi   das  er  fich 
durch  die  Stellungid^Airg^ifduen  Heeres  etwor^ 
ben  9  und  wodurch  w  gleich/am  der  Erfinder  der 
Taktik  geworden  ißf    wie  noch  neuerlich  Hr* 
Hofr.  Heyne  in  feiner  Abhandlung  i  de  Mjte  Ho<- 
merict,   gezeigt  hat.     S.  j6o*  faßt  der  Verf^ 
vom  Tireßas,  erfegr  ein  blmier  fvMrfagef  aus 
Theben  gewefeUf   aer  durch  ein  Gefchenk  der 
Ferfephane.feinen  Verftand  auch  in  der^  Unterwelt 
behalten  habe^  um  welchen  die  UbrigeH  Schatten 
dumm,  und  gedankenlos  ^  herumfchwärmieH.     In 
diefen,  fTorten  liegt  eine  doppelte  Unrichtigkeit* 
Erfllich^  ,  Tireftas  behielt  in  dier  Untmt/ät  nickt 
nur  feinen  guten  Ferßand^  foudeM  vietmehr  die 
Gabe,  des -Jl^ej^fjagensr  die  er  im  Leben  ge^ 
.  habf  Hatten :  jfwej/fens^y  die  Schatten  fchwärmtm 
nicht  dumm  und  gedankenlos  um  ihn  herum;  ße 
horcktmf  nachdem  Homer  (Odyfll  n^^i^gz-  ^gs^ 
nur  dem  Tirefißs, .;  wie .  er  die  ßchiekfcde  ver- 
kündet;  denn  daß  fie^  litoch  4ben  fo  vernünftig 
waren  i  wie  auf  der  Oberwelt  ^   wird  offenbar 
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^4eH  BeffTäehen,  ^die  Ulyjfts  mit  cjm  Scftot- 
^m  deroBgefchiedenm  griechifchen  Heiden  führte. 
'.Uibrtgms  wilnfikte»  wit^  daß  der  Verf.  auf  das 
'PMMpkemä  geachtet  hätte  ^  .welches  darunter 
^^'borginxufe^nfchmi^  eUß  die  Schatten  erfi 
von  dem  -  Binte  der  Opferthiere  trinken  mußten^ 
kkäfte'ß^h  mt  den^  Ultfffts^  als  einem  noch  leben- 
^  Menfehsfii,  itnterhakm  konnten.  Wir  m«. 
umi  mswath  rinär  andern  Stelle^  wo  der  Verf. 
ton  dem  Blute  der  GStterifprickti  nach  einer  Be* 
fchreibung  deffeibm  heym  Homer. .  Die  Gotter, 
(agt  er,  vergießen  kein e^entUfhes  Blut,  weilfie 
fikht,  wie  die  Menfcheni.  IVein  und  Brodt  ge- 
nießen ,  aier  doch  eine  dem  BUite  ähnliche  Flüf 
Üilheit  ( *S{»f ).  -^fi?^  Ä  iSWfe,  worauf  diefe 
< Behauptung  ßch  grünieHU.  *r  340-  4X.  4^.)  ^ß 
höckßjtfährfchemltch  unäcbt;  fie  fteht  ganz  einer 
Jnterpolatwngleich;  :aueh  kommt  das  ITort  ix«p 
fonß  Mcht  im  Homer,  vor  9,  denn  der  IMchter 
'braucht  imn^,  wennwm  Götterblute  die.  Rede 
ih  Äa^jjoföv  «/;««,  z.^B.  11;  s,  870.;  Uberdem 
räumt  ja  Homer  den  GöUem  einerkif  phiffifdus 
Temperament  mit  den  Sterblichen  ein,  med  kimn 
fichalfo^  wohl  nuht  ihr  Fleifcb  imd  Blut  emden 
'gedeicht  iMben.' 

.  Von  der  lefenswütdigen '-  Vorrede  des  Hm. 
'jffofr, Hiy^e,  worintheitsvmtbm  fVerthderalteA 
Mutholagit  filr  unsy,  theilsMgemem  von  dem 
Nutzen  des  Studiums  dei^^tf^eH  Litteratur  für 
Gelehrte,  gehandelt  t^dyfVmj^^^^ 
zusi  weil  wir  glauben  düftmH psbhaber  alter 
mlrmtfie^gelefenlaffenix^^ 
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>  ifl  ßm'  turtteii  viel  jüon  rintr  Arabifc^ih 
Hanäfthfift  äif* LMui  gefproc%en\ 'ävBin  Sicitien 
mtdecit  feyw  fdßu:  Folgende  Brief  ddf  Prinzen 
Toremuzitain  Pührmü ,  äiffen ■  Müthtitung wir 
der  G^wogenhiii  Sf*.  Eniinmz  det'Hrw.^Ccirili^ 
nats  'Garcmtpl  virdfrHkiitf  ifffrä;  die  hefte  Aüs^ 
Mmft  elar0er  gebm. 

...      Päkrm  ^  ifS^'nßi'...      [. 

^*Deml^un/che  Ew.  —  gemäße  l^anH  ich 
fjJthHiH'  ffachrij^t  geben  ^  daß  fmnhieränße* 
ijäiigen  hat  dieArabifcken  Codices  zu  fa^mfeih 
„die  in  den^'TkHlen  d^s  KiSiiigfeidhs  z^rßreiU 
^^wäten.  Unter  andern  hat  man  einen  feht 
9,ftarken  Codex  gefunden ,  mit  detn  Titel:  ße^ 
iffehithte  des  Titus  Livik^^  Ob ße  aber 
„voUftändig  ip  tider  die  MlteH  Lacken  Uat^  hat 
„man  nock  nuht  ynterfaichen  können.  tTtr  ka^ 
ffben  hier  nur  mwey  öelekrie  die'  Arabifch  ver^ 
„ftehn^  und  beydefind  jetzt  mit  %  andern  IVer-' 
„hin  befckäffügt,  die  auf  k&nigt.  Befehl  gß-^ 
„druckt  werden.  Das  eine  ift  ein  KanzeUey  -^  Ice^ 
9%^fier  unfret^^aracenifckenEmirs^  vonaemder 
„Ah^te  D.  Giufeppe  VeüSL.eüie  lateinifche  und 
fylU^ienifche  Meberfetzung  beforgij  das  andre 
*;  9$eine  Sammtn/H^ier  Arabtfäken  Infikriften  in 
ffSicitien'9    derin  Herausgabe,  der   Cänonicus 

ÄW.  d.  Litt.  4St.        >ulvu.\  'A'-i  tf ^^ 
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fi  VoUendung"äüfer  Arbeiten  mrä  man  fick  an 
iiden  Uuius  machen.  ^ 

Einfo  eben  erhaltener  Brief  aus  Rom  meldet  uns 
daß  es  von  denk  fiviusgani&^ßiJk gffnarden  fey, 
und  alfo  wüM  fckiJbmUh  ttwhyzu ' Erwarten 
fiehe  *). ' 

Dagegen  ift  in  Rom  jetzt  Jo  eben  ein  wickb" 
gfs\lf[em  fUr  GefpkUhte,  una.^^umismatH  er^ 
{chienen^  eine,  Erklärung  der.'H'öfnifck- 
^egyptifthen  Münzen^  vm  fim.  JZoega 
\aus  ^penhagfn  ^  di^^m  graßun^JQfnner  der  iv«^- 
mismatikj  <^n4.tiefen^Forrchfr^  4es,^egyptifchen 
jäli^erthums.  :'^]^ J^abß  kaickn  ^^f^ Mit  einer 
goldnen  Meädilte  belohnt^  tm^f^it;' werden  bald 
im  Stande  feyn  unfern  Lefem  von  diefem  Werk 
genauere  Nächükt  ;if»  ertheilen. 

....  Ein  mder-en  Gelehrter,  Düne^  Hr.  M«  Scfaow» 
dir  Herausgeber  des  Heracl^^^s.  P^ticag •  der 
[ßchinAqmu^ufhätt,  hat  MH^fp^di^  (Srieddfch-^ 

\.,».  •  •        p*    .   ■ '     •  '.   ^'  *  *?v  '"'      .  Aegypti' 
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')  4D[(^  I^dmcht .  benimmt  Het  «tmeh^n  fuhr  verdSth' 
tigen  S^agB  vdi{  etntm  Arabifchen  LiviMS  vtBends 
aOe  GlaübiüHrdigkeit.  Sicht  zu  gedenken  daß  tine 
Arah^€li>e' Ueherfttznng  tmi  dtm  LäiemHfebm  übne 
Beyffi\Uft^  innfi  er  jidt^  der  ihk  AtäHfiher  Litteratur 
ftfendfjfekimnt  iß,  in^glanblkk  vofkmmen  •  4^.  i4r«- 
ber  Jollteudie^Gefihlcht^  eines  refublkitnifchein  Staats 
überfeizt  ffßben.  Wem\  :^an  ^  aber  a^ck  die  Debet" 
fetznng  voneiiiem  Afabißhen'Cbrijien  woBte  verfertigen 
laßen  f  was  doch*  in  jenen  ^"^iefhii  wenig  tVabrfchein» 
Uchkeit  batt  fo*find  die  AusfiUehte ,  weMt  ßcb  die 
:  SifiiiJfk^  .l^ifehrfm  .der'.^'ähtinrfiKbKHg  entziehen, 
Be^eifss'f^^nn^^  daß  der  «i^e^pf^e  Tkel  bteß  erratben^ 
oder  4le^an^,  Sache  ein  Fi^ii^%^fey,  wie  das  wm, 
den^  Buchern  dei  Tacitt^s  t  Hte^neuUcb  in  Corvef 
ßlten  g^fMen  fijn^i  w^viii^mM'eXfit  «s  €4rve$ 


i'^  >  »<  feibß  nßditkwnßte.     **:*'^  /'**x  .^ 
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AegypÜfches  Ueberhliibfet  entziefert ,   dejfen  Er^ 
ilärufig  jetzt  gedruckt  wird.    Es  ifl  ein  betr'dcht- 
%ches  Fragment  einer  Handfchrift  auf  Aegypti- 
fchen  Papyrus  f  die  nebfl  800,  andern  Rollen  vor 
nmgen  Jahren  in  einem. altep  Thurm  in  Aegyften 
gefiinden  iaaräf  aber  die  einzige  wukr^   die  der 
l^arbarey  der  Türken  entging.     Sie  brauchten 
die  andern  ihre  Pfeifen  damit  anzuzünden.     Das 
noch  9brige  Stück  ifl  in  dem  Mufeo  des  Mon- 
fignore  Borgta  9  und  etUhält  ein  Ferzeichniß  von 
Arbeitern  f  die  unter  der  Aufficht  eines  Priefißrs' 
an  einem   Cänai  des  Nils  arbeiteten.     Da. bloß 
Griechifcke  und  Aegyptifche  Namen  darin  vor^ 
kommen,  ßo  fcheint  «|  felbft  über  die  Zeiten  der 
Römer  hinauszugehn ,    und  aus  dem  Zeitalter- 
der  PtolownHer  zu  feyn.    Es  wäre  alfo  die  alte  fit 
-Handfchrift  die  überhaupt  vorhanden  iß:  « Die 
Abhandlung  des  Hrn.  M.  Schow  wird  uns  bald , 
das  Nähere  lehren^ 

\  Noch  ein  andres  Werk  von  dem  wir  wks  viel 
verfprecheUf  iß  eine  JJnterfuchung  der  äl^ 
teflen^  Sprachen  ItalfenSf  nebß  einer  Er^ 
klärung  der  vomehmßen  Volßifchen  und  Etrußi^ 
fchen  Monumente  die  noch  vorhanden  find  9  von 
Hrn.  Abate  Lao^i  Der  Druck  iß  auch  von  die-- 
fem  berdts  feit  geraumer  Zeit  angefangene  und 
wir  termuthen^ß  esfchon  derVoüenaung  nahe 
feyn  werde.   .> 
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Joannisi    Tzjetzac 

Carminum    Iliacorum        . 

initiuin.  ' 

E     cod.     Vindobpnenfi  .    . 
nunc  primam  editutn«   ^ 

Pratmonenda. 

J)e  vita  et  fcriptis  huius  aüftoriÄ^grammati- 

corum  füitemporisvaniifimiet  (cribuciffimi,  plu- 

ribus  egit  Fabricius  Bibl.  Gr.  Vol.  I.' p.  294.  et 

V0I.X.    p.245Vqq.     iii  qaibus  tarnen  ^uaciaäm 

funt  confofa  et  perperam  difta,'  faltim  nqn  fatis 

perrpicoe  tradita.    Etenim  tria  opera  nomine»  ar- 

gumento»  (cribendique  genere  diuerfiifima»  AI- 

legorias'homericas»  xnetapbrafin  Homeri  et  car« 

mina  Iliaca  non  fatis  diftingait,  adeoque  Vol.  X.  , 

p,  251.  AUegorias^  easdem  eiSe  affirmat,    quae 

Iliaca  carmina;  mira  incnria»  qui  illas  verfibus 

pqlitids  fcripUs  effe,   modo  dixiffet,    addad^i^  , 

quoque  fpeciminibus,    Iliacorum  autem»   qutae 

funt  Hexametra»  Fragmentum  a  Dodwello  vuU 

gatum  haberet.   Vifum  igitur  eftbuic  fragmento 

breaem  fcriptorum  T^zetzianornm ,  quomm  plu« 

rima  in  varüs  bibliotbecia  ipfe  ttaftaui»  praemit« 

a  a '  tc'« 


< 


4        '         Joaonis  Tzetzae 

tere  ootitiam«  omiffis  tis  qaae  aut  ipfe  ocnlis 
noD  vfuipaai,  tut  a  Fabricio  refte  tradontoc. 

i 

Edita  Amt: 

I»' CKiliadeSt  iiae  variae  hiftoriae. 

Z.  Carmen  jambicam/  de  filioram  edncatio&e. 

Q,  Scholia  in  Hefiodun. 

4«  Scholia  in  Lycophronem. 

5«  Breue  carmen ,   quod  fab  titolo :    Allegoriae 

niythologicae^  phyücae  et  morales  edidit  Fr. 

Morellius.    Parir.  l6i6*  8. 

In^dita  fant,  faltim  oon  integra: 

'l.  Scholia  in  Oppiani  Hatieutica,  qaae  extant 
fub  T2etzae  hamine  in  Codice  Btbl.  S,  Laor. 
Ercurialenfi  fub  nota  I.  S.  17.  ä)  Fabricio  000 
.  memorata,  Vberiorem  huius  codicta  notidam 
dabit  fortafle  aliquando  Vir  S.  V.  Moldenhawe- 
rv|s  Havnienfis ;  hoc  faltem  roemini,  eife  ea 
fcholia  exigui  ad  Oppianum  iilaftrandum  mo- 
nenti ,  pleramque  in  grammaticia  finguloroiii 
verborum  explicationibos  occupata. 

9.  Expofitio  IfagögeSf  feil  tibri  de  V.  vocibus, 
Porphyriif   vertibaa  poiiticis.    fUcat  in  Bibl. 

Caefa. 

«)  Et  cum  fcholl.  in  Oppitn.  cle  Venat.  et  Philoftrat. 
icone»  in  Bibl.  Reg.  Loodin.  (vidi  CitaL  of  tbe 
Kin^t  Libr.    p«^S70 
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t 
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/Iliacorum  mitium.  j 

CaefäfÄn  Vindob.    vid.  Lämbec  CaUL  T,  VIT/. 

p.63.  Kollar.  Lil».yn.  p.  f  40;  / 

(•    Epitome  rhetoricorum ßßrmpgem.'  IbfdetQ// 

vid.  l.Ci  oeatrum  borom.  IftudÄtnr  Fabricio.. 
\,     *EBmff^ic  ff)  fio^  Metc^rafis  Hotnerica  qoa 

tota  rUia  paraphraiit    pe^eftri  f^irmQO^  i?öü* 

^  fcrip^  expUcfiCufi  itaftfiogUlaellpea^iinguiis 

i  Hpmeri  verfiboa  rerpoi^aot  9  qaibu»  aut  fub- 

ie^e legliDtiiraut ex adoerfe pofiUe.  £xtatiti 

Cod*.fiffecvri«lenfi  II,  £^7.  f)  et  Matritaiiri  Re- 

:  gtoLXWÖ*  vMo  Iriurte^  CatM  BibK  lyiatfit  p.  70. 

IileQi.  eipiia «  qiMd  Cipiff»«iiia#vf  ^  m  Momerum 

titolo  Jaadat  Fabriekis  yoi.X  B.  gr«  p.d5lfil. 

extUtJnC^.  BU>U.^auHiQae   Lipf.  jdlf fcripto 

in.aftia  Kcadif«  a,:i7i94;p,3o7.  porro  Lopdini 

10  BibL-Spifr.  Norvic^ofi«.^.  ;et  Btbl;  Gaefiirea 

Viiidol>.^;vid,  Fabric.  I.  ^94«    ,  ^ 
$•  AoyifffuSpßißkof  qaemlaudat  CHI.  XL  361. 
.  pbrroi  d^  vrinia^  Cod.  BodleiaD.  Baroc.  S8*  de 

A3*  Bell- 

^)  Hoc  titulo  kttdatuff.  tb  «odore  Chil.  IX*  i^%.   qa&d 
de   AUcEoriis   Homertcis  mtlc  intellcxit  JFabridpt« 
,.     VoLL  294.   not.  *•). 

f)  Plures  oUni  extitifTe  in  ßibl.  Efcur.  haius  exegefeoi 
Codices  didlcx  t  Catalogo  vetuf^o,  ^v^  ibJ  adferua- 
'  ntr,  ante  incendium  confedo«  Laodantar  ibi  dao 
«Itif.iii  quibor  fviiTe  dehJEt  Codex  Auguftini  lau- 
dato»  poft  Lfbbeun  a  Fabrido.  Bibl.  Or.  Vol.  f. 
pag.   1^^»  ""  •"'     .  ' 


6  JqaQDts  Tzetzae 

Belifarlo.  Cod.  Reg.  P^rlC  3025«  et  plera  alia 
quae  ^conquirere-  son  Tacat, 

6;  Allegoriae  Honiericae ,  fioe  vt  e  Kaftero  laa« 
dat  Fabric«  Vd,!.  p.i94.   ir69B<nc  r^^Ofufpa 

T^if^s  ry  HpATxivrdriii  ßduriXltrcey  yg/Ji  ofitfpiKU" 

'  rary  Kvp/«  E/pifi^y  ry  if  AkmpuüfäUf  varfibus 
polideis.  SpU&mi  opaa.,  qnippe  qood  ploa 
8000  verfibna  eottftare  arbitror.    Sunt  ezpli« 

^  cationes  mythoram  Homerieorüin  p  fotoDdom 
rhapfodiarum  feriem  f-  qnibus  fingi^^  taytiii  ad 
phyfioaa  maxinfe  «t  fnorale^  radonei  dttor« 
queotTif»    plerumqM  ineptüüind.     laPfooe- 

'  tnio  ad  Irenen  AQgnftam,  cniüa  iafiu  et 
anfpiciU;  fufceptum' foerat  boc  opoa,  a^t  de 
vita  et  fcriptis  iHemeri ,  eaque  exponit  qoae 
Troiae  oppugnatioheto  et  Honieri  Carmen  an- 

>  teceä*erunt ;  quae  fiiie  dnblo  optima  caiminis 

para.  eft.     Integnim  <:arttieti  extatin  BiU. 

^  Kfcarialenfi  Plot.  HL  Y,  20,  qui  eft  ipfiifimua 

Codex  Auguftini^  «Fabrido  laudatna  1,^94«  if)« 

Ex  boc  ego  codice  proöemium  defcripfi  in- 

tegram 

i)  Eft  etiam  in  BibU  Bpdleitnto  e  Codd.  Baiocc  Cod. 
ä4  et  Cod.  194.  e  quonnn  «Ittlro  defchpfent  Knfte« 
ftenu.  Porro  In  Bibl.  Reg^  PtriC  Cod.  2644.  ^705. 
2707.  In  ViiidobonAifi  Ctefftrca  bis  cxurt  uSmut 
Ftbrida«  L  294*   Qefciö  «A  reAc    . 
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lagra»»;  qoftrmn^  fpecimm.  forta£Ce>  Ml" 
qoaiido  dtbxt  hftee  f  biläloth^ca«  Cm»^ Aor 
fita^teret  ih  Codd.':ffibi;iieg;  Pafif.  ^4.^70$* 
et  2?0?#>'  Lifbbeo  iam  m^mocrtit  In  Bibl.  noua 
tiifT.  :pfi^tO  ^•I34*  'An  exlioc  opere  ddtimtft 
£iit ,    qoae  fii|>  titolo  ^<£2Qg:or»arii^  myihcio^   < 

«lortte,  jEibatom  comperij  ^Gniit  vdrfasrLr. 

eoAem  metrd'Umbioo  üoe  politiecK»  irt  vid0i)&« 
« - tor  eflepl'ooeiniimiy  qaed  ^fiae  mtorfiiie  aUiis, 

nefdo  -qtiiiY  :^«tiä&i  ^lefiKit«    ;In  Coikit 
*   Efi»itkleii&fidtmi  non  kgwttl7i^^ 
7. '  /ijn^d  fiae  armen  de  rebus  Trolanis  >  *  «Ser« 

fibns  hextmetrist  oninem  belli  Troiani  (abu- 

laiii  öbffipMdib  'eoniplfexdln.   '  In  Cödicibus 

indobonenfis  habet  'hoivvn 

'  ^tso&B  V^nii^aif>:yf,  r.  "jTcftSf  r^ixf«  iWt 

-  q«o  IHadb' *paMn(i  oMlkift-i^vdafciir' «flem 
■:  a^  Labbeo'  er'üüii    Keio- et  >ePo  titialo'ln- 

-  %)tiUbr .la^  HiMJtiid-  Codiei rl^pwi  ^abricinm 

r.  %ift)Jk    iwMMttf^^^oA    ejkkigttl'vlegitar  in  ! 

a  4  editione  J 

•    "  •     '■  '  .  i 
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'^^tibm  Scbtrac^,  •  e^  GD^ce  Asgiiftuio. 
*  Cottfastk  titaliiiiltogilLQq^ii;  Prokomcffkt, 
.cH^nrerica  el^Poftbttnfilriä^  vid.  Fateie» J. 294. 
^•^licet  coofeioitt'hoe  cartDen»  lrSar^m'4uii' 
;.  fbiD,  PcMfinfJ.  r«  >7rf •  '0;m4|^,  '  Atlt^homerica, 

-itate  jnd(e;Paciäi8«:  vique  a^diAtHori^  belH» 
.:  tbl  fnctpit  Hits  Bomri^ '  i^atste/i,  xi  'O^i^», 
<' i«e  Hom«iii^»  «.ttK^iiiitntaiXXlV.  Rbnpibdia- 

»  itA '  Tt€iam^gß&M$f  La:  moele  *  isde  *  Heftofis  ad 

ü:^ij[rbia  urfqoQ  excidHH&'«ffc  r«iitum  il^nweorqiii» 

quod  eft  lurgom^ntiuii  PanUpoimocai  Qidiitl 

Extat  hotq  canQ^m^-  n^fjjumaffi  p$u:t<em  in- 
'       editum; 


('    ■  i •  'j   « .  .•    .  ^  .• 


f;^;  If^  Ccrdic0<  Matritenfi  regb>^  CQd.:XX<  quo 

-^  illea  CQiiOl4fitiQ0  Lafcarid^^  IMejfiG^^  in  Sidlia 
»-^«kca::Ar/i^4|8^  qtipd  dooat  iH&mputiQ  Oppiani 
n'CyoegetiUybTubii^v»  TmtfMnisMiulla'^.addi- 
-/kuT  «Uni  oota  i ,  fed  jdlm  jS&Klüit^M  «xcifTcrit 
x::Lafearideii:fC;late.lbi  >faaAni«M^I^« :  I»^»lnle 
.)  fitbaecLibldeä^ftifpli^T^.  Vjeyiiioj»  J^me* 
:  ms  tb  i>ftor^$  partibüs^  /  qmu  fab  IAm^o^ 
(. .  AHi^o^.. ti(MlQ..iCo4»fffeJiei\4i(  (s^Mtoif    ttaditar 

eflc 
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iUm  «ffe  m6x  doeebo.     Eqoiieeä  ittto^^m 

ewa^em  eis.:  hqt  codice  i  4110111  nABäua  triiiu 

.    d|^fQfi^f#  eim»UMf   a^iirebasdifteiiliui^  «4 

*  Vi  tf^phooenfem  fect Ibm  t wciebAfn;^  ^«his  Jn 

.  Bibli  Ot^Ateß  eiitire  istligriim  pottoa.    Qoae 

2-*  -IntegrttmtqooqnejextMre  pato  in  Blbli  Bbdieia-i 
J  ,ii^C9d.>Fftbricto^l»wliiktaI«ia94.  fiiltem  (mrsilL 

tqn«  fflsar . eftdOodw^elkia  ^  äffe  debet-^  intefp^a^ 

3*    In  Regio  Londtneiifi,    Aat^omericä^c^iii 

fi^oKia.  vid.  Catal.  of  tbe  Mit  öf  the  Kinga 

Ubraiy*  p.  ZS7*  ^^^^  tarnen  faltim  rer fos  240. 

4;.  i»  Godioe;  4i2gäftA<><>^»  .^^  9^0  £bixtt-  apogra« 

•    pl)Ofi  iar  Stiiiräebio  •  edl^m.    Atiteix>ii;^efica^ 

.i;  poift  v*.29.  Jiapdno&i  933  verfaa  babent»  Ho« 

m^tütäi-  nöä  ^  iiU9dB,s;cnsUlartr   4rerftla>  '^33« 

.rP^MlL'platie  abefiu,     -  ;  v 

5^rte  ß^,^*  Vindobonenfif  30g«   i^.  >^efi(3iom 

.  .|'*IV.    ilüe  a  fipeipania.pnoria  ittdeiii>de(idt^ 

«aftPr  «Uq»Ot  Verfiur  :^om  parte  IL  integra» 

Hiillli  ^^^en  jn  Htfdiorlaccma*  Pära*IiI,^itttegra 

f  Sc^^yi^rfiis  ^xptet     ADfeehomeiic'^ofbnt,  yer« 

;'fiii|m  ^51^  adeoqiie  dfsfimt  ki  fin^  59  verfiia 

.bQK^  habcsl^^.Aa^u&inirs; .  ip&.Hmen^  in  nie« 

V« :  4}o ,  ;SUItib|ff.  :  ^lEx^/  Bocs^  ViD^obo»n&  ^  .«odice 

a  5  defcripfi 
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« 

qui^   ad   tnnwlam  Heftoris :  4>«ft*i^t  t  '  quem 
l^ejtzes  ex  more  fiso,  ftttois  oniaaer«t/* 

De  carminis  ipBm  iadole  et  nttiooe  vmueffii« 
nopi  opus  «ft*  mnlU  «ddere,  ctinrTd  ex  patti* 
cuHa  adbuc  editfg  ikti«  xpparettt  efle  illud 
^fimileiTzetsiaDorUii)  omniatn»  .hoc  ^  hiolcam, 
fMebi^riim  r^  teauef  iniiinipeftioa'  erndhione  et 
fllej^^itteptils  .^lettoflli  «PuCet  altqoit  eoov  in 
bec  cahmve  vfam 'effe  fcrqptoribos  antiqaU  de*- 
peiditis«,.  Tt  Lefabe,'^Stefichoro »  aliit  qvots  paC*' 
fim  -iMBiatt^  ^jiiae  tff^xki  nie  qpoqne  wi  Ipetn . 
lund  «xignain  efeicetat,  fore»  vt  ex  bis  idiqoid 
Iflcia  .  äecedat  iCyipnia  ^  Caraiinibus  et;  Qniad 

Pkali^m6enl8.^Sedfnaeadeprebeodit  enmnulloe 
vtdiffefcHptorei^«nifi  ^1  velnnnc  extent^  neqoe 
Epkomatore  .fioe  0e)l«ftoFe  aliqao »  qood;  pa- 
liibit  DodwellM«  Cydicofoni  poetacam  vfiim 
efie»  &d  övnem  qita  (^Tiaftat«  erudititioDem 
e  ScboHls  banfifie ,  ^^  babmt  Bi  ^  \  quibna  aos 
vtfniMf^  Byzantiiiorüm  granrniaticorui  excer- 
p|Ha;  pleniora.  im  AntebdnKi^ricis  eitixi  Cbrefto- 
flsathbie  Prodianae  fragmentis  connenit,  nifi 
qtukC'iBifib  poeäetTatione,  qoae^i  Pdd  oaptiis 
fifaua  orditar.^;fiarin-«gnimniatieaiD'£idt,'  com- 
mentatione  edita  Venerem  rellquU  deablis  prae« 
fefent^«  .Sdlicet  ita^ad  biftoriflani  isattonem 
0/  f.)  rem  • 
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em  renocafle  £bi,v|de|7atiiV!  Jn  Pofthomerici« 
^Qintum*  quein  tameo  ridet,  maxime  feqoitor^ 
Philoftrftto  vqaoqoe,  (  Flaaiiim  appellat^  in  fdr« 
nis  praefertim  heiromn  defcribeiidia ,  qua  le  nu« 
rifice  fibi  plac<^t,  faepiaa  jdhibito.  Sed  yttit 
\itf  JDacm  {Mgebit  iegUTe  bbc  poemation,  cnios 
ritia  UDO  fol&aoftori,  fed  fecolo  qucque,  qno^. 

fcripfit^  ioiputaiida  fiut. 

*  * 

In'  ed^nda  hac  pjdrtieDiä  hoc  tantam  piropoi- 

tum  nobU/oit»  vt  textum  vtcnnqae  emendataih 

üfteternnsi  fublatiffi  qoae  manifefta  eflent»  tidis« 

Etenim  in  hoc  aoftore»    qoi  tarn  faepe  metri 

legeamigraait,  omnea  toller^  qni  voUetmacnlaf, 

nae  is  nop  librariorum  abemtiones  /  fed  ipfias 

poetae  p^eccata  correftarua^&t»  ingrato  labor^. 

Nobia^fatia  erat  ekpulifle  errom  iodofti  fcribae^ 

qui  codicem  Vindob.  exaraait»  qaojiim  quae  ex 

lotacifmo  orta  erant  aUaqne  nimta  mtnufai  pigl^- 

bat  adnotare,    reliqnt  in  margUieni  reiocunm. 

Quaedam  plane  corrnpti,   vt  eft  mendofiffimoa 

codex,  intafta  reliqoiiiiua,    fataro  horam  car- 

mibum  editori  largam  ctifeoi  materiate. 
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*ES  OTB  6  Upfot/xog  koiyw  Tpoisv^t  ^vriuu 

ToV  vioQ  ix'&pisa/ev^Oß^pis  Kvict^ifua^^ 
Ewers  i^'Apy%ltig  ^Ekivrie  ipi&tjaoLv  ixanrIjVf 

."Evtim  in  irki^v  E}^7pmZ''mj  vifx^  driffotc* 
xoEM^  liTjKzdKO  notov  not)  oAsS^pov  'A^amSV, 

^UpiTT^OVTö^  TlocrpOKks  Tg  M6^  "EUTöpOf  olfW* 

/  ,Eiirh  ii  UsvSf^alksmv 9   twpriu  otundvsipixifn 
"Enfvsict  4\Ai3fi67rctfin  ^^paroy^  Sut  i^ifpifsysirff. 
Opof^eo  .f  Atotxliwf  ir»rjceoy  iotupvoevr»* 

jg  Evpvirvkov  fdsiisv^  vix  AJolkHü^* 

MoofT^o&f  i'^^Ekduüf  Tf^  AkB^oufipoto  (f>oySjou 
Efxl  dh  m^  irrok^icopioy  Eitshs  iovßso> JinroVp 
-Sit^övMy  ijfeeaae  icskwfm  r«t/%8«  Tpo/j/c* 
TuOrtitftoiivfffOiripsiot^.ätoc  rixocr  if^sics  MSffXm 

#10     ^Wroi  filu  Tpotri  ir6^ifioic  lepj^tipoic  fihyistmu 
liipcs  yüp  uirTJv  *Hp»7ikioc  pivtg  iypiMfin* 
AfipVi'oiZ  aytvSfOj^ijTpae  äicÜpafiop  b7tx  yüvxixs^p 
&vy»ripa^  "Aprjoct  Afioi^ovsg  d'^uvkoroSoi* 
\  Avtdp  irsl  xxiiffotPTO  x^päv  dyipwxöi  ^(»ctjj^ 

ü)  la  Cod.,  eil  ixev.  ' 


7fwsc9  ivonn/s^tTxfTsg  iro  'jCTokijJifis  HpvBpoTo, 
'a/i/C  tp'fa'pifiovTO  ^»p    itp^Pif  uofiiotriftM^.         ' 
^vä'ApxfOfif  TAi^HbtpMc  jfvlon^  %OBAje£d/tfc)froi^. 
A%»  yip  SiväU-P^Pfttt»  TfMi  in,7iriioouT6.         '     ' 
T6(Pp»y»p  9iy  tipifWTo^itMpBlpijvi/  üofULiigvtBc  \30    ^ 
E»1(t6ii9lf  fi&U^p^h/fpivM^ aufi^iv.  IrAsro  YUptg. 
AuToip  in^sl  fioTpof  ^ißtifüv4'  n^^mn^  drpoUiTovgf 
To)  ycihaf  HkuviQVtn  hs^  b)  wpoaß^uriil äMjaurroiu* 

'A(f>poilr7i  ^p'f^ii^  Tt, '  v\sA^A!prepui  dfkmtpi^p^^ 
^»1  fit^til  icpiiwu  ir$iii^BV0'itiffiuroe  ipiC^r  - 

JJpoStm  ii  r^p  ^poßi€ffHCt/  opätpot  i^^pö^fi^.  ^>    ^ 
n&|^9oV  t)  *tdp  'WpiwTti  tkiBfu  iHiUmtnMüf  «Wf off , 

-  "O^  lepijcr^Tpptiiv  n^v^uak  Vfwfk'icii^ot/    * -•' 
yii)ft%ig^i'  otS  rouoVBipäi^  vwptpt^^VToXhyoi^twC'    ' 
VoL<sipi  TTociiot  (pipw  lä^ßti  f  Tpcisffc^p  oAsd'^ov. 
"Slf  Sp»  fi^Hvi^  i^fiiiiif^^BHpiioi^*-  '     j-' 

Ovvafi» 

d)  InScholiif  dielt,  illa  iu»tutt9n»  eflc    rk  iiil^i  ^^ 

'    Si^Wft^^^Geteit'^eBr'tMinina-tlionini  aifth>niiii. 
«>  la  God..cft  revr^y;  leaiilrttpi«  ^oi. 

) 


■^ 


i6  Joiatas  iTzf^tza« 

55  ''A^t;  re^s  T/id/9«  iroAt/;c|Q^9dc  "Api^c  iHrdp9et, 

,r.    "Onßct.'yiPov^irimwivYßyi^pßAfr^kiiüK: 
*£]/  Iv]  ^'«vri.^fdtv  fi«i9^(Vft/«y9  ä^f^itTnnf» 

.<   •.  ,■  ^  '•;  :  _J£Kmf.  ■_    ^, 


f)  Scriptom  fü»»  ^  Scripb^, 

0  Cod.  iexn-'^soff»;  ,c  .     .   , 

*)  y^rjii  cornipwi.  Itg.  vßfiUsH^  ??*^H#riHv    B. 


•>v 


,/ 


Iliacprüm  initlutja.  1 7 


Zh  xdsog  ipißov  TB  ^ttouq" icfunt^cA' (poLoivä%y 

Evu  i' x0o^  t'^g  iir^iiv  p)  ^}Jti.Xf^(77JA(ppoih7i        7^ 
Etksro  q)  xoaj^v  Hicoivrx  v^  ifiireiov  sladri  ?(r%«/,   .. 

AvToip  urBi  tpixKöi/Tot  tcoLpiipoifjLoy  ol  Avxußuvr$Cf 
Avrt%  £pät  Tlpütfitcc  nfl4  Tpoitay  .  »trirsroc  (pvk»     .      f5 
Ejfe  XJiptphv  Hckfr^mu-  dylvsov  tAiiUiit  i)  .  XldpiK 
"^Acppo^H  I  ötJeJ*  M^i^ötv  Bov  (päip^  iyaopiovreg. 
^xvuKic  ^su  fiMt^f  ot  oiylvuv  uvriv  stig  cl<sup 
SotvUKöif  03/ Aicpl^öu  *'EA^v$g  HxXiwmv* 

Vi^oJU  leoLtpipüKtt  ä^otg  HkiiTcig  iuot^opißxQ   . 
"EiTTxffii/  oHTu^'ffopoic  tmAixpow  HpiysvBlfjc^ 

OyiooiTTi 
j«)  Peleum  tcrrim  interpreutat »  a  itnxt^ 
n)  In  Cod.  eft  h  l\  o)  Vox  obfcura  in  Cod.     ~ 

p)  Cod.  i»  Ihv.  q^  Leg.  eIa«  St. 

r)  Leg.  y*-    H."   ,  : , 

j)  Leg.  Tor*  ^>»  /y  n«(i«3  «*i<  n^t«fio«'ö  ^^^vt^fv,    H. 

t)  Repofui  irJVt0y  e'/K«S«.     Ced.   habet  iyiviov  it  Tf/yv, 

pro  if  Tfc/tfv   quod  eft  e  gloflii. 
m)  Cod,  male  i*  5of*ov, 


1 8  Joannis  Tzeteae 


SS  OyioiTTi  isHidrtj  AmIov  'Iow/öio* 

Vi^ocf  V7fw  Aro/S^Mn/üc  nuaioSv  iirsfioijv. 

Aäns  il'ypdjOLfjLotT*  £y^v  ApyBlofV  iS  ßxctXsvfSiv^ 
po'*0<P(K  yivotro  (pikog  ysA  änr6k4<Tij  kKocroftßatc* 
Atftn  yip  di'ivv  Tayv/jnjiijc  Oi«  Ttiiravdrsi 
Totvroikov  vico  ivat%roc^   ^vynvioc  ßafftPiTJoc' 
Tt^vvsHOt  riv  ncpt^ifinB  trvv  dvipitri^  ypotfi/iottrif  tdpoic. 
. .    AvTtip  iy  ctXjULvpoi/  vioop  ^XtScocc  ^vvotriyadw 
95  EcSiraprjyv  iT»yx/S^6fisvof  Aio^  ifXvSfev  ovpo(C9 
,  Ainro  fiv  ArpBiiio  iojLtoic  ^oiySov  Msvikdov  x)^ 
'^Of  MsväkKoc  roTo  isiiyfievoc  iykotot  iSpx 
""Eitkeiu  ig  KpijrTjv  Ait  sU  TCpovdropt  pi^anff 
A^epttf  ßxmk^i  KpTjrdui/  irtp  y)   iovri 
too  Ot  irph  yxp  rs  ifocg  tckvtxc  %oiK%ov  z)  ßxtriXifotg, 
Ovvsvx  fiiv  nxXoic  Aiog  «V^'p  cn^icrpov  o'^x<^u* 
"£^0%«  i^  oZv  fi9ip7i<Ti  irxpoil  v6ftBo7o  kiovrog  a) 
Ev  ntifiTCTTg  '61  puiXi^x^  ri  yxp  ßxü'tksvrocrov  xjüuoy, 
HsXibto  Zijvx  icxp  xKtivsffCw  (^xstusiv. 
^X05  "'Hrof  oy'  kg  T^fiJTTiv  icXiev  eta  itpfkitxr^pi  pi^tov, 

AoSfixfft 

x)  Verfdi  96.  97*  tranfpofiti  in  Codice»  tcBedo  umen 

^      figno  «.  /9L 

>)    n>e  iftttd  fenfu  ciret,    fed  quid  repencndum  fic, 

non  dinino« 
%)    Cod.  inaXttiß, 
u)  rA>ctti  corruptni«  vis  reftitttcndoi» 


,  /   ' 


•  .  • 


I  ' 


Itiacoruvi   mumm.  x^ 

oü^x&i  i'oW  i^eiTCMV  Aki^w/i^v/evi;  ircelpoic 

;aA«i    ißiBpOBvn  ^WfiivfticiX  yxvimotv^     ./....' 
ZpcaroQ    ß%kh^(Jiv  rvpifk&Y^^f^^^^  iirki^ysr  "  tiq 

Zv?<iko4  /)  J/rfi.  r^^K^T]  ff)  vscvTx  (pipov^a  riXsiM 
H^to«  f  a?  %f)<Jyov  g)  fif^gv^  IsiKO^oPTB  k«/  l»roi/» 
A.ct/»oV  Ojv^  svijh^^    feC%«<>Kf  ^'yy^J'ßWf» 

b  d  T©?o$ 

*)  Cod.  i*^  J»^«xa^  vitiv.  t.  leg.  *«T*W 

c)  Cod.  J»Avr»v.        <i)  Mo«  pro  *«ei  fort.  leg.  *Äßi.  H. 

f)  «orrupi«  legimr  aV**"»«»      /)  ^^^''  ^y}^9^f.  ^'^^f«^»*# 
jf)  Cod.  TTfAt/if»  ^)  x^w«f  male  eft  In  Cod. 

hy  8ic  fcripfi  P*»  »^»»^^C  »Ä'T***  W4  C'glojffa^diiftwnf 


meumcafiStii»^  . 


.i-f.*r  ••   l      v^  »T 


.    \ 


iö   '  Jöännus  Tzetzae* 

Toro«?  ioSv  ipotirxro  nci5fBi  i\  Kctj  ccvroc  «). 
Avrxp  l^ß]  (Tijfiyvoiy  iir  d/SLijKßi(jau  iposr», 
AlS^prff  ivvsffly&i  xotf  oc>^C0u  drjkvrepöioffU^ 
N^{  ipl  äipLBVoi  ifitädg  %6(Tfimi  r  ipirsivov^ 

'    OßtJyov  its  itpvysTCto  dxhisariQ  Ttjpicu  oTifiitf 
Aniiiorsg  icepdtSv   irkoov   w  Tpofrjisv  irivkov» 
Avfljt»  rf'  igl^piitiiv  Msi/sXdov  tänitc  ^kdou 
AyysXlTjv  ipiovrsc*    0  f  ixkBBv  &n»  fidh^» 
^3S  EüP*'*'opot;  a^ictxäovoQ  o1i/i»T»  txpt»  futrsveuv  /). 
YloAoi  i'  iirp"^^  fioyietTKSf  fidtTiv  »KixifToi  Aftfjwj/' 
TUstvoi  yip  TS  fxüyoLiciketyog  Tvptw  itep^Svrsgf 
"Afsv  Tpcii'ovJiQJ/^    ikoP  kvHoiß^rx  fioysvirrsg, 
'    Tpüüixisg  d^  ^Ekit^v  xa/  m)  Tpmi^xvrsg  liivt$g 
J40  ®oifißBoVf      dg'   ^xpfixipev    dpnepsTeiMutv   iftu^ 

irxTg,    - 
.  Ti^v  i'  ETiißri^if^sffHB  notj  iu  fisyxpOKriy  irlfut^ 
*Sig  'jcokisg  tpitntovmv  Akd^xvipop  -ßxfnk^M 
"Ek^Bftsv  ig  Hvxprrju  dieoys  Tpoi^iviB  utiovrxf 
*Slg  f  EkivTjv  i%  XrxprTjg  ig  TpolTfvis  nofitcFOf» 
^  *AÄ.o/  rf'  x/SL*  ipiovviv  >  S<rx  (flkov  iiekero  ävfit^', 
Ov  i'  ^EkivTjv  (pdaHovffi  fisrx  Tpci$ffCi  leupaiyotj* 

t)   Scabrofui    yerfo»  refingi    po^t:     rtUf  l&y  i^gn, 
-w}  KU)  fubftittti  pro  h^l  quöd  cft  m'  MK  v'  • 


.• 


V 


lUacorom  iaitiam; 

vTCüc  ii  fpotriif,Apysiwu  Tpcis&h  fioi%s<s3idi. 

Lc  »poL  ro^^  7tk»^9)/y  koplffv  ^poßiovrss' 

vrip  iydv  ipi&vo^  vocv»rps9ciaf€  clyopstJ'^u  i^ 

.pysigii' *EKiv^v  %ci^ifA6V  Upde^tfi^otdivr^Qf       ,    ^ 

Ipacrßvc  Tpoofflu  ivBiiiew  f  iicyrsov  ipri  yvvcitxät.     15$ 
[cef  PV  HSV  Avttficixofo  tuwi^povoe  iiiicotdf69  ipyoig 
ipyeloffv  ol  &pwi  t  itpB<rß6(^c  dl$y^iv9jCt 
IpvaivAKe^ivipbioiBiByjitiuovp)  $iv$KctT$hv. 

Cl  leoTs  icsp3f0fiiv7ic  Tpotrjg  diriimwv  dfioißoif,        j6o 

"rjfioQ  f  r)  AvTifi^x^^^  iriSotXu  ipy%  (pvyovrBg 
\py»h!g  ipisivov  ptr  «V  iriäov  »ysx  Tpoly  s). 

Ug  SV'  doAl^ovro  Hocti  Tp(^wv  ipsSrivTBQ  t)"      '        i6g. 
^Tg  ÜK»  iij  kvnaßivrsg  dysipop^ivoiQ  xotpiifxfiov 

b3  *E^ 

n)  CUcdut^TcrfiM.  f»  log.  ^pt^Hiahu  «ut  ipfcreiiduin  4>«t^, 

9)  Inferencluin  h  ad  faciendum  verfiiro,  ' 

p)  Seil«  AVTifUxii» 

f )  r«f  et  U  «t  inferm »  pro  pofteriori  Cod.  habet  r\  .H. 

f)  Ca  inferui  ije  fmitilu»  fic  verfui, 

j)  Jn  Cod.  eft  ?ff«v  et  Tfo*»fv. 

t^  Efi^hrtf  emendaut  pro  i^«rrf«t      H^  «  . 


84  Joannis  Ti^bsäe 

^Q'  ''At^Xtioi'  i*  sfe  iirksov  nxH»  Tpwtrl  p67i7t6(»irreg 
Ovis  fJkly  9vi*  Ä%(X?o^  HvixMjAm  Kd^ovre, 
ApT*va/40v  ir   iivr»^  ifc  iik4^ov  jjbsyäpoKfii^ 

Ovvsxx  fivSrsikyr»  iriirkovc  x)  S^kvrspdatiß. 
jrg  A  A*  dp*  OSviTci»  iüi'Sopoi  necf  HctkxjuLijisx  iToy 
*Ec  n^kif»  Qitiv  TS  K(Xf  Bk'  X$tpcoy»  iiTBftroy, 
"Oc  (To(f>t^^itim^9^  HUf  iv  fi%pivBmrSf7jitr^  ff% 

Ol/  TOTB  kitssipiBv^i  ovtQi  TCpifrßvBf  dyctvotf 
fS^  K^p*  A%d^oc  «y»»  ^V  ArpBtix^^  kocI  A%«wr^, 

Hß^^rj/KovrA  vi«c  ^vv  Wt>piu,ii6uB(fm  (p^peSvT&g^ 

UeUTTJKOVfx  f  ißmvtv  iv  ävfpse  vtjt  hci^y^ 
•    n«>  ii  ys  Tldrpwkof  ^6V  AftvvTopiiTi^  tb  ^o/vjf  * 

""Hrot  i  him,  ii'  xSt  Ax^k^oc  fivätp  a)   äyd^caiv, 
j^y^  Touc  i&  iiiyrsc  y^-^eov  ApysTQt  iFAvxxotiQi, 

'  O   Qa«e  iam  feqnuntiir  «lii  mami  fetipti  fönt» 
^  Poft  vtftVi^  fort,  addtndum  S^ci. 
y)  In  Cod.  eft  a*«ÖTi. 
>    /  «^   Verfam    corruptutti  fic  rtftuofaf  >    I«  A^.  »<t^»v  *jf 

I4>^T«T«  ^)^.  M^ftv  eft  e  fcholtO}  nifi  forta0e  fac- 
rtt   f£07^«v. 


Ilutconim  iaidüm. 


23 


-%-. 


ivr£p  iTt^l  n«j/Ä%««ö2  i^  AoXli»  7Jy%fi3ovr^ 

ictv^lv^  ip  iSyioijwoirrx  ä«/  t^x^Klxig  SKctrov  r«,       -  iW 

^cif   TOT    i^  "Apy^g    Oivffcravg   äoifiotai  &)    K^t/f 

Ekä^cov  k^ctueitTj^g^  Hotf  *^yxy&f  *I(piyiPBi»v 

Aprifiitdi   dvi^wv  jiuvTslx  06<iQp(iouu 

£]Lc  i^  ßiv  ÜB  irocT9Jp  Ayotfidfivav  idnpvx  ;^i(/a     -  JQS 

f^ocj  TOT   VIT*  in  CTtsiiToio  £)  i(p7ifilSocvro  äpxHTXf   ^ 

OiivBHx  rpcvTjp/  slo  diiyxrpx  Sps^ov  A%(xio2y 

Tt/v  ikx(pog  pvaxffxBv  iäftjni  rs'x^p^  inBlvy 

Aprdfiiioc   hpBlxv    rxvpoTrokoio  (rshjvTjg, 

l^KVfotg  yip  TB  ßoBdat  nroKBiu  ysixpofiljpai  ^  200 

ToV  ftTcipov  xvSdvova»  (rB?^vxljjg  vypory(Ti 

Caetera  vi  in  editione  Schiracb» 


h)  ^qetfi  eft  in  Cod* 

c)   Corruptum  vocabulum»     fub  quo    quifi  lateat  noa 
facii  adfequor« 


.    I 


b4 


:;.  Emin- 


:&4  .  Enendati^iies 


'/ 


2.* 

Emendationes  in  Fragmenta  Euripidis* 

.Fr«    ^Jff  Alexandra^ 

• 

Hoc  fragmeotam  9  quod  Müsgr^uio  perqa^m 
diSicile  intell^6tu  videbatäft  feraaait  S^^^ 
nes  Stobenfis  Tit.  LX*  p«  38a«  Gefn.  Leai 
meiida  fubUta  perrpicuum  redcjli  puto,  £qiudetn 
eoitn  Eoripidem  fGripfiiTe  arbitror 

ri  iovkov  Adyy  6%g^i/  iignificare  videtur:  feruum 
effe  et  appeltaru  ol  ov  KiyßS$  MKoi.  Jn  eoa  igU 
t^r  inüehitur.  qui  ex  ißgepuU  pareotibas.oati 
et  übertäte  fruentes  mores  tarnen  et  iadolem 
feroorum  babeant.  <5>v(Ti^  Tpra  indoh  vtQtpfktam 
iUuftrauit  Valkenaerms  \n  Diatrlbe  in  Eurip. 
p.  75.  C.  Cpntrariam  huic  'fentehtiaro  expreflit 
ftruua  Mepelai  in^ffelenae  noftri  ¥#736,  genero- 
fia.  feruis  annumerari  cupiens 

pli>ra  in  hanc  fenteotiam  difta  apt  Stobaeum  I.e. 
i;iueni^e  eft.  ^ 

/  Fr. 


/ 


ia  fragmenta  Euripidis,         «f 


.    Fvn  ex  Antigpne^  ;^ 

*    Tv^otvi/osi^^Tya/'  ft»pfo  AE  KAI  0EAEIN 

Obfcuri  hi.verfufi.;  qujbfi«  libertatis  nullls  Iö^ 

gibus    circamftriptae  defenduntür  iufa>  „^xtiat; 

•p.  .Stobenfy  Tit,  XLVll  p,  341-  ^^^'    ^.unl; 

auteiD.,    meo  qaidem  iudicioi   fio  diftingueodl 

^t  emendandi: 

Ovr  bIkoc  oip%siv  ovr  ^XPV^  ^^^  vopLcv* 
TvpocvvQv  etyccf  jicvplxr  >1KH,  0'  'EAEI 
"'O^  ToSv  ojxoloüv  ßovksTotf  HpotTstv  jAOVOg» 

f^Nemeßs  illum  comprehendit ,  qui  folus  ciuu 
bus  fibi  aequalibus  '  regnare  cupiV*  Qiiod 
fcripfimus  ÜnT/j  B*  hksT  id  cum  literarum  fimili- 
tudo  probaLile  reddit,  et  coniirmat  locus  Euri'^ 
fidfis  in  Heraclid,  940. 

(2  fxUoG  ^K$t€'  'EIAE  r  'H  AIKH  xpo^v 
Phauprinus  ü^*  ^gannem  ^Stob.  Tit,  XLIX, 
p.  34i>  IS»  0^95/  7^9  ^^  xxrx(pvyy  [^' rvpixvpog] 
^  ÜHTj  »vTov  ocff^(ygJi,  In  EclogisPhyf.  p. 9. 
T.r$tx^va«  fidsierBi  tovg  xoiHovg  diel  ßprrm 
"OraV  ^oAi;V  iyovfrx  rvyxdvTj  ^Ihtj,  vt  Valke^ 
nderim  quidem  hos  verfus  enoeodauit  in  Diatr« 
c*XVin-  P-I86.      ' 

Fr,  ex  Archelao^ 

b  5  A/3'«- 


'Ä 


i6  Em^ndätiones 

AlSftovlioG  Vi^'f,  ?fWx'  «2/  raxy  xtciv 

Seruauit  hoc  Fr.  Scriptor  Incertus  de  Nili 
»  Incremento  a(l  calcem  fferodoti  U^ejfelingü  p.  7g8. 
Em^tidatios  exhlbuit:  VaUmaer  in  Diätr,  p.  30.  C 
qul  ^ro  ^x  yoUotg  repo(hit:  Iv  yv/a/^.  Et  in  vltimo 
verfu  Grotü  lefBonemproVanit:  rsSfplmc  oxovv' 
Tof  etnendantis.  Codices  tarnen  qni  rsdptfttrsvov» 
roc  legunt,  aliam  qnandam  leäjonem  innuerevi« 
dentpr.  '  Videfis  an  Enripides  dederit: 

,    Ti3lptirx   iXwvrag  rjkiov  %»r\  alSfipx. 
qao  famma  in  Codd.  fimiiitado  fyllaBarumsi/et&l 
ducit*  Hqiusdieendiforinaeaateni»  iKotiveiyrdri' 
Sfi-Kxx  pro  oiy%iv  ^  tria  exetnpla  fappeditant  fra- 
%mtXki9iVv\nsl!T%got^\^t^PhäithQntis%if.  Longin. 
v»,v-^.  Seä.  15.  SA«  tlfi7j6l  Aißyxov  otläsp' ifiLßecKuy, 
et  ibid.  iirirm^e  rauiet  Povä^erSu  inner  lAoe.  ap«  C/ff* 
ment  ^tex.  Paed.  III.  ^»  mi\  dvxßSc  riv  it(ppo» 
«  ihtvveiv  fiij '  fiotdcpu.  in  lone  ii84*    '^litvovg  piv 
TJhivv  -"HA*©^.   Pindar.  OJ,  ^,  80.  ßxakBv^  i'  itsl 
^grpotiddmQ  ikoevvuv  tKBTinJlvdfäi/^f.    TheodeSes 
ap.  S^rabon»  XIIL  p.  1019.  ^t  iyxirippMv  fhog 
ii(Pp^kocräv,  agitqre  equos  de  fole  Properi.  II. 
XIL  34«  Et  citias  nigros  Sol  agitabit  eqoos. 

Fr.   ex  Belleropkonte. 
Sic  ifi(l>vTog  f/^lv  tcal(Ttv  duä^pokroic  Kctxrj»- 
"OiTT^  ik  nAEirrON^ftAra^oV  8tc  x^potchtßm 


^      '^ 


1* 


in  Fragnieiita  Earipidis»        %t 

•  ■  ,1 

TiX%l(a  il  .fiKJ^ov  fiBl^övog  rok/ATjr   ^x^^    '  ' 
Toi/  rßv  XeyiyTwv  g^ov  Siv  (pi^oi  'vf/oyov. 

Ineptam   hoc    fententUm  efficiens  fragmentttm 

extat  apad  .ffoan.  Stob..  Tit.  X.  p.  125^  Ge^n, 

Nullo  morda^^ateiir  exputare  pofTütn ,  ^ua  rationef 

ii^'qQi  leftionem  icKsTtTTov  defenddront,   totiof 

fententtae    niexum    explicaerint,        lam    «mm 

einlies  in  eococueDiantt  eam,  qoi  tnagnittrdine 

praemiiad  praoitatem  addiaäo9  fit,   'multo.pa* 

ratiorem  excafatioDem  habere,  quanLtUain»  quem 

vilis  merces  corroperit^    Acate  igttur  Hearhios, 

mäa  qoidem  ^ualicttoque   iodicio,*    Vitium   10 

wkstixrov  latere  vidit,  eamque  vöcem  tarn  rxüpw 

f.  (Tfiiitpiu  cornrnntandam  ef[e  coniecit«    Facilio« 

rem  medicinam  tn^hi  inueniiTe  videor»  «orrigeüdo 

-   '"Ocrif  dfi  AITQN  fxux^iv  eh  x^Tpoig  kußcap 

Airoc  primam  tyllaffeam ;   in  omnibus  quos  nobi« 

quidem  videre  coatigit  loci«,  conftanter  prodo« 

oit.    Deinde  vero  in  quiDto  verfu  ieuis  corra« 

ptela  baerere  videtor,  quam  fic  eximendam  effe 

fofpicor- 

Tov  r«v  '^ayovrwy  pf^v  iv  (pipot  koyou 
Facilius  vituperanüum  fermones  ftreU  Ao^fo^  vero 
et  ipfum  vitup^(Uuy,   eft.      Jphigenia  in  Aut. 
V.  376.  ^  SuppUces.  565,  ro  ydp  roi,  r^c  AinTj^  (roim* 

'ad 


,    ' 


%^  Emtniäüova» 

jiä  quem  locam  plant  dU^oUBten  v,  Marklath 
dum,  f.  155. 

'     ' '        '    Fr.  ex  Erechtheo.  v.  jp. 

Ti'fifik^Tottil'(7Ti<pctuoc  'HMIA  MONH 

MendU  fettet  grauiiliniis  totum  hoc  frtg^eii« 
tsniii»  a  Plntarcho^  TAL  p.  1073»  nobis  tradi- 
tum;  ex  pluriioisr  qaorum  medela  in  promta 
eft»  locis,  bunc  vnam  mihi  hie  traftandam  feÜ- 
gam.  Valde  mihi  difplicet  fagaciffimi  alias  Tjrr- 
wbitti  emendatio,  (rri^»i^^  sie  pU»  fiov^con* 
iicieotisy  neqite  fatislacit  Heathii  conieftorat  qai 
verbtfl  traospofitis  1/  /xivti  fU»  legebat  Comiicie« 
bam  equidem  Eimpidem  maam  {criptamreliqai£b 

Ftliae  meae  imponetur  gloriae  corona,  ßquidem 
vHainuenia  ifif  quae  ntartefh  pro  vrbe  obireU 
De  ^Tß^^tycS  :6VüXB(»g  plura-  v«  ap»  Kalken*  ad 
Phoen.  p«463,  Simomdes  Epigr..ivL  AxkfA.'^.Jf, 
Vol.  I,  p,  153..  Owro^  *AisifJuwTpv  hbIpov  ri(poc  oS  , 
iid  ßovkrjv  "E/^tiv  iksvdeplpt^  i/M(p09r9  ^riiffotvov^ 

*  Fr,  incertae  Tragoediae, 
Fatkenaerius  in  VI.  Z>i^M^^  Capite,  in  quo 
An^xagorea  quaedamde  duobtia  rerum  creataraoi  * 
^rincipüa  dofte  perrequitur,    egr^gie  lionDtllla 
difpotaoit  d«  loco  Eufipidis  •pr  Plutarch,  T*  lU. 

p*4i6. 


in  Fragmenta  Eatipi^ift» . :      99 

p«4l6*C.P«  a  priortbus,  editoribilfl  negUgenter 
tcaäat;o^  ,, 

MIKPON  AE   SiiMA.        ^ 
Vt  paucis  abfolaam»  Euripidem  fcripfifTe  fafpicor 

EATTPON  A^ES^AIAN.:. 
Egi'^9^  firmatam  vidi  hanc  paulo  audaciorem 
eonieftoram  verfu  in  Admetam  in  AnaU  Vet.  P. 
Vol«  IL  ^p.  308« 

Tä/«  Ußf  'Äifiiifw  EATTPON,  ßii  <J'  a/« 

Sfsov  eivroc* 
aM^  hm  ^f%9  f«  'rn^Wfix  «tJrov.  Bkvrfcc  vero  yo- 
cantar  qnaecanque  velametita»   putamina,  the- 
Cae.  EuflatL  in.Od.A«  p.l389.  Rom«  Arifioph. 
in  Acharn.  1119.    Firma t'porro  noftram  leftio« 
nem  Mojchion  ap.  ^0.  Äöf'.CXXU.p.öll^  Gefn. , 
^Incerti  Epigr.  DXLIV«  Pythagor*  v.  70*  Alexis 
ap.  -Diög".  jLö^^.  in  V.  Platopis.     Epigr.  incerU 
DCCXIV.      Cum     metaphoriea     figaificatibne 
quae  eft  in  V.  iXvr^ov^  cpnaenit  boe  in  Epigr. 
Incerti.  DCXIV.   'Ec  ovpxvhg  dp  drupicovg  ^^^ 
ir€LTtroc(p6i  cSfi   droivcocfiii/tj»    Maxim,  Tyr. 
DiiT.XVL  2.  p.288.  jf  ^Ä  '^*^XV  ^^^^<^»  ^ot;  7(6 /jlx» 
rof  hrkocvocTo  iv  ra  ccläipi.    Pauca  hac  opportu« 
nitate  meneam  de  obfcnro  Pindari  j^ragmento, 

quo 


^b     Emendationes  in  Fragib.  Euripidis« 

'^no  idein  dogmaexporinffe  videtor.  Extat  vero 
illud  tped  Ptutarchum  Confoh  td  Apollon« 
p*  196.    Colleftfb  Fragb.  Pindari.  p«  23* 

■OKßlx  antoLVTH  OiUf 

.    Häfioc  fjAv  ifrivr(av  Sttrotf 
Qocudrof  icmtxd^vnt*  u^  r.  A» 
V.  V.  P«  D;    Epieodationes ,    qutbas  miitilatoi 
'lioa  verfas  tentarunt,    Scknriderus  coUfgit  V. 
Cl*  loco  c.-Qnid  ipfe  cbnieftando  praefiiterinit 
penea^aUoa  iudicium  efto:  Tentaai  equidem: 
•  '  *OXßl(j^  dieoafrwij'  oAtro^  i 

AvciTCovov  rsktvrdi/  /lirct» 
Poft  mortem  i    €uHs  mtientemj   feticis  fortis 
fiartiäpes  fluni.    Reliqua  quaein  hoc  Fragmento 
corraptiffime  circumferuntar  felidoribas  inge» 
BUS  emacolanda  reliDqao* 

F.  Jacobs. 
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